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Aus  dem  Vorwort  zur  ersten  Auflage 

f~^ie  folgende  Einleitung  in  den  Talmud  ist  der  erste  Versuch,  ob- *-^  jektiv  und  wissenschaftlich  über  das  Ganze  des  Talmuds  zu  be- 
lehren und  in  das  Studium  dieses  durch  Entstehung,  Umfang,  Inhalt 

und  /zuerkannte  Autorität  gleich  merkwürdigen  Literaturprodukts  ein- 
zuführen. Ich  habe  treulich  danach  gestrebt,  weder  von  polemischem 

noch  von  apologetischem  Interesse  mich  beeinflussen  zu  lassen,  sondern 
ausschließlich  der  Wahrheit  zu  dienen.  Wenn  es  mir  gelingt,  manche 
Vorurteile,  sei  es  bei  denen,  die  dem  Talmud  unbedingt  feindlich  sind, 
sei  es  bei  seinen  übereifrigen  Verehrern,  zu  beseitigen  und  einer  rich- 

tigeren, ruhigeren  Schätzung  die  Wege  zu  ebnen,  werde  ich  für  die 
mühsame  Arbeit  reichlich  belohnt  sein. 

6.  Mai  1887. 

Aus  dem  Vorwort  zur  vierten  Auflage 

r\ie  dritte  Auflage,  ein  vor  gerade  acht  Jahren  veranstalteter  ana- 

*-^  statischer  Neudruck  (nur  mit  Literaturnachträgen)  der  im  Jahre 
1894  erschienenen  zweiten,  war  seit  etlicher  Zeit  vergriffen.  Da  andre 
Pflichten  mich  ganz  in  Anspruch  nahmen,  kann  ich  diese  Neubearbeitung 
erst  jetzt  ausgehn  lassen.  Sie  ist  sehr  eingehend  geworden.  Die  An- 

ordnung des' Stoffes  ist  übersichtlicher  gemacht.  Und  der  Umfang  ist 
trotz  knappem  Ausdruck  und  Anwendung  von  Abkürzungen  um  drei 
Bogen  gewachsen;  denn  ich  habe  nicht  nur  im  einzelnen  ergänzt  und 
gebessert,  sondern  auch  längere  Abschnitte  neu  eingefügt  und  die 

Literaturangaben  sehr  erheblich  vermehrt,  um  auch  Gelehrten,  christ- 
lichen wie  jüdischen,  ein  nützliches  Nachschlagebuch  darzubieten.  Wer 

ernsthaft  wünscht,  über  den  Talmud  oder  irgendeinen  Teil  seines  Inhalts 
Aufschluß  zu  erhalten,  kann  jetzt  auch  ohne  Kenntnis  der  Sprachen  des 
Grundtextes  eine  im  allgemeinen  ausreichende  Belehrungsich  verschaffen. 

Immer  noch  suchen  unwissende  Agitatoren  (die  meisten  von  ihnen 
sind  zugleich  böswillig)  dem  christlichen  deutschen  Volke  vorzureden, 
daß  das  Judentum  „den  Talmud  ängstlich  mit  allen  nur  erdenkbaren 

Mitteln  geheim  halte".  Bekanntwerden  seines  Inhalts  fürchte,  ja  dessen 
Bekanntmachen  seitens  eines  Juden  für  ein  todeswürdiges  Verbrechen 

halte.*  Demgegenüber  genügt  es,  auf  Kap.  XIV  dieses  Buches  (bes.  §  2) 

*)  [Wie  lächerlich  diese  Beschuldigung  ist,  dafür  hier  wenigsteus  Ein  Beweis: 
Fast  alle  Einzelpersonen,  welche  durch  Vorausbestellung  dazu  beitrugen,  daf3  ich  im 

Jahre  1912  die  einzige  vollständige  Handschrift  des  babylonischen  Talmuds  in  nhoto- 

typischer  Nachbildung  herausgeben  konnte,  s.  S.  82,  waren  Juden.] 



IV  Vorwort. 

ZU  verweisen  und  [den  leider  schon  am  25.  Dez.  1913  gestorbenen]  Willi. 
Bacher  zu  nennen,  der  durch  seine  Werke  über  die  Haggada  viel  dazu 
beigetragen  hat,  einen  Hauptteil  des  Inhalts  des  Talmuds  bekannt  zu 
machen. 

Der  Talmud  (ich  wiederhole,  was  ich  seit  vielen  Jahren  mehrfach 
feierlich  erklärt  habe)  enthält  keine  Nachricht  oder  Äußerung, 
welche,  selbstverständlich  wenn  sie  wirklich  darin  steht,  der  sprach- 
und  sach-kundige  christliche  Gelehrte  zu  finden  nicht  ver- 

möchte. Was  speziell  die  Zensurlücken  betrifft,  so  sind  in  Deutschland 
schwerlich  zehn  Rabbiner,  welche  alle  vier  S.  88  genannten,  in  meiner 

Bibliothek  befindlichen  Schriften  besitzen.  Überhaupt  gibt  es  inner- 
halb des  gesamten  Judentums  weder  eine  Schrift  noch  eine 

mündlicheTradition,  welche  kundigen  Christen  unzugänglich 
wäre.  Die  Juden  sind  nicht  bemüht,  vor  den  Christen  etwas  zu  ver- 

bergen, und  sie  können  auch  nicht  etwas  vor  ihnen  verbergen.  Der 
Talmud,  der  Sulhan  ?Ärukh  und  andre  jüdische  Schriftwerke  sind  Ge- 

heimbücher nur  für  diejenigen  —  Juden  nicht  minder  als  Christen  — , 
welche  weder  die  zum  Lesen  der  Grundtexte  erforderlichen  Kenntnisse 

sich  erworben  haben,  noch  von  den  vorhandenen  Übersetzungen  usw 
wissen.  Für  solche  ist  auch  Cäsars  Bellum  Gallicum  ein  Geheimbuch. 

Möge  diese  Einleitung  in  den  Talmud  auch  durch  ihren  vierten 
Ausgang  in  die  Öffentlichkeit  dazu  helfen,  daß  Erkenntnis  der  Wahrheit 
gefördert  werde  und  dadurch  auch  Gerechtigkeit  im  Urteilen! 

2,  Juli  1908, 

Vorwort  zur  Neubearbeitung 

Seit  Jahren  ist  von  vielen  Seiten  bedauert  worden,  daß  meine  „Ein- 

leitung in  den  Talmud"  ganz  vergriffen  war.  In  dieser  für  Deutsch- 
land schweren  Zeit  gereicht  es  mir  zum  Trost  und  zur  Stärkung,  daß 

ich  so  bald  nach  dem  großen  Kriege  dank  der  Hilfe  einsichtiger 

Männer  in  Frankfurt  am  Main  und  Holland,  in  England  und  Nord- 
amerika dies  Buch  wieder  kann  ausgehn  lassen,  und  zwar  in  ganz 

neuer  Gestalt.  Ist  diese  Tatsache  doch  ein  Beweis,  daß  die  deutsche 
Wissenschaft  noch  lebt  und  auch  bei  früheren  Feinden  Anerkennung 
findet.  Diese  Anerkennung  als  verdient  zu  erweisen  ist  mein  ernstes 
Bemühen  gewesen. 

Auf  mehrseitig  kundgegebenen  Wunsch  ist  außer  einem  kurzen 

Kapitel  über  die  Tosephta  eine  Einleitung  in  die  Midrasim  hinzu- 
gefügt. In  dem  jetzt  ersten  Hauptteil  des  Buches  habe  ich  nicht 

nur  die  Literatur  der  letzten  zwölf  Jahre  nachgetragen,  sondern  auch 
sonst  sehr  vieles  hinzugefügt,  wobei  die  Ergebnisse  eignen  wie  fremden 

Forschens  verwertet  wurden.    Ganz  neu  ist  Kap.  III  JJ  4  das   alpha- 



Vorwort.  V 

betische  Verzeichnis  derjenigen  Kapitel  des  babylonischen  Talmuds, 

welche  G'mara  haben.  Für  freundliche  Förderung  danke  ich  insonder- 
heit den  Herren  Prof.  Ed.  Baneth,  Dr.  S.  Eppenstein,  Dr.  J.  N.  Epstein 

in  Berlin,  Dr.  J.  Theodor-Bojanowo,  in  bezug  auf  Einzelnes  auch  den 
Herren  Prof.  Ismar  Elbogen-Berlin,  Dr.  Saul  Horovitz-Breslau,  Prof. 
S.  Kraufs-Wien,  Prof.  D.  Heinr.  Laible-Kothenburg  o.  T.,  Prof.  Alex. 
Marx-New  York  und  Dr.  F.  Perles-Königsberg. 

Obwohl  am  6.  Mai  72  Jahre  alt  geworden,  habe  ich  für  mich  noch 

nie  einen  „Acht-Stunden-Tag"  gekannt,  und  gerade  für  diese  Arbeit 
habe  ich  neben  andren  Pflichten  während  des  letzten  Jahres  viele 

tausend  einzelner  Angaben  mühsamst  gesammelt  und  zu  einem  Ganzen 
zu  gestalten  gesucht.  Zwar  erkenne  ich  sehr  wohl,  daß  an  diesem 
Buche  auch  jetzt  noch,  ja  gerade  jetzt,  vieles  der  Ergänzung,  manches 
der  Verbesserung  bedarf;  andrerseits  bin  ich  gewiß,  daß  es  keinen 
Gelehrten,  auch  innerhalb  des  Judentums  gibt,  der  nicht  aus  ihm 
lernen  oder  doch  mannigfache  Anregung  schöpfen  kann.  Jeder,  der 
durch  geeignete  Mitteilungen  dazu  beitragen  wird,  daß  dies  Werk  dem 
für  Menschen  erreichbaren  Grade  der  Vollkommenheit  näher  gebracht 
werde,  sei  meines  warmen  Dankes  gewiß. 

Die  „Einleitung  in  Talmud  und  Midras*"  bildet,  das  darf  ich  hier 
erwähnen,  den  Vorläufer  zu  einem  seit  zwei  Jahrzehnten  in  Vor- 

bereitung befindlichen  größeren  Werke:  „Kommentar  zum  Neuen 
Testament  aus  Talmud  und  Midrasch  von  Hermann  L.  Strack  und  Paul 

Billerbeck'',  mit  dessen  Druck  (im  gleichen  Verlage)  hoffentlich  noch 
in  diesem  Winter  begonnen  werden  kann. 

Berlin-Lichterfelde  West,  18.  Oktober  1920. 

Hermann  L.  Strack. 
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Derenb(ourg,  Joseph),  Essai  sur  l'histoire  et  la  geographie  de  la  Palestine,  1^  partie, Paris  1867. 

Frankel  (Zacharias),  r-z-v^z-r.  s*;-:,  L.  1859  (wird  einfach  mit  Angabe  der  Seite 
zitiert).  |  -^V-i-i-^r!  s-;-:.  Ein),  in  den  jerusalemischen  T.,  Breslau  1870  (wird  mit  ,Einl." 
zitiert). 

Graetz  (Heinrich^  Geschichte  der  Juden ^  Band  4  u.  5,  L.  1908.  1909. 

Halevy  (Jsaak),  =-:'rs--  ;   ,  s.  Kap.  XIII  §  1. 
Hamb(uiger)  2  =  Real-Encyclopädie  für  Bibel  u.  Talmud,  Abtheil.  II:  Die  talmud. 

Artikel,  Strelitz  1888. 

Levy  (J.),  Neuhebräisches  u.  Chaldäisches  Wörterbuch,  4  Bände,  L.  1876 — 1889. 
Ros(enthal,  Ludw.  A.),  Entst.  1.  2.  8  =  Über  den  Zushang.  die  Quellen  u.  die  Ent- 

stehung der  Mischna,  8  Bände,  Be.  I9IH  (!.  u.  2.  in  zweiter  Auflage).  ||  Mischna  =  Die 
M.,  Autbau  u.  Quellenscheidung.  Erster  Theil:  Die  Ordnung  Seraim,  Strafsburg  1903 

bis  1906  (B^r  bis  vS«bi:ith,  Ma?a^s). Schü  rer,  Emil),  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  im  Zeitalter  Jesu  Christi,  4.  Aufl., 

3  Bände,  L.  1901  —  1909. 

Weifs  (Is.  H.),  -X— n«  *'-  — ,  1.— 3.  Bd.  Wien  1871-1876. 
Wolf,  BH  =  J.  Chr.  Wolf,  Biblioiheca  Hebraea,  4  Bände  4",  Hamburg  1715—1733. 



X  Vorbemerkungen. 

Festschriften  (meist  ,zum  70. Geburtstag"):  A.Berliner,  FrkfM  1903.  |  H.Cohen, 
,Judaica",  Be.  1912.  j  H.  Grätz,  Breslau  1887;  Jak.  Guttmann,  L.  1915.  |  A.  Harkavy^ 
St.  Petersburg  1908.  |  Isr.  Hildesheimer,  Be.  1890.  |  Dav.  Hoffmann,  Be.  1914.  |  Kaufm. 
Kohler,  Studiesin  Jewish  literature,  Be.  1913.  i  Isr.  Lewy,  Breslau  1911.  i  Maybaum,  Be. 
1914.  I  M.  Steinschneider  [80.  Geb.],  L.  1896.  |  L.  Zunz  [90.  Geb  j,  Be.  1884. 

Cat.  Bodl.  =  M.Steinschneider,  Catalogus  libiorum  Hebraeorum  in  bibliotheca 
Bodleiana,  Be.  1860.   4". 

Cat.  ßr.  Mus.  =  (Zedner),  Catalogue  of  the  Hebrew  books  in  the  library  of  the 
British  Museum,  London  1867. 

Cat.  Ros.  —  M.  Roest,  Catalog  der  Hebraica  u.  Judaica  aus  der  L.  Rosenthal 'sehen 
Bibliothek,  '2  Bände,  Amst.  1875. 

Diqd(uqe  Soph  rim)  =  Raph.  Rabbinovicz,  Variae  lectiones  in  Mischnam  et  in 
Talmud  Babylonicum,   16  Bände,  München  1868  ff  (s.  S.  84). 

l.s  L.  =  Aug.  Wünsche,  Aus  Israels  Lehrhallen  [Übs  kleinerer  Midrasim],  5  Bände, 
L.  1907-1910. 

JbJLG  =  Jahrbuch  der  Jüdisch-Lite;-arischen  Gesellschaft,  FrkfM  seit  1903. 
JbJGL  =  Jahrbuch  für  jüdische  Geschichte  u.  Literatur,  Be.  seit  1898. 

JE  =  Jewish  Encyclopedia,   12  Bände,  New  York  1901—1906. 

JQR  =  Jewish  Quarterly  Review,  London  1889—1908  (20  Bände).  |  NS  =  New 
Series,  Philadelphia  seit   1910/11   (bis  jetzt  10  Bände). 

Mag.  =  Magazin  für  die  Wissenschaft  des  Judentums,  Be.  1874  ff. 
MGWJ  =  Monatsschrift  für  Geschichte  u.  Wiss.  des  Judt.s,  Breslau  1852  ft. 

HBg  =  Hebr.  Bibliographie,  -rrsn  v.  M.  Steinschneider,  21  Bände,  Be.  1858—1882. 
ZHBg  =  Zeitschrift  für  hebr.  Bibliographie,  Bd.  1—3,  Be.  1896—1899;  Bd.  4  ff 

FrkfM  1900  ff. 

ZDMG  —  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft,  L.  1847  ff. 
Rej  —  Revue  des  etudes  juives,  Paris. 
Die  Schreibweise  auf  den  Büchertiteln  ist  genau  beibehalten  (daher  zB  abwechselnd 

, Judentum"  und  ,Judenthum"). 

Verlagsorte. 

Amsterdam),  Be(rlin),  L(eipzig},  Freib^urg  i.  B.),  FrkfM  =  Frankfurt  am  Main ; 
Konst(antinopel),  Veni^edig). 

Andre  Abkürzungen. 

Anmm  =  Anmerkungen.  |  bes(onders).  |  bezw  =  beziehungsweise.  |  Einl(eitung).  j 
gew(öhnlich).  |  Jahrli(undert).  i  Judt  —  Judentum.  |  Komm(entar).  i  Pt,  Pentiateuch).  | 
übh  =  überhaupt.  |  Übs  =  Übersetzung.  |  übs  =  übersetzt.  |  usw  =  und  so  weiter.  { 
wahrsch(einlich).  |  zB  =  zum  Beispiel,  i  zus(ammen).  |  zu wi eilen i. 

Bei  Zitierungen  weisen  «  und  /  auf  das  erste  bezw  letzte  Drittel  einer  Seite, 
<f  auf  die  Anmerkungen. 

f  nach  einer  Zahl  bedeutet,  dai3  nur  noch  Eine,  die  zunächstfolgende  Zahl  gemeint 

ist  (zB:  5  f  =  5.  6):  ff  zeigt  an,  daß  mehr  als  Eine  folgende  Zahl  (.so  viele  wie  der 
Zushang  erfordert)  gemeint  sind. 

§  2.  Umschreibung  der  hebräischen  Schriftzeichen. 

N  i\  unbezeichnet  als  Flexionsendung,  am  Wortanfange  u.,  nach  Vokal  oder  ö'^va 
mobile,  auch  am  Silbenanfange:  s^v  Joma;  =-'-::s  Abraham,  vn:«  Gaon,  c*^-s;.  G  onim.  | 

^  v;  T  z;  n  li;  -j  t;  :  kh;  3  k;  es;  "  S;  r  ph;  2  p;  ::  9;  p  q;  •"  s;  -ö  s;  r  th;  r  t.  || 
S'va  mobile:  ein  über  der  Linie  stehendes  kleines  e.  ü  Die  letzte  Silbe  ist  meist  be- 

tont u.,  außer  in  einigen  Flexionsendungen,  lang;  daher  ist  gew.  nur  die  Betonung 
der  vorletzten  Silbe  durch  Anwendung  eines  Akzents  oder  Längezeichens  kenntlich 

gemacht. 



Vorbemerkungen.  XI 

§  3.  Zitierungsweise. 
a.  Stellen  aus  der  Misna  u.  aus  der  Tosephta  zitiert  man  durch  Nennung  des 

Traktats'  des  Kapitels  u.  des  Paragraphen:  Ps  8, '2;  bei  der  Tos.  fügt  man  meist 
die  Seitenzahl  der  Zuckermandelsclien  Ausgabe  hinzu:  Tos.  Pea  1,  4  (Zuck.  18). 

h.  Den  babyl.  Talmud  zitiert  man  nach  Traktat,  Blatt  u.  Seite:  Sab  31^  oder 

bSab  Hl'',  weil  der  Inlialt  der  einzelnen  Seiten  in  fast  allen  Ausgaben  seit  der  o.  Aus- 
gabe Bombergs,  Venedig   1548,  derselbe  ist. 

In  der  Amsterdamer  Ausgabe  wird  nach  ?ArakIiin  (84  Blatt)  mit  der  Zählung 

fortgefahren:  JVP'?ila  37  —  M.  3  der  meisten  Drucke;  M.56  =  M.'22;  Qinnim  o6*-59'^  = 
Q.  22^—25";  Tamid  59'^-67'^  --  T.  25^^— 33^  Middoth  68-^-71  »^  =  Mid  34^-37^ 

K^rithoth  73  —  100  =  K.  1—28;  T^mura  101-184  -=  T.  1-34.  ||  Die  älteren  Ausgaben 

sind  teilweise  etwas  weitläufiger  gedruckt.  So  entspricht  B^r  22'^  des  ersten  Venediger 
Drucks  fast  genau  dem  Blatt  21-'  der  neueren  Drucke.  |1  Ganz  andren  Inhalt  der 
Seiten  hat  von  späteren  Drucken  namentlich   Krakau  1616 — 1620,  s.  S.  86/. 

c.  Palästinischer  (Jerusalemischer)  Talmud:  Traktat,  Kapitel,  Blatt  u.  Spalte  (nach 
der  Venediger  oder  der  Krakauer  Ausgabe,  in  welchen  die  Seite  zwei  Spalten  hat: 

pMak  2,  31  <3.  Oft  wird  auch  die  Zeile  angegeben.  Manche  zitieren  auch  den  pT  wie 
die  Misna,  d.  i.  durch  Angabe  der  Ziffer  für  den  gemeinten  Paragraphen  (Angabe  der 

Halakha).  Das  ist  aber  nicht  empfehlenswert,  weil  die  Ausgaben  in  der  Zählung 
nicht  übereinstimmen,  auch  manche  Abscbnitte  sehr  lang  sind. 

d.  Midrasim.  Am  einfachsten  ist  es  meist,  Buch,  Kapitel  u.  Vers  anzugeben. 

Manchmal  genügt  auch  die  Sektion  oder  Parasche,  Blatt-  u.  Seitenbezeichnung  nur, 

■wenn  eine  leicht  zugängliche  oder  die  einzige  Ausgabe  gemeint  ist.  ||  Beispiele:  GnR 
2,  18  iPar.  17)  -  Midr.  GnRabba  zu  Gn  2,  18.  |  M  kh(iltha)  zu  Ex  14,  22  (Pried- 

m[ann]  31  b).  i  Siphre  Num  5,  15  (Friedm.  §  8).  |  Siphre  Dt  6,  5  (Friedm.  §  32).  i  Siphra 

Emor  1,  6  (Weiß  94 b)  ̂  Siphra  zu  Lv  21,  6.  |  P^'siqthaK  154»^  =  P^siqtha  d'Rab  Ka- 
hana,  Ausg.  Buber  Bl.  154'».  |  Jalqut  1  i;  261  =  Jalqut  SimFoni  zu  Ex  16,  21  If.  i  Midr. 
HL  3,  1 1 ;  unbequem  ist  die  Zitierung  durch  die  Anfangsworte  des  gemeinten  Verses 

(hier  n:-N-in  njNi;). 

^'
 



XII  Zusätze. 

Zusätze 

S.  24.  Da  die  Namen  der  meisten  Traktate  hebräisch  sind,  hält  S.  Landauer  die 
Namen  Joma,  Baba,  fUq^in  für  nicht  ursprünglich. 

S.  77.  p].  A.  Rousselle,  Historisch-kritische  Einführung  in  den  Tosephtatraktat  Pe- 
sachim,  Dissert.  Heidelberg  1916  (54).  Verf.  sucht  zwei  ältere  Rezensionen  (?Aqiba  und 

N^hemja)  u.  eine  eigentliche  T-Schicht  oder  Schlußredaktion  nachzuweisen. 
S.  156.  Prof.  Heinr.  Laible  schreibt  mir,  daß  in  der  Staatsbibliothek  zu  Berlin 

handschriftliche  Übersetzungen  J.  J.  Rabes  aus  dem  Talmud  sich  befinden:  Codices 

mspti  Germanici  4*^*^,  Nr.  877—393.  Leider  war  es  mir  infolge  von  Krankheit  unmöglich, 
Genaueres  zu  ermitteln. 

S.  17L  JaPaqob  ben  Aäer  1269— 1343.  Biographie  von  A.  Freimann  JbJLG  13 
(1920),  160— 211. 

S.  172.  Aug.  Wünsche,  Die  Zahlensp^üche  in  T.  und  Midrasch:  ZDMG  1911,  57 
bis  100.  395—421;  1912,  415—459. 

S.  177.  A.  Marmorstein,  The  doctrine  of  merits  in  Old  Rabbinic  literature,  London 
1920(199). 

S.  187«.  L.Fischer,  Die  Urkunden  im  Talmud,  2:  Die  Kaufverträge:  JbJLG  13, 
1—54. 

S.  189.  Bondi,  Der  jüdische  Krieg  gegen  Hadrian  (nach  Is.  Halevy):  JbJLG  13, 
255—280. 

S.  69  Text,  letzte  Zeile,  lies:  380  u.  333  (statt:  320  u.  323). 
S.  74,  Ende,  ist  die  Vergleichung  des  hebr.  Wortes  r^.nin  zu  streichen. 
S.  146,  Zeile  13  lies:  Rabbah  (statt:  Rabba). 



Erster  Hauptteil. 

Zur  Einführung  in  den  Talmud. 

Kapitel  1:  Worterklärungen. 
§  1.  Misna.  ns^  a,  wiederholen.  |  b  lernen  (mündlich  Überliefertes) 

Aboth  2,4.  ;>,  7;  Wg  28^  riabn  r:?;in.  |  c  lehren.  J-b  37^  nrr  b^h,  oft 
mit  3:  Hui  63'^  n^-jp  -ti  i'^^p^n?  m^t  n^ü^  nbirb  stets  lehre  man  seinen 
Schüler  auf  kurze  Weise;  BM  44=^  so  hast  du  uns  in  deiner  Jugend 

vorgetragen  i:b  r-^rc:;  c'Er  54'^  Mose  trug  ihm  sein  Pensum  vor  "'b  t^v2:\ 
BM  33^'  zur  Zeit  Rabbis  wurde  dieser  Satz  gelehrt  "t  nrr^  n^rr:.  In 
nachtannaitischer  Zeit  auch  nr:;i-!  =  lehren  Ba.  Te.  I,  193  f.;  2,  225  f. 

nr^'p  also  a,  das  Lernen,  Studieren  Aboth  3,  7.  |  ̂  die  mündliche 
Lehre.  Tos.  Ber  2, 12  Ein  Baml  q^'ri  (vgl.  Dt  23, 11)  nDir^an-nx  v-^ir:  5<b 
darf  nicht  darlegen.  Diese  Lehre  oder  die  altjüdische  Traditions- 

wissenschaft hat  drei  Zweige:  Midras,  Auslegung  des  Bibeltextes,  bes. 
des  Pentateuchs;  Halakhoth,  die  in  fester  Form  überlieferten  Satzungen, 

ohne  Rücksicht  auf  ihre  Herleitung  aus  der  Schrift,  zB  Qid  49-'  Me'ir 
sagte:  n^:bn  '^  it^n;  Haggadoth,  die  nichthalakhischen  Schriftaus- 

legungen, ferner:  Sprüche,  Parabeln,  Erzählungen. 
Spezielle  Bedeutungen  des  Wortes  Misna:  1.  Der  gesamte  Inhalt 

des  bis  zum  Ende  des  zweiten  Jahrh.  ii.  Chr.  ausgebildeten  traditio- 
nellen Gesetzes.  |  2.  Der  Gesamtinhalt  der  Lehre  eines  einzelnen  der 

bis  dahin  tätigen  Lehrer  (der  Tannai'm).  |  3.  Der  einzelne  Lehrsatz,  in 
welchem  Sinne  auch  n=bti  gebraucht  wurde.  -Tin  i^z^-d  ̂ -i-^z.  ns-j  Hat 
jemand  in  einem  Lehrsatz  geirrt,  so  kann  er  widerrufen  Sanh  33^.  6= ; 

K<^th  84^  100'^.  I  4.  Jede  Sammlung  solcher  Sätze.  So  werden  pHor  3,  48^ 
die  „nbi^j  ri^r^'?  großen  Misna-Sammlungen,  zB  die  Misna  Hijjas  (nrn 
der  Drucke  ist  Fehler,  s.  Midr  Ps  104,  22  u.  Buber  daselbst),  die  Hosa^jas 

u.  die  des  Bar  Qappara"  erwähnt.  Ebenso  Midr  Qoh  2,  8;  Midr  HL  8,  2 
u.  Qoh  6,2,  daneben  noch  die  c^Aqibas.  Über  die  M.  des  Levi  bar  Sisi 
s.  K.  XIII  §  7.  5.  xccT  i^oxrjv  heißt  M.  die  von  J'^huda  ha-nasi^  („Rabbi") 
veranstaltete  u.  (allerdings  mit  vielen  Zusätzen  u.  Veränderungen)  uns 
erhaltene  Sammlung. 

§  2.  Mathnitha.  Gleichbedeutend  ist  das  aramäische  xr^rr-?  von 

■^31^,  5<3ip  tradieren,  lernen,  lehren.  Misnasätze  werden  im  T  angeführt 
mit  -(Srn  u.  xa^^sin  (öo-^isn)-  wir  haben  gelernt,  wir  tradieren.  Anerkannte 
Baraithasätze  mit  y.'z'^  iii^i  unsre  Lehrer  haben  gelehrt;  andre  Baraitha- 
sätze  mit:  ̂ i7\  u.  Fem.  x^pn  (Part.  Pass.)  es  ist  gelehrt  worden  (mit 

Partikeln  x^rrni,  ̂ ^its^z).  Oft  auch:  'z  ̂ sr  {^i^r)  NN  lehrte.  Im  bT  oft 
^i7\  Erläuterungen  zur  Misna  vortragen,  Part.  ̂ :rp,  Inf.  "'rn.    Ba.  Te. 

strack,  Talmud  und  Midras.   5.  Aufl.  1 



2  .  I,  §§  2.  3.   Worterklärungen. 

2,  238 — 240.  II  &<stn,  ü'^xsp;,  a,  Tannait,  ein  in  der  Misna  erwähnter  oder 

doch  ihrer  Zeit  angehöriger  Lehrer,  h,  Tradent  tannai'tischer  Lehr- 
sätze. Den  Amoräern,  den  Lehrern  der  nachtannaitischen  Zeit,  standen 

in  den  Lehrhäusern  Traditionskennef,  gleichsam  lebendige  Bibliotheken, 
zur  Seite,  welche  den  Inhalt  des  von  den  älteren  Autoritäten  Vorge- 

tragenen gedächtnismäßig  bewahrten  u.  je  nach  Bedarf  reproduzierten. 

Man  bezeichnete  sie  gelegentlich  als  „Bücherkorb"  ^"isp  ̂ 'b5a^  5<2^  im 
Gegensatz  zu  "isn^n  tta^ii^  dem  „hervorragenden  Gelehrten"  M^g  28^^,  Ba. 
TT  619  u.  ZDMG  19L3,  6;  u.  man  sagte:  n^i:>  ̂ ^s??  ts^xinn  sie  richten 
die  Welt  zugrunde  (wenn  jemand  bloß  den  Stoff,  nicht  Auslegung  u. 

Anwendung  vorträgt)  Sota  22^.  Rab  hatte  einen  Tanna  Ji9haq  ben 
Abdimi  BB  87^;  Hui  110^.  Solche  Tannaim,  hebr.  d^2i^',  werden  sowohl 
in  Palästina  als  auch  in  Babylonien  bis  zum  Ende  des  Gaonats  er- 

wähnt. Man  hatte  wohl  geschriebene  Texte,  bediente  sich  aber  gew. 
dieser  Tannaim,  die  außer  dem  Texte  auch,  wenn  auch  in  beschränktem 

Maße,  dessen  Sinn  überliefert  bekommen  hatten.  Vgl.  Friedmann,  Me- 
chilta  de-  Rabbi  Ismael,  Wien  1870,  Einl.  S.40;  Halevy  2,  88  ff.  128.  500; 
D.  Hoffmann,  Jb-JLG  7,  306;  J.  N.  Epstein,  Der  geonäische  Kommentar 

zur  Ordnung  Tohorot,  Be.  48  —  50.  ̂ i5in  jtsni  u.  der  Tanna  lehrt,  s.  Ep- 
stein, Schwarz-Festschr.  319 — 322.  Durch  Gedächtnisirrungen  seitens 

dieser  Tannaim  ergaben  sich  natürlich  bei  Auslegung  der  Misna 
Schwierigkeiten  für  die  Amoräer,  vgl.  D.  Hoffmann  S.  312  Nr.  9.  10. 
Kenntnis  der  Misna  Rabbis  ist  bei  jedem  Amoräer  als  selbstverständlich 
vorausgesetzt.   Ba.  Te.  2,  241. 

§  3.  Baraitha  &<r>'?^s,  wörtlich:  die  draußen  befindliche  (ergänze 
itn'i5r^),  allgemeiner  Name  aller  tannaitischen  Lehren  u.  Aussprüche 
außer  der  Misna  Rabbis.  Daher  steht  B.  zB  pNidda  8,50^«  '■p!^'':r'? 
„unsre  Misna"  im  Gegensatz  zu  !^tn^3n72  bK^th  12*.  Zum  Aus- 

druck vgl.  pN^^d  10,  42.^  xn^^nn  &<3>^x  das  draußen  (außerhalb  Palästinas) 
liegende  Land.  Der  hebr.  Ausdruck  r\T\i'^T.  r^v^-d  ist  spät,  Num  R  18 
(Bl.  184<i  ed.  Ven.);  in  der  älteren  Parallelstelle  Midr.  HL  6,9  steht 
riECir,.  Zuw.  steht  auch  Mathnitha  für  Baraitha  Ba.TT  235  f.  Das  Ver- T 

ständnis  der  B.  ist  oft  dadurch  erschwert,  daß  wir  den  Zushang,  in 
dem  sie  standen,  nicht  kennen  (MGWJ  1916,  153).  Die  Diskussion  im 
T.  setzt  oft  einen  andren  Wortlaut  der  B.  voraus  als  den  uns  vor- 

liegenden (das.  155).  Im  pT  werden  oft  Baraithoth  angeführt,  die  nicht 

im  bT  stehen,  u.  umgekehrt;  daraus  folgt  aber  noch  nicht  Nicht- 
bekanntsein  (das.  156).  B.-sätze  des  bT  erscheinen  im  pT  oft  als  Aus- 

sprüche eines  Amora  s.  S.  Horovitz,  Schwarz-Festschr.  194.  ||  Vgl.  noch 
L.  Ginzberg  JE  2,  513 — 516.  —  Es  ist  sehr  zu  wünschen,  daß  die  in 
den  Talmuden  zerstreuten  B.-sätze  gesammelt  u.  kritisch  heraus- 

gegeben werden.^ 

^)  Einen  kleinen  Anfang  hat  gemacht  M.  Stieglitz,  Die  zerstreuten  Baraitas  der 
beiden  Talmude  zur  Mischna  Berachot.   Dissert.    Bern  1908  (31). 
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§  4.  G^mara  ^-o-^,  mit  Determination  x"!^?,  also  Mask.  Das  Verbum 
n^:  „vollenden"  hat  im  bT  auch  die  Bedeutung  „lernen"  (den  Lehrstoff 
vollständig  aneignen),  zB  in  dem  oft  angeführten  Worte  Hillels  an 

einen  Heiden,  der  Proselyt  werden  wollte  Sab  31**  ̂ ä^-^  h^i  geh  hin, 
lerne;  Hag  15^  -inx'i  h-^tsisst?  nmn  n^a  er  lernte  Tora  aus  dem  Munde 
Ahers.  Auch  von  dem  erkennenden  Herleiten  einer  Ansicht  aus  etwas 

andrem.  "'■i^?2:  (Mz  Part.)  „man  lernt"  (d.  i.  es  ist  überliefert  worden) 
führt  oft  Traditionssätze  ein.  ||  Subst.  ̂ ■oi.  das  Gelernte,  der  erlernte 
Wissensstoff,  flul  103^  Rab  Asi  n^b  ij^r^x  f^"^']'??  sein  Erlerntes  ent- 

schwand ihm  (Sab  147^  in  derselben  Verbindung  n^^iTsbr).  |  Jetzt  ver- 

steht man  unter  G^'mara  (die  Konstruktion  als  Fem.  ist  üblich  ge- 
worden, da  a  als  Fem.-endung  angesehen  wurde)  gew.  den  sogenannten 

„zweiten  Teil  des  Talmuds",  die  Sammlung  der  von  den  Amoräern 
herrührenden  Diskussionen  über  die  Misna.  Dabei  denkt  man  an  *.-2j, 

„vollenden"  u.  deutet  G^mara  „Vervollständigung"  oder  „Vollkommen- 
heit" (so  auch  Levy  1^  343).  In  diesem  Sinne  ist  aber  das  Wort  G.  in 

die  Talmuddrucke  erst  durch  die  Zensur  gekommen;  die  Handschriften 

u.  alten  Drucke  haben  „Talmud".  Der  einzige  alte  Ansatz  für  den 
jetzigen  Sprachgebrauch  (dem  wir  behufs  leichterer  Verständlichkeit 

folgen)  findet  sich  ̂ Er  32 '»,  wo  drei  Amoräer  den  Nahman  b.  Jac'aqob 
fragen  x-i-2:;n  n-^b  ̂ itnisj;!;^  Habt  ihr  es  in  die  G.  (den  Lernstoff)  auf- 

genommen? Auf  Grund  dieser  Stelle  brauchen  die  G^onim,  auch  S*rira, 
^<^^:  in  dem  jetzt  üblichen  Sinne.  Vgl.  noch  'cAmram  Gaon  (856  n.  Chr.) 
hn.^^'^  y^i^i  5<^?3:;  Halakhoth  G^doloth,  ed.  Ven.  138^  -pbin  rz^'n^^  n^^:. 
Vgl.  noch  M.  Lattes,  Saggio  di  giunte  .  .  .  al  Lessico  Talmudico  1879, 

85—87;  Nuovo  saggio  1881,  30;  W.  Bacher,  Artikel  G^mara  in:  Hebrew 
Union  College  Annual  1904,  26— 36,  u.  Te.  2,  28—33. 

§  5.  Talmud  n^iTabp,  (von  "i^ab).  a,  das  Studium  (als  theoretische 
Tätigkeit,  dann  Gegensatz  nb5>^  das  Handeln,  das  Ausüben  der  Ge- 

bote). I  b,  Belehrung,  bes.  die  von  der  heil.  Schrift  ausgehende.  Oft 

in  der  Verbindung  naib  'n  „es  liegt  eine  Belehrung  seitens  der  Schrift 
vor  in  dem,  was  sie  sagt"  (worauf  das  der  Auslegung  dienende  Schrift- 

wort folgt).  Daher  oft  xniTabn  ix^a  Was  für  eine  Belehrung  gibt  es  (aus 

der  Schrift)?  Sanh  59"  etc;  ii^bn  122^  BQ  104^.  'r  kann  dann  geradezu 
„Beweisstelle"  übersetzt  werden,  j  c,  (von  "lab  einen  Satz  exegetisch 
oder  sonst  begründend  ableiten)  die  von  halakhischen  Sätzen  aus- 

gehende Begründung  u.  Erörterung  dieser  Sätze.  In  diesem  Sinne  ist 
verwandt  das  Wort  Midras  (vgl.  S.  1,  Z.  14),  mit  dem  Unterschied  jedoch, 

daß  der  M.  an  das  Bibelwort  anknüpft.  |  d,  die  der  Amoräerzeit  an- 
gehörigen  Erörterungen  über  die  Misna  Rabbis.  Vgl.  Serira  (ed.  Neu- 

bauer 19,25):  n:^^  ^^r::  ns  ̂ n::o"i  c^^^'rx^n  r^-n  K*n  ni^br  T.  ist  die  Weis- 
heit der  Alten,  in  der  sie  ihre  Meinung  über  die  Gründe  der  M.  äußerten. 

Amoräer  (x'ni-is,  eigentl.  Sprecher;  Plur.  im  pT  "p'n'i'QJ?,  im  bT 
■«■ni^N)   nennt   man    die   nach   Abschluß   der  Misna   bis    gegen   Ende 

1* 
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des  5.  Jahrh.  n.  Chr.  wirkenden  jüdischen  Gelehrten,  j  e,  ist  T.  zusfassende 
Bezeichnung  für  die  Misna  u.  die  an  sie  geknüpften  amoräischen  Dis- 

kussionen. In  diesem  Sinne  wird  das  Wort  jetzt  gew.  gebraucht,  so 
auch  in  der  vorliegenden  Arbeit.  Seinem  Inhalte  nach  besteht  der  T. 

aus  Halakha  u.  Haggada.  —  Es  gibt  zwei  Talmude:  den  babylonischen, 
in  welchem  auf  die  einzelnen  Misnaabschnitte  bes.  die  Erörterungen 
der  in  Babylonien  lebenden  Gelehrten  folgen,  u.  den  palästinischen 
(oder:  jerusalemischen),  welcher  uns  mehr  mit  den  Ansichten  der  in 
Palästina  lebenden  Amoräer  bekannt  macht. 

§  6.  Midras  ^"^7^.  ̂ ^^  bedeutet  im  nachbibl.  Hebräisch  (doch  vgl. 
schon  Esra  7, 10)1  (eine  Schriftstelle)  erforschen,  erläutern;  dann  auch: 
etwas  durch  Deutung  finden  Joma  8,  9.  Midras  ist  zunächst  a,  allgemein 

„Forschung"  u.  zwar  sowohl  in  dem  Sinne  von  „Studium,  Theorie", 
zB  Aboth  1, 17:  ̂  Nicht  der  M.  ist  das  Wesentliche,  sondern  das  Tun 

nb:5:2ri"  (daher  mehrfach  synonym  mit  „Talmud"  zB  pP^s  3,  30^),  als 
auch  in  der  Bedeutung  „Auslegung",  zB  K^th  4,  6:  „•::-i'i  ;r^Ta  ht  also 
deutete  er"  (als  Objekt  das  Gedeutete).  |  b,  Speziell  wird  dann  M.  auf 

die  Beschäftigung  mit  der  heil.  Schrift  bezogen,  zB  pjoma  3,  40'':  „'-2 
is'^55>D  'nv  'a  jede  Schriftdeutung  muß  sich  nach  dem  Inhalt  richten": 
GnR:  „Diese  Schriftdeutung  '?2  haben  wir  aus  dem  babylon.  Exil  mit- 

gebracht, daß  überall,  wo  in  der  heil.  Schrift  ̂ -q^^  "^n^i  vorkommt,  eine 
Leidenszeit  gemeint  sei."  Daher  ':an  n^s  Lehrhaus,  Haus  in  dem  man 
dem  Schrift-(Gesetzes-)studium  oblag  Sab  16, 1;  Mz  ni'^r^^a  -n2  P'^s  4, 4.  | 
c,  konkret  bezeichnet  Midras,  Mz  Midrasim,  auch  ältere  Schriftwerke, 
die  haggadische,  seltener  halakhische  Schriftdeutung  enthalten,  zum 
Teil  so,  daß  die  gemeinten  Schriften  auch  den  Titel  M.  haben,  zB 

Midras  Ruth.  Genaueres  s.  Kap.  XV  ff.  jj  Aram.  d'n^,  &<t^^7  (n  nicht  Fem. - 
endung)  ist  sowohl  das  Auslegen  der  Schrift  als  auch  dessen  Ergebnis. 

-,ü^^,  aram.  5<w'v  Schriftausleger,  Prediger.  Vgl.  Ba.  Te.  1,  25 — 28. 
103—105;  2,41—43.  107. 

§  7.  Halakha  fia^n,  v.  r\\^  gehn;  ns^  "p^  n^n  'nntt  -|bn  einem  ge- 
diegenen Gerichtshof  folgen  Sanh  32^;  ni"i  nni<  ■j-'s^in  der  Mehrzahl 

folgen,  ns^h  eigtl  das  Gehn,  Wandeln;  nur  übertragen:  die  Lehre,  der 
man  nachgeht,  die  Regel  oder  Satzung,  nach  der  man  sich  richtet, 

das  religionsgesetzlich  Feststehende.  Der  Ausdruck  ^'^nnnr  nrbm  in  der 
Misna  selten:  Pea  3,6;  S«biath9,5  (nicht  Kod.  München);  J^b4, 13;  oft 
in  den  Baraithoth.  BM  5,  8  Rabban  Gamliel  tat  so,  nicht  weil  es  H. 

gewesen  wäre,  sondern  weil  er  in  bezug  auf  sich  selbst  streng  (er- 
schwerend) handeln  wollte.   BB  130*^  (Nidda  7'^):  "^2^  .sb  rtrbn  •p-i'sb  ',^x 

^)  Das  Wort  M.  findet  sich  zuerst  2  Chr  13,  22,  wo  in  betreff  des  Königs  Abija 
auf  iiy  »"^zn  ui'^n>2  verwiesen  wird,  und  24,27  als  Quelle  für  die  Geschichte  des 

Königs  Jehoas  von  Juda  z'^sh-on  -»tD  '«  (hier  ist  '0  wohl  eine  Glosse;  LXX  hat  nur 
rr]i^  yQctcprji',    Lukianos  yQcecpijy  ßißXiov,  s.  Fields  Hexapla  1,  749 ');    doch  ist  die  Be- 

deutung an  diesen  beiden  Stellen  zweifelhaft. 
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n^ur^b  n=bm  ib  i'^^jx^'c  ^-j  rz^vo  "^s^a  tt\ji  ii^br  „man  folgert  eine  H.  weder 

aus  theoretischen  Erörterungen  (Diskussionen  der  Tanna'im)  noch  aus 
einer  (einmaligen)  Handlungsweise  (eines  Gelehrten),  solange  nicht  aus- 

drücklich bemerkt  wird,  dafs  die  Halakha  auch  in  der  Praxis  zu  befolgen 

sei".  Die  Mz  niabn  sowohl  von  einzelnen  Sätzen  wie  von  Sammlungen 
solcher  Sätze.  Vgl.  noch  Ba.  Te.  1, 42  f ;  2, 53—56 ;  J.  Wellesz  Rej  64,  286  f. 

Wie  wird  etwas  zur  H.?  Erstens,  wenn  es  als  seit  langer  Zeit  an- 
erkannt galt.  Bedeutung  des  Minhag  (Gewohnheit,  Geübtes):  BM  7,  1 

Alles  richtet  sich  nach  dem  Brauche  des  Landes;  pBM  7,  11'^  ̂ f7:^n 

nzhrMi'rii,  Vj=^.  Vgl.  „Custom"  JE  4,  395—398;  M.  L.  Bamberger  „ÜJjer 
die  Entstehung  falscher  Minhagim"  in:  VVohlgemuths  Jeschurun  5 
(1918),  664  —  672.  ||  Zweitens,  wenn  es  sich  auf  eine  anerkannte  Autorität 
zurückführen  ließ  (d'^'-iS^.ö  i^m).  ||  Drittens  durch  Schriftbeweis  -pn,  der 
aber  anerkannt  werden  mußte.  ||  Viertens  u.  vornehmlich  durch  Mehr- 

heitsbeschluß: ni-nb  D-^s:)  ̂ ^nN  Ex  23,  2!,  s.  BM  59'^;  Sanh  3'';  Hui  ll^ 
Ferner  ̂ Eduj  1,5  T^anpri  ̂ "^^7?  n^j^  riabn  -pN,  Tos.  Ber.  4,  15  i^n-iD  nzVn 
n"ini"i?2n.  Ch.  Tschernowitz,  o^^'n^,  '^^n'^  npibnisn  nr'ipirj,  Lewy-Festschr.,  hebr. 
S.  1 — 9  legt  dar,  daß  der  Grundsatz  nur  gelte,  wenn  mit  Stimmen- 

zählung abgestimmt  worden  sei,  u.  daß  es  auch  auf  das  Ansehen  des 
Widersprechenden  ankomme. 

§  8.  Haggada  trjjr],  im  pT  mit  Abschwächung  des  Hauchlauts 

n^sN  (vgl.  nb'nnx,  nj?b75<  usw);  falsch  ist  die  Vokalisierung  n'i:^?.  Allgemein 
ist  anerkannt,  daß  Haggada,  ein  nomen  actionis  von  ^"^r^r,  alle  nicht- 
halakhische  Schriftauslegung  bezeichnet.  Den  Ursprung  dieser  Be- 

deutung hat  aber  erst  W.  Bacher  erklärt,  JQR  4  (1892),  406—429,  in 
erweiterter  Form  Tann.^  1,  450 — 475.  In  den  alten  Midrasim  steht  i-fr; 
sehr  häufig  im  Sinne  von  -153V,  zB  d  nsipsn  ^^-^-q  „das  Schriftwort  lehrt, 

daß"  oder,  mit  Weglassung  von  sirrn,  welches  Wort  aber  als  Subjekt 
hinzuzudenken  ist:  -^r  t^:^.  (Ganz  synonym  ist:  ̂ r  "'i^sbb  n^insfi  iss,  kürzer 
^  "7^^^  u.  auch  'ö  "!^br.)  Die  Schriftgelehrten  forschen  ('w"':;^)  in  der 
Schrift,  u.  das  Schriftwort  sagt,  n^j^,  ihnen  dann  etwas,  was  über  den 
ersten  Eindruck  des  Wortlautes  hinausgeht.  Dieser  Ausdruck  konnte 
auch  bei  halakhischer  Auslegung  gebraucht  werden;  tatsächlich  aber 
wurde  er  bald  vorwiegend  von  nichthalakhischer  Auslegung  gebraucht 
u.  dann  die  Bedeutung  in  diesem  Sinne  fixiert.  Auch  bei  dem  nomen 

actionis  rrir«!!  ist  das  Schriftwort  das  hinzuzudenkende  Subjekt.  —  Über 
die  Haggada  vgl.  Zunz,  GV,  Be.  1832;  Z.  Frankel,  MGWJ  2,  388  ff;  3, 

149  ff.  191  ff.  357  ft\  437  ff;  Hambm-ger  2,  921—934 ;  Ba.,  Die  H.  als  einer 
der  drei  Zweige  der  jüd.  Traditionswissenschaft,  Tann.^  1,  475 — 489. 

Kapitel  II:  Zur  Geschichte  des  Talmuds. 

§  1.   Die  Anfänge  des  traditionellen  Gesetzes. 

In  der  Geschichte  der  Juden  bezeichnet  das  babylonische  Exil  einen 
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Wendepunkt  von  der  größten  Bedeutung.  Nicht  nur  die  Heimat  samt 
der  politischen  Selbständigkeit  war  verloren,  sondern  auch,  durch  die 
Zerstörung  des  Tempels,  die  alleinige  Opferstätte,  das  Zentrum  des 
gesamten  Jahvekultus.  Aber  die  Hoffnung  auf  Wiederherstellung  blieb 
lebendig:  konnte  sie  sich  doch  stützen  auf  Gottes  durch  Jeremias  Mund 
verkündetes  Wort,  daß  die  chaldäische  Herrschaft  70  Jahre  währen 
solle,  danach  aber  Gott  von  seinem  Volke  sich  finden  lassen  u.  es 

wieder  in  die  Heimat  bringen  werde  (Jer  25, 11;  29, 10  ff;  vgl.  Dan  9,  2; 
2  Chr  36, 32 ;  Esra  1, 1).  Die  einzige  von  Gott  gestellte  Bedingung  lautete 

(Jer  29^11):  „so  ihr  mich  von  ganzem  Herzen  suchen  werdet".  Wie 
konnte  nun  das  Volk  Gott  suchen?  Nicht  durch  Opfer,  auch  nicht 
durch  in  größeren  Vereinigungen  veranstaltete  feierliche  Gottesdienste 

konnten  die  Frommen  Gotte  ihre  Hingebung  bekunden,  sondern  —  ab- 
gesehen von  der  Vermeidung  jedes  Götzendienstes  (also  auch  der  Be- 
rührung mit  Götzendienern),  sowie  abgesehen  von  rechtschaffenem, 

auch  in  Werken  der  Nächstenliebe  sich  betätigendem  Wandel  —  nur 
einerseits  durch  Heilighaltung  des  Sabbats,  andrerseits  durch  Achten 
auf  das  Wort  Gottes,  u.  zwar  sowohl  auf  das  prophetische  Wort,  das 

geschriebene  wie  das  im  Exil  gesprochene  Wort  (Ezechiel;  der  Ver- 

fasser von  Jes  40  ff;  vgl.  auch  Ti^ai'^  Jes  52,8),  als  auch  —  und  das 
kommt  hier  besonders  in  Betracht  —  auf  den  im  pentateuchischen 
Gesetze  niedergelegten  Willen  Gottes.  Speziell  dem  Gesetze  besondere 
Aufmerksamkeit  zu  widmen  war  man  veranlaßt  namentlich:  1.  durch 

die  Erwägung  der  Gründe  alles  über  das  doch  von  Gott  erwählte  Volk 
gekommenen  Unheils,  2.  durch  die  Hoffnung  auf  Wiederherstellung  des 

gesamten  Kultus  u.  der  politischen  Selbständigkeit.  So  ist  im  baby- 
lonischen Exil  das  Schriftgelehrtentum  entstanden  (vgl.  V.  Ryssel, 

Theologische  Studien  u.  Kritiken  1887,  149 — 182).  Seiner  Entwicklung 
waren  günstig  auch  das  Schwinden  der  Prophetie  u.  die  allmähliche 

Verdrängung  der  hebr.  Sprache,  der  Sprache  des  Gesetzes' u.  der  andren 
Urkunden  über  die  Offenbarung  Gottes  in  der  Vorzeit.  Schon  <'Ezra 
wird  ausdrücklich  als  nuj^  ri^'-ni  iin-2  *.5iö  bezeichnet  (Esra  7,  6  vgl.  7, 11; 
Neh  8,  1.4. 13;  12,  26.  36).  ̂ Ezra  hatte  nicht  nur  selbst  „sein  Herz 
darauf  gerichtet,  das  Gesetz  Jahves  zu  erforschen  u.  zu  erfüllen,  u.  zu 

lehren  in  Israel  Satzung  u.  Recht"  (Esra  7, 10),  sondern  er  nahm  auch 
Lehrer  ü'^pnT?  mit  nach  Jerusalem  (8, 16).  Bei  der  feierlichen  Verlesung 
des  Gesetzes  durch  ̂ Ezra  werden  Leviten  als  Belehrer  des  Volkes  a^s'^np 
Dyn-r5<  erwähnt,  welches  einer  Darbietung  des  Verständnisses  bzt  nrr 
bedarf  (Neh  8,  4  ff). 

Das  geschriebene,  das  pentateuchische  Gesetz  war  (mindestens) 
seit  der  Zeit  ̂ Ezras  (frühere  Zeiten  kommen  für  unsren  Zweck  nicht 
in  Betracht)  abgeschlossen:  nichts  konnte  hinzugefügt  oder  getilgt 
oder  sonst  geändert  werden.  Doch  die  immer  neuen  Verhältnisse  des 
Lebens  erheischten  immer  neue  Bestimmungen,  u.  es  müssen  seit  der 
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Zeit  ̂ Ezras  irgendwie  organisierte  Kräfte  für  die  Durchführung,  Er- 
haltung u.  Weiterbildung  des  Gesetzes  u.  des  gesetzlichen  Lebens  tätig 

gewesen  sein  (vgl.  Dt  17, 11),  wenn  auch  die  jüdisch-traditionelle  An- 
nahme eines  damals  schon  bestehenden  Kollegiums  von  120  Männern, 

der  „Großen  Synagoge" ,  aus  Neh  8— 10  herausgesponnen  ist,  s.  A.  Kuenen, 
Over  de  mannen  der  Groote  Synagoge,  Amst.  1876,  deutsch  in  K.,  Ab- 

handlungen zur  biblischen  Wissenschaft,  Freib.  1894, 125 — 160  u.  meinen 
Artikel  Gr.  Syn.  in  PRE^  19,  221—223. 

Wie  das  traditionsgläubige  Judt  die  allmähliche  Vermehrung  u.  Aus- 
gestaltung der  Satzungen  sich  denkt,  kann  man  ersehn  aus:  Moses 

Brück,  Rabinische  Ceremonialgebräuche  in  ihrer  Entstehung  u.  ge- 

schieht!. Entwickelung,  Breslau  1837,  IX  ff;  Mos.  Bloch,  n^.^r  ̂ ^:^w  ̂ sd, 
n:prn,  Die  Institutionen  des  Judenthums  nach  . .  den  thalmud.  Quellen, 

3  Bände,  Wien  u.  Budapest  1873 — 1906.  Im  Talmud  lesen  wir,  daß 
Mose,  J^hosua^,^  David,  S^lom^  ""i^i^t^  gegeben  haben  (S'^lomo  zB  über 
^Erub  u.  rituelle  Händespülung  c'Er  21b).  Dem  'cEzra  werden  BQ  82'^ 
zehn  Taqqanoth  beigelegt,  M*^g  31'^  eine  elfte  (vgl.  S.  Zeitlin,  JQR,  NS 
8,61 — 74;  dagegen  u.  dazu  10,367—371);  dem  Johanan  ben  Zakkai 
neun,  RH  31\-  Sota  40%  Derenb.  304  f. 

Solche  Satzungen  wurden,  wenn  sie  als  seit  unvordenklichen  Zeiten 

feststehend  galten,  "^s^ö-a  n^l-ab  nsbn  „dem  Mose  von  Gott  am  Sinai 

gegebene  Satzung"  genannt,  vgl.  Aboth  1, 1.  Dreimal  findet  sich  dieser 
Ausdruck  in  der  Misna:  Pea  2,  6;  ̂ Eduj  8,  7;  Jad  4.  3  (^Eduj  u.  Jad  von 
Sätzen,  die  ihrem  Inhalte  nach  gar  nicht  aus  der  Zeit  Moses  stammen 

können).  Häufig  in  der  G^'mara,  s.:  Sim^on  Peiser,  Nahalath  Simc'oni. 
Wandsbekl728,  Bl.47^— 49"^;  J.Levy,  MGWJ  1855,  365ff;  L.  Herzfeld, 
Geschichte  des  Volkes  Jisrael  3  (Nordhausen  1857),  227— 236 ;  0.  H.  Schorr 

in  Hehaluc  4  (1859),  28  ff;  W^eiß  1,  72—76;  Hamb.  Suppl.  2,  Artikel: 
Sinaitische  Halakha ;  W.  Bacher,  TT  33-46  (-=  Kohler-Festschr.  56-70). 
Maimonides  Einl.  zur  Misna  (ed.  Hamburger  S.  24  f)  zählt  31  solcher 

Halakhoth  auf;  ebenso  Joseph  ihn  c'Aqnin  S.  15  (Titel  s.  unten  Kap.  XIV 
§  1),  nur  hat  dieser  statt  b'^nn  nhi-jr^  etwas  andres  aus  Kodex  P.  Das 
Büchlein  von  Leon  Templo  ̂ "bn  nsö^a  Amst.  1734  (20  Blatt)  handelt 
nur  über  die  Angabe,  daß  die  Maße  si^urim  ̂ "br>  seien.  —  Benjamin 
B.  Guth  ;ü^nrj  pzsnp^  n-j^  isd  1  (New-York  1910)  gibt  im  Anhang  eine 
neue  Aufzählung  von  67  in  den  Talmuden  u.  von  21  bei  mittelalterlichen 
Autoren  vorkommenden  Beispielen. 

Außerdem  haben  höchstwahrscheinlich  .schon  in  der  Zeit  iEzras  u. 

in  der  nächstfolgenden  die  Schriftgelehrten  durch  Ausdeutung,  u;'n7^, 
der  geschriebenen  Tora  das  Gesetz  anwendbar  für  die  nachexilischen 
Verhältnisse  erhalten,  bezw  weitergebildet.  Es  scheint  aber,  daß  diese 
Art  der  Tätigkeit  im  Verlauf  der  Zeit  in  den  Hintergrund  getreten  u. 

^)  Von  J^'hosua<'  heißt  es  auch,  er  habe  die  Verteilung  des  Landes  an  a"N:r,  Be- 
dingungen, geknüpft  BQ  80^^,  pBB  5,  15'^«.    Dafür  b^Er  17^^  ungenau  ür:pr. 



8  IT,  §  1.    Anfänge  des  traditionellen  Gesetzes. 

erst  durch  u.  seit  Hillel  wieder  zu  größerer  Bedeutung  gelangt  ist  (vgl 
MGWJ  1907,  307).  Dies  Ausdeuten  diente  erstens  zur  Weiterbildung 
des  Gesetzes.  Zweitens  sicherte  es  die  Autorität  des  mündlichen  Ge- 

setzes: Schon  Johanan  ben  Zakkai  sprach  die  Befürchtung  aus,  daß 
man  die  Satzung  über  die  Verunreinigung  im  dritten  Grade,  weil  ein 

Schriftbeweis  fehle,  später  aufheben  werde;  da  kam  'cAqiba  u.  gab  aus 
Lv  11,  33  5<73'j'i  den  Schriftbeweis,  Sota  5,  2.  Hagiga  1,  8  spricht  aller- 

dings einfach  eine  Tatsache  aus  u.  bezweckt  keineswegs,  die  Gültigkeit 
der  erwähnten  Satzungen  auch  nur  im  geringsten  anzuzweifeln:  „Die 
Auflösung  der  Gelübde  schwebt  in  der  Luft  u.  hat  nicht  [in  der  Schrift], 
worauf  man  sie  gründen  kann.  Die  Halakhoth  vom  Sabbat  [bes.  den 

verbotenen  Arbeiten],  von  der  Festfeier  [Hagiga]  u.  von  der  M^ala 
sind  wie  Berge,  die  an  einem  Haare  hangen:  wenig  Schrift  u.  viele 
Halakhoth.  Die  Gerichtssachen  u.  der  Gottesdienst  im  Tempel.  Reinheit 

u.  Unreinheit  u.  verbotene  Ehen  haben,  worauf  man  sie  gründen  kann." 
Aber  die  Gleichheit  dieser  Satzungen  hinsichtlich  ihrer  Gültigkeit  war 
geeignet,  das  Streben  nach  einer  Gleichheit  oder  doch  Ähnlichkeit  auch 
hinsichtlich  der  Begründung,  d.  h.  der  B.  aus  der  Schrift,  zu  fördern. 

In  vielen  Fällen  ist  die  Halakha  sicher  älter  als  die  Begründung 

aus  dem  Alten  Test.,  zB  ̂ ^t^  y^j  "i-ij?  Lv  23,  40;  -i5<i:in  )y2  rrj-'n'r  Hui  1,  4; 
y*j  nnn  -p"  Ex  21,  24;  titz^  n'^spD  in^a.  Qid  1,  1;  nxihini  n^^rx::  "•.^öx  nbns  ̂ rn, 
s.  D.  Hoffmann,  Das  Buch  Leviticus,  Be.  1905,  S.  4.  Ferner  die  Bestim- 

mung über  die  39,  nicht  40  Geißelhiebe  Mak  3, 10  (s.  unten  Kap.  IV  §  4). 
Die  traditionsgläubigen  Juden  behaupten,  daß  von  vornherein,  d.  h. 

seit  der  Gesetzgebung  am  Sinai  ein  mündliches,  durch  die  Tradition 
fortgepflanztes  Gesetz  neben  dem  geschriebenen,  im  Pent.  niedergelegten 
vorhanden  gewesen  sei,  zB  D.  Hoffmann,  Die  erste  Mischna,  Be.  1882,  3: 
„Miqra  u.  Misna,  das  schriftlich  aufgezeichnete  gelesene  Bibelwort  u.  die 
von  den  Weisen  vernommenen  Lehraussprüche  sind  für  den  Israehten 
die  beiden  Quellen,  aus  denen  er  die  Tora  schöpft,  die  Moses  von  Gott 

am  Sinai  empfangen  (Qid  40'')-  Die  Tora  ist  Eine,  wenn  auch  die 
Quelle,  aus  der  sie  uns  zuströmt,  eine  zwiefache  ist;  denn  gleiches 
Alter  u.  gleichen  Ursprung  mit  der  aus  dem  Bibelworte  eruierten 
Lehre  hat  die  aus  der  Misna  der  Weisen  gewonnene,  ,alle  sind  von 

einem  einzigen  Gotte  gegeben,  durch  einunddenselben  Propheten  über- 
mittelt'. Wenn  wir  daher  von  einer  schriftlichen  Lehre  nrzn^  n-nr  u. 

einer  mündlichen  Lehre  np  ̂ rn;*^  irnin  sprechen,  so  verstehen  wir 
darunter  einunddieselbe  Gotteslehre,  insofern  sie  zum  Teil  dem  schrift- 

lich fixierten  Gottesworte  u.  zum  Teil  den  Lehraussprüchen  der  Tradi- 
tionslehrer entnommen  wurde."  —  Diese  Ansicht  ist  aber  unhaltbar. 

Das  ergibt  sich  schon  aus  den  völlig  gesicherten  Ergebnissen  der  be- 
sonnenen Pent.-kritik  (s.  meine  Einl.  in  das  AT,  6.  Aufl.,  München  1906, 

§  7 — 15);  ferner  aus  dem  völHgen  Fehlen  irgendwie  beweiskräftiger 
Aussagen  im  Alten  Test.;  aus  der  falschen  talmud.  Chronologie  (R.  Jose 
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in  jAZ  9"),  nach  welcher  die  Zeit  vom  Wiederaufbau  des  Tempels  bis 
zum  Sturze  der  Perserherrschaft  (516 — 3ol  v.Chr.)  nicht  185,  sondern 
nur  84  Jahre  beträgt,  also  151  in  Vergessenheit  geraten  sind,  u.  aus 
der  Lückenhaftigkeit  der  Traditionskette  Aboth  Kap.  1.  Welcher  Art 
die  versuchte  Beweisführung  aus  dem  AT  ist,  mag  Ein  Beispiel  zeigen. 
Die  ganze  biblische  Begründung  der  Kegeln  über  das  rituelle  Schlachten 

(Schächten)  ist,  wenigstens  nach  J'^huda  ha-nasi-  Hui  28^,  vgl.  Siplire 
Dt  12,  21  (§  75),  enthalten  in  den  beiden  Worten  -;-r,^':i  -rxr  Dt  12,  21, 
welche  doch  einfach  auf  die  Erlaubnis  V.  15  zurückweisen.  Gegen  diesen 

Traditionsglaubehs.L.Löw,Schriftenl(Szegedin  1889),  1-1 3. 241-317). 
Das  ganze  zur  pentateuchischen  Tora  hinzugekommene  u.  immerfort 

neu  hinzukommende  Material  war  lange  Zeit  nur  mündlich  tradiert. 
Philo  (ed.  Mangey  2,  629)  in  einem  bei  Eusebius  Praepar.  Evang.  8,  7,  6 

erhaltenen  Fragmente  spricht  von  fivQia  a-ygac/a  ed-r]  xal  vo/niiLia  (vgl. 
auch  De  justitia,  Mang.  2,  360  f).  Bes.  wichtig  ist  Josephus  Archäol.  13, 
10,  6  v6ßif.id  Tiva  TTagtSoGav  toj  dij/iio)  ot  (VaQiaaToi  ix  jxaTbQtav  Siadoyi^g 
[Überlieferung],  Ütcsq  ovx  ävaysyQanvai  sv  rotg  Muwatwg  vöfxoic,  xal  öid 

covxo  zavTa  t6  ̂ aSSovxaiwv  ytrog  sxßdXXsi,  Xeyov  sxeTva  dhiv  r^ysTadai 

yot.iif.ia  TCc  ysygaafu'va,  rd  6'  ex  7iaoaS6(S8wg  tmv  Traztocov  jiirj  zrjQeiv. 
Auch  an  andren  Stellen,  an  denen  bei  Josephus  u.  im  NT  der  nagdSoaig 
TMV  TcqeaßvisQwv  (Arch.  10,  4, 1,  vgl  Mt  15,  2 ;  Mk  7, 3.  5)  oder  der  navorpa 
nagdSoaig  (Arch.  13,  16,  2)  Erwähnung  geschieht,  findet  sich  nicht  d-ie 
mindeste  Hindeutung  auf  Geschriebensein  des  traditionellen  Gesetzes.  — 
Die  erste  Schriftlichmachung  solcher  Materialien  wird  der  ersten  Hälfte 
des  zweiten  nachchristlichen  Jahrhunderts  angehören,  u.  zwar  sowohl 

solche  in  sachlicher  Ordnung  (vgl.  über  die  Traktate  Kelim  u.  ,^Uqcin 
S.  18)  als  auch  solche  in  exegetischer  (an  die  Reihenfolge  der  Bibel- 

stellen sich  haltender)  Ordnung.  Es  liegt  nahe,  anzunehmen,  daß  auch 

das  Werden  des  neutestamentlichen  Kanons  auf  die  endgültige  Redi- 
gierung, also  auch  schriftliche  Fixierung  des  bei  den  Juden  mündlich 

Tradierten  von  Einfluß  gewesen  ist. 

§  2.    Das  „Verbot  des  Schreibens". 

Nach  weit  verbreiteter  Ansicht  wäre  es  schlechthin  verboten  ge- 
wesen, die  nö  b??u:  rr^ir,,  das  traditionelle  (wörtl.  das  mündliche) 

Gesetz  aufzuschreiben.  Viele  behaupten  sogar,  das  Verbot  habe 

sich  nicht  nur  auf  die  Halakha,  sondern  auch  auf  die  Haggada  er- 
streckt; so  bes.  J.  S.  Bloch,  Einblicke  in  die  Geschichte  der  Entstehung 

der  talmudischen  Literatur,  Wien  1884,  S.  1:  „  Während  der  Jahrhunderte 
von  dem  Abschluß  des  biblischen  Schrifttums  bis  zur  schriftlichen 

Fixierung  der  Misna,  von  der  Errichtung  des  makkabäischen  Priester- 
königtums bis  ans  Ende  der  amoräischen  Epoche  hat  das  jüdische 

V^olk  trotz  seiner  wunderbaren  Vielseitigkeit,  seiner  hohen  Begabung, 
seiner  geistigen  Regsamkeit  nicht  um  ein  einziges  Blatt  seine  Litera- 
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tur  bereichert!"  u.  S.  2  spricht  er  von  einem  Verbote,  „das  sich  gegen 
jede  schriftliche  Aufzeichnung,  sei  es  der  Halakha,  sei  es  der  Haggada, 

kehrt,  T^mura  14^  Soph^rim  16,  2;  Git  60^\ 
Von  wann  datiert  dies  „Verbot"?  Der  Übersetzer  des  Ecclesiasticus 

ins  Griechische  (182  v.  Chr.)  hat  es  offenbar  noch  nicht  gekannt,  s.  den 
Prolog. 

M.  Joel,  Blicke  in  die  Religionsgeschichte  zu  Anfang  des  zweiten 

Christi.  Jahrh.  1  (Breslau  1880)  behauptet  (S.  59:  „wohl";  S.  61  u.  64 
ohne  Einschränkung),  seit  der  Regierungszeit  der  Salome  Alexandra 

(76 — 67  V.  Chr.)  habe  man  verboten  „Halakhoth  aufzuschreiben",  bleibt 
aber  den  Beweis  schuldig  (den  ich  auch  bei  M.  Friedmann,  Mechilta, 
Wien  1870,  Einl.  S.  38  nicht  finde).  Ebensowenig  kann  Joels  weitere 
Behauptung  (S.  64)   „Zum  Verbote  Halakhoth  aufzuschreiben  trat  im 
1.  christl.  Jahrhundert  das  Verbot,  aramäische  Übersetzungen  der 

biblischen  Bücher  zu  publizieren"  durch  den  Zusatz  „So  läßt  Gamliel  I. 
das  Targum  zum  Buch  Hieb  versenken"  [Sab  115^]  für  bewiesen  er- 

achtet werden.  —  J.  S.  Bloch,  Einblicke  S.  5,  findet  gar  „in  dem  von 
den  Kanonsammlern,  also  von  der  Ecclesia  Magna  herrührenden  Epilog 

{zu  Qoh]  12, 12"  das  „Verbot  jeder  weiteren  schriftstellerischen  Tätig- 
keit"! So  ist  aber  der  zitierte  Bibelvers  nicht  zu  deuten,  u.  für  solche 

Deutung  sind  auch  pSanh  10,  28^,  Midras  Qoh  zu  12, 12  keine  Beweise. 
'  Aus  der  Hauptstelle  T^m  14^^  (==  Git  60)  ergibt  sich  folgendes: 

Allerdings  hat  der  im  3.  Jahrh.  n.  Chr.  lebende  Palästinenser  Johanan 
(bar  Nappaha)  gesagt:  „Wer  Halakhoth  aufschreibt,  ist  wie  jemand, 

der  die  Tora  verbrennt"  (n^inh  t]^w^  ni^bn  ̂ nn.is;  allerdings  hat  seines 
Schwagers  Sim^on  ben  Laqis  Dolmetscher  J^huda  bar  Nahmani  Ex  34, 27 
also  ausgelegt:  „Mündlich  Gesagtes  darfst  du  nicht  schriftlich  sagen 

und  umgekehrt"  '^s  nran  ^'-i^Mi.h  ̂ i<^^  !-!ni<  ̂ s<  ins  bs^^  D-i^nn  u.  ist  diese 
Deutung  durch  die  Schule  Jisma'ccls,  b^sjaiu'^  ̂ sn  &<2r,  gestützt  —  — 
5iber:  1.  Johanan  u.  J^huda  bar  Nahmani  haben  erst  im  3.  Jahrhundert 
gelebt;  |  2.  Johanan  hat  nur  gegen  das  Aufschreiben  von  Halakhoth 
gesprochen  u.  sein  orientalisch  krasser  Ausdruck  lautet  nicht  wie  eine 

gesetzliche  Bestimmung;  J^huda  aber  ist,  wie  schon  seine  Stellung 
zeigt,  keine  maßgebende  Autorität;  |  3.  läßt  sich  von  beiden  Aus- 

sprüchen auch  positiv  beweisen,  daß  sie  weder  überall  noch  stets  als 
Gesetz  angesehen  worden  sind. 

I.  Zeugnisse  für  das  Aufschreiben  haggadischen  Stoffs. 

A.  Palästina:  1.  Hijja  (Oheim  Rabs)  liest  im  Badehause  ein  Aggada- 
buch    zu    den    Psalmen,    pKil  9,  32 '^    nnax   c-^b'^n  ̂ sd  b=n  ̂ ^:^^-  r'injcx. 
2.  Ja^caqob  bar  Aha,  Zeitgenosse  Rabs,  fand  geschrieben  „im  Aggada- 
buche   des  Lehrhauses",   Sanh  57 "^a   n"i  ̂ z^  j<n^sN  ^son,   Ba.  bAm.  2. 

3.  Johanan  u.  Sim'con  ben  Laqis  werden  T®m  14^  (=  Git  60'')  erwähnt 
als  „hineinblickend  in  ein  Aggadabuch"  xr-iSNi  xnsön  ^r-^^r^o.  |[  4.  Rabba 
bar  bar  Hana  sagte:    Als  wir  Johanans  Schüler  waren,   gab  er  uns, 
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wann  er  auf  den  Abtritt  ging,  das  Aggadabuch,  wenn  er  gerade  eins 

in  der  Hand  hatte,  B'r  23''/.  ||  5.  Jolianan  sagte:  Das  steht  fest:  wer 
Aggada  aus  dem  Buche  lernt,  vergißt  sie  nicht  schnell,  nni^r  r^-z 
n=u;'3  x^n  m^rr^s  xb  -Eon  -j^.n^  m:x  "i^abn  x^n,  pK'th  5,  9-'.  1|  6.  Die  starken 
Äufaerungen  des  J'hosüa'c  ben  Levi  (Zeitgenossen  Johanans)  u.  seines 
Schülers  Hijja  bar  Ba  gegen  das  Schreiben  und  Benutzen  von  Aggada- 

büchern  (pSab  16,  15*'  „Abgehackt  möge  die  Hand  werden,  welche  die 
Aggadasammlung  aufgeschrieben  hat!",  vgl.  Soph  16,10  u.Midr.  Ps22,4) 
beweisen  jedenfalls,  daß  solche  Bücher  damals  vorhanden  waren.  || 

7.  Z^ära,  um  300  n.  Chr.  blühend,  ärgerte  die  Meister  der  Aggada  u. 
nannte  ihre  Schriften  Zauberbücher,  ^tsd^p  ̂ ^ö^c^  Abba  bar  Kahana 
aber  sagte  zu  ihm:  Warum  ärgerst  du  sie?  Frage  sie,  u.  sie  werden 

dir  antworten  (pMac'asr  3,  51^«;.  ||  Stellen  der  Kirchenväter:  Origenes, 
In  Matth.  Comment.  ser.  §28  (Migne  13,  1636):  ex  libris  secretioribus 
qui  apud  Judaeos  feruntur;  In  Matth  17,2  (Migne  12,1477)  ahs  Sx 

TiccQaöoasMV  sl'ts  xal  ircißdXXovTeg  sics  xal  s^  drcoxQvcpMV;  Hieronymus 
zuJer  29^21:  ipsa  .  .  .  fabula  non  recipitur  nee  legitur  in  Synagogis 
eorum.  !|  Hieronymus  zu  Ezech  1, 10:  Legi  et  cuiusdam  Catinae,  quem 
Syri  AsTiTÖv  i.  e.  acutum  et  ingeniosum  vocant,  brevem  disputatiunculam. 
(S.  Krauss  meinte,  dieser  C.  sei  identisch  mit  dem  ebenerwähnten  Z^ira, 

der  auch  „der  Kleine  mit  den  verbrannten  Schenkeln"  rr^p^r  -^nn  xr-jp 
genannt  wurde  BM  85'%-  Sanh  37^;  B<^r  46  ̂   Ba.  pAm  3,  801  sagt,  diese 
Vermutung  sei  durch  nichts  zu  begründen.) 

R.  Meir  hat  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  außer  masoretischen  Notizen  auch 
haggadische  Bibelauslegungen  an  die  Ränder  seiner  Gesetzesrolle  geschrieben,  s.  Midr. 

GnR  zu  1,  31  r:«  =rj;  3,  21  --s  r-isns;  46,  27  (V.  23  r-'r'};  pTa^an  1,  64^'«  zu  n^sii  sz?^ 
Jes  21, 11:  -^:-n  s-rtt.   (Vgl.  Ad.  Blumenthai,  Rabbi  Meir,  1888,  24.  134  f.) 

Späterer  Zeit  gehört  an  Midr.  Tanhuma,  nisi,  zu  Ex  5,9  ̂lytri'^.-Vs-  (Mantua  1563, 

Blatt  27'^):  Die  Israeliten  in  Ägypten  besaisen  Buchrollen  p'-j-;«,  an  denen  sie  sich  an 
jedem  Sabbat  ergötzten  yyvyr-o'o. 

Irrig  wird  von  manchen  hierher  gezogen  B'r  10'^:  „Sim^on  bar  Pazzi  ordnete  die 

Aggada  vor  R.  J'hosüal  b.  Levi",  d,  h.  trug  sie  geordnet  vor  (s.  Kap.  XV  §  2).  Hier  ist 
nicht  von  Schreiben  die  Rede,  vgl.  Ta^an  8'':  Res  Laqis  ordnete  die  Halakhoth  40raal, 
bevor  er  vor  Jolianan  trat. 

B.  Babylonien.  1.  Rah  Hisda  (gest.  um  309  n.  Chr.)  sagt  in  bezug 
auf  einige  (griechische)  Fremdwörter  zu  Tahlipha  bar  Abina:  Schreibe 

es  in  dein  Aggadabuch  und  erkläre  es  niinsi  -|n^:;Kn  mrr  Hui  60'\  |j 
2.  Sab  89=^:  Rah  Papa  (gest.  375  n.  Chr.)  u.  Rab  Huna  bar  J^hosüac'  fanden 
in  einem  Aggadabuche  xmsxn  •i:^^"'2,  daß  Rab  Hisda  u.  Rabba  bar  Huna 
den  Namen  Sinai  in  gleicher  Weise  gedeutet  haben.  |  Rab  Nahman  bar 

^)  Der  Zushang  spricht  dafür,  daß  "-iD  zu  lesen  ist.  Z.  spricht  von  den  Hagga- 
disten,  die  er  Schulmeister  (Gelehrte)  der  Wahrsagekunst  nennt.  Aber  auch  dann  weist 
der  Ausdruck  auf  das  Vorhandensein  haggadischer  Schriften  hin,  die  Z.s  Mißfallen 

erregten.  Dem  Z.  schwebte  der  Ausdruck  n-?:ctp  ■^'^Ep  vor,  mit  dem  die  tannaitische 
Halakha  die  Bibeln  der  Judenchristen  bezeichnete  Tos.  Hui  2,  10  (Zuck.  503),  bHul  13* 
(so  Ba.  Tann.  2,  297;  3,  502). 
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Jac'aqob  (gest.  320  n.  Chr.)  pflegte,  wann  er  auf  den  Abtritt  ging,  das 
Aggadabuch,  wenn  er  gerade  eins  in  der  Hand  hatte,  einem  seiner 

Schüler  zu  geben,  B^r  23^«  (vgl.  S.  11«).  i|  4.  BM  116^;  BB  52^/;  Sebu  46i> 
wird  erzählt,  daß  Raba  (xn^  gest.  c.  352  n.  Chr.)  Waisen  eine  Woll- 

schere ttbn'^iG"!  i<^^i  u.  ein  Aggadabuch,  die  von  einem  andren  als  Eigen- 
tum beansprucht  wurden,  fortgenommen  habe. 

C.  Mit  Namen  erwähnte  Schriften:  1.  M^gillath  Ta^anith  rb^? 

rro^n,  Tac'an  2,  8;  ̂Er  62^  u.  ö.,  die  „Fastenrolle";  Verzeichnis  derjenigen 
Tage,  welche  wegen  der  an  ihnen  früher  geschehenen  freudigen  Er- 

eignisse nicht  Fasttage  sein  sollten.  Der  aramäische  Text  ist  wohl 
teilweise  noch  vor  der  Zerstörung  Jerusalems  entstanden,  erhielt  seine 

gegenwärtige  Gestalt  in  der  Zeit  Hadrians  (117 — 138  n.  Chr.);  der  hebr. 
Kommentar  entstammt  nachtalmudischer  Zeit.  Vgl.  Zunz  GV  127  f; 

Grätz^3,  Noten  lu.  26;  Derenb.  439 — 446;  J.  Wellhausen,  Die  Pharisäer 
u.  die  Sadducäer,  Greifswald  1874,  56 — 63;  Joseph  Schmilg,  Über  Ent- 

stehung u.  historischen  Werth  des  Siegeskalenders  Megillath  Taanith, 

L.  1874  (52);  Joel  Müller,  MGWJ  1875,  43—48.  189-144;  M.  Brann. 
MGWJ  1876,  375—384.  410—418.  445—460.  B.  Ratner,  h:im  'c  (Fest- 

schrift für  Sokolow),  Warschau  1904,  S.  500—509;  Lauterbach,  JE  8, 

427  f ;  Ausgaben  nennt  Cat.  Bodl.  c.  3723—3726. 
Text:  G.  Dalman,  Aramäische  Dialektproben,  L.  1896, 1 — 3.32 — 34; 

Ad.  Neubauer,  Mediaeval  Jewish  Chronicles  2  (Oxford  1895),  3  —  25; 

M.  Grosberg 'n 'r:  nst:'2  Lemberg  1905  (40  u.  84  S.;  28  —  32  über  spätere 
Zusätze);  A.  E.  Bornstein  'n  'a  (mit  Komm.)  Jerusalem  1908  (272); 
S.  Zeitlin,  M.  T.  as  a  source  for  Jewish  Chronology  and  history  in  the  Hel- 
lenistic  and  Roman  periods:  JQR,  NS  9,  71—102;  10,  49—80  (bes.  über 
die  Chronologie  der  Makkabäerbücher). 

2.  Megillath  Juhasin,  Rolle  mit  Genealogieen  u.  verschiedenen  Auf- 
zeichnungen, kein  Literaturwerk,  nicht  mehr  vorhanden,  wird  schon 

von  Ben  ̂ Azzai  (etwa  100  n.  Chr.)  zitiert,  J^b  49*^;  vgl.  auch  den  Hagga- 
disten  Levi  pTa'can  68^  Z.  45,  GnR  98,  dazu  Lewi  Freund  in:  Schwarz- 
Festschr.  187 — 190.  Bücher  dieser  Art  waren,  wie  J.  Lauterbach  zu 
zeigen  sucht,  auch  die  nach  Siphre  Dt  33,  27  (§  356),  pTa^an  68%  Z.  40 
( Aboth  de  R.  Nathan  B,  Kap.  46 ;  Soph  6, 4)  im  Tempel  gefundenen  Bücher 

D'^sirTs  Vi5,  i<^^  u.  0^1:^:2:5:3,  s.  JQR,  NS  8,  385 — 423. 
3.  'jibro'^  ̂ Eö  enthielt  Erläuterungen  u.  Erweiterungen  zu  den  Genea- 

logieen des  Buches  der  Chronik.  P^s  62 '^:  „Rab  sagte:  Seit  das  Buch  der 
G.  verborgen  wurde,  erschlaffte  die  Kraft  der  Weisen  u.  ihr  Augenlicht 

ward  stumpf."  Sein  Inhalt  wurde  als  mündliche  Überlieferung  von  dem 
palästin.  Amoräer  Jonathan  ben  El^azar  (so!,  s.  Ba.  pAm.  1,  60)  gelehrt. 
Mar  Zutra,  Zeitgenosse  Asis,  sagt,  man  habe  400  Kamele  mit  den 

haggadischen  Auslegungen  von  A9el  bis  A^el,  d.h.  1  Chr  8,  37  f — 9,  43 f, 
beladen.  Das  ist  übertrieben,  zeigt  aber,  daß  es  damals  viele  Bücher 

haggadischen  Inhalts  gab. 
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4.  c^-i^on  nb^^  Siphre  Dt  11,  22  (Friedm  84-'/).  Jalqut  dafür  o'^nnö  '-2 
Dav.  Hoffmann,  Midrasch  Tannaim  zum  Dt,  Be.  1908,  S.  VII  f  für  die 

Lesart  des  Midras  ha-gadol  a-c'i^n  '^,  denkt  an  eine  essäische  Schrift. 
5,  Hierher  gehören  die  zahlreichen  Stellen,  an  welchen  von  ge- 

schriebenen Targumen  die  Rede  ist.  Vgl.  Zunz,  GV  62;  bß^'r  8'\  Nicht 
das  Schreiben  aramäischer  Bibelübersetzungen  war  verboten,  sondern 

nur  das  öffentliche  Vortragen  aus  einem  geschriebenen  Targum,  s.  pM^g 
4,  74*i.  Vgl.  auch  A.  Berliner,  Thargum  Onkelos  2  (Be.  1884),  88  ff. 

II.  Zeugnisse  für  das  Aufschreiben  von  Halakhoth.  1.  In  der 

„Fastenrolle"  heißt  es  zum  14.  Tammuz:  Aufgehoben  wurde  das  Buch 
der  Dekrete  ^<n-nn^  ̂ bö,  wohl  ein  von  den  Pharisäern  gemißbilligter 
Straf kodex;  beim  Regierungsantritt  der  Alexandra,  76  v.  Chr.,  oder 
beim  Ausbruch  des  großen  Aufstandes,  66  n.  Chr. 

2.  Johanan  ben  Nuri  (Zeitgenosse  ̂ Aqibas)  erhält  von  einem  alten 

Manne  -p^^^D  rb:\^,  ein  Verzeichnis  der  zum  Räuchervverk  gehörenden 
Spezereien,  welches  Erbstück  in  der  Familie  Abtinas  gewesen  war, 

bJoma38'^;  pS'^q  5,  49'^/?.  Es  handelt  sich  hierbei  übrigens  um  ein  zum 
Privatgebrauch  hergestelltes  Schriftstück. 

3.  Rab  fand  bei  Hijja  eine  o^nnt:  n^riia  (nach  Rasi  eine  wegen  des 

Verbots  geheim  gehaltene  Rolle),  in  der  halakhische  Sätze  des  Tanna'iten 
Isi  ben  J4iuda  (Ba.  Tann.  2,  373)  standen  Sab  6^  96\  vgl.  BM  92\ 

4.  Über  einen  halakhischen  Midras  zu  Lv  in  der  Zeit  des  El^azar 

ben  P'^dath  vgl.  Jeb72'\ 

5.  Samuel,  Schulhaupt  von  N^harde^a  (gest.  254  n.  Chr.),  schickte  an 
Johanan  13  Kamelladungen  mit  Zweifeln,  die  sich  auf  die  Gesetze  über 

T^'repha  bezogen,  xrs^n-j  ^p£5  ̂ ^-2'^  ̂ ö^bn  Hui  95^^  (besser  R.  Hanan^el  in 

den  Tosaphoth  ̂ 'b^i^s  nö^nn  „zwölf  Pergamentstücke"). 
6.  Johanans  Zeitgenosse  Hil^pha  (im  bT:  Il^pha)  hatte  ein  Notizbuch 

j?!3p?:Q  mva^  halakhischen  Inhalts,  s.  bM'n  70^;  pMa^as  2,  49 ^V-  Solche 

Bücher  hatten  auch  J'^^hosüa^c  ben  Levi,  Levi  (230  n.  Chr.)  u.  Z'^ari  Sab  156^. 
Die  Diskussion  zwischen  Abaje  u.  Raba  BM  80 '^  über  BM  6,  5  ̂ *ü^^z 

u.  -x^r-sb  scheint  zu  zeigen,  daß  sie  keine  geschriebene  Misna  vor  sich 
hatten.  ||  Nicht  für  Vorhandensein  halakhischer  Aufzeichnungen  beweisen 

die  folgenden  Verwendungen  des  Verbums  nsdx  „finden".  B^r  19*^  J^ho- 
süa^c  b.  Levi  sagte:  An  24  Stellen  (wird  erwähnt),  daß  der  Gerichtshof 
wegen  der  (verletzten)  Ehre  eines  Gelehrten  den  Bann  verhänge. 
Ehazar  fragte:  Wo?  J.  antwortete:  nz^rn  ^zh  wenn  du  finden  wirst  = 
suche  u.  du  wirst  finden,  nbn  nr^wi  ps:  pn  er  ging  hinaus,  dachte  nach 
und  fand  drei  (solcher  Misnastellen).  Dieselbe  Antwort  gibt  Johanan 

dem  Ehazar  Mak  16«.  Andi*e  Stellen  für  '-^  pE:  sind  P'-s  19««;  Hag  19«; 

J'^b  36«.  105«;  K^h  81^  BM  20^«;  BB  172'^«;  c^AZ  68«;  Z«b  58«;'  Hui  6«. 
31^  Der  Ausdruck  Sab  19^  rr^Tis  xn'^inTa  in-^^j^i  stnx  bedeutet  Einführung 
eines  bis  dahin  im  Lehrhause  nicht  bekannten  Lehrsatzes  seitens  des 

ihn  geistig  Besitzenden.    Aus  BM85'^  folgt,  daß  Hijja  um  Herstellung 
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von  Abschriften   der  Tora   (nicht   von   solchen   der  Misna)   sich   be- 
müht hat. 

Ein  förmlich  erlassenes,  allgemein  anerkanntes  Verbot  Halakhoth 
aufzuschreiben  kann  nach  dem  Vorstehenden  nicht  angenommen  werden , 
noch  weniger  ein  solches  Verbot  in  bezug  auf  Haggadisches.  Allerdings 
ist  anzuerkennen,  daß  vielfach  starke  Opposition  gegen  das  Schreiben 
sich  erhoben  hat,  u.  zwar  insonderheit  gegen  das  Schreiben  von 
Halakhoth.  Gerade  dieser  letzterwähnte  Umstand  aber  ermöglicht  uns, 
diesen  Widerspruch  zu  verstehn.  Nicht  das  Schreiben  an  sich  war  der 
eigentliche  Gegenstand  der  Mißbilligung,  sondern  das  Schreiben  zum 
Zwecke  öffentlicher  Benutzung.  Wenn  jeder  Lehrer  seine  eigne 
Gesetzessammlung  geschrieben  u.  seinen  Schülern  übergeben  hätte,  wäre 
die  Einheit  im  Judt  gefährdet  gewesen.  Ferner  hätte  die  Fixierung 
des  traditionellen  Gesetzes  durch  die  Schrift  hindernd  eingewirkt  auf 
die  den  jeweiligen  Zeitverhältnissen  entsprechende  Weiterentwicklung 
dieses  Gesetzes.  In  den  Lehrhäusern  der  Amoräer  wurde  jedenfalls 
ohne  geschriebene  Vorlagen  verhandelt,  vgl.  MGWJ  1916,  68  f.  Man 

hatte  Tradenten  (die  auch  Tannaim  hießen)  für  die  tanna'itischen  Lehr- 
stücke, s.  Ba.  TT  255—266  (255—262  die  Namen  vieler).  -  Weil  das 

von  den  Lehrern  Vorgetragene  nicht  zum  öffentlichen  Gebrauch  auf- 
geschrieben werden  durfte,  sollte  man  jeden  vernommenen  Satz  im 

Namen  des  Mitteilenden  weitergeben  (A.  Perls,  MGWJ  1914,  311). 

Wiederholt  findet  sich  der  Satz  ia^  -.^th^  ̂ .^i^  d"i^t  yn  zB  B^r  47-'»,  Sab  15^, -':•-  TTT-  '  ' 

B^khor  5'\  jEduj  1,  3.  Ja  man  sollte  nach  Möglichkeit  auch  frühere 
Autoritäten  nennen,  die  den  Satz  ausgesprochen  hatten:  Wenn  du  eine 

Traditionskette  bis  auf  Mose  zurückführen  kannst,  so  tu  es  pQid  1,  61^y. 
Das  Nichtaufgeschriebensein  des  mündlichen  Gesetzes  war  ein 

Unterscheidungsmittel  zwischen  Israel  und  den  Völkern,  Tanhuma 

(Verona  1595)  jt^^i  9^:  J^huda  b.  Salom  (pal.  Amor,  der  5.  Generation; 
vgl.  ßa.  pAm  3,  436)  sagte:  „Mose  wünschte,  daß  auch  die  Misna  auf- 

geschrieben würde.  Aber  Gott  sah  voraus,  daß  die  Völker  die  Tora 
ins  Griechische  übersetzen  u.  griechisch  lesen  u.  dann  sagen  würden: 

,Wir  sind  Israel'.  Deshalb  sagte  ihm  Gott  (Hosea  8, 12):  , Schriebe  ich 
ihnen  (den  Israehten)  die  ganze  Fülle  meiner  Lehre,  so  würden  sie 

gleich  den  Fremden  geachtet.'  Nun  aber  ist  die  Misna  das  Geheimnis 
Gottes,  und  Gott  gibt  sein  Geheimnis  nur  den  Gerechten  kund,  Ps25,14.'' 

Dasselbe  i<;:;n  ̂ z  41^/,  vgl.  P^siqtha  Rabb.  5  (Friedm.'U'^).  NumR  zu  7,  72 
(Par.  14):  „Gott  gab  ihnen  die  mündliche  Tora,  damit  sie  dadurch  vor 

den  andren  Völkern  ausgezeichnet  -(^d-i^izsto  würden.  Sie  ist  darum  nicht 
schriftlich  gegeben  worden,  damit  die  andren  Völker  sie  nicht  fälschten, 
wie  sie  es  mit  der  geschriebnen  Tora  gemacht  haben,  u.  nicht  sagten, 

daß  sie  Israel  seien."  Ganz  ähnlich  Abin  pPea  17%  pHag  76 '^  (ßa.  pAm 
3,  412).  —  Andrerseits  wurde  das  Werden  des  Neuen  Test,  und  seine 
wachsende  Anerkennung  den  Juden  doch  ein  Anlaß,  durch  Redigierung 
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der  mündlichen  Tora  eine  autoritative  Fortsetzung  u.  Ergänzung  des 
Alten  Test,  herzustellen. 

Es  ist  ja  richtig,  daß  geschriebener  Haggadoth  u.  namentlich  ge- 
schriebener Halakhoth  in  alter  Zeit  weit  weniger  Erwähnung  geschieht, 

als  zu  erwarten  wir  geneigt  sind.  Aber  man  war  früher  bei  weitem 

nicht  so  schreibselig  wie  jetzt  u.  wegen  des  hohen  Preises  des  Perga- 
ments konnte  man  auch  nicht  viel  schreiben.  M^g  18'^:  Meir  fand  auf 

einer  Reise  in  x-^cr  (x^cs)  nicht  einmal  eine  Estherrolle,  u.  schrieb 
daher  eine  solche  aus  dem  Kopfe.  Sogar  liabbi  kam  dadurch  in  sehr 
peinliche  Lage,  daß  er  13  von  ihm  vorgetragene  Arten  von  Halakhoth 

xPDb-in  "isx,  welche  er  infolge  einer  Krankheit  vergessen  hatte,  teils 

von  Hijja,  teils  von  einem  Walker,  x'^^jr,  wieder  lernen  mußte  N^d  4^^ 
Daraus  folgt  aber  nicht,  daß  damals  überhaupt  nicht  geschrieben  worden 
ist,  u.  speziell  nicht,  daß  Rabbi  nichts  geschrieben  hat. 

Wie  über  die  Geltung  des  Verbots,  übh  Halakhoth  niederzuschreiben, 
verschiedene  Ansichten  aufgestellt  worden  sind,  so  auch  über  die  Zeit 
der  Niederschreibung  unsrer  Misna  u.  später  der  beiden  Talmude. 

1.  Die  Misna  sei  von  Rabbi  selbst  niedergeschrieben  worden,  die 

pG^m.  von  Johanan,  die  bG'm.  von  Rab  Asi  u.  von  Rabina.  So  a.  Rabbenu 
Nissim  (an  dessen  Vater  Ja^aqob  u.  die  Männer  in  Kairuan  ist  S^riras 
Schreiben  gerichtet!),  Vorrede  zum  nnspar:  i?;:  (Wien  1847);  b.  Samuel 
Ha-nagid  (1027 — 1055  Geheimschreiber  u.  Ratgeber  des  Königs  Habus 
von  Granada  u.  seines  Sohnes  Badis),  Einl.  in  den  T;  c.  der  bekannte 

Dichter  u.  Religionsphilosoph  J^huda  Ha-levi,  ̂ ^nDn  3,  67;  d.  Abraham 
ben  David,  Sepher  ha-qabbala  (verfaßt  1160);  e.  Moses  Maimonides, 
Einl.  in  die  Misna  (Pinner,  Berachoth,  Einl.  3''.  4^  8^  10^),  u.,  noch 

deutlicher,  Vorwort  zu  Misne  thora;  f.  M^nahem  (ben  S^omo)  M*^iri  aus 
Perpignan,  Beth  ha-b^hira,  Komm,  zu  Aboth,  6^  8\  9 '^  (Wien  1854); 
g.  Hisdai  Qresqas;  h.  Prophiat  Duran  (um  1391);  i.  Ji9haq  Abrabanel 

(1437—  1508);  k.  Abraham  Zakhuth,  Sepher  Juhasin  (geschrieben  1504; 
ed.  London  S.  48 '^.  201^.  204^),  u.  übh  die  spanischen,  die  italienischen 
u.  die  deutschen  Talmudisten.  Von  Neueren  seien  genannt:  l.  Z.  Frankel, 

Hod.  216—218;  m.  J.  H.Weiß  2  (Wien  1876),  216  f;  3  (1883),  243—248; 
n.  Hamburger  2,  796  f;  o.  J.  Brüll  2,  10—13;  Wolf  Jawitz,  Tol^doth 
Jisrael  6  (Krakau  1907),  340  ff. 

2.  Die  Misna  sei  nicht  nur  nicht  von  Rabbi  geschrieben,  sondern 
habe  nicht  einmal  den  Amoräern  in  schriftlicher  Fixierung  vorgelegen: 

Misna  u.  G^m.  seien  erst  von  den  Saboräern  (den  Nachfolgern  der 
Amoräer)  niedergeschrieben  worden.  So  besonders  Franzosen:  a.  der 

bedeutendste  Erklärer  des  Talmuds  Rasi  (R.  S'^lomo  Ji^haqi,  1040— 1 105) 
zu  Sab  13^  .^Er  62^  BM  33-^  etc.;  ferner  b.  einige  Tosaphisten  (Bloch, 
Einblicke  S.  117)i;    c.  Z'^rahja  Ha-levi  (in  Lünel  lebend,   gest.  1186), 

^)  Tosaphoth  zu  IVPg  32^  sagen:  Die  Talmudlehrer  waren  gewohnt,  die  Misnajoth 
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Sepher  ha-maor;  d.  Mose  aus  Coucy  (bei  Soissons,  um  1240),  Sepher 
mi^voth  gadol;  ferner  e.  Sim^on  ben  fernab  Duran  (gest.  1444),  Re- 
sponsen  1,73.  2,  53;  f.  Jac'aqob  Hagiz  (i^^xn,  gest.  1674),  Einl.  zum 
Misnakomm.  \E(^  bajjim  (zuerst  Verona  1650).  Von  Neueren  namentlich: 

g.  Hirsch  Chajes  (m^n),  Torath  N^bi'im,  Zolkiew  1836;  h.  Samuel  David 
Luzzatto,  Einl.  zu  ̂ r*  nriij;  (Philoxenus,  Wien  1830),  Kerem  Heraed  5 

(1838),  61  —  63,  vgl.  auch  L.s  hebräische  Briefe,  Przemysl  1882,  Nr. 
139  u.  144;  i.  Grätz*4,  Note  35;  k.  L.  Low,  Graphische  Requisiten  u. 
Erzeugnisse  bei  den  Juden  2  (L.  1871),  112—115.  166  f,  vgl.  Schriften 
1,  10,  u.  am  ausführlichsten  l.  J.  S.  Bloch,  Einblicke  in  die  Geschichte  der 

Entstehung  der  talmud.  Literatur  (Wien  1884);  m.  von  christlichen  Ge- 
lehrten: Johannes  Morinus,  Exercitationes  Biblicae  (Paris  1669, 294f). 

Das  für  die  hier  behandelte  Frage  wichtige  Schreiben  des  Gaon 

S'^rira  vom  Jahre  1298  Seleuc.  (987  n.  Chr.)  an  Rabbenu  Nissim  u.  die 

Männer  Kaimans  ist  in  zwei  Rezensionen  erhalten:  der  „spanischen" 
(Sepher  ha-juhasin,  ed.  Konstantinopel  1566,  Cod.  Oxford  Bodl.  Nr.  252 1,2; 

Cod.  Halberstam,  jetzt  A.  Epstein  in  Wien),  und  der  „französischen" 
(Cod.  de  Rossi  217  in  Parma;  Oxford  Bodl.  2198;  Wien,  s.  Katalog  von 
J.  Goldenthal  3  S.  21;  Paris  585  u.  der  von  B.  Lewin  parallel  mit  dem 

Texte  des  S.  ha-juhasin  abgedruckte  Cod.  Aleppo).       '         ,     - 
Die  Ausgaben  des  Schreibers  S^'riras  v.  B.  Goldberg,  a-^aiötiö  usrr,  Be.  1845  (nach 

Cod.  Berlin  Orient.  Quarto  685)  u.  -jisj  si-^-n-yy  z-^  ni;s  Mainz  1873;  J.  Wallerstein,  Sche- 
rirae  quae  dicitur  epistola,  Breslau  1861  [mit  latein.  Übs];  Ad.  Neubauer  in:  Mediaeval 
Jewish  Chronicles  1,  Oxford  1887;  A.  Hyman,  Lo.  1910  [scharfe  Kritik  in  JbJLG  8, 

350 — 354]  sind  ungenügend.  Die  französische  Übs  mit  Einl.  u.  Anmm  von  L.  Landau, 

Epitre  historique  du  R.  Scherira  Gaon,  Antwerpen  1904  (42  u.  90)  ermangelt  wissen- 
schaftlicher Bedeutung.  Eine  neue  Ausgabe  mit  reichem  kritischem  Apparat  von 

B.  Lewin  wird  1920  in  FrkfM  erscheinen.  Vgl.  Lewin  in  JbJLG  7,  226-292.  8,  318—354; 
M.  Steinschneider,  Geschichtsliteratur  der  Juden  1,  FrkfM  1905,  §  18. 

Über  das  „Verbot  des  Schreibens"  vgl,  noch:  Lebrecht,  Handschriften 
u.  erste  Ausgaben  des  babylonischen  T.  1,  Be.  1862.  ||  J.  M.  Rabbinowicz, 

Legislation  civile  du  Talmud  2  (Paris  1877)  p.  XLV— LVIL  |!  A.  Sammter, 
Baba  Mezia  mit  deutscher  Übersetzung  u.  Erklärung  (Be.  1876,  Fol.) 
121—124. 

§  3.   Das  traditionelle  Gesetz  bis  zur  Redaktion  der  Misna 
durch  Rabbi. 

Auf  Grund  glaubwürdiger  (alter  u.  einstimmiger)  Überlieferung  gilt 

Rabbi,  d.  i.  J^^huda  Ha-nasi'),  geb.  135  n.  Chr.,  der  Ururenkel  Gamliels  L, 

als  Redaktor  der  uns  erhaltenen  y.ccx'  s^ox^jv  „Misna"  genannten  Samm- 
lung des  traditionellen  Gesetzes.  Streitig  ist  nur,  wieviel  er  selbst 

davon  geschrieben  hat.  Jedenfalls  kann  die  M.  in  ihrem  jetzigen  Um- 
fange nicht  von  Rabbi  herrühren;  sie  hat  vielmehr  im  Laufe  der  Zeit 

mit  einer  bestimmten  Kantillierung  vorzutragen,  weil  die  M.  auch  nach  Rabbi  nicht 
aufgeschrieben  waren  u.  sie  so  dem  Gedächtnisse  leichter  sich  einprägten. 1 

I 
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zahlreiche  Zusätze  erhalten  (Frankel  215  f),  zu  denen  offenbar  nament- 
lich alle  diejenigen  Abschnitte  gehören,  in  welchen  angeführt  werden: 

seine  eignen  Ansichten  mit  Nennung  seines  Namens  (Nazir  1,4;  4,5; 

Makl,8)^  oder  abweichende  Ansichten  seiner  Zeitgenossen  oder  An- 
sichten, die  nicht  mit  dem  anderwärts  von  Rabbi  Gelehrten  überein- 

stimmen. Selten  werden  Autoritäten  erwähnt,  die  später  als  er  gelebt 

haben:  bes.  in  Aboth  u.  am  Ende  einiger  Traktate,  zB  Sota  9, 15;  'cAZ 
2,  6,  sind  doch  wohl  (vgl.  pGit  48 '^)  der  Patriarch  J^huda  IL,  Rabbis 
Enkel,  und  sein  Gerichtshof  gemeint.  Auch  sonst  ist  der  Text  der  M. 
nicht  unverändert  geblieben.  Vgl.  die  wichtigen  Bemerkungen  von 

D.  Hoffmann,  JbJLG  7,  303 — 316.  Tosephtasätze  zB  sind  schon  in  sehr 
alter  Zeit  in  die  M.  eingedrungen,  s.  Hoffm.  S.  309  u.  schon  Mag.  1882, 

156  f.  Erste  Aufgabe  der  M.-kritik  ist  Veröffentlichung  der  Lesarten 
aller  wichtigen  M.-handschriften  (Kap.  IX  §  2  a).  Daran  hätte  sich  zu 
schließen  die  Vergleichung  der  in  beiden  Talmuden  stehenden  M.-texte. 
Die  M.,  welche  dem  pT  vorgedruckt  ist,  ist  nicht  einfach  die  pal. 

Rezension.  Das  ergibt  sich  gleich  aus  der  ersten  Misna  ß'r  1,1,  wo 
die  Worte  n^nca  nb^D^i  fehlen,  welche  der  pT  daselbst  ausdrücklich  als 
seine  Lesart  bezeichnet.  Drittens  Ermittlung  der  in  den  Diskussionen 
der  palästinischen  u.  der  babylonischen  A  moräer  vorausgesetzten  Texte. 
Viertens  der  andren  alten  Zitate  (Geonim,  Ji9haq  Alphasi,  Rasi  usw). 

Nach  BM  44-^  hat  Rabbi  in  seiner  Jugend  gelehrt:  Gold  werde  durch 
Silber  erworben,  d.  h.  das  wertvollere  Gold  sei  Zahlungsmittel,  das 

Silber  sei  Ware,  durch  die  Ware  aber  werde  das  Zahlungsmittel  er- 
worben. Im  Alter  habe  Rabbi  umgekehrt  gelehrt.  Der  gewöhnliche 

Text  der  M.  4, 1  u.  der  bT  haben  die  Formulierung  des  Alters;  die 

Codices  Cambridge,  Parma,  Budapest  (nach  Sepher  Ha-attur,  ed.  Ven. 

1,  6'\  auch  die  dessen  Verfasser  bekannten  genauen  Misnahandschriften) 
u.  der  pT  haben  die  Formulierung  der  Jugend.  Auch  c'AZ  4,  4  haben 
die  erwähnten  u.  noch  andre  Handschriften,  auch  der  pT  die  Formu- 

lierung der  Jugend  bN'n^''bc%  fast  nur  Cod.  München  95  u.  der  erste 
Talmuddruck  Bombergs  die  des  Alters  bT  52''. 

Die  M,  Rabbis  will  nicht  eine  halakhische  Quellensammlung  sein, 
sondern  sie  will,  wie  schon  Maimonides  ausgesprochen  hat,  Halakha 

lehren;  J^b  42'^  nnö  nD^-23  nsbn  „die  Halakha  ist  wie  die  M.  schlechthin" 
(d.  h.  ohne  Nennung  eines  Autors).  Nsp  i^sn?  ttrg^ri  »die  H.  ist  wie  der 

erste  Autor";  dieser  Satz  gilt  gew.  da,  wo  die  erste  Ansicht  anonym 
angeführt  wird.  Wo  es  heißt  c^n:2ix  c^-crm  „die  Weisen  aber  sagen", 
ist  die  H.  gewöhnlich  nach  ihnen;  aber  zB  P^s  3,  6  nicht,  wo  auf  ihre 
Ansicht  Ehazar  ben  Cadoq  folgt.  Nicht  aber  ist  die  an  letzter  Stelle 

angeführte  Ansicht  stets  auch  wirklich  H.,  s.  zB  BM  4,  4.  Das  Stehn- 
lassen  nicht  gebilligter  Ansichten  ist  wohl  teilweise  durch  Pietät  be- 

1)  Ros.  Entst.  3,  §66'^— 69  scheint  solche  Stellen  als  von  Rabbi  selbst  in  die 
Misna  eingefügte  zu  betrachten. 

Strack,  Talmud  und  Midras.    5.  Aufl.  ^ 
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gründet,  ermöglicht  aber  auch  das  Sichanschließen  weiterer  Debatten, 

vgl.  c'Eduj  1,4 — 6.  Vgl.  noch  (mit  Nachprüfung!)  J.  Baßfreund,  Zur 
Redaktion  der  M.,  MGWJ  1907,  bes.  427  ff. 

Schon  vor  Rabbi  hat  es  halakhische  Sammlungen  gegeben: 

Jose  ben  Halaphta  (Zeitgenosse  Mei'rs)  sagt  Kelim  30,  4:  „Wohl  dir, 
Kelim  (d^^d  -'i^irx),  daß  du  zwar  mit  Unreinheit  begonnen,  aber  mit 

Reinheit  geendet  hast."  Meir  u.  Nathan  wollen  Hör  13^  den  Rabban 
Simc'on  b.  Gamliel  II.  durch  die  Aufforderung  bloßstellen,  den  Traktat 
JÜq9in,  den  er  nicht  inrie  habe,  vorzutragen.  Da  setzt  sich  Ja<'aqob  b. 
Qodsi  nahe  beim  Söller  Sim^ons  hin  u.  lernt  u.  studiert  x:m  c^:  -j'^rs. 
Das  hört  S.  u.  prägt  sich  nun  ̂ ü.  genau  ein,  so  daß  er  am  nächsten 
Tage  den  Traktat  vortragen  kann.  Der  Tr.  cU.  hatte  also  damals  eine 

feste  Gestalt,  die  Meir,  Nathan  u.  Jac'qob  b.  Q.  bekannt  war  u.  dem 
Rabban  S.  b.  G.  hätte  bekannt  sein  müssen.  Liegt  es  nicht  nahe  an- 

zunehmen, daß  der  Inhalt  wenigstens  teilweise  aufgeschrieben  war? 

Wahrsch.  hatten  in  jener  Zeit  die,  meisten  angesehenen  Tannai'm  zur 
Unterstützung  ihres  Gedächtnisses  u.  zur  privaten  Vorbereitung  auf  ihre 
Vorträge  (nicht  zur  Benutzung  im  Lehrhause!)  Halakhasammlungen 

sich  gemacht  (ob  viele  auch  Haggadasammlungen?).  Wie  vieles  damals 

schon  geschrieben  war,  wie  vieles  nur  durch  fortwährendes  Wieder- 
holen dem  Gedächtnisse  eingeprägt  wurde,  wissen  wir  nicht.  Solche 

Sammlungen,  namentlich  wenn  sie  sich  auf  einzelne  Gebiete  des  Tradi- 
tionsstoffes bezogen,  sind  von  den  Redaktoren  der  zusfassenden  Misna- 

werke  benutzt  worden.  In  diesem  Sinne  werden  manche  Traktate  (d.  h. 

deren  anonyme  [dpö]  älteste  Bestandteile)  bestimmten  Tannai'm  bei- 
gelegt, so:  Middoth  dem  zur  Zeit  des  Tempels  lebenden  Eli'cczer  ben 

Ja^caqob  Joma  16^;  Tamid  u.  Joma  dem  Sim'con  aus  Mi^pa  (einem  Zeit- 
genossen Gamliels  L,  s.  Pea  2,  6)  Joma  14'';  Qinnim  dem  J^hosüa'c  ben 

Hananja  Z«^b  67 '\  68 ^  Kelim  dem  Jose  ben  Halaphta  (s.  Rej  32,  200  ff). 
Vgl.  noch  D.  Hoffmann,  Mag.  1884,  89  —  92  (:  In  der  Hauptsache  seien 

zurückzuführen  J^b  u.  Joma  auf 'cAqiba,  N^ziqin  auf  Jisma^el,  Sanh  auf 
Meir,  TaJan  auf  Rabban  Sim^on  ben  Gamliel  IL). 

Rabbi  hat  die  Misna  Meirs  zur  Grundlage  seines  gleichnamigen, 

aber  umfänglicheren  u.  auch  die  spätere  Entwicklung  berücksichtigenden 

Werkes  gemacht,  vgl.  Sanh  86=*:  „Johanan  bar  Nappaha  sagte:  Unsre 
Misna  schlechtweg  (d.  h.  wo  kein  Name  genannt  ist)  ist  (das  von)  Meir 

(Redigierte),  1  Tosephta  schlechtweg  ist  N^hemja,  Siphra  schlechtweg 

ist  J<^huda  ben  Ehai,  Siphre  schlechtweg  ist  Sim^on  ben  Johai,  alles 

aber  ist  gemäß  der  Ansicht  R.  cAqibas"  ̂ nw^  S  "j^nisn^  dnt5  ']:nr  S  -i:2X 
.r'S^i  xn^bx  inbiDi,  yj^'^i  S  i'hbö  ö^o,  mirri  S  n*i£d  cnc,  n^^ns  '-  xnEonn  cr,3, 

*)  Dies  gilt  übrigens  nicht  ausnahmslos,  s.  zB  Pea  4, 11;  7,  2;  Frankel  212.   Sclion 
Maimonides  hat  in  der  Vorrede  zum  Moreh  N'bukhim  (Ausg.  Fürstenthal  1, 18;  Munk      _ 
1,  29)  darauf  hingewiesen,  daß  Rabbi  die  Ansichten  auch  andrer  Lehrer  ohne  Nennung     | 
eines  Namens  aufgenommen  u.  sich  angeeignet  habe. 

f 
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Aus  dieser  Stelle  u.  dem  Umstände,  daß  derselbe  Jose'ben  Halaphta 
wiederholt  von  „Misna^Aqihas"  spricht,  Sanh  3,  4;  TosephtaMS  2  (Zuck. 
88.  89),  folgt,  daß  schon  ̂ Aqiba  eine  derartige  Sammlung  veranstaltet 

hat.  Hierfür  vgl.  noch  erstens:  Tos.  Zabim  1,  5  (Zuck.  676):  r'S  n^n-rs 
ta'i'T^^bnb  nisbn  ̂ ^ö^  ,A1s  iAqiba  Halakhoth  für  -die  Schüler  ordnete", 

u.  pS^'q  5,  48<^:  ni^ani  r^rbn  ̂ ^-iTa  -ppmu:  :?'^.  Zweitens:  einige,  freilich 
ungenaue  oder  verderbte  Stellen  des  Epiphanius,  bes.  Haeres.  »^3,  9 

(1,  459  ed.  Hell):  AI  yd()  nagadoceiq  tÖ)v  TTQeaßvTtqMV  SsvTsqmasig  ticcqcc 

Toig  'lov6aioig  Xtyovtai.  Elal  St  avrcu,  rsacagsg'  jLifa  jULtv  i)  sIq  övofjia 
McDvaäwg  (fSQoubvr^  (i^v'^n  ri;d'j,  das  Deuteronomium),  SsvTSQa  dh  tov 

xaXov{.itvov  '^Pccßßl  'Axißd,  tqitj]  'ASSä  rjToi  lovda  (die  Misna  Rabbis), 
xsTccQxrj  TMv  viMv  ̂ Aaajücovccfov  (diese  Worte  gehen  vielleicht  auf  die 
Anordnungen  des  Johannes  Hyrkanos;  oder  darf  eine  Verstümmelung 

aus  Hosac'ja  angenommen  werden?)  u.  Haeres.  15,  2  (1,209  ed.  Hell): 

JsvTSQMcraig  St  nag'  avroig  Ttaüagag  r^aav  fXicc  f^ihv  eig  \noixa  Mawatuyg 

TOV  7rQO(pr^Tov  {(fSQOfiisvrp,  Sevri-ga  dt  eig  tov  diSdaxaXov  uvtmv  'Axi'ßav 

ovTco  xaXov^isvov  i]  BaQccxißav,  dXXrj  6^  slg  tov  'AöSäv  (cod.  'AvSdv)  rj 
Avvav  TOV  xal  ̂ lovdctv,  tTsga  S^  slg  Tovg  vlovg  'Aaa/iiwvaiov.  Drittens  die 
Stellen,  an  welchen  von  mbn^  ni'^ru'a  'cAqibas,  Hijjas,  Hosa'jas  u.  des 
Bar  Qappara  die  Rede  ist,  zB  Midras  HL  8,  2;  Midr.  Qoh.  6,  2.  12,  7.  — 
Die  Misna  ̂ Aqibas  als  Ganzes  ist  wohl  nie  schriftlich  gemacht  worden. 
Gleiches  ist  in  bezug  auf  die  Meirs  wahrscheinlich.  Wie  großen  Wert 

man  auf  Erlernen  u.  Festhalten  umfangreichen  Gedächtnisstoffes  legte, 

zeigt  das  von  Dos^thai  ben  Jannai  Aboth  3,  8  im  Namen  Me'irs  ge- 
sprochene Wort:  „Wer  Ein  Wort  von  seinem  Lernstoff  (Misna)  ver- 

gißt, dem  wird  es  angerechnet,  als  verwirkte  er  sein  Leben",  vgl. 
auch  3,  7  ̂  

Die  Misnasammlung  ^Aqibas  ist  nicht  die  erste  Misnasammlung  ge- 
wesen. Das  folgt,  abgesehen  von  dem  S.  18  Angeführten  schon  aus 

dem  Worte  des  Jose  ben  Halaphta  Sanh  3,  4:  „Dies  ist  die  Misna 

^Aqibas;  aber  nirrs-i  hrr^  die  erste  M.  lautete  .  .  .\  D.  Hoffmann,  Die 
erste  Mischna  u.  die  Controversen  der  Tanna'im,  Be.  1882,  hat  sich 
bemüht  zu  zeigen,  daß  es  schon  lange  vor  ̂ Aqiba  eine  M.-Sammlung 
gegeben  habe  u.  daß  diese  noch  zur  Zeit  des  Bestandes  des  Tempels 
von  den  Schulen  Sammais  u.  Hillels  redigiert  worden  sei  (S.  15—26  ein 
Verzeichnis  der  in  unsrer  M.  erkennbaren  Stücke,  die  aus  jener  Zeit 
stammen).  M.  Lerner  (Mag.  1886, 1—20  u.  Hoffmann-Festschr.  346—361) 
meint  gar,  schon  Sammai  u.  Hillel  selbst  hätten  die  6  Ordnungen  der 

Misna  redigiert.  Er  beruft  sich  dafür  auf  den  Seder  tanna'im  va^amoraim 
u.  auf  Hieronymus  zu  Jes  Buch  3  Kap.  8  (s.  unten  Kap.  XIII  §  2  bei 
Sammai).  Aber  die  Stützen  sind  zu  schwach,  das  auf  sie  Gebaute  zu 

tragen.  Isaak  Halevy  1%  204  ff  will  die  Anfänge  der  M.  sogar  in  die 
Zeit  der  Männer  der  Großen  Synagoge  hinaufrücken.  Diese  Behauptung 

bezeichnet  Lerner  a.a.O.  359  f  als  „geradezu  grotesk"  u.  „phantastisch". 
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Sicher  ist,  daß  viele  Verschiedenheiten  zwischen  Schammai'ten  u.  Hilleliten 
das  Vorhandensein  eines  Misnatextes  voraussetzen. 

L.  Rosenthal,  Entst.  1  §  26 — 31  betont,  daß  man  für  M.-sätze  gleicher 
oder  sehr  ähnlicher  Ausdrucksweise  auf  gleichzeitige  Abfassung  schließen 

könne,  zB  Joma  6, 1  (die  beiden  Böcke)  u.  N'g  14,  5  (die  beiden  Vögel 
für  die  Reinigung  des  Aussätzigen).  Dann  sucht  er  zu  zeigen  1  §  32 — 56, 
daß  in  alten  Stücken  Gegensatz  gegen  die  Sadduzäer  erkennbar  sei; 
er  glaubt  sogar  zwei  Schichten  unterscheiden  zu  können,  deren  eine 
er  gegensadduzäische  Urmisna  (mit  allgemeinen  Kundgebungen)  nennt, 
deren  andre  mehr  ins  Einzelne  gehe.  |  Mit  dem  Zurücktreten  dieses 
Gegensatzes  nimmt  die  Sachordnung  in  den  Lehrvorträgen  zu.  Das 

zeige  sich  2  §  11 — 24  in  der  Quelle  S,  den  Sätzen  der  Schammaiten 
u.  Hilleliten.  Eine  weitere  Quelle  sei  JE  2  §31  —  42,  die,  sicher  oder 
wahrscheinlich,  von  dem  Schammaiten  Eli^ezer  ben  Hyrkanos  u.  dem 

Hilleliten  J^hosüa'c  ben  Hananja  herrührenden  Sätze.  c'Aqiba  2  §  69 — 84 
habe  die  Reihenfolge  der  alten  Lehrordnungen  oft  aufgelöst  und  neue 

Zushänge  hergestellt  2  §  76;  von  besondrer  Bedeutung  sei  seine  Tätig- 

keit für  N^ziqin  gewesen.  Von  den  Schülern  ̂ Aqibas  stehen  Me'ir  3 
§17  —  27  u.  J^huda  ben  Elcai  §28  —  37  oft  in  Gegensatz  zueinander. 

Me'ir  ordnet  die  Misna  <'Aqibas,  J^huda  die  der  älteren  Tannaiten,  Jose 
u.  Simcon  durchleuchten  u.  beleben  den  Stoff  mit  ihren  Erklärungen 

§  51^.  Von  Sim<on  ben  Gamliel  IL  3  §  52 — 60  findet  man  die  meisten 
Lehrsätze  in  Nasim  u.  in  N'^ziqin  §  52;  viele  Beziehungen  zeigen  sich 
zu  den  Überlieferungen  seines  Hauses  u.  zu  Jose  §60^-^.  Von  Rabbi 
u.  dem  Abschluß  der  M.  handelt  Ros.  §  66 — 80.  Rabbi  habe  die  Lehr- 

ordnungen Meirs  u.  J^hudas  zugrunde  gelegt  §  78,  auch  die  Joses 
starken  Einfluß  ausüben  lassen  §  76^'%  die  Namen  der  Tannaiten  von 
den  Schülern  jAqibas  an  bis  auf  seine  Zeit  hinzugefügt  §  72,  aber 
auch  manches  ausgeschlossen  §  78.  Von  Zusätzen  seien  noch  erwähnt 

^^?r!  ̂ 1  §  74  u.  nir^'-o- stücke  §  75. 
Gesetzliche  Bestimmungen  sind  bei  eingetretener  Notwendigkeit 

selbstverständlich  gegeben  worden  und  zwar  zunächst  unabhängig  vom 
Bibeltexte  (vgl.  oben  S.  6/.  7).  Aber  gelehrt  hat  man  die  Halakha  schon 

früh  in  Midrasform,  wahrscheinlich  früher  als  in  Misnaform.^  Der 
Traditionsstoff  wurde  in  der  Form  der  Schriftauslegung  vorgetragen, 

die  geschriebene  Tora  diente  als  Leitfaden,  an  den  die  Überlieferungs- 

lehre angeknüpft  wurde.  Josephus  spricht  von  e'^rjrjral  {ran'  voinwr), 
Philo  von  v6/.io)v  egijirivsig.  P^s  70^  werden  S'^ma^ja  u.  Abtaljon  als  große 
Weise  u.  große  Ausleger  -pr:;"!^  bezeichnet,  die  Israel  hätten  sagen 
(d.  h.  aus  der  Schrift  beweisen)  können,  daß  das  Festopfer  den  Sabbat 

verdränge.   In  der  Zeit  der  den  „fünf  Paaren"  (Kap.  XIII  §  2)  voran- 

*)  Vgl.  J.  Z.  Lauterbach,  Midrash  and  Mishnah,  a  study  in  the  early  history  of  the 
Halakah,  JQR,  NS  5,  503— 527;  0,23—95.303-323.  Auch  der  Gaon  gomah  hat  die 
Midraäform  für  älter  gehalten,  s.  Laut.  (\,  315. 

i 
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gehenden  Soph'^rini  gab  es  noch  keine  Misna,  d.  i.  keine  zushangende 
Gesetzesunterweisung  in  sachlicher  Ordnung.  Noch  Jose  ben  Jo<'ezer 
habe,  sagt  Lauterbach  6,  68  ff.  75  tF,  in  Midrasform  gelehrt,  die  exeget. 

Begründung  sei  'cEduj  8,  4  weggelassen  worden.  Der  Wechsel  von  der 
persischen  zur  griechischen  Herrschaft  habe  die  Wirksamkeit  der 

Soph'rim  unterbrochen,  wie  auch  die  Lücke  in  Aboth  1  (zwischen  Sim'<on 
dem  Gerechten  u.  Antigonos  von  Sokho)  zeige.  Nach  diesem  Wechsel 

habe  man  begonnen,  einerseits  das  Gesetz  durch  neue  Auslegungs- 
normen zu  deuten,  andrerseits  das  bereits  Anerkannte  als  selbständige 

Halakhoth  zu  lehren  (0,  37.  62).  Durch  das  Lehren  in  der  von  den 
Pharisäern  aufgebrachten  Misnaform,  neben  der  sie  die  Midrasform 

beibehielten,  hätten  die  Pharisäer  dem  Volke  sich  unentbehrlich  ge- 
macht (G,  89.  83).  Später  bildet  dies  einen  Unterschied  der  Schulen, 

daß  die  eine  durch  Midras  begründet,  die  andre  Misna  gibt  (0,  92  f ). 
Die  ältere  Halakha  blieb,  da  sie  Deutungen  der  jüngeren  nicht  billigte, 
vielfach  bei  der  Misnaform.  Ein  Beispiel:  ̂ Aqiba  sucht  zu  beweisen, 

dafs  zu  einem  Todaopfer  1/2  Log  Öl  gehöre.  Da  sagt  ihm  Ehazar  ben 
c'Azarja:  Wenn  du  den  ganzen  Tag  mit  Einbeziehen  u.  Ausschließen  zu 
begründen  suchst,  werde  ich  nicht  auf  dich  hören;  V2  Log  ist  Halakha 

an  Mose  vom  Sinai  (Siphra  Qsly  11,  Weiß  34  ̂^  f). 
Die  Gestalt  der  uns  erhaltenen  M.  ist  sicher  an  zahlreichen  Stellen 

durch  halakhischen  Midras  beeinflußt  worden.  Einige  Beispiele:  MS  5, 

10 — 14  wird  Dt  26,  13  —  15  erläutert.  |  J*^b  8  wird  unmittelbar  neben 
einigen  Bestimmungen  über  Zerstoßene  u.  Verschnittene  Dt  23,  2  f  über 
Nichtaufnahme  von  Ammonitern  u.  Moabitern,  Aufnahme  von  Ägyptern 
u.  Edomitern  in  die  Gemeinde  Dt  23,  4  ff  gesprochen.  |  Sota  8  Anrede 

des  zum  Kriege  gesalbten  Priesters  u.  übh  Erläuterung  von  Dt  20, 2 — 9; 
Sota  9  Brechen  des  Halses  eines  weiblichen  Kalbes  wegen  eines  Tot- 

schlags, dessen  Verüber  unbekannt  ist  Dt  21, 1 — 9.  |  BM  2,  10  wird  der 
unter  seiner  Last  erliegende  Esel  Ex  23,  5  erwähnt;  das  gehört  nicht 
in  den  Zusbang,  erklärt  sich  aber  daraus,  daß  in  der  Misna  dort  von 
verirrteni  Vieh,  vgl.  Ex  23,  4,  die  Rede  ist.  |  Mak  2  Bestimmungen  über 
den  unvorsätzlichen  Totschläger  Dt  19,  4  ff  u.  die  Freistädte  Dt  19,  2  ff, 
welche  nicht  in  diesen  Traktat  gehören,  sind  hier  angeführt,  weil 
Mak  1  nach  Dt  19, 19  von  Fällen  die  Rede  ist,  in  denen  falsche  Zeugen 

Streiche  erhalten  sollen.  |  Der  Traktat  S'^bu^oth  ist  aus  der  Erklärung 
zweier  Bibelabschnitte  Lev  5  (Kapp.  1  -  5)  u.  Ex  22,  5 — 14  (Kapp.  6 — 8) 
zusgestellt.  Vgl.  L.  Blau  in  Königsbergers  Monatsblättern  f.  Vergangen- 

heit u.  Gegenwart  des  Judts  1  (1891),  97  —  1-01.  |  ̂AZ  3,  3  wird  Dt  13, 18 
zitiert.  3,  4  ist  von  Rabban  Gamliel  im  Badehause  der  Aphrodite  die 
Rede,  u.  dabei  wird  derselbe  Vers  angeführt.  Für  den  deuteronomischen 

Zushang  vgl.  noch  3, 5  die  Worte  jAqibas.  B^khoroth.  Von  Erstgeburten 
handelt  Lv  27,  26  f.  Daher  B'^kh  8, 10  Bestimmungen  über  das  im  Hall- 

jahr nicht  Zurückzugebende,  vgl.  Lv  27, 17 — 24,  u.  B^kh  9  über  den 
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Viehzehnten,  vgl.  Lv27,  32.  |  Für  ̂ cAr  ist  die  biblische  Grundlage  Lv27, 
2  ff;  daher  ̂ Ar  8  über  Verbanntes,  vgl.  Lv  27, 28  f  u.  c' Ar  9  über  Lösung  ver- 

kauften Ackers  im  Jobeljahre  Lv  25, 18 — 28  u.  über  ummauerte  Städte 

Lv  25,  29  ff.  I  N^gaam  12,  5—7  wird  Lv  14,  35  ff  erläutert.  ||  Vgl.  noch 
D.  Hoffmann,  Die  erste  Mischna  (Be.  1882),  7—12 ;  Eos.  Entst.  1  §  57—70 
u.  S.  155—157 ;  G.  Aicher,  Das  AT  in  der  Mischna,  Treib.  1906,  154  ff. 

Die  uns  erhaltene  Tosephta  bietet  mehrere  Sätze  unsrer  M.  in  Midras- 
form.  Vgl.  MS  5  (Zuck.  S.96);  Sukka  3  (S.  196  f);  Sota  6.  7.  11  (S.  305. 

309.  315  f);  Sanh  14  (S.437, 12);  S^bu  1.  3  (S.446.  449  f );  Para  1  (S.  630). 
Bemerkenswert  ist,  daß  die  pentateuchischen  Grundstellen,  zu  welchen 

die  Misna  die  Erläuterungen,  Erweiterungen  usw  bringt,  meist  gar  nicht 
zitiert,  sondern  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  So  wird  im  Traktat 

Kiljajim  weder  Lv  19, 19  noch  Dt  22,  9 — 11  angeführt;  er  beginnt  viel- 
mehr ganz  unvermittelt  mit  den  Worten:  „Weizen  u.  Lolch  (i'^sit)  sind 

keine  Mischsaat." 
Zahlreiche  andre  Abweichungen  von  der  nach  den  Namen  der 

Traktate  zu  erwartenden  Sachordnung  erklären  sich  durch  die  An- 
nahme, daß  zur  Erleichterung  des  Behaltens  auch  Zusstellungen  nur  in 

Einem  Punkte  gleicher,  im  übrigen  aber  verschiedenartiger  Satzungen 

etc  beabsichtigt  waren.  Beispiele:  Bikk  2;  Git  4.  5  (vgl.  Tosaphoth  48^ 
Anfang);  Sota  1.  5.  9;  M«n  3.  4;  B^khor  4;  ̂cAr  2.  3;  M^ala  4;  Nidda  6; 
Makhs  2.  ||  Unterschiede  ähnlicher  Dinge  u.  Fälle:  M^g  1 1;  Hör  3;  Hui  1; 
Para  1.  ||  Zusstellungen  nach  Personen:  MS  5  (durch  den  Hohenpriester 

Johanan  angeordnete  Veränderungen);  S'^q  7  (sieben  Verordnungen  des 
Gerichtshofes);  K^th  13  (Hanau  u.  Admon);  ̂ Eduj.  ||  Zusstellungen  nach 
Zahlen,  zB  Sab  2,  6f:  drei  Übertretungen,  drei  Worte.  BM  4,  7  f:  fünf 

P^rutoth,  fünf  Fünftel.  Ros.  Entst.  1  §  86  u.  2  S.  145  f  (Zahlenmisna).  || 
Reim  u.  Anordnung  nach  dem  Alphabet,  vgl.  Ros.  1  §  78  f.  ||  Gedanken- 

assoziationen mannigfacher  Art,  zB  Sab  2,  3  hat  das  leicht  behältliche 

Subjekt  y-Jt]  )-q  Nzii^n-'-s  (alles,  was  vom  Baume  kommt)  zwei  Prädikate, 
von  denen  nur  das  erste  in  den  Traktat  gehört.  Lockere  Anknüpfungen 

mit  in  !:<^'i -3  (in  ähnlicher  Weise,  in  gleicher  Absicht)  Sab  1 , 3.  Halla  3, 4. 9. 
Manche  Ungleichmäßigkeit  in  der  Behandlung  des  Stoffes  kann 

ihren  Grund  darin  haben,  daß  seitens  der  kompilierend  verfahrenden 
Misnaredaktoren  nicht  wenige  Traktate,  von  Zusätzen  abgesehen, 

wesentlich  in  der  jedem  durch  seinen  Sammler  gegebenen  Form  auf- 
genommen worden  sind  (vgl.  oben  S.  18). 

Innerhalb  der  Traktate  zeigt  sich  also,  zumal  wenn  wir  modernen 
Maßstab  anlegen,  starker  Mangel  an  systematischer  Ordnung.  Die 
Traktate  selbst  sind  wohl  schon  früh  wesentlich   nach  dem  Umfang 

^)  Dreizehn  i-a  "i-s  beginnende  Sätze,  die  fast  alle  auch  an  andren  geeigneten 
Stellen  der  Misna  vorkommen,  s.  L.  Ginzberg,  Hoffmiinn-Festschr.  311  o4ö  (nach  G. 
„wahrscheinlich  eine  schammaifeische  Misna  aus  einer  Zeit,  als  noch  die  Halakhoth 

nach  einem  solch  äußerlichen  Prinzipe  wie  ]'z  ya  zusgestellt  wurden"). 

i 
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(Kapitelzahl)  geordnet  worden.  D.  Hoffmann,  Mag.  1890,  323:  „Hier  ist 
der  didaktische  Gesichtspunkt  klar.  Der  Lehrer,  der  eine  Misnaordnung 
lehren  wollte,  hat  es  vorgezogen,  am  Anfang,  wo  der  Schüler  voll 
Eifer  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  an  den  neuen  Lehrgegenstand 
herantrat,  den  gröfsten  Traktat  durchzunehmen.  Die  kleinsten  Traktate 
lehrte  man  zuletzt,  als  die  Schüler  bereits  abgespannt  waren.  Man 

bedenke,  daß  es  beim  ersten  M.-Ünterricht  weniger  auf  ein  tiefes 

Verständnis  als  auf  Auswendiglernen  der  M.  ankam." 
Die  Misna  Rabbis  hat  sehr  bald  alle  andren  Misnasammlungen 

zurückgedrängt  u.  schon  bei  den  Amoräern  kanonisches  Ansehen  ge- 
habt. Dazu  trug  auch  der  Umstand  bei,  daß  Rabbi  mit  seinem  Beth 

din  beraten  hatte.  Zwar  hat  schon  Rab  mit  Mar  S'^muel  über  die 
Lesung  oder  Schreibung  mancher  Wörter  in  der  M.  debattiert;  daraus 
folgt  aber  nicht,  daß  sie  einen  geschriebenen  Text  vor  sich  hatten. 

pfAZ  1,^39^":  Rab  sagte  ?AZ  1,  2  -,n^-nN,  Samuel  p^n^r;  Rab  sagte  ?Er  5, 1 
•,^nnx-2,  S.  "p^sr-a ;  Rab  sagte  B^r  8, 6  imx^;::,  S.  inr^'r.  ||  In  der  Zeit  Justinians 
(527 — 565)  war  die  M.  jedenfalls  schon  schriftlich  gemacht,  s.  Novelle 

146:  'i^t]v  dt  naq  aviolg  Xtyoiikvrjv  öeviegcjoaiv  ccnayoQevö^si^a  navxsXwq 
(üg  xaXq  fi^v  IsQaTg  ov  avveilrifjijXivrjv  ßißXoig, 

Kapitel  III:  Einteilung  der  Misna  (der  Talmude, 
der  Tosephta)  und  Anordnung  ihrer  Teile. 

§  1.'  Ordnungen,  Traktate,  Kapitel. 
Die  uns  erhaltene  Misna  (ebenso  der  bT  u.,  soweit  er  erhalten,  der 

pT)  besteht  aus  sechs  Hauptabteilungen  (c^-i^p,  Ordnungen)  ̂   Daher 
pflegen  die  Juden  den  Talmud  Schas  (o"d  =  o^-no  n'irc)  zu  nennen. 
Jeder  Seder  hat  eine  Anzahl  (7—12)  Traktate  (Sing,  n^;^^,  eigentl. 
Gewebe;  zum  Bedeutungswechsel  vgl.  lat.  textus;  aram.  nach  traditio- 

neller Aussprache  xrr^:-?  zB  Sab  ̂ ^\  BM  23^  Ende,  ̂ AZ  7^  Mz  gew. 

r-ini^s^  Midr.  Ps  104,  Misna  cod.  Cambridge  Bl.  32»;  mzs-?  das.  Bl.  69  •■^; 
n'^nze^  Midr.  HL  6,9.  Die  Traktate  zerfallen  in  Kapitel  (Sing,  p-^c), 
die  Kapitel  in  Paragraphen  oder  Lehrsätze  (Sing,  nrris  oder,  im  pT, 

n:Hn).  —  Der  bT  wird  oft  in  12  Foliobänden  herausgegeben,  bezw  ge- 
bunden (Ordn.  I  =  Bd.  1;  H  =  Bd.  2—4;  HI  =  Bd.  5.  6;  IV  =  Bd.  7—9; 

V  =  Bd.  10.  11;  VI  =-  Bd.  12);  der  pT  in  1  oder  (nach  der  Zahl  der 
erhaltenen  Ordnungen)  in  4  Bänden. 

Namen  der  6  Ordnungen:  1.  Z*^ra?im  d^^'^.t  „Saaten",  Hauptinhalt: 
Landbau u.  Feldfrüchte. !  2.  Mo^ed  iri^  „Feste".  1 3.  Nasim  ü^t2  „Frauen".  | 
4.  N^ziqin  "pp^f?  „Beschädigungen"  [Mz  von  pv:,  vgl.  bt^s,  c-^b-^c?.  Über 
•ppT:  vgl.  Levy  3,  367;  A.  Berliner  u.  H.  Hirschensohn  .in  Ha-misd^rona 

1,19  f.  41],  oder  euphemistisch  J^'su?oth  rrjrä'  Taten  der  Hilfe.    (Vgl. 

*)  Aram.  --c  =  liebr.  "^y.  Daher  r::»"?-  -«s-y  o»;  P*^siqthaK  7^  u.  Midras  HL  6,  4. 



24  in,  §  1.    Ordnungen,  Traktate,  Kapitel. 

Jes  33,  6.  Dieser  Name  im  pT;  Tosephta;  Midr.  NumR  Sekt.  13;  Mahzor 
Vitry,  Einl.  zu  Aboth,  Be.  1891,461;  in  der  latein.  Handschrift  Paris 
16558  Extractiones  de  Talmud,  welche  über  die  Disputation  zwischen 

J^hiel  u.  Nik.  Donin  berichtet),  Hauptinhalt:  Zivil-  u.  Kriminal-recht.  | 
5.  Qodasim  ts^mjr,  Hauptinhalt:  Opfer  u.  Geweihtes.  \  6.  T^'haroth  ni-^ri-j 
„Reinigkeiten",  euphemistisch  für  nwo-j  rituell  Unreines.^  Die  Namen 
einzelner  Ordnungen  werden  mehrfach  in  der  G^mara  erwähnt,  zB 
Moged:  Sukka  4^  N^ziqin:  B«r  20%  Tagan  24;  T^haroth:  BM  114^  - 
Die  eben  angegebene  Reihenfolge  bezeugt  schon  Sinigon  ben  Laqis 

(3.  Jahrb.),  der  sie  J§s  33,  6  angedeutet  findet.  Sab  31"';  vgl.  Midr.  Num 
R  zu  7, 19  (Sekt.  13),  zu  Esther  1,  2  u.  Ps  19,  8.  Abr.  Geiger,  Wiss.  Zeit- 
schr.  f.  jüd.  Theol.  2,  487:  „Das  häufigere  oder  seltenere  Vorkommen 
der  Gegenstände  scheint  nun  die  Aufeinanderfolge  der  Ordnungen 

hervorgebracht  zu  haben."  Versuch,  die  Reihenfolge  logisch  zu  recht- 
fertigen, bei  Frankel  Hod.  254. 

Die  Namen  der  Traktate  sind  alt,  jedenfalls  schon  den  Amoräern 

bekannt  gewesen:  B^'r:  BQ  30-^;  Joma:  Joma  14'^;  RH:  Tagan  2^;  K^th 
N«d  Nazir  Sota:  Sota  2^  BQ  BM:  ?AZ  7^  Sanh  (einschließlich  Mak): 
pMak  1,  31b;  Mak  S<^bu:  S«bu  2^;  sEduj:  B«r  28^-;  B^hirtha:  B«r  27%  Qid 

54^y;  Aboth:  BQ  30^  Tamid:  Joma  14^;  Middoth:*  Joma  16*  (s.  oben 
S.  18);  Kelim:  Kelim  30,  4  (s.  oben  S.  18«);  Ahiloth  N-^g:  pMQ  Ende; 

?Uq9in:  Hör  13^  (s.  oben  S.  18«);  von  den  „kleinen  Traktaten"  Ebel 
Rabbathi:  MQ  24  ̂   26%  K'^th  28  %•  Derekh  ere9:  pSab  6,  8^  Ende.  (Vgl. 
Geiger  485  f;  Frankel  255;  A.  Berliner  in:  Ha-misd<^rona  1,  20  f.  40  f). 
Sie  sind  hergenommen  meist  vom  Inhalt,  zuw.  auch  vom  Anfangswort 

(„Be^a"  häufiger  als  „JomTob";  „S'^hitath  Qodasim"  älter  als  „Z^bahim"; 
„Masqin"  älter  als  „Moged  Qatan"). 

Die  Zahl  der  Traktate  ist  jetzt  63  (Ordnung  1:  11;  2:  12;  3:  7; 

4:  10;  5:  11;  6:  12).  Ursprünglich  aber  bildeten  die  drei  „Pforten" 
(Baboth)  am  Anfange  der  vierten  Ordnung  nur  Einen,  gleichfalls 

'j^p'ip  genannten  Traktat,  s.  BQ  102-^^,  J^huda  b.  J^hezq^el  das.  30-'*,  Raba 

in  BM  lO'-^-b;  Midr.  HL  5, 11  (==  LvR  zu  15,  25)':  „N.  hat  30  Kapitel, 
Kelim  hat  30  Kapitel."  So  auch  Cod.  Kaufm.  Die  Teilung  dieses  Traktats 
ist  durch  seinen  großen  Umfang  veranlaßt  worden.  (Aus  gleichem 
Grunde  hat  Kelim   in   der  Tosephta  drei  Pforten.)    Und  Makkoth  ist 

^)  Die  einige  Male,  so  in  der  Disputation  zwischen  J'liiel  u.  Nikolaus  Donin  zu 
Paris  im  J.  1240,  vorkommende  Zählung  von  vier  Ordnungen  rührt  dalier,  daß  in  der 

ersten  u.  in  der  sechsten  Ordnung  nur  je  Ein  Traktat  (B"r  u.  Nidda)  G'mara  hat,  B  r 
daher  als  Bestandteil  der  Ordnung  Mo^ced  (dort  sah  Meiri  den  Traktat  B  r  stehn)  be- 

trachtet worden  ist,  wie  Nidda  wahrsch.  als  zu  Nasim  gehörig.  Vgl.  Is.  Loeb  Rej  16, 

282—286  u.  unten  S.  26  cT.  27  tf  über  Kodex  München  95.  Vgl.  auch  die  Worte  des 

Rabba  bar  Abuha  zu  Elia  BM  114''  u.  Rasi  daselbst.  ||  Der  Sechs  zahl  der  Ordnungen 

gedenkt  schon  Hijja  BM  85''  =  K<th  103'',  vgl.  Funk  1,  137  (f.  ||  Mit  --^c  sr'^r,  zB  1bei 
Meiri,  sind  die  3  Ordnungen  Mo^ed,  Nasim,  N^ziqin  gemeint,  weil  bes.  in  diesen  die 
noch  gültigen  Gesetze  behandelt  werden  (ZHBg  1906,  141.  152). 
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früher  der  Schlußteil  von  Sanhedrin  gewesen.  So  in  Codd.  de  Rossi  138 

(Parma)  u.  Kaufni.  Vgl.  pMak  1,31''  -f^nniD  b:^  u.  J.  Lewy,  Interpretation 
des  pT.traktats  Nesikin  S.  23 (T.  Man  beachte  den  gleichen  Anfang  •-  ̂ rx 
Sanh  7,4.  9, 1.  11, 1;  Mak  2,  1.  3, 1.  Noch  Maimonides.  Ein),  zur  Misna, 
bezeugt,  wenn  auch  unwillig,  daß  in  den  Handschriften  Mak  mit  Sanh 

verbunden  u.  als  Ein  Traktat  gezählt  sei.  Dann  ergibt  sich  als  Ge- 
samtzahl 60,  welche  im  Midr.  HL  6,  9  durch  Ji(;haq  Nappaha  ausdrücklich 

bezeugt  ist:  „60  sind  die  Königinnen  [HL  6,  8]:  das  sind  die  60  Traktate 

der  Halakhoth."  (Über  die  Zahl  der  Traktate  vgl.  auch  Jesaja  Berlin 
in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  der  S'eltoth,  Dyhernfurth  1786.) 

Anordnung  der  Traktate.  Mehrere  Traktate  gehören  sachlich 

nicht  in  den  Seder,  dem  sie  eingereiht  sind;  so  ß^r  nicht  in  Z^ragim; 
Aboth  (Sentenzensammlung)  nicht  in  N'^ziqin.  N'^d  u.  Nazir  hangen  nur 
teilweise  mit  Nasim  zus.  (das  Gesetz  über  die  Gelübde  Num  30,  2 — 17 
geht  bes.  die  Frauen  an,  u.  Nazir  9  werden  Nasiräatsgelübde  von  Frauen 

u.  Sklaven  erwähnt).  —  Nach  welchem  Prinzipe  sind  die  Traktate 
innerhalb  der  einzelnen  S^darim  geordnet?  Auf  diese  Frage  kann  eine 
bestimmte  Antwort  nicht  gegeben  werden,  weil  die  Reihenfolge  (vgl. 
die  Tabelle  S.  26  ff)  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  verschiedene  gewesen 
ist  u.  wir  von  der  (den)  ältesten  Anordnung(en)  nur  wenig  wissen.  In 

der  G^mara  werden  ausdrücklich  bezeugt  die  Reihenfolgen:  RH  Ta?an, 
s.  Ta?an  2^\  Nazir  Sota,  s.  Sota  2^;  Mak  S^bu,  s.  S^bu  2^y.  Maimonides, 
der  diese  Stellen  nicht  erwähnt  (sie  sind  vielleicht  spätere  Zusätze), 

hat  in  der  Einl.  zum  M.-Kommentar  viel  Mühe  angewendet,  um  die 
von  ihm  für  ursprünglich  gehaltene  Anordnung  sachlich  zu  begründen: 
Zusstellung  des  Gleichartigen,  Voransetzung  des  Unentbehrlichen,  Auf- 

einanderfolge in  der  geschriebenen  Tora.  —  Abr.  Geiger  (Wiss.  Zeit- 

schrift f.  jüd.  Theol.  *2,  489—492)  hat  vermutet,  die  Traktate  seien  inner- 
halb der  S^darim  nach  der  Kapitelzahl  geordnet.  In  fünf  S^darim 

stimmt  die  Reihenfolge  durchweg  zu  dieser  Vermutung  (für  Seder  4 
beachte  das  eben  über  die  3  Baboth  u.  über  Mak  Bemerkte,  in  Seder  5 
ist  die  Einteilung  von  Tamid  in  7  Kapitel  nicht  ursprünglich),  u.  im 

ersten  Seder  paßt  zu  ihr  wenigstens  der  Schlußi.  (Manche  haben  ge- 
meint, daß  die  Rücksicht  auf  den  Umfang  auch  auf  die  Reihenfolge 

der  prophetischen  Weissagungsschriften  im  alttestamentl.  Kanon  ein- 

gewirkt habe,  vgl.  PRE^  9,  755,)  Dennoch  ist  vielleicht  nach  realerer 
Begründung  der  Reihenfolge  zu  suchen.  Man  könnte  etwa  vermuten, 
daß  für  die  älteste  Ordnung  die  Stellung  der  betreffenden  Gesetze  im 
Pent.  maßgebend  gewesen  sei.  Dafür  ließe  sich  die  Tatsache  anführen, 
daß  die  Aufeinanderfolge  nicht  weniger  Bestimmungen  innerhalb  der 
einzelnen  Traktate  nur  durch  das  Beieinanderstehen   entsprechender 

*)  Der  Wiener  Tosephtakodex  ordnet  in  der  Mitte  des  ersten  Seder:  T^rum,  S'^bi^cith, 

Kil  (11,  10,  9  Kapp.).  Auch  der  Erfurter  Tos.-kodex  zeigt  in  Z'raüm  mehr  Ordnung 
nach  dem  Umfanse  als  die  Misna. 
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Sätze  im  Pent.  erklärt  werden  kann  (vgl.  oben  S.  21  f.  Vgl.  noch  Zucker- 
mandel, Der  Wiener  Tosefta-Codex,  Magdeburg  1877,  4 — 9). 

Die  Kapitel.  Auch  die  Einteilung  in  Kapitel  ist  sehr  alt.  In  der 

G^mara  werden  mehrere  Kapitel  mit  den  noch  heute  üblichen,  aus 
den  Anfangsworten  gebildeten  Namen  zitiert,  s.  Frankel  264  f.  —  Die 
Zahl  der  Kapitel  ist  523,  nämlich:  Z^^ra^im  74  (Bikk  3  Kapp.),  Mo?ed  88, 
Nasim  71,  N^ziqin  73  (Aboth  5  Kapp.),  Qodasim  91  (Tamid  7  Kapp.), 
T'^haroth  126.  Manche  zählen  524  oder  525  K.,  indem  sie  zu  Bikk  ein 
viertes  oder  (und)  zu  Aboth  ein  sechstes  hinzufügen.  —  In  bezug  auf 
die  Reihenfolge  der  Kapitel  sind  nur  wenige  Verschiedenheiten  zu  er- 

wähnen (einiges  Genauere  in  Kap.  IV).  In  B®r  hat  Rasi  K.  4  ̂ nrn  rbtr^ 
nach  K.  2  5<^p  n^n  gelesen.  |  P®s,  viele  Handschriften  haben  K.  10  nach 
K.  4,  weil  man  10  vor  5 — 9  lernte.  |  M^g  K.  3  n^rn  -^sn  steht  in  den 
Drucken  des  bT  an  4.  Stelle.  |  Git,  Rabbenu  Äser  u.  viele  französische 

Texte  haben  K.  7  'p  iThj^^  ̂ to  vor  K.  6.  |  BB,  in  Cod.  Hamburg  19  steht 
K.  5  n:^st:n  nx  ̂ ii^n  nach  K.  6 ;  K.  7  ̂id  r^s  in'^::nb  n:2%^  nach  K.  8  ',^?ni2  \r\  | 
Sanh,  das  bekannte  K.  10  Kx^iü-^  ho  (Ganz  Israel  hat  Anteil  an  der  zu- 

künftigen Welt)  in  der  Misna  u.  pT  ist  im  bT  das  elfte.  |  M«n  K.  10 
•n^a^N  bi<"aii:^  S  in  der  Misna  steht  im  bT  an  sechster  Stelle. 

§  2.   Übersicht  der  Traktate  in  der  Misna, 
in  den  Talmuden  und  in  der  Tosephta. 

Den  Ordnungsziffern  derjenigen  Traktate,  welche  im  bT  bezw  im  pT  G^mara  haben,  ist  in 
den  bezüglichen  Kolumnen  ein  „G"  beigesetzt.  -  Surenhusius,  Rabe  u.  .Tost  haben  in  ihren 
Misnaübersetzungen  die  von  Maimonides  vertretene  u.  hier  zugrunde  gelegte  Ordnung 

beibehalten;  nur  steht  bei  ihnen  (gemäß  der  Forderung  Sota  2-')  Sota  gleich  nach  Nazir, 

also  vor  Gittin.  Nach  1606  schwankt  die  Reihenfolge  nur  noch  in  der  Ordnung  T^'haroth. 
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^)  Kodex  München  95  hat  B*^r  zwischen  Mo^ed  u.  Nasim;  die  Misnajoth  zu  Z  ra^im 
(ohne  B^r)  u.  T'haroth  (ohne  Nidda)  stehen  hinter  Qodasim   in  der  von  Maimonides       I 
angegebenen  Reihenfolge. 

'■*)  Der  Schreiber  von  Cod.  Kaufm.  begann  nach  T^rum  mit  MS,  hatte  also  so  in 
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seiner  Vorlage.  Dann  aber  strich  er  die  bereits  geschriebene  Zeile  aus  u.  schrieb  zuerst 
Majaser  Rison  (Maias).   Am  Schluß  der  Ordnung  gibt  er  als  Reihenfolge  MS  Maas. 

^)  Die  pG^mara  zu  Kapp.  21 — 24  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

^)  Mit  pG'm.,  welche  diesem  Traktate  auch  im  bT  beigedruckt  ist. 
')  Lippmann  Heller  u.  Levi  ben  Gerson  (Einl.  zum  Pent.-Komm.)  stellen  (gemäß 

Sota  2'':  Nazir,  Sota)  Git  hinter  Sota. 

*)  Danach  Nidda,  dann  die  Ordnung  N  ziqin.    Vgl.  S.  24(f. 

'^)  Mak  3  im  pT  ohne  G^'mara. 
^)  Hinter  der  Ordnung  T'haroth  am  Anfang  der  sog.  kleinen  Traktate. 
')  Misna  Neapel  1492:  Horajoth,  Aboth. 
^)  Die  Erfurter  (jetzt  Berliner)  Handschrift  enthält  nur  die  Ordnungen  1 — IV,  sowie 

Z'^'b  Kap.  1—3. 
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§  3.    Alphabetisches  Verzeichnis  der  Misnatraktate. 
Die  fette  Ziffer  bezeichnet  den  Seder,  die  folgende  die  Stellung  des  Traktats  in  ihm. 

K  Aboth  4,  9 
Ohaloth{Ahiloth)6,2 

^  Baba  Bathra  4,  3 

Baba  M^^i'ca  4,  2 
Baba  Qamma  4, 1 
Be9a  2,  7 
B^khoroth  5,  4 
Bikkurim  1, 11 

B^rakhoth  1, 1 

n  Gittin  3,  5 

1  D^mai  1,  3 

n  Horajoth  4, 10 

T  Z^bahim  5, 1 
Zabim  6,  9 

n  Hagiga  2, 12 
Halla  1,  9 
Hullin  5,  3 

-j  T-bul  Jörn  6, 10 

t«haroth  6,  5 

^  J^bamoth  3, 1 

Jadajim  6, 1 1 
Joma  2,  5 
Jom  Tob  2,  7 

3  KiMjim  1,  4 
Kelim  6, 1 

*     »)  Hui  u.  B^kh  stehen  an  4.  u.  5.  Stelle  in  der  Ordnung  Tliaroth! 
2)  Cod.  Kaufm.  ordnet  im  Verzeichnis  der  Traktate  (nicht  im  Texte) :  M'-'tila,  K'rithoth. 
^)  In  Tamid  haben  nur  die  Kapitel  1,  2,  4  G'^mara. 

^)  Die  Kapitel  6  u.  7  bilden  in  codd.  Cambr.  u.  Kaufm.  nur  Ein  Kapitel. 
5)  Misna  Neapel  14i)2:  Middoth,  Tamid. 
ßj  Nidda  steht  hinter  Na§im  (s.  oben  S.  24  J).  Der  Schreiber  bemerkt  aber  am  Ende 

von  Miq:  a'iüs   --o  -ns  -rsra  m:   t-zz'o. 

^)  Misna  Kap.  1 — 4;  von  der  G^m.  sind  nur  Kap.  1 — 3  u.  von  Kap.  4  die  drei  ersten 
Zeilen  erhalten. 
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r  Kippurim  2,  5 
K^rithoth  5,  7 
l^thubboth  3,  2 

^  M''gi]la2,  10 
Middoth  5,  10 

Mojed  Qatan  2,  11 
Makkoth  4,  5 

Makhsirin  0,  8 

M^nahoth  5,  2 
M"ala  5,  8 

Ma^casroth  1,  7 
Maiaser  Seni  1,  8 

Miqvaoth  0,  6 

Masqin  2,11.  ((>,  8) 

3  N^gaam  6,  3 

3  Nidda  0,  7 
N'darim  •},  3 

N^ziqin  4,  1—3 
Nazir  3,  4 

(Nasim  3, 1) 

ö  Sota  3,  6 
Sukka  2,  6 

Sanhedrin  4,  4 

>:  ̂ Aboda  Zara  4,  8 

ü^dujjotli  4 ,  7 

'cUq9in  6, 12 
c'Erubin  2,  2 

'tArakhin  5,  5 
^cOrlal,iO 

D  Pea  1,  2 

s  P^sahim  2,  3 
Para  6,  4 

Pirqe  Aboth  4,  9 

p  Qiddusin  3,  7 
Qinnim  5, 11 

^  Ros  Ha-sana  2,  8 
d  8^'bujoth  4,  6 

S^biath  1,5 

Sabbath  2,  1 

(S^hitath  Hullin  i 
S^qalim  2,  4 

r  T'^mura  5,  6 

Tamid  5,  9 

Tac^anith  2,  9 
T'^rumoth  f ,  6 

),3) 

§  4.    Die  Anfangsworte  derjenigen  Kapitel  des  bTs, 

wel-cbe  G^mara  haben,   in  alphabetischer  Ordnung. 

Da  man  vor  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  den  bT  gew.  nach 

dem  Anfange  des  gemeinten  Kapitels  zitierte  u.  da  Juden  ihn  noch 

jetzt  häufig  so  zitieren,  ist  es  notwendig  zu  wissen,  wo  jedes  Kap. 
steht  (in  welchem  Traktate  u.  an  welcher  Stelle  innerhalb  des  Traktats). 

Daher  gebe  ich  hier  die  Anfangsworte  der  mit  bG^mara  versehenen 
Kapp.  Die  Kapp.,  welche  nur  Misna  haben,  zitiert  man  gew.  mit  dem 
Namen  des  Traktats  u.  der  Zahl  des  Kapitels.  Die  Anfänge  auch 
dieser  Kapp,  findet  man  in  vielen  Ausgaben  des  bTs  im  Anhange  zu 

B®r  (zB  bei  Pinner,  Berachoth  Blatt  t"e);  ferner  in:  Job.  Buxtorfs 
Operis  Talmudici  brevis  recensio,  in  Joh.  Christ.  Wolfs  Bibliotheca 

Hebraea  2,  724—741  u.  bei  VY.  H.  Lowe,  The  fragment  of  Talmud  Babli 

P^'sachim  .  .  .  in  the  University  Library,  Cambridge  1879,  50—59. 

^,^'j  nsy^i^b  ̂ iN  P'-'s  1 

i:::-nj<i  ^nx  Hui  5 

pir.tt'a  "ir"!  nnx  Sanh  4 

•j^np^  int^x  Z^^b  5 
-'d?.  "riT\x  BM  5 

^■nJi^n  i^n  -px  N^d  4 

)^zyz.  ■pj<  ̂ Ar  2 
■ji":;^i^  -ps  Hag  2 

•p^-'^r^  -pN  ?AZ  2 
'■pw""-'ip^  -pi«  'Ar  7 

-■'"i^'ir  -pN  B^r  5 

-p^^  'pj<  Be^a  3 

-zt2  D'inn"!  i'bx  P'^s  6 
■(■'STy  t-^^m  ibt<  B'^r  8 

r^'i^n  )!^  i'-^«  Mak  2 
"rp'i^n  p  "i^!^  Mak  3 

^^3n?3>:.r:  -n  ̂ bü.  S^q  5 

*  rpJCl'^l  )^.  '^'^^  Sanh  10 
n^t^yji  i'bN  Hui  3 

rirsttp:  nins'ü  iKv  M^n  7 tI  ;•  T    : 

^t>v  r'ix^if^  ̂ bü.  BB  2 
-pn'QNs  ̂ ■5j<  Sota  7 

mnri  ibx  K^th  3 
T  ; 

'p^my  ibx  P^s  3. 

n^D^ip  ̂ bi<  T<^m  3 
D^^üp  ibi<  Sab  15 

h-)'.-^  -fi^zh  ri:i:?N  J^b  7 
nsi-T^s  na^^N  K^th  1 1 

•('i'^iSD  i^it  nx  RH  2 

n3na'2r;  anb  n?3X  Joma  3 

i<z^p-j  S  ̂ ^.\  Sab  9 

mbrN  1^  i^-2s\  K«r  3 T  ;   -  T 
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Kapitel  IV:  Inhalt  der  63  Misnatraktate 
nach  der  Ordnung  des  Moses  Maimonides. 

§  1.    Erste  Ordnung:  Z^ragim  ü^r^t,  11  Traktate. 

1.  B^rakhoth  r'is'i:?,  „Lobsagungen"; '  von  den  Lobsagungen  u. 
Gebeten,  insonderheit  den  täglichen.  ||  9  Kapitel:  1.  Zeit  für  das  S^ma? 
am  Abend  u.  am  Morgen,  Stellung  des  Leibes  dabei,  vorangehende 

u.  folgende  Gebete.  ||  2.  Absätze  im  S^mag,  Erlaubnis  während  dieses 
Gebets  zu  grüßen;  Beten  mit  leiser  Stimme,  Arbeiter  auf  einem  Baum 

oder  einer  Mauer,  der  eben  Verheiratete.  ^  ||  3.  Befreiungen  vom  S^ma?.  |1 
4.  Zeiten  für  das  Morgen-,  das  Nachmittag-,  das  Abendgebet  u.  die 

Zusatzgebete;  ob  man  die  achtzehn  Benediktionen  (Simone  fes're)  auch 
im  Auszuge  beten  dürfe;  von  dem,  dessen  Gebet  ein  opus  operatum 
ist;  Beten  an  gefährlichem  Ort,  beim  Reiten  oder  Fahren;  vom  Zusatz- 

gebet. II  5.  Stellung  u.  innere  Bereitung  zum  Gebete;  Gebet  um  Regen; 
Habdala  (Lobspruch  am  Ausgange  des  Sabbats);  Vorbeten;  Irrewerden 
im  Beten.  ||  6.  Lobsprüche  beim  Genießen  von  Baumfrüchten,  Erdfrüchten, 
Brot,  Wein  u.  andren  Nahrungsmitteln,  beim  Trinken  von  Wasser,  beim 
Räucherwerk  nach  der  Mahlzeit.  ||  7.  Gemeinschaftlicher  Lobspruch  nach 
der  Mahlzeit.  !|  8.  Unterschiede  zwischen  den  Schulen  Hillels  u.  Sammais 
in  bezug  auf  das  Händewaschen  u.  die  Lobsprüche,  bes.  die  beim  Essen. 
9.  Lobsprüche  bei  verschiednen  Gelegenheiten  (in  Erinnerung  anAVunder 
oder  vernichteten  Götzendienst,  bei  Naturerscheinungen,  bei  Empfang 
einer  Nachricht,  wenn  man  ein  neues  Haus  gebaut  oder  neuen  Hausrat 
gekauft  hat,  beim  Betreten  u.  Verlassen  einer  Stadt,  bei  glücklichen 
u.  bei  unglücklichen  Ereignissen);  Achtung  vor  dem  Tempelberge: 

«Gelobt  sei  der  Gott  Israels  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit* Nennung  des 
Gottesnamens  bei  der  Begrüßung. 

^)  Ra§i  las  Kap.  4  -■nvr,  r^sp  nach  Kap.  2  s"ip  n-^n  (s.  Tosaphotli  des  Äser  ben 
JeMel  x's-r  Berl7'^  '^). 
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2.  Pea  i-ixa,  „Ecke",  Lv  19,  9  f;  23,  22;  Dt  24, 19  ff;  vom  Ackerwinkel 
u.  übh  vom  Armenrechte.  ||  8  Kapitel:  1.  Welche  Dinge  gleich  der  Pea 
kein  im  Gesetze  bestimmtes  Maß  haben;  rabbinisch  bestimmtes  Maß 
11.  Ort  der  Pea;  von  welchen  Gewächsen  man  die  Pea  gibt  u.  wie  lange, 
u,  wie  lange  sie  zehntfrei  ist.  ||  2.  Wodurch  Äcker,  bezw  Baumpflanzungen 
voneinander  abgesondert  werden ;  Ausnahmen  u.  besondre  Bestimmungen 
(zB  Johannisbrotbäume,  zwei  Tennen,  zwei  Getreidearten).  |j  3.  Besondre 
Fälle:  Grundstücke  geringen  Umfangs,  Aberntung  zu  verschiedner  Zeit, 
gemeinsamer  Besitz;  Gültigkeit  von  Verschreibungen  abhängig  davon, 
ob  man  sich  ein  Stück  Feldes  vorbehalten.  |{  4.  Wie  die  Pea  zu  geben 

sei;  Nachlese  -jrh;  Getreide  in  Ameisenlöchern.  ||  5.  Weiteres  von  der 
Nachlese;  das  Vergessene  nnrd.  ||  6.  Das  Vergessene.  ||  7.  Armenrecht 
in  bezug  auf  Ölbäume  u.  Weinberge.  |j  8.  Wie  lange  man  Nachlese  halten 
darf;  Glaubwürdigkeit  der  Armen  hinsichtlich  ihres  Rechts;  der  Armen- 

zehnte; der  reisende  Arme;  wer  sich  des  Armenrechts  bedienen  darf. 

3.  D^maii  ^^n,  ̂ x-i,  „Zweifelhaftes",  d.  h.  Früchte,  hinsichtlich 
deren  es  zweifelhaft  ist,  ob  von  ihnen  die  Zehntenhebe  für  die  Priester 
u.,  in  den  betreffenden  Jahren,  der  zweite  Zehnte  gegeben  sind.  || 

7  Kapitel:  1.  Welche  Früchte  von  dem  D^mairechte  frei  sind;  w^ie  der 
D. -zehnte  sich  von  dem  ordentlichen  zw^eiten  Zehnten  unterscheidet; 
in  welchen  Fällen  Früchte  vom  D. -rechte  frei  sind;  vozu  D. -fruchte 
verwendet  werden  dürfen.  ||  2.  Von  welchen  Früchten  des  Landes  Israel 

man  überall  die  D. -abgaben  geben  muß;  wer  in  bezug  auf  Beobachtung 
der  D.-bestimmungen  vertrauenswürdig  sei;  Kauf  u.  Verkauf.  ||  3.  Wem 
man  D.  zu  essen  geben  darf;  in  welchen  Fällen  man  D. -fruchte,  die 
man  aus  der  Hand  gibt,  verzehnten  muß.  |j  4.  Wer  hinsichtlich  des  D. 
Vertrauen  verdiene;  für  den  Sabbat  hinsichtlich  des  Zehnten  zu  Be- 

obachtendes. Wem  man  in  betreff  der  Verzehntung  kein  Vertrauen 
schenkt.  ||  5.  Wie  man  die  Abgabe  absondert.  ||  6.  Wie  es  zu  halten  ist, 
wenn  man  einen  Acker  gepachtet  hat  oder  bei  gemeinsamem  Besitz; 
in  Syrien  gewachsene  Früchte.  ||  7.  Wenn  man  von  jemandem,  der 

nicht  vertrauenswürdig,  zum  Sabbat  geladen  ist;  Entrichtung  der  D.- 
abgaben  in  gewissen  Fällen;  was  bei  Vermischung  von  sicher  Un- 
verzehntetem  (brj)  u.  D.  zu  beobachten  ist. 

4.  Kihäjim  !:-vX72,  „Zweierlei",  heterogenea,  Lv  19, 19;  Dt  22,  9  ff, 
unerlaubte  Vermischungen  von  Dingen  (Gewächsen,  Tieren,  Kleidungs- 

stoffen) Einer  Gattung,  aber  verschiedner  Art.  |i  9  Kapitel:  1.  Welche 
Arten  von  Pflanzen  u.  welche  von  Tieren  gegeneinander  K.  bilden.  | 
2.  Was  zu  tun  ist,  wenn  zweierlei  Samen  vermengt  worden  oder  wenn 

i)  -«2-!  =  C--  , verdächtig  sein"  oder,  wohl  besser,  von  r-:-  „gleichen,  ähnlich 
sein",  Qittel  r.^r.  (weil  gleiche  Möglichkeit  der  Bejahung  wie  der  Verneinung).  D.  Hoff- 

mann (Mag,  1893, 14-5)  nimmt  an,  ■'S'aT  sei  nichts  andres  als  'y^-.  (s.  unten  S.  34 cT)  „etwas, 
das  noch  "•;-  =  ""^'t  enthält".  —  Die  Aussprache  Dammai  in  Ihn  sEzras  Gedicht 
über  die  M.-traktate. 

Strack,  Talmud  nnd  Midras.   5.  Aufl.  3 
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man  einen  bereits  besäten  Acker  anders  besäen  will  oder  wenn  man 

auf  Einem  Acker  Verschiedenes  säen  will.  ||  3.  Kohl-,  Zwiebel-,  Kürbis- 
u.  andre  Beete.  ||  4.  5.  Weinberge.  ||  6.  Von  Weinstöcken  gebildete  Laube- 

D^^^'.  II  7.  Weiteres  über  Weinstöcke  (Ableger  usw).  i  8.  Die  verschiedenen 
Arten  von  K.  K.  v.  Vieh  (Zusspannen),  Bastarde  u.  etliche  andre  (meist 
wilde)  Tiere.  ||  9.  K.  von  Kleidern. 

5.  S®bi?ith  n-^s'^nd,  „Siebentes  Jahr",  Ex  23, 11;  Lv25,  Iff;  nach 
Dt  15, 1  ff  Schuldenstundungsjahr  n-jpd;  später  als  Schuldenerlaßjahr 
gedeutet.  Sabbatsjahre  waren  zB  die  Jahre  164/63  u.  38/37  v.  Chr.  |! 
10  Kapitel:  neun  besprechen  das  Ruhen  des  Landes,  das  zehnte  den 

Schuldenerlaß.  —  1.  Felder,  auf  denen  Bäume  stehen,  u.  wie  lange  man 
sie  beackern  darf.  ||  2.  Freie  Felder.  ||  3.  Düngen,  Einzäunen,  Anlegen 
eines  Steinbruchs,  Niederreißen  einer  Mauer,  Wegräumen  von  Steinen.  |l 
4.  Auflesen  von  Holz,  Steinen,  Unkraut;  Abhauen  u.  Beschneiden;  wann 

man  anfangen  darf,  das  im  S.-jahre  Gewachsene  auf  dem  Felde  zu 
essen,  u.  wann  es  nach  Hause  zu  bringen  sei.  |1  5.  Was  bei  weißen 
Feigen,  Arum  tflh,  Sommerzwiebeln,  Krapp  nj<^B  zu  beobachten;  was 
man  nicht  verkaufen,  bezw  nicht  verleihen  darf.  ||  6.  Unterschied  der 
Länder  in  Ansehung  des  7.  Jahres.  Was  man  nicht  aus  dem  Lande 
Israel  ausführen,  u.  daß  man  die  Hebe  nicht  dorthin  einführen  darf.  |i 
7.  Was  dem  S.-rechte  unterworfen  ist.  !|  8.  Wie  man  das  im  S.-jahre 
Gewachsene  benutzen  darf.  ||  9.  Welche  Kräuter  man  kaufen  darf.  Be- 

nutzung u.  Wegschaffung  des  im  S.-jahre  Gewachsenen.  j|  10.  Vom 
Schuldenerlasse.    §  4  der  binti^a,  TTQoaßoXrj.^ 

6.  T^rumoth  ri-srn,  „Heben"  (die  sogenannte  große  oder  Priester- 
hebe, Num  18,  8  ff,  vgl.  Dt  18,4,  u.  die  Zehnthebe  ^rr-a  r-crr.,  oder  das 

von  dem  Levitenzehnten  für  die  Priester  auszusondernde  Zehntel,  Num 

18,  25  f).  II  11  Kapitel,  in  denen  hauptsächlich  von  der  großen  Hebe  die 
Rede  ist:.l.  Wessen  Absonderung  der  Hebe  unwirksam  ist;  daß  das 
Absondern  nicht  nach  Maß,  Gewicht  u.  Zahl  geschehe.  |i  2.  Man  sondert 
die  Hebe  nicht  ab  von  Reinem  für  Unreines,  auch  nicht  von  Unreinem 
für  Reines,  auch  nicht  von  einer  Art  für  eine  andre  Art.  Unterschied 
zwischen  dem  aus  Irrtum  u.  dem  aus  Vorsatz  Geschehenen,  sowohl  bei 
der  Hebe  wie  auch  in  andren  Fällen.  |j  3.  In  welchen  Fällen  man  die 
Hebe  zweimal  geben  muß.  Wie  man  die  Hebe  bestimmt  u.  in  welcher 
Ordnung.  Wenn  man  sich  beim  Reden  verspricht.  Darbringungen  eines 

NichtJuden.  ||  4.  5.  Absonderung  u.  Maß  der  großen  Hebe.  Über  Ver- 
mischung von  Hebe  mit  andren  Früchten,  r-i'i-c.^  <\  6.  Erstattung  ge- 

^)  Diese  von  Hillel  eingeführte  Formel  lautete:  „Ich  NN  übergebe  euch,  den 
Richtern  in  NN,  (die  Erklärung),  daß  ich  jede  mir  ausstehende  Schuld  zu  jeder  be- 

liebigen Zeit  einfordern  darf."  Hatte  man  diesen  Vorbehalt  ausgesprochen,  so  be- 
wirkte das  S.-jahr  keine  Aufhebung  der  Forderung,  u.  die  Versuchung  fiel  fort,  im 

Hinblick  auf  das  S.  die  Gewährung  eines  Darlehens  zu  versagen.  Vgl.  Schü.  2,  4'Al.  60; 
M.  Lerner,  Hoffmann-Festschr.  353—355. 

2)  y:-  bedeutet  im  Samarit.  wie  ̂ '-r:  im  Hebr.  „Bestes,  Vorzüglichstes";   in  der 
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gessener  oder  gestohlener  Hebe.  ||  7.  Weiteres  über  Erstattung  u.  Ver- 
mischung von  Hebe.  ||  8.  Weiteres  über  Ersatz.  Wein  der  Hebe,  der 

aufgedeckt  gestanden  hat.  Manches  über  Gefahr  der  Vergiftung.  Ver- 
unreinigung von  Hebe.  Weiber,  die  in  Gefahr  sind,  von  Heiden  ver- 

unreinigt zu  werden.  ||  9.  Was  zu  tun,  wenn  man  Hebe  gesät  hat.  || 
10.  In  welchen  Fällen  sogar  der  Geschmack,  den  gewisse  Dinge  von 

Hebe  annahmen,  jene  verboten  macht.  ||  11.  Wie  weit  man  Hebe  ge- 
brauchen darf. 

7.  Majasroth  riTw--?  oder  Ma?as'er  Rison  -rcx"^  ̂ '^."'^j  „Zehnte"  oder 
„erster  Zehnte",  Numl8,  21ff,  der  den  Leviten  zustehende  Zehnte.  !| 
5  Kapitel:  1.  Von  welchen  Früchten  der  Zehnte  zu  geben  ist  u.  von 

wann  an  sie  zehntpflichtig  sind,  ||  2. — 4.  In  welchen  Fällen  solche 
Früchte  ohne  Zehntgebung  genossen  (verwendet)  werden  können.  ̂   || 
5.  Anwendung  des  Zehntrechts  beim  Verpflanzen,  Verkaufen,  bei  Trester- 
wein  u.  bei  Getreide,  das  man  in  Ameisenlöchern  gefunden  hat.  Noch 
einige  zehntfreie  Gewächse  u.  Samenarten. 

8.  Ma?aser  Seni  ̂ :t  "t-r-c,  „der  zweite  Zehnte",  Dt  14,  22  ff,  vgl 
26, 12  ff, 2  welcher,  bezw  dessen  Geldwert  in  fröhlicher  Feier  in  Jerusalem 
verzehrt  werden  sollte.  ||  5  Kapitel:  1.  Den  zweiten  Z.  darf  man  nicht 
veräußern.  Was  man  für  den  Geldwert  kaufen  darf.  ||  2.  Weiteres  über 
die  Verwendung  des  zweiten  Z.  Wie  zu  verfahren  ist,  wenn  Geld  vom 
zweiten  Z.  zwischen  andres  Geld  kommt  oder  wenn  man  jenes  Geld 
gegen  andres  Geld  (zu  leichterem  Transport  nach  Jerusalem)  umwechseln 
will.  II  3.  Von  den  mitgenommenen  Zehntfrüchten  darf  man  keinen 

Trägerlohn  geben  ;3  für  das  Geld  des  zweiten  Z.  darf  man  keine  Hebe 
kaufen;  Geld  des  zweiten  Z.  kann  in  Jerusalem  durch  Vertauschung 
mit  gewöhnlichen  Früchten  in  gewöhnliches  Geld  verwandelt  werden. 
Wie  es  mit  einem  Baume  zu  halten  ist,  dessen  Äste  die  Mauer  von 
Jerusalem  überragen.  Verunreinigung  des  zweiten  Z.  ||  4.  Um  welchen 
Preis  der  zweite  Z.  gelöst  werden  kann.  Wer  seine  eignen  Früchte 

löst,  muß  den  fünften  Teil  des  geschätzten  Wertes  (nach  unsrem  Sprach- 
gebrauch:  ein  Viertel)  zulegen.*    Inwieweit  Gefundenes  als  geheiligt 

Misna  heißt  die  dem  Priester  gehörige  Hebe  ""?-,  daher  das  Verbum  y-?-  „etwas  zu 

T*^ruma  machen",  "'^'■'^   „der  Hebe  gleichwertig". 
M  4,  1:  Wenn  jemand  Oliven  auf  seinem  Leibe  zerdrückt,  [um  sich  damit  zu 

salben],  so  sind  sie  zehutfrei;  läßt  er  aber  das  ausgedrückte  Ol  in  die  Hand  laufen,  so 
muß  er  den  Zehnten  geben  [weil  die  hohle  Hand  gleich  einem  kleinen  Gefäße  ist]. 

2)  Nach  der  rabbin.  Erklärung  handelt  auch  Lv  27,  30 — 33  vom  zweiten  Zehnten. 
^)  o,  1:  Niemand  darf  zu  einem  andren  sagen:  „Trage  diese  Früchte  hinauf  nach 

Jerusalem,  daß  wir  sie  teilen"  [weil  dann  mit  dem  Z.  eine  Schuld  bezahlt  würde], 
Wohl  aber  darf  man  sagen:  „Trage  sie  hinauf,  daß  wir  sie  in  Jerusalem  miteinander 

essen  u.  trinken"  [denn  dann  sind  die  Worte  eine  Einladung].  Man  darf  einander  auch 
umsonst  davon  schenken. 

^)  4,4:  Man  kann  schlau  handeln  y^'-vo  [um  die  Mehrzahlung  zu  vermeiden], 
indem  man  zu  seinem  erwacb.senen  Sohn  oder  Tochter  oder  zu  seinem  hebr.  Knecht 

oder  Magd  sagt:    „Da  hast  du  Geld;   löse    dir   diesen   zweiten   Zehnten."    [Das  wird 
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anzusehn  ist.  ||  5.  Der  Weinberg  im  vierten  Jahre  u.  die  Lösung  seiner 

Früchte  (vgl.  Lv  19,  24).  Wegschaffen  'n^ra  der  Zehnten.  Abschaffung 
des  dabei  üblichen  Bekenntnisses  (Dt  26, 13 — 15)  durch  den  Hohen- 

priester Johanan  (Johannes  Hyrkanos)  u.  andre  durch  ihn  angeordnete 
Veränderungen. 

9.  Halla  ii\rj,  „Teighebe",  vgl.  Num  15, 18  ff.  ||  4  Kapitel:  1.  Wovon 
man  Halla  geben  muß.  Worin  Halla  u.  Hebe  übereinkommen.  ||  2.  Ein 
Weib  darf,  auch  wann  sie  nackt  ist,  die  Teighebe  absondern,  wenn 

sie  dabei  sitzt,  indem  sie  dann  ihre  Scham  bedeckt.  Von  ̂ k  Kab  Mehl 
muß  man  Halla  geben.  Das  Maß  der  H.  ist  V24,  für  die  zum  Verkaufe 
Backenden  ^48.  H  3.  Wie  es  mit  der  Halla  je  nach  der  Beschaffenheit 
des  Teiges  u.  seines  Besitzers  zu  halten  ist.  ||  4.  Durch  Zusrechnung 
welcher  Getreidearten  das  zum  H.-Geben  erforderliche  Quantum  voll 
wird.  Wie  verschiedene  Länder  sich  hinsichtlich  der  H.  unterscheiden. 

10.  ?Orla  nb^^',  „Vorhaut"  (der  Bäume),  vgl.  Lv  19,  23.  ||  3  Kapitel: 
1.  Unter  welchen  Umständen  Bäume  u.  Weinstöcke  dem  ?0.-gesetze 
unterliegen.  ||  2.  In  welchen  Fällen  gewöhnliche  zum  Genuß  erlaubte 
Dinge  erlaubt  bleiben,  wenn  ?0.  u.  (oder)  Kilsajim  dazwischen  kommt. 
Im  Anschluß  daran  Erörterungen  über  das,  was  Recht  ist,  wenn  Hebe 
oder  KiUajim  zwischen  andres  gemengt  wird,  u.  über  andre  verbotene 
Vermischungen.  ||  3.  Über  Farben  u.  Feuer,  so  mit  ?Orla  gemacht  sind. 
Verschiedne  Anwendung  der  Gesetze  über  gO.  u.  Kihajim  im  Lande 
Israel,  in  Syrien  u.  anderwärts. 

-  11.  Bikkurim  D^-n^ss,  „Erstlinge",  vgl.  Dt  26, 1  ff;  Ex  23, 19.  [I  3  Ka- 
pitel: 1.  Wer  die  Erstlinge  gar  nicht  u.  wer  sie  nur,  ohne  die  Dt  26 

vorgeschriebene  Formel  zu  sprechen,  darbringen  darf.  Wovon  u.  von 
wann  an  sie  dargebracht,  bezw  wie  sie  vorkommendenfalls  ersetzt 
werden  sollen.  ||  2.  Worin  E.,  Hebe  u.  zweiter  Zehnte  übereinstimmen, 

bezw  sich  unterscheiden.  Dann  wird  erörtert,  wie  sich  die  beim  Fest- 
strauß des  Laubhüttenfestes  verwendete  Frucht  Ethrog,  das  Tier  Koi 

(^1-  Bockhirsch?)  u.  Menschenblut  von  Ähnlichem  unterscheiden.  ||  3.  Wie 

die  E.  nach*  Jerusalem  gebracht  werden.  ||  —  4.  In  vielen  M.-Ausgaben 
(schon  Neapel  1492),  in  Cod.  Kaufm.  (nicht  in  Cod.  Cambridge)  u.  in 
den  meisten  Talmudausgaben,  auch  im  Münchener  Talmudkodex,  folgt 

hier  ein  viertes  Kapitel,  über  die  Stellung  des  Zwitters  c::-:— .-t:j<,  ge- 
hört aber  nicht  zur  Misna,  sondern  ist  aus  der  Tosephta  entnommen 

u.  erweitert. 

nämlich  so  angesehen,  als  habe  ein  andrer  diesen  Zehnten  gelöst.]  Aber  zu  unerwachsenen 
Kindern  u.  zu  kanaanitischen  Sklaven  darf  man  nicht  so  sagen  [weil  diese  nichts  für 
sich  erwerben  können],  §  5:  Ist  man  in  der  Tenne  u.  hat  kein  Geld  bei  sich  [will 
aber  doch  die  Mehrzahlung  rermeiden],  so  kann  man  zu  seinem  Nachbar  sagen:  „Diese 

Früchte  sollen  dir  geschenkt  sein"  u.  danach:  „Diese  Früchte  sollen  entheiligt  [gelöst] 
sein  durch  das  Geld,  das  ich  im  Hause  habe."  —  Ähnliche  Pflichterleichterungen 
„Kluger"  {—t)  s.  Nazir  2,  5  u.  Sab  16,  8.  Vgl.  auch  T^'mura  5, 1  {y-z^-yy:). 
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§2.   Zweite  Ordnung:  Mosed  -r"-,  12  Traktate. 

1.  Sabbath  rrr,  „Sabbat",  vgl.  Ex  20, 10;  23,  12;  Dt  5, 14;  ferner 
Ex  34,  21;  35,  2  f;  16,  22  ff;  Numl5,32ff;  sowie  Jer  17,  21  ff;  Arnos  8,  5; 
Neh  10,  31;  13, 15  ff.  Die  pentateuchischen  Bestimmungen  lassen  sich 
in  wenige  Sätze  zusfassen.  Die  sehr  umständlichen  Anordnungen  in 
der  M.  sind  aus  dem  Umstände  herausgesponnen,  daß  Ex  35  das  Gebot 

der  Sabbatsruhe  u.  auf  den  Bau  der  Stiftshütte  Bezügliches  neben- 
einander stehen.  ||  —  Für  die  eine  große  Rolle  spielenden  Kegeln  über 

das  Tragen  (Bewegen)  von  einem  Orte  zum  andren  ist  zu  merken  die 
Unterschiedenheit  der  vier  Arten  von  Räumlichkeiten  (alle  vier  Namen 

Tos.  Sabl,lj:  a,  rz^'z'^ri  r^di  öffentliches  Gebiet:  Plätze  oder  Straßen 
von  wenigstens  16  Ellen  Breite  außerhalb  einer  Stadt  oder  in  nicht 

verschlossener  Stadt.  |  b,  ̂^ni^n  rnTirn  privates  Gebiet:  rings  von  Wänden, 
die  wenigstens  zehn  Handbreiten  hoch  sind,  eingeschlossene  Räume, 

auch  ummauerte  Städte,  deren  Tore  nachts  geschlossen  werden,  c,  r^V-""? 
(?Er9,  2;  pSab  1,  2'iy;  U,rS^ß;  von  b-2-3?)  Zwittergebiet:  Räumlich- 

keiten, welche  Merkmale  sowohl  des  öffentlichen  als  auch  des  privaten 
Gebiets  aufweisen,  welchen  daher  der  Verkehr  mit  diesen  Gebieten  am 
Sabbat  nicht  gestattet  ist;  also  einerseits:  Privatbesitz,  der  wie  Felder, 

Wiesen,  vorspringende  Dächer  nicht  umfriedet  ist,  andrerseits:  Sack- 
gassen u.  andre  Räumlichkeiten,  die  der  allgemeine  Verkehr  zu  meiden 

pflegt  (Wasserläufe,  Vertiefungen  oder  Erhöhungen  von  bestimmter 

Mindestgröße  auf  Straßen  u.  Plätzen,  ferner  das  Meer,  Sab  101^«).  1 

d,  *.^::5  ü'^.p'2  Freiort,  offenes,  unverbotenes  Gebiet  (Sab  6'"',  gErlOP), 
von  dem  der  Verkehr  sowohl  mit  privatem  als  mit  öffentlichem  Gebiet 
freisteht.  Diese  Freiheit  darf  aber  nicht  mißbraucht  werden,  um  den 
Verkehr  zwischen  öffentlichem  u.  privatem  Gebiet  zu  vermitteln.  Zß 
eine  Erhöhung  (oder  Vertiefung)  von  mindestens  drei  Handbreiten 

Höhe  (Tiefe)  u.  weniger  als  vier  Plandbreiten  Breite,  ferner  der  Luft- 
raum zehn  Handbreiten  über  öffentlichem  Gebiet  oder  Karm^lith.  (Vgl. 

Ed.  Baneth,  Mischnajot  rErubin  Kap.  9  Anm.  14;  Maimonides  zu  Sab 
1,1). 

Der  Inhalt  der  24  Kapitel  ist  wenig  geordnet:  1.  Aufweiche  Arten 
etwas  von  einem  Bereiche,  rr::^,  an  einen  andren  zu  bringen  nicht 
erlaubt  sei.  Was  am  Freitag  vor  Beginn  des  S.  noch  getan  werden 

darf,  bezw  schon  unterlassen  werden  soll.  Über  18  Bestimmungen,  hin- 
sichtlich deren  bei  der  Beratung  im  Söller  des  Hananja  ben  Hizqijja 

ben  Garon  gegen  die  Hilleliten  im  Sinne  der  Schammaiten  beschlossen 

wurde.  !|  2.  Beleuchtung  am  S.  ||  3.  4.  Warmhalten,  bezw  Wärmen  ge- 
kochter Speisen  am  S.  ||  5.  Womit  ein  Tier  am  S.  geführt  oder  bedeckt 

werden  darf  (Halfter,  Decke  usw).  ||  6.  Womit  Weiber  oder  Männer  am 
S.  ausgehn  dürfen,  bezw  nicht  dürfen  (Schmuck,  Amulett,  eingesetzter 
Zahn,  Stelzfuß  usw).  1,  7.  Wieviel  Sündopfer  man  je  nach  den  Umständen 
wegen  versehentlicher  Verletzung  der  S.-ruhe  schuldig  wird.    §  2  die 
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39  Hauptarten  der  verbotenen  Arbeiten, i  nir^xb-?  "i'-h*-  ||  7,  §  3  f  u.  Kap.  8. 
Über  die  Quantitäten,  durch  deren  Tragen  am  S.  man  sich  verschuldet.  || 
9,§§1 — 4  Bibelverse  als  Beweise,  bezw  Merkworte  für  Verunreinigungen, 
Erlaubtes,  Verbotenes  usw,  nicht  auf  den  S.  bezüglich,  aber  hier  an- 

gefügt, weil  8,  7,  wo  vom  Tragen  einer  Scherbe  am  S.  die  Rede,  Jes 
30, 14  als  Merkwort  zitiert  war.  Darauf  weitere  Bestimmungen  über 
das,  was  (wieviel)  am  S.  zu  tragen  verboten  ist.  ||  10.  Tragen  am  S.: 
auf  die  Türschwelle  u.  von  da  hinaus  oder  hinein;  Tragen  auf  un- 

gewöhnliche Weise;  Tragen  eines  Brots  durch  zwei  Menschen;  Tragen 
eines  Toten,  Tragen  eines  lebendigen  Menschen.  ||  11.  Vom  Werfen: 
über  die  Straße,  ins  Meer,  ans  Land  usw.  ||  12.  Bauen,  hämmern,  sägen, 
bohren,  ackern,  jäten.  Bäume  beschneiden,  Holz  oder  Grünes  auflesen; 
zwei  Buchstaben  schreiben.  ||  13.  Weben,  spinnen,  nähen,  zerreißen, 
waschen,  färben;  jagen.  ||  14.  Fangen  u.  verwunden,  jagen,  Salzwasser 
anmachen,  verbotene  Arzneien.  ||  15.  Knoten  knüpfen,  Kleider  zu-slegen, 
Betten  machen.  |!  16.  Verhalten  bei  einer  Feuersbrunst.^  ||  17.  Welche 
Geräte  man  am  S.  in  die  Hand  nehmen  darf.  Daß  es  gestattet  sei. 
den  Fensterladen  vorzumachen.  ||  18.  Was  am  S.  auszuräumen  erlaubt 
ist.  Kälber  u.  Eselsfüllen  darf  man  führen,  so  auch  eine  Frau  ihr  Kind 

(aber  nicht  es  tragen).  Dem  Vieh,  das  werfen  will,  hilft  man  am  Feier- 
tage; um  einer  gebärenden  Frau  willen  wird  der  S.  gebrochen.  ||  19.  Be- 

schneidung am  S.,  Tag  der  B.;  mangelhafte  Ausführung  der  B.  20.  Seihen 
des  Weins  u.  Füttern  des  Viehs.  ||  21.  Wie  man  Geräte  behandelt,  auf 
denen  Gegenstände  liegen,  die  man  am  S.  nicht  in  die  Hand  nehmen 
darf.  Abräumen  des  Tisches.  ||  22.  Mancherlei  über  Zubereitung  von 
Speise  u.  Trank,  sowie  über  Baden  am  S.  ||  23.  Entlehnen;  losen;  mieten; 

einen  Weg  bis  zur  S. -grenze  [2000  Ellen]  machen,  um  ihn  nach  S.-ausgang 
fortzusetzen;  was  man  an  einem  Toten  tun  darf.  |j  24.  Vieh  füttern  am  S. 

2.  gErubin  'pn^^r,  „Vermischungen",  drei  Mittel  zur  Umgehung 
bes.  lästiger  Bestimmungen  der  S.-gesetze:  a.  "pp^nr,  n^n^:?  ideelle  Ver- 

mischung der  Grenzen.  Um  am  S.  weiter  als  2000  Ellen  gehn  zu  dürfen, 
legt  man  tags  vorher  am  Ende  des  Sabbaterwegs  Speise  für  zwei 
Mahlzeiten  nieder,  schlägt  dadurch  hier  gleichsam  seine  Wohnung  auf 

u.  darf  nun  am  S.  von  hier  aus  weitere  2000  Ellen  gehn.  ||  b.  r'i-i::^n  ::i"i^r 
ideelle  Vermischung  der  Höfe,    Am   S.  darf  man   nichts   von   einem 

^)  Landwirtschaft  7 ;  Speisebereitung  4 ;  Kleiderbereitung  1 3 ;  Fleischgewinnung  u. 
Lederbereitung  7;  Schreiben  u.  Auslöschen  2;  Bauen  u.  Einreißen  2;  Feuer  auslöschen 
u,  anzünden  2;  mit  dem  Hammer  schlagen  1;  aus  einem  Bereiche  in  einen  andren 

tragen  1.  Vgl.  M.Benedikt,  r-as  y.^,  Petrikau  1908  fol.  (108). 
^)  Der  Gefährdete  darf  selbst  nur  wenig  retten.  Aber  (16,  3)  „man  darf  zu  andren 

sagen:  ,Kommt,  rettet  für  euch!'  Und  wenn  die  Angerufenen  einsichtig  sind,  berechnen 
sie  sich  mit  dem  Abgebrannten  nach  dem  S.".  Dann  bekommt  dieser  seine  (formell 
weggeschenkten)  Sachen  wieder,  u.  jene  haben,  wenigstens  formell,  nicht  um  Lohnes 
willen  geholfen.  Ehrenhafte  Leute  werden  aus  fremder  Not  keinen  Nutzen  ziehn,  s. 
Kommentare. 
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Privatbereicli  (s.  oben  S.  37)  in  einen  andren  tragen.  Daher  vereinigen 

•diejenigen,  welche  denselben  Hof  bewohnen,  ihre  Bereiche  dadurch, 
daß  sie  am  Freitag  eine  aus  gemeinsamen  Beiträgen  hergestellte  Speise 

in  einer  der  Wohnungen  niederlegen.  Damit  verwandt  ist  -z-2  zi^r-j  die 

Vermischung  der  Sackgasse  (wörtl.  des  Einganges)  oder  -iz^  r.ürd  ('t  = 
Vereinigung)  mittels  einer  Speise;  die  Sperrung  der  Sackgasse  oder 
■des  auf  drei  Seiten  ummauerten  Raumes  mittelst  eines  Balkens  u.  einer 

Latte  muß  vorangegangen  sein.  c.  ",^b^rnri  n-^:-.  An  einem  Feiertage, 
der  auf  einen  Freitag  fällt,  ist  es  eigentlich  nicht  gestattet,  für  den 

Sabbat  zu  kochen.  Man  bereitete  daher  schon  am  Rüsttage  des  Feier- 
tages etwas  für  den  S.  u.  schaffte  so  eine  Vermischung  zwischen  F.  u. 

S.,  welche  es  erlaubt  machte,  alles  übrige  am  F.  für  den  S.  zu  bereiten. 
Über  diese  dritte  Art  von  ?Erub  handelt  Be9a  2. 

10  Kapitel:  1.  gErub  Maboi.  Wie  eine  lagernde  Karawane  Öffentliches 
Gebiet  durch  Umzäunung  in  privates  verwandelt.  ||  2.  Wie  man  am 
Sabbat  einen  Brunnen  in  öffentlichem  Gebiet  benutzen  u.  unter  welchen 

Bedingungen  man  in  einem  Garten  tragen  kann.  ||  3.  Womit  u.  wo  man 
?E.  der  Grenzen  machen  kann;  wodurch  ein  ?E.  ungültig  wird;  ?E.  der 

Grenzen  mit  einer  Bedingung;  wenn  ein  Feiertag  vor  dem  S.  ist;  Neu- 
jahr. II  4.  Überschreitung  des  Sabbatervvegs.  ||  5.  Bezirk  um  eine  Stadt 

u.  wie  man  die  Sabbatgrenze  messe.  ||  6.  ?E.  der  Höfe.  ||  7.  Weiteres 
über  sE.  der  Höfe;  Sittuph  Maboi.  ||  8.  ?E.  der  Grenzen  zu  frommen 
Zwecken  (Trauerhaus,  Hochzeit);  wieviel  Speise  für  diesen  ?E.  gelegt 
werden  muFs.  Weiteres  über  ?E.  der  Höfe.  ||  9.  Dächer.  ||  10.  Zahlreiche 

vermischte  Gesetze  über  den  Sabbat,  die  also  sachlich  zu  dem  vorher- 

gehenden Traktat  gehören:  wenn  man  T^phillin  (Gebetsriemen)  ge- 
funden; wie  man  ein  auf  dem  Felde  geborenes  Kind  nach  Hause  tragen 

kann;  ob  man  ein  biblisches  Buch,  das  sich,  während  man  darin  las. 
zur  Erde  aufgerollt  hat,  zusrollen  darf;  Wasser  abschlagen;  Speichel 
auswerfen;  Trinken;  Wasser  auffangen;  was  im  Heiligtum  erlaubt,  aber 

außerhalb  n:-'^5?2  verboten,  zB  §14:  „Wenn  ein  Priester  einen  ver- 
wundeten Finger  hat,  darf  er  im  Heiligtum  ihn  mit  Bast  verbinden, 

aber  nicht  außerhalb.*"^ 

3.  P^sahim  c^nca  „Passahlämmer,  Passahopfer";  Pesah  zB  Codd. 
Cambr.  u.  Kaufm.;  Ex  12;  23,15;  34,  15  ff;  Lv  23,  5  ff ;  Num28, 16ff;  Dt 

16, 1  ff.  11  10  Kapitel:  1 — 3.  Aufsuchen  u.  Wegschaffen  des  Sauerteigs: 
woraus  man  Ma99en  backen  darf;  die  bitteren  Kräuter  (Luther:  [bittere] 
Salsen).  ||  4.  Welche  Arbeiten  u.  wie  lange  sie  am  Rüsttage  erlaubt 
seien.  Sechs  Taten  der  Bewohner  von  Jericho  (von  denen  nur  eine 

mit  Pesah  zushängt).^  '  5.  Schlachtung  des  Passahlamms.  ||  6.  Inwiefern 

^)  Man  erinnere  sich  hier  daran,  wie  Jesus  Christus  von  den  Pharisäern  angefeindet 
wurde,  weil  er  am  Sabbat  Kranke  heilte:  Matth  12,  10  ff;  Mark  3,  1  ff :  Luk  6,  G  ff ; 
13,  10  ff;  14,  Iff;  Job  5,1  ff;  9,  14  ff. 

2)  Viele  Handschriften  (so  München  95  u.  6,  Vatikan  109)  haben  Kap.  10  c-cs  'z-^v 
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das  Passahlamm  den  Sabbat  bricht;  wann  u.  wovon  man  zu  ihm 

noch  ein  Festopfer  darbringt;  was  gilt,  wenn  am  Sabbat  ein  Opfer 
mit  einem  andren  verwechselt  worden.  ||  7.  Braten  des  Passahlamms; 
was  geschieht,  wenn  es  unrein  geworden,  u.  in  welchem  Falle  es  in 
Unreinheit  dargebracht  wird;  was  von  ihm  gegessen  wird.  ||  8.  Wer 
das  Passahlamm  essen  darf;  wo  es  zu  essen  ist;  Gesellschaften.  ||  9.  Das 
Passahfest  des  zweiten  Monats  (s.  Num  9, 10 ff);  das  Passahfest  beim 
Auszuge  aus  Ägypten;  Fälle,  in  denen  Passahlämmer  verwechselt 
wurden.  ||  10.  Ordnung  der  Passahmahlzeit  nach  den  4  Bechern  Wein, 
die  man  dabei  trinken  muß  (§  3  ist  erwähnt,  daß  das  Passahlamm 
nach  der  Zerstörung  des  Tempels,  weil  man  nicht  mehr  opfern  kann, 
nicht  mehr  gegessen  wird). 

4.  S^qalim  q'^pi^u;,  „Sekel".  ||  8  Kapitel,  von  der  Halbsekelsteuer, 
welche,  in  der  Zeit  des  Nehemia  als  Drittelsekelsteuer  entstanden 
(Neh  10,  33),  wahrsch.  wenig  später  auf  die  ersterwähnte  Höhe  (vgl 
Ex  30,  12  ff)  gebracht  war  u.  zur  Unterhaltung  des  Gottesdienstes  im 

zweiten  Tempel  verwendet  wurde.  1.  Wie  am  1.  Adar^  ein  Aufruf  zur 
Zahlung  der  Steuer  erfolgt;  wie  die  Wechsler ^  am  15.  im  Lande,  am 
25.  im  Heiligtum  ihre  Tische  aufstellen,  weil  die  Steuer  in  alter  (heiliger) 
Münze  zu  zahlen  ist.  Wer  zur  Zahlung  verpflichtet  ist.  ||  2.  Das  Wechseln ; 

abhanden  gekommene  u.  unterschlagene  Sekel;  verschiedene  Münz- 
sorten. Die  Arten  der  Verwendung  von  Geld,  das  man  zu  bestimmten 

Zwecken  gesammelt  hatte.  ||  3.  Aufweiche  Weise  man  die  eingelieferten 

Geldstücke  aus  der  Schatzkammer  entnahm.  ||  4.  Was  man  dafür  an- 
schaffte. Wenn  jemand  sein  Vermögen  geheiligt  hat,  wie  es  verwendet 

wird.  II  5.  Die  15  Ämter  im  Heiligtum  u.  ihre  Vorsteher.  Die  vier  Siegel 

r.^^r^^in  (Marken)  zur  Bezeichnung  der  Maße  verschiedener  Mehl-  u. 
Wein-opfer.  ||  6.  Die  13  Opferbüchsen,  13  Tische  u.  13  Tore  im  Heihg- 
tume.  Wo  die  Bundeslade  verborgen  ist.  ||  7.  Geld,  Fleisch  u.  Vieh,  so 
man  in  Jerusalem  u.  im  Heiligtume  gefunden  hat.  Sieben  Verordnungen 
des  Gerichtshofes.  ||  8.  Speichel,  Geräte,  Schlachtmesser,  die  man.  in 
Jerusalem  gefunden  hat.  Reinigung  des  Tempelvorhangs.  Kostbarkeit 
des  Vorhangs  vor  deni  Heiligtum.  Sekel  u.  Erstlinge  haben  mit  dem 
Tempel  aufgehört. 

5.  Joma  s^-oi'i,  wörtL:  „der  Tag"  (aram.),  d.i.  der  Versöhnungstag, 
auch  Kippurim  d'i^^iss  (Codd.  Cambr.  u.  Kaufm.,  Gaon  S^rira)  oder  Jom 
ha-kippurim  d'^'niSDn  ti^i  (Tosephta),  vgl.  Lv  16.  ||  8  Kapitel:  1.  Vor- 

bereitung des  Hohenpriesters.  ||  2.  Das  vierfache  tägliche  Losen  um 

nach  Kap.  1 — 4;  diese  Umstellung  nur  der  Bequemlichkeit  halber,  weil  man  dies  Kap. 
vor  5 — 9  lernte. 

*)  Adar  ist  der  letzte  Monat  des  gottesdienstlichen  Jahres,  der  dem  Nisan  un- 
mittelbar vorhergehende. 

2j  Vgl.  Mark  11,  15;  El.  Lambert,  Les  changeurs  et  la  monnaie  en  Palestine  du 

1^^'  au  III ^"  siecle  de  l'ere  vulgaire  d'apres  les  textes  talmudiques,  in:  Rej  51  (1906), 
217— 244  u.  52,  24— 42. 
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den  Dienst.  Wie  die  Opfer  auf  den  Altar  gebracht  wurden. ^  ||  3.  Weitere 
Vorbereitung  des  Hohenpriesters  (baden,  waschen,  Kleider  anziehen). 
Herbeischaffung  des  Farren  für  ihn,  sein  erstes  Sündenbekenntnis.  Die 

goldnen  Lose  des  J^hosüag  ben  Gamla  für  die  zwei  Bücke.  Was  Ben 
Qattin,  König  Monobazos  u.  Königin  Helene  im  Heiligtum  verbessert 
haben.    Tadel  derer,   welche  sich  weigerten,  andre  zu  unterweisen.  || 
4.  Losen  über  die  beiden  Böcke.  Zweites  Sündenbekenntnis  des  Hohen- 

priesters. Besonderheiten  des  Vers()hnungstages  in  bezug  auf  das 
Räuchern  u.  das  Emporsteigen  zum  Altar  u.  das  Waschen  der  Hände  u. 

Füße.  II  5.  Das  dreimalige  Eintreten  des  Hohenpriesters  in  das  Aller- 

heiligste  (ri-^^r^  i-x  „Grundstein"  daselbst):  mit  dem  Räucherwerk,  mit 
dem  Blut  des  Farren,  mit  dem  Blut  des  Bockes,  Entsündigen  des 
goldenen  Altars.  ||  6.  Drittes  Sündenbekenntnis  des  Hohenpriesters. 
Entsendung  des  ledigen  Bockes  (für  fAzaszel).  ||  7.  Was  der  Hohepriester 
vorgelesen  u.  hergesagt  u.  welche  Benediktionen  er  gesprochen  hat. 
Das  noch  Übrige  seines  Dienstes.  ||  8.  Verbote  für  den  Versöhnungstag, 
bes.  des  Essens,  Trinkens,  Arbeitens;  Fasten  der  Kinder;  Verfahren 
bei  Lebensgefahr.  Wodurch  versöhnt  wird  (Sündopfer,  Schuldopfer, 

Tod,  V.-tag,  Buße).    Wann  keine  Versöhnung  eintritt. 

6.  Sukkansp  „Hütte"  oderSukkoth  ri2z  handelt  vom  „Laubhütten- 
fest", Lv23,34tf,  Num29, 12ff;  Dt  16,  13 ff!  ||  5  Kapitel:  1.  Über  Her- 

stellung der  Festhütte.  ||  2.  Weiteres  über  die  Beschaffenheit  der  F.; 
vom  Essen  u.  Schlafen  in  der  F.;  wer  von  diesem  Gesetze  frei  ist.  || 

3.  Der  Feststrauß  -zt^h  (vgl.  Lv  23,  40;  Neh  8, 15),  zu  dem  Palmenzweig, 
Myrtenzweig,  Bachweidenzweig  u.  Ethrog  gehören.  |1  4.  Wie  viel  Tage 
jede  Zeremonie  des  Festes  währt.  Das  Wasserausgießen.  ||  5.  Freuden- 

bezeugungen beim  Wasser-schöpfen  u.  -ausgießen  (vgl.  Jes  12,  3).  Über 
die  Beteiligung  der  24  Abteilungen  (Hüten)  der  Priester  an  den  Fest- 

opfern. Notizen  über  die  Verteilung  der  Opfecstücke  u.  der  Schaubrote 
an  die  Priesterhuten. 

7.  Be9a  nis^r  „Ei"  (nach  dem  Anfangsworte)  oder  Jom  Tob  zi-'-j  =•> 
„Festtag".  Über  das  an  Festtagen  zu  Beobachtende,  unter  andrem 
auch  über  den  Unterschied  von  Sabbat  u.  Festtag  in  Anlehnung  an 

Ex  12, 16.  —  Wichtig  für  das  Verständnis  des  Traktats  sind  die  Be- 
griffe: 1=^-2  was  an  einem  gewöhnlichen  Tage  für  den  Sabbat  oder  den  F. 

zubereitet  oder  bestimmt  worden  ist;  ri:^,'i;'2  (eigentlich:  Abgesondertes, 
dem  Denken  Fernes)  das  was  der  eben  erwähnten  Zubereitung  oder 
Bestimmung  entbehrt  (weil  man  an  den  betreffenden  Gegenstand  nicht 

oder  doch  nicht  in  der  erforderlichen  Weise  gedacht  hatte),  s.  M^iri 

*)  Dieses  Kapitel  unterbricht  den  Zushang.    Nach  D.  Hoffmann,  Die  erste  Mischna 
5.  19  gehören  zum  Traktat  Joma  in  seiner  ältesten  Gestalt  höchstwahrscheinlich:  1,  1 

^bis-j^-r'^r.  2—7;  2,1.2  von  —'r.hisr.'-'z'—.  4.  (i.  8.  9  bis  rV^-;;  4,1—3;  5,  l.o.  4bis 
-— y.  5  bis  " — .  t)  bis  zum  ersten  -'li-rr;;  6,  2.  3  bis  "r-'-^rr"-  "-s^-i--.  4.  5.  6  bis  ---ru;. 
7  bis  r.z-zr..  8  bis  zum  ersten  -;-":V;  7,  1.3.  4.  Vgl.  J.  Derenbourg,  Rej  G,  41 — 80. 
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ZU  BeQa  Anfang;  Levy  3,  225  f;  ̂Vis  das  eben  Entstandene,  welches 
also  der  in  Rede  stehenden  Bestimmung  ermangelt,  zB  eben  geborene 

Tiere,  gemolkene  Milch,  angefertigte  Geräte  oder  Kleider.  —  ||  5  Kapitel: 
1.  Beginnt  mit  Erwähnung  des  vielgenannten  Schulstreites  über  das  Ei. 

Die  Schammaiten  gestatteten  den  Genuß  des  von  einer  zum  Gegessen- 
werden (nicht  zum  Eierlegen)  bestimmten  Henne  stammenden  Eies, 

welches  an  einem  Festtage  getragen  u.  am  unmittelbar  folgenden 
Sabbat  gelegt  oder  an  einem  S.  getragen  u.  an  unmittelbar  folgendem 
F.  gelegt  worden  war;  die  Hilleliten  untersagten  ihn.  Darauf  folgt 
eine  Reihe  von  Differenzen  zwischen  der  Schule  Sammais  u.  der  Hillels. 

Was  an  Eßwaren  oder  an  Kleidungsstücken  man  an  Festtagen  einander 
zum  Geschenk  schicken  darf.  ||  2.  gErub  Tabsilin  (s.  oben  S.  39  a).  Weitere 
Differenzen  zwischen  den  genannten  Schulen.  Drei  Stücke,  in  denen 
Rabban  Gamliel  streng,  drei,  in  denen  er  gelind  gewesen.  Drei  Dinge, 
die  R.  Elgazar  ben  ?Azarja  erlaubte.  Wie  eine  Pfeffermühle  u.  wie  ein 
Kinderwagen  unrein  wird.  ||  3.  Einfangen  u.  Schlachten  von  Tieren  an 
Festtagen.  Wie  man  an  Festtagen  Fleisch,  Getränke  usw  kauft,  ohne 

über  Quantum  u.  Preis  zu  verhandeln.  ||  4.  Beförderung  von  Nahrungs- 
mitteln; welches  Holz  zum  Kochen  verwendet  werden  kann  u.  wie  es 

zu  spalten  ist.^  Verbotene  Herstellung  von  Geräten;  Verbot  der  Feuer- 
erzeugung. II  5.  Verhältnis  von  Sabbat  u.  Festtag  hinsichtlich  des  Er- 

laubten u.  des  Verbotenen.  Vieh  u.  andres  Besitztum  hinsichtlich  der 

Sabbatgrenze. 

8.  Ros  Ha-sana  nir^iri  mn,  „Neujahrsfest".  Nach  Num28,  llff, 
vgl.  10, 10,  wurde  jeder  Neumondstag  festlich  begangen;  bes.  feierlich 
aber  der  Neumond  des  siebenten  Monats  (im  gottesdienstlichen  Jahre 
oder  des  ersten  Monats  im  bürgerlichen  Jahre,  d.  i.  des  Tisri),  s.  Lv 
23,  24 f ;  Num  29, 1  ff .  ||  4  Kapitel:  1.  Viererlei  Neujahr  (Nisan,  Elul,  Tisri, 

S^bat).  Viermal  im  Jahre  hält  Gott  Gericht.  Sechsmal  sendet  man 
wegen  der  Neumonde  Boten  von  Jerusalem.  Zeugenschaft  in  bezug 

auf  das  Erscheinen  des  Neumonds.  ||  2.  Weiteres  über  diese  Zeugen- 
schaft ;  Heiligung  des  Neumonds.  Rabban  Gamliel  als  Nasis  u.  R.  J%osüa?.  || 

3.  Blasen  des  Sophar.  Die  erforderliche  Andacht  (Ex  17, 11;  Num  21, 8).  || 
4.  Blaöen  am  Sabbat  vor  u.  nach  der  Zerstörung  Jerusalems.  Der 
Feststrauß  am  Hüttenfest  vor  u.  nach  der  Zerstörung  J.s.  Wie  lange 
das  Zeugnis  wegen  des  Neumonds  angenommen  wurde.  Ordnung  der 

Lobsprüche  beim  Neujahrsfeste;  Malkhijjoth^  (Rezitieren  von  10  Bibel- 
versen, in  denen  das  Königreich  Gottes  erwähnt  wird),  .Zikhronoth 

(10  desgl.  betreffend  das  erbarmungsvolle  Gedenken  Gottes),  Sopharoth 
(10  desgl.,  in  denen  das  Wort  Sophar  vorkommt). 

^)  4,  6:  „R.  Eli^ezer,  Sohn  des  Hyrkanos,  erlaubt  am  Feiertage  einen  im  Hofe 
liegenden  Span  aufzubeben  u.  als  Zahnstocher  zu  benutzen.  .  .  .  Die  Gelehrten  aber 

sagen,  man  dürfe  solches  Holz  nur  zum  Brennen  aufheben." 
-)  So  die  übliche  Aussprache;  richtiger  r-^s-:':. 

f 
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9.  Ta?änith  n^Dri;:,  oder  Mz  Ta?anijjoth  r-i^srn  „Fasten".  ||  4  Kapitel: 
1.  Von  wann  an  man  (in  der  zweiten  der  18  Benediktionen)  des  Regens 
gedenkt,  wann  man  bei  ausbleibendem  Regen  anfängt,  um  Regen  zu 
bitten  (in  der  9.  B.),  wann  zu  fasten  (erst  3  Tage,  dann  wieder  3  Tage 
u.  dann  7  Tage)  u.  welche  Gestalt  die  Landestrauer  schließlich  annimmt.  || 
2.  Die  Ordnung  der  siebentägigen  Fasten  u.  die  dazu  gehörigen  Gebete. 
An  welchen  dieser  Tage  auch  die  diensttuenden  Priester  fasten.  Auf 
welche  Tage  man  Fasten  nicht  ansetzt.  ||  3.  Um  welcher  Vorkommnisse 
willen  man  sonst  fastet  oder  (und)  Lärm  bläst.  Honi,  der  Kreiszieher 
brr^n  u.  Regenerbeter.  Wann  man  bei  eintretendem  Regen  das  Fasten 
abbricht.  ||  4.  Die  Institution  der  aus  Priestern,  Leviten  u.  Israeliten 

zusgesetzten  Opferbeistände  nii^ar^g;  Fasten  u.  Schriftlesen  der  Beistand- 
männer. Der  17.  Tammuz,  der  9.  Ab.  Die  Feier  des  15.  Ab.^ 

10.  M^gilla  nr:r2  „Estherrolle",  nh-;  Rolle,  Buchrolle;  speziell  die 
Estherrolle,  die  am  Purimfeste  (vgl  Esth  9,  28)  in  der  Synagoge  ver- 

lesen wird. 2  II  4  Kapitel:  1.  Wann  man  die  M^gilla  im  Monat  Adar 
lese.  Da  hierbei  zwischen  ummauerten  Städten  einerseits  u.  nicht  um- 

mauerten Städten  sowie  Flecken  andrerseits  ein  Unterschied  besteht, 

wird  auch  der  Unterschied  andrer  ähnlicher  Dinge  (Fälle  usw)  auf- 
gezählt, zB  Sabbat  u.  Festtag;  Bücher  der  heil.  Schrift  dürfen  in  allen 

Sprachen  ]r:^h  bin  (nach  Rabban  Gamliel  nur  noch  in  griechischer)  ge- 
schrieben werden,  T®phillin  u.  M^zuza  nur  in  Quadratschrift  r^ni^s«; 

große  u.  kleine  Opferhöhe;  Jerusalem  u.  Silo.  ||  2.  Wie  man  die  M. 
auf  gebührende  Weise  liest.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  angegeben, 
welche  Gebote  man  im  Laufe  des  ganzen  Tages  und  welche  man 
während  der  ganzen  Nacht  erfüllen  kann.  ||  3.  gehört  inhaltlich  nicht 
in  diesen  Traktat:  Verkaufen  heiliger  Sachen,  auch  einer  Synagoge; 
von  einer  zerstörten  Synagoge;  was  man  an  den  Sabbaten  im  Adar 

liest;  was  man  an  andren  Festtagen  und  an  Fasttagen  liest.3||4.  §1 
vom  Lesen  der  Estherrolle;  danach  von  andren  gottesdienstlichen  Vor- 

lesungen aus  Tora  u.  Propheten.  §  3  für  welche  Handlungen  10  Per- 
sonen erforderlich  sind;  §  4  Dolmetschen;  §  8  ungehöriges  Verhalten 

in  bezug  auf  die  T®phillin;  §  9  wen  man  im  öffentlichen  Gebet  u.  bei 
Gesetzeserklärung*  schweigen  heißt;  w^elcke  Stücke  der  Tora  ge- 

lesen, aber  nicht  übersetzt  werden;  was  man  nicht  als  Haphtara  liest. 

^)  Vgl  Julian  Morgenstern,  Two  ancient  Israelite  agricultural  festivals:  JQR,  NS 
8,  31—54. 

^)  Vgl  J.  Levy  in  der  hebr.  Zeitsclir.  09ar  Nehmad  ^?,  175  ff. 
^)  Dieses  Kapitel,  beginnend  "<-  -:-,  ist  das  dritte  im  pT,  in  Cod.  Cambr.,  in 

vielen  Misna- Ausgaben  (Riva  1559,  Amsterdam  1646),  in  den  Codices  des  bT  München 
Nr.  140  u.  Oxford  Bodl.  (Katal.  Neubauer)  Nr.  866.  Dieselbe  Reihenfolge  in  der  Tosephta 

u.  bei  Alphasi.  Dagegen  steht  das  oben  als  viertes  bezeichnete  Kapitel  -•;;':r;-rs  s— ipr; 
-^■y  voran  in  den  Drucken  des  bT  u.  im  Münchner  Codex  95  (v.  J.  1343). 

^)  Über  rv-y  4,  9  u.  Hag  2, 1  s.  Ad.  ßüchler  in  MGWJ  1894,  108  ff.  145  ff  u.  dagegen 
S.  H.  Margulies  1895,  63—79. 
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11.  Moged  Qatan  --jp:  ̂ rvo^  oder,  nach  dem  Anfangsworte,  Masqin 
•'^p^-q  „man  bewässert"  (Codd.  Cambr.  u.  Kaufm.,  jArukb;  auch  bei 
Spaniern  u.  Franzosen  s.  MGWJ  1912,  498.  627).  Ij  3  Kapitel:  Verord- 

nungen über  die  Zwischenfeiertage,  d.  h.  die  Tage  zwischen  dem 

1.  und  dem  7.  Tage  des  Pesah,  bezw  dem  1.  u.  dem  8.  Tage  des  Hütten- 
festes.^  An  diesen  Tagen  war  die  Verrichtung  gewisser  Arbeiten, 
wenn  auch  teilweise  in  etwas  andrer  als  gewöhnUcher  Weise,  ge- 

stattet (Beschränkungen  rabbinisch).  1.  Feldarbeiten,  Gräber,  Sarg, 

heiraten,  nähen, ^  ein  Geländer  machen,  Reparaturen.  ||  2.  Oliven  oder 
Wein  pressen;  kaufen;  umlagern.  ||  3.  Scheren,  waschen,  schreiben. 
Sabbat,  Feier-  und  Fest-tage  hinsichtlich  der  Trauer. 

12.  Hagiga  ri:>^:*ij,  „Festfeier".  H  3  Kapitel:  was  an  den  drei  Wall- 
fahrtsfesten (Pesah,  Sabugoth,  Sukkoth,  vgl.  Dt  16, 16  f)  zu  beobachten 

ist:  1.  Wer  zu  diesen  Festen  im  Heiligtum  zu  erscheinen  verpflichtet 
ist;  wieviel  man  aufwenden  muß;  wovon  die  Festopfer  genommen 

werden  u.  worin  sie  bestehn  müssen.^  ||  2.  steht  gleich  dem  Ende  des 
1.  Kapitels  nur  wenig  im  Zushang  mit  dem  eigentlichen  Thema: 
§  1  Dinge,  über  die  man  nicht  Jeden  belehrt,  und  solche,  über  die 
man  nicht  forschen  soll;  §  2  die  Meinungsverschiedenheit  zwischen 

Jose  ben  Jo?ezer  u.  Jose  ben  Johanan^  u.  übh  den  fünf  „Paaren" 
inbetreff  der  nr-iS;  8  6  Erforderlicbkeit  bestimmter  Absicht  bei  der 
rituellen  Händespülung;  §7  Stufen  der  (levitischen)  Reinheit.  ||  3.  Wie- 

fern das  Geheiligte  strengeren  Rechts  sei  als  die  Hebe  usw.  Erst 
die  §§  7.  8  beziehen  sich  wieder  auf  das  Thema:  wie  während  des 
Festes  durch  Berührung  eines  gewöhnlichen  Mannes  Wein  u.  Brot 
eines  Gesetzestreuen  nicht  verunreinigt  werden;  von  der  Reinigung 
der  Geräte  im  Heiligtum  nach  dem  Fest. 

^)  In  der  Liturgie  heißen  die  Zwischenfeiertage  -v**:  "--v  ''>•-.  Die  alten  Lehrer 
haben  für  die  vollen  Feiertage  =-"  =•-,  für  die  Zwischenfeiertage  -i":  gesagt  (zB  P  s 
4,  7).  Diesen  Ausdruck  gebraucht  die  Misna  in  diesem  Traktate  ausschließlich.  Das 

Beiwort  ycp  unterscheidet  den  Namen  des  Traktats  von  dem  der  ganzen  Ordnung 

(J.  Derenbourg  in:  Rej 'iO,  136  f);  doch  wird  es  zuw.  weggelassen  (zB  im  geonäischen 
Kommentar  zur  Ordnung  T' haroth,  Ausgabe  Epstein  S.  15). 

'^)  Ein  zweiter  Feiertag  wird  nur  außerhalb  Palästinas  beobachtet;  s.  Be^a  4'', 
Sukka4t^'^;  Hirsch.  Choreb  §  177.  258;  Bodenschatz,  Kirchl,  Verfassung  der  Juden  2,  l(iO. 

^)  Der  Laie  näht,  wie  er  es  gewöhnt  ist;  der  Schneider  aber  muß  unregelmäßige 
Stiche  machen. 

*)  Auf  die  Besprechung  von  Koh  1,  15  folgt  unvermittelt  §  8:  ̂ Die  Auflösung  der 
Gelübde  schwebt  in  der  Luft  u.  hat  keinen  Grund  in  der  Schrift.  Die  Satzungen  über 
den  Sabbat,  die  Festfeiern  u.  die  Versündigungen  gegen  Geheiligtes  sind  wie  Berge, 
die  an  einem  Haare  hangen;  denn  in  der  Schrift  ist  wenig  davon,  aber  der  Satzungen 
sind  viele.  Die  Bestimmungen  aber  über  das  Recht,  den  Kultus,  Reinheit  u.  Unreinheit 

u.  Blutschande  haben  Schriftgrund;  sie  eben  [andre  Lesart:  'n-  -r;  diese  und  jene]  sind 
wesentliche  Stücke  der  Lehre." 

5)  A.Schwarz,  Die  erste  halakhische  Kontroverse,  in:  IVIGWJ  1893,  164  ff.  2U1  ff. 
Dagegen  D.  Feuchtwang  1894,  385  ff,  438  ff.   Vgl.  auch  A.  Sidon,  Die  Kontroverse  der 
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§3.   Dritte  Ordnung:  Nasim  z-t:,  7  Traktate. 

1.  J^bamoth  r'^z"^  (so  die  übliche  Aussprache)  „Schwägerinnen" 
oder  Nasim  r.^t:  „Frauen"  (Codd.  Cambr.  u.  Kaufm.  nach  dem  An- 

fange c-^'r:  riTi^r  'c^t:)  handelt  zumeist  von  der  Leviratsehe  Dt  25,  5  ff; 
vgl.  Ruth  4,  5;  Matth  22,  24;  teilweise  auch  von  verbotenen  Ehen 
Lv  18  usw.  Z2r  Levir,  Bruder  eines  kinderlos  verstorbenen  Ehemannes; 

n^n"^  die  zur  Leviratsehe  verpflichtete  Witwe;  ns":  die  L.-ehe  voll- 
ziehen; fifls-'  u.  rA^z":  (52^)  das  Vollziehen  der  L.-ehe;  n-j-^-:»::  Akt  des 

Schuhausziehens;  y\r,  bedeutet  im  nachbiblischen  Hebräisch:  a.  den 
Akt  der  Hali^a  vollziehen  (seitens  der  Frau),  b.  die  Hali^a  erteilen 
(seitens  des  Levirs,  welcher  der  Witwe  dadurch  das  Recht  gibt,  sich 
anderweitig  zu  verheiraten);  n^^bn  eine  Witwe,  der  die  Hali9a  erteilt 
worden  ist.  ||  16  Kapitel:  1.  Welche  Grade  der  Verwandtschaft  der 
Frau  mit  dem  Levir  sie  u.  ihre  Nebenweiber  von  der  Hali^a  u.  von 
der  Ehe  mit  dem  Schwager  frei  machen.  §  4  über  die  faktisch  von 

Angehörigen  der  Schule  Sammais  u.  denen  der  Schule  Hillels  gegen- 
einander geübte  Toleranz.  1|  2.  Wenn  ein  dritter  Bruder  geboren  wird, 

nachdem  einer  der  zwei  gestorben.  Die  durch  die  Schriftgelehrten, 

c^-s-io  (vgl.  9,  3)  u.  die  um  der  Heiligkeit  willen  verbotenen  Ehen. 
Verlöbnisse  mit  einer  von  zwei  Personen,  die  man  nicht  auseinander 
kennt.  Welche  andre  Ehen  einem  Manne  verboten  sind  (damit  nicht 
böse  Nachrede  entstehe).  ||  3.  Wenn  zwei  von  vier  Brüdern  zwei 
Schwestern  geheiratet  haben.  ||  4.  Wenn  die  Schwägerin  schwanger 
erfunden  wird.  Wenn  sie  in  der  Wartezeit  erbt.  Dem  ältesten  nach- 

gelassenen Bruder  kommt  die  L.-ehe  zu.  Dauer  der  Wartezeit  für 
Frauen,  die  nach  der  Eheschließung,  bezw  nach  der  Hochzeit  ver- 

witwet oder  geschieden  wurden;  desgleichen  für  Verstoßene  und  Ver- 
lobte. Mamzer.  ||  5.  Verhältnis  von  Haliga  und  Scheidebrief.  ||  6.  Wen 

ein  Hoherpriester,  bezw  ein  gewöhnlicher  Priester  nicht  ehelichen 

darf.  Pflicht  Kinder  zu  zeugen.  ||  7.  Knechte  der  Nutznießung  -r^^ 
u.  des  eisernen  Fonds  bpz  -s'i-,  u.  wieweit  sie  Hebe  essen  dürfen. 
Wodurch  Priester-Frauen  u.  -Töchter  vom  Genuß  der  Hebe  aus- 

geschlossen werden.  ||  8.  Zerstoßene  und  Verschnittene  in  bezug  auf 

Hebe  u.  L.-ehe.  Dabei  auch  (vgl.  Dt  23,  2  ff)  über  Nichtaufnahme, 
bezw  Aufnahme  von  Ammonitern,  Moabitern,  Ägyptern  u.  Edomitern 
in  die  Gemeinde.  ||  9.  Welche  Weiber  ihren  Männern  auf  erlaubte 
Weise  gehören,  aber  den  Schwägern  verboten  sind,  u.  umgekehrt. 
Wann  ein  Weib  von  der  Hebe  oder  vom  Zehnten  essen,  bezw  nicht 
essen  darf.  ||  10.  Wenn  die  eine  Ehehälfte  den  Tod  der  andren  ohne 
richtiges  Zeugnis  glaubt  und  wieder  heiratet.  Von  dem  Beischlaf 
jemandes,   der  9  Jahre  u.  1  Tag  alt  ist.  ||  11.  Von    Geschwächten, 

Synedrialhäupter,  in:  Gedeckbuch  . . .  David  Kaufmann,  Breslau  1900,  355—364;  S.Zeit- 
lin,  The  Semikali  controversy  between  the  Zugoth;  JQR,  NS  7,  499 — 517. 
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Proselyten  u.  verwechselten  Kindern.  H  12.  Ceremonien  der  Hali^a.  jj 

13.  14.  Weigerung  y:i<-2  einer  Unmündigen  bei  dem  Mann  zu  bleiben, 
mit  dem  sie  von  der  Mutter  oder  den  Brüdern  vermählt  wurde.  Taub- 

stumme (c^in)  Frauen  u.  Männer  hinsichtlich  der  L.-ehe.  ||  15.  16.  bes. 
von  der  Glaubwürdigkeit  der  Nachricht,  daß  jemand  tot  sei,  worauf- 

hin die  zurückgelassene  Witwe  einen  andren  Mann  heiraten  kann. 

2.  K^thubboth  nizrs  „Hochzeitsverschreibungen"  vgl  Ex  22, 16. 
K^thubba  heißt  sowohl  das  Dokument  ^  als  auch  die  in  ihm  der  Frau 
seitens  des  Mannes  für  den  Fall  der  Scheidung  oder  des  Todes  aus- 

gesetzte Summe.  ||  13  Kapitel  i^  1.  Heiratstag  für  Jungfrauen  Mitt- 
woch, für  Witwen  Donnerstag.  Betrag  der  K.  Glaubhaftigkeit  in 

betreff  verlorener  Jungfrauschaft,  jj  2.  Weitere  hierher  gehörige  Aus- 
sagen von  Frauen,  auch  solcher,  die  gefangen  gewesen.  Glaubhaftig- 

keit von  Zeugen,  die  zu  ihrem  Vorteil,  bezw  einander  zum  Vorteil 
sprechen;  Gl. Erwachsener  in  bezug  auf  Beobachtungen  während  ihrer 

Minderjährigkeit.  j|  3.  Strafe  für  Vergewaltigung  eines  Mägdleins  (n-°r: 
Dt  22,  25 ff).  II  4.  Wem  das  Strafgeld  zukommt.  Rechte-  des  Vaters, 
Rechte  u.  Pflichten  des  Mannes.  Die  Söhne  erben  nach  dem  Tode 

der  Mutter  die  K.;  was  den  Töchtern,  bezw  der  Witwe  nach  des 
Vaters,  bezw.  Mannes  Tode  zusteht.  ||  5.  Zulage  zur  K.  Pflichten  des 
Mannes  u.  der  Frau  gegeneinander  (in  ehelicher  u.  in  materieller 
Hinsicht).  |i  6.  Was  die  Frau  erarbeitet  oder  ererbt.  Berechnung  des 
Eingebrachten  eines  Weibes.  Aussteuer  einer  Tochter.  ||  7.  Recht  auf 
Ehescheidung  bei  einigen  Gelübden  und  bei  Verfehlungen  der  Frau 

gegen  das  mosaische  Gesetz  oder  das  des  Judentums  (r-i-j?,n'^'i  nr^a  rn); 
auch  wenn  der  Mann  ein  widerliches  Leiden  oder  eine  Tätigkeit  mit 
widerlichem  Geruch  hat.  ||  8.  9.  Güter,  die  der  Frau  während  der  Ehe 
zugefallen  sind;  Rechte  der  Frau  an  das  hinterlassene  Vermögen  des 

Mannes.  ||  10.  Rechtsverhältnisse,  wenn  mehr  als  Eine  Frau  hinter- 
blieben ist.  II  11.  Recht  der  Witwen,  insonderheit  vom  Verkauf  der  K.  1 

12.  Recht  einer  zugebrachten  Tochter;  Recht  der  Witwe,  in  ihres 
Mannes  Hause  zu  bleiben.  ||  13.  Aussprüche  der  Richter  Hanau  u. 
Admon.     Vorzug  im  Lande  Israel  u.  in  Jerusalem  zu  wohnen. 

3.  N®darim  c^^i^?,  „Gelübde  [und  ihre  Aufhebung]",  vgl  Num.  30.  |! 
11  Kapitel  (nicht  von  dem,  was  man  weiht,  sondern)  von  Gelübden 

(auch  Schwur  ni^'^nd  u.  Bann  fir;),  durch  die  man  etwas  verschwört. 
1.  Welche  Ausdrucksweisen  und  Wortverstümmelungen  (zB  Qonam, 

Qonah,  Qonas  für  Qqrban  ■s"]^)^  als  Gelübde  gelten.  ||  2.  Welche  Aus- 

1)  Vgl.  D.Kaufmann,  Zur  Geschichte  der  K.  in:  MGWJ  1897,  213—221;  E.N.Adler 
in  JE  7,  472—478;  S.  Krauss,  Talm.  Archäol.  2,  44;  M.  Gaster,  Die  K.  bei  den  Samari- 
fcanern,  in:  MGWJ  1910. 

2)  Nach  Cod.  Kaufm.  14  Kap.,  s.  MGWJ  1907,  62  f. 
3)  über  Mark  7, 1—13  {xofißdy)  vgl.  J.  H.  A.  Hart  in  JQR  1907,  61 5— 650.  j  Statt  asip 

-rxü  ist  die  richtige  Lesart  -:s;;-,  vgl.  N*d  8, 7  ti-nv  'p,  s.  H.  Laible,  MGWJ  1916,  29—40 

{■V  nicht  jdaß",  sondern  „das,  was"). 
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drucksweisen  nicht  als  G.  gelten.  Unterschiede  des  Schwurs  von 
Qorban  u.  andren  Gelübden.  Gelübde  mit  Einschränkung.  Ausflüchte.  || 

3.  Welche  4  Arten  von  Gelübden  von  vornherein  ungültig  sind.^ 
Notlügen.  Wie  gewisse  Ausdrücke  in  G.  zu  deuten  sind.  Ii  4.  5.  Wenn 
jemandem  durch  Gelübde,  Genuß  von  dem  Andren  zu  haben,  versagt 

ist.  (5,  4:  r,"-:r  -^r-;"  und  -hv  nj^  ̂ ^ri.)  ||  6.  7.  Wenn  jemand  durch  Ge- 
lübde Speisen,  Kleidern,  dem  Bette,  dem  Hause,  der  Stadt  entsagt.  !| 

8.  (auch  schon  7,  8.  9)  von  Entsagungs-G.  für  eine  gewisse  Zeit.  Deu- 
tung einiger  Gelübde.  ||  9.  Welche  Entsagungs-G.  durch  einen  Gelehrten 

erlassen  werden  können.  ||  10.  Wer  einer  Frau  oder  Tochter  die  G. 

vernichten  kann.  ||  11.  Welche  G.  der  Frau  oder  Tochter  man  ver- 
nichten kann. 

4.  Nazir  t^t:,  „Nasiräer";  rr^y?  „Nasiräat",  vgl.Num.  6.||9Kapitel: 
1.  Welche  Ausdrücke  zum  Nasiräat  verpflichten.  Wie  lange  einNasiräat 

dauert   (gew.  u.  zugleich    mindestens  30  Tage).    Simsons-Nasiräat.  || 
2.  Welche  N. -Gelübde   gültig   sind.     Verbindung   zweier  Nasiräate.  || 
3.  Zeit  des  Scherens.  ||  4.  Erlassung  u.  Vernichtung  von  N.-Gelübden.  || 
5.  Wenn  etwas  in  Irrtum  geheiligt  wurde  u.  Anwendung  auf  das 

Nasiräat.  Wenn  jemandem  das  Vieh  zum  N.-Opfer  gestohlen  w^orden. 
N. -Gelübde  mit  Bedingung  (eine  Art  Wette).  ||  6.  Was  dem  Nasiräer 
verboten  ist.  Opfer  wenn  ein  N.  unrein  geworden  ist  u.  bei  Be- 

endigung des  Nasiräats.  ||  7.  8.  Über  Verunreinigung  eines  Nasiräers, 

bes.  die  von  einem  Toten  ausgehende.  ||  9.  N. -Gelübde  von  Frauen  u. 
Sklaven,  nrr^-  nx-2-j  u.  ninrn  rx^-j.  Was  Begräbnisörter  sind.  Ob 
Samuel  ein  N.  gewesen. 

5.  Gittin  ^-j:,  „Scheidebriefe"  (genauerer  Ausdruck  n':;j<  -jr,  im 
Unterschied  von  *,rnd  -ji;),  vgl.  Dt  24,  1.  ||  9  Kapitel:  1.  Übersendung 
eines  Seh.  von  außerhalb.  Beglaubigung,  bezw  Zurücknahme  von  Seh. 

und  Freisprechungsbriefen.  ||  2.  Beglaubigung  eines  Seh.  von  außer- 
halb. Späteres  Unterschreiben.  Schreibmaterial.  Wer  einen  Sch.- 

schreiben  u.  wer  ihn  überbringen  kann.  ||  3.  Der  Seh.  muß  ausdrück- 
lich für  die  bestimmte  Frau  geschrieben  werden.  Vorrätighalten  von 

Formularen  zu  Seh.,  Kaufbriefen  usw.  Verlorener  Seh.;  Vermutung, 

daß  der  Aussteller  lebe  (bezw  tot  sei);  Ersatz  des  Boten.  ||  4.  Zurück- 
nahme eines  Seh.  Verordnungen  Gamliels  I  hierüber,  desgl.  für  den 

Fall,  daß  Mann  oder  (und)  Frau  mehr  als  Einen  Namen  hat  (haben). 
Bei  dieser  Gelegenheit  noch  einige  andre  von  Gamliel  I  u.  übh  den 

Hilleliten  der  guten  Ordnung  wegen  zy-r^  i^pr  -:3-;  erlassene  Ver- 
ordnungen. Wiederannahme  einer  entlassenen  Frau,  i!  5.  Verordnungen 

über  Schadenersatz  u.  über  Gültigkeit  gewisser  Handlungen,  teilweise 

^)  *""■'  ":"-  Anspornungsgelübde,  durch  die  Käufer  u.  Verkäufer  aufeinander  ein- 
wirken wollen;  *S2-;  ':  hyperbolische  G.,  denen  eine  Übertreibung  oder  (nicht  ernst 

gemeinte)  Unw^ahrheit  zugrunde  liegt;  r-;:.;i;  ':  G.,  die  auf  Iritum  oder  Vergessen  be- 
ruhen; •-;:>;  ':  G.,  deren  Erfüllung  durch  höhere  Gewalt  verhindert  worden  ist. 
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aus  gleichem  Grunde  ('rn  'pr  "^rs^)  gegeben.  Welche  Bestimmungen 
um  des  Friedens  willen  t^bn  ̂ r^'i  ̂ :^->2  getroffen  worden  sind.  !|  6.  Über- 

mittlung des  Seh.  durch  einen  Boten.  Wie  weit  mündliche  Anordnung 

in  bezug  auf  einen  Seh.  gültig  ist.i  ||  7.  Seh.  in  Krankheitsfällen.  Be- 
dingter Seh.  II  8.  Zuwerfen  des  Seh.;  Benutzung  eines  alten  Seh.;  irre- 

führende Angaben  in  einem  Seh.  Ein  kahler  Seh.  n^p  -js.^  ||  9.  In- 
halt des  Seh.;  welche  Seh.  gültig,  welche  ungültig  sind.  Ursache 

der  Scheidung.3 

6.  Sota  n-j^D,  „Das  des  Ehebruchs  verdächtige  Weib",  vgl.  Num 
5,  11  ff.  11  9  Kapitel:  1.  Wie  der  Mann  seine  Eifersucht  bezeugt.  Wie 
man  der  Verdächtigen  vor  dem  großen  Gerichtshofe  zuredet.  Wie 
man  sie  darstellt.  §7  „Mit  dem  Maß,  damit  der  Mensch  misset,  mißt 
man  ihm.  Hat  sie  sich  zur  Sünde  geschmückt,  so  macht  Gott  sie 

häßlich"  usw.  Andre  Beispiele  göttlicher  Vergeltung.  ||  2.  Schreiben 
des  Zettels  u.  Beschwörung  der  Verdächtigen.  ||  3.  Das  Eiferopfer  u. 
das  Schicksal  der  unrein  Befundenen.*  Unterschiede  der  Israeliten  u. 
der  Priester,  des  männlichen  u.  des  weiblichen  Geschlechts  in  bezug 
auf  Berechtigungen  u.  Strafen.  ||  4.  In  welchen  Fällen  man  das  Fiuch- 
wasser  nicht  zu  trinken  gibt.  ||  5.  Daß  das  Eiferwasser  auch  auf  den 

Ehebrecher  wirkt.  Andre  c'i^n  ia^  vorgetragene  Schriftdeutungen 
^Aqibas  u.  des  J®hosüa§  ben  Hyrkanos.  jj  6.  Zeugenschaft  für  die  Un- 

treue des  Weibes.  ||  7.  Formeln  usw,  die  in  allen  Sprachen,  u.  solche, 
die  nur  in  der  heiligen  Sprache  gesagt  werden  dürfen.  ||  8.  Anrede 
des   zum  Kriege   gesalbten  Priesters  u.  übh  Erläuterung  von  Dt  20, 

^)  Nach  Äser  ben  Jehiel  soll  Kap.  7  'rns-z;  "-ü  vor  6  hzj-.rn  -^isn  stehn.  Ebenso 
Masoreth  ha-talmud,  Saloniki  1523,  u.  wohl  die  meisten  französischen  Exemplare;  denn 

die  Tosaphoth  62^  -^^sn  kennen  unsre  Ordnung  nur  aus  dem  pT.  Mose  ben  Nahman, 
Novellen  für  die  gewöhnliche  Ordnung;  er  beruft  sich  für  sie  auf  Alphasi,  Hai  Gaon 

u.  S*'muel  ben  Hophni. 
2)  Ein  zusgefalteter  u.  zugenähter  Seh.,  der  nicht  auf  allen  Falten  der  Außenseite 

eine  Zeugenunterschrift  hat,  vgl.  Git  8,  10. 

^)  9,  10:  „Die  Schule  Sammais  lehrte,  der  Mann  solle  seine  Frau  nicht  verstoßen, 
außer  wenn  er  an  ihr  etwas  Schandbares  'rr'y.  "'?"  gefunden,  weil  es  Dt  24,  1  heiße: 
weil  er  an  ihr  eine  Schande  von  Sache  izrr  ri-^y  gefunden.  Die  Schule  Hillels  sagte: 

,auch  wenn  sie  ihm  das  Essen  hat  anbrennen  lassen',  wofür  sie  sich  auf  das  Wort 
^z-  (=  irgend  etwas)  berief.  sAqiba  sagte:  ,auch  wenn  er  eine  andre  findet,  welche 

schöner  ist  als  sie*,  u.  begründete  dies  aus  den  vorhergehenden  Worten  desselben 
Verses:  wenn  sie  keine  Gnade  in  seinen  Augen  findet."  —  Jos.  Derenbourg  erklärte 
diese  Stelle  für  interpoliert,  MGWJ  1880,  178;  dagegen  mit  Recht  Ben  Seeb  in:  Jüd. 

Literaturblatt  1880,  115.  Vgl.  noch  S.  A.  Wolff,  Mischna-Lese,  2.  Heft  (Leipzig  1868), 

S.  102  ff.  —  Vgl.  auch  Matth  19,  3  u.  Git  90^:  Elfazar  ben  PMath  sagte:  Wer  seine  erste 
Frau  verstößt,  über  den  vergießt  sogar  der  Altar  Tränen  (Mal  2,  13  f). 

*)  2,  4  Elisezers  u.  J'^hosüa?s  Urteil  über  das  weibliche  Geschlecht. 

^)  Nach  B^'r28^  bezieht  sich  s'-a  i:i  überall  auf  den  Tag,  an  dem  Gamlielll  ab- 
gesetzt u.  El?azar  ben  ?Azarja  zum  Nasis  gemacht  wurde.  Vgl.  Jadajim  4  (Grätz  in: 

Literaturblatt  des  Orients  1845,  Nr.  46,  Spalte  729;  L.  A.  Rosenthal,  Entst.^  2  §  43  ff.  — 
Anders  Geiger  (Lesestücke  aus  der  Mischna,  Breslau  1845,  S.  37):  „An  demselben  Tage, 

an  welchem  die  früheren  Lehren  vorgetragen  wurden." 
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2  — 9/|i  9.  Brechen  des  Halses  eines  weiblichen  Kalbes  wegen  eines 
Totschlags,  dessen  Verüber  unbekannt  ist,  Dt  21, 1 — 9.  Seit  wann  dieser 
Brauch  u.  die  Anwendung  des  Eiferwassers  aufgehört  haben.  Über 
das  Abkommen  andrer  Gebräuche,  Dinge  u.  Tugenden.  (Baraitha: 
Vorzeichen  des  Messias.) 

7.  Qiddusin  ̂ 'r^^p,  „Antrauung",  die  Handlungen,  durch  welche 
der  Mann  diejenige,  die  seine  Gattin  werden  soll,  sich  zu  eigen  macht 

(•^::^*-.\  oder  i^n^p?;  verschieden  von  der  bei  einer  Jungfrau  gew. 
12  Monate,  bei  einer  Witwe  gew.  80  Tage  später  erfolgenden  Heim- 

führung, der  eigentlichen  Ehelichung  '■^m'^O-  II  ̂  Kapitel:  1.  Wie  der 
Mann  sich  ein  Weib  erwirbt  (Übergabe  eines  wenn  auch  geringen 
Geldbetrages,  schriftliche  Kundgebung  seitens  des  Mannes,  Beischlaf). 
Auf  welche  Arten  die  Erwerbung  von  Knechten,  Vieh,  beweglichen 
u.  unbeweglichen  Gütern  vollzogen  wird.  Welche  Gebote  zu  erfüllen 
nur  den  Männern  obliegt,  welche  auch  den  Weibern.  §  9:  Welche 
Gebote  nur  im  Lande  Israel  zu  beobachten  sind.  §  10:  Lohn  der 

Werke.  ||  2.  Antrauung  durch  einen  Abgeordneten.  Wodurch  An- 
trauungen ungültig  werden.  ||  3.  Antrauungen  unter  Bedingungen. 

Wenn  der  eine  Teil  das  Faktum  der  Antrauung  leugnet.  In  allen 
Fällen  gültiger  Antrauung  folgt  das  Kind  dem  Manne.  |j  4.  Welche 

Heiraten  ebenbürtig  sind;  Geschlechterprobe.  Beglaubigung  außer- 
halb geschlossener  Ehen.    Sittenregeln. 

§4.    Vierte  Ordnung:  N^ziqin  -ppr^-?,  10  Traktate. 

L  Baba  Qamma  i'V2p_  .\n3,  „Erste  Pforte",  nämlich  des  Traktates 
N^ziqin  (vgl.  S.  24 y).  In  der  1.  Pforte  werden  die  Beschädigungen 
im  engeren  Sinne  erörtert  (dazu  gehören  auch  Diebstahl,  Raub  u. 
Körperverletzung),  in  den  beiden  andren  hauptsächlich  Rechtsfragen 

über  Mobilien  (II,  1-9)  u.  Immobilien  (II,  10.  III). 
10  Kapitel:  1.  Die  vier  Hauptarten  der  Beschädigungen  nach  Ex 

21,33;  22,  5  f:  a.  ̂ viri  der  Ochs,  nach  pT  kurz  -i;^  (Hörn),  d.  i. 
Schaden  bes.  durch  Stoßen;  nach  dem  bT  kurz  br;-!  (Fuß),  d.i.  Schaden, 
den  das  Tier  beim  Gehn  anrichtet.  |  b.  "nisri  die  nicht  zugedeckte  Grube; 
auch  Schaden  durch  Gegenstände,  die  jemand  auf  die  Straße  geworfen 

hat.  I  c.  nr^^ri  der  Abweidende,  nach  pT  -jt:  (Zahn)  u.  br,^  (Zertreten), 
nach  einer  Ansicht  im  bT  ein  von  Menschen  angerichteter  Schade.  | 

d.  "^"z^fi  das  Anzünden,  Beschädigen  durch  Feuer  dN.  Die  Verschieden- 
heit dieser  Arten.  Wann,  für  welche  Güter,  hinsichtlich  wo  u.  an  wem 

geschehener  Beschädigung  man  Ersatz  zu  geben  hat,  u.  zwar  vom 
Besten  des  eignen  Ackers.  Abschätzung  des  Schadens.  Unterschied 

zwischen  -rri^  (als  schädlich  bezeugt)  u.  d^  (unschädlich,  zahm,  wovon 
nur  vereinzelt  oder  nur  zufällig  Schaden  ausgeht).  |J  2.  Wiefern  ein 
Tier  durch  Treten,  Fressen,  Stoßen  usw  Schaden  tut  u.  über  den  Ersatz. 
Der  Mensch,  der  Schaden  anrichtet,  muß  stets  vollen  Ersatz  leistea 

strack.  Talmud  und  Midras.   5.  Aufl.  4 
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(gilt  als  ̂ ^"^-3).  II  3.  Schaden,  den  Menschen  anrichten,  durch  Stehnlassen 
auf  öffentlichen  Plätzen,  durch  Aneinanderstoßen.  Der  stoßende  Ochse.  || 
4.  Weiteres  über  den  stoßenden  Ochsen.  ||  5.  Desgl.  Die  nicht  zugedeckte 
Grube.  Was  vom  Ochsen,  gilt  auch  von  andrem  Vieh.  ||  6.  Schaden 
durch  weidendes  Vieh  u.  durch  Feuer,  jj  7.  Ersatz  für  Gestohlenes 

(doppelter;  vier-  bezw  fünf-facher).  Was  für  Vieh  man  im  Lande  Israel 
nicht  halten  soll.^  i  8.  Verletzung  u.  Realinjurie.  Pflicht  des  Beleidigers 
abzubitten,  des  Beleidigten  zu  verzeihen.  ||  9.  Ersatz,  wenn  der  Wert 
des  Gestohlenen  sich  verändert  hat  oder  wenn  Handwerker  etwas  ver- 

dorben haben.  Arten  des  Ersatzes,  wenn  der  Dieb  einen  falschen  Eid 

geleistet  hat.  ||  10.  Mancherlei  andre  Fälle  von  Ersatz  (zB  wenn  Ge- 
stohlenes in  andre  Hände  übergegangen  ist).  Daß  man,  wegen  Ver- 

dachtes eines  Diebstahls,  von  Hirten  nicht  Wolle,  Milch  oder  Böcklein, 
von  Fruchthütern  nicht  Früchte  oder  Holz  kaufen  darf.  Welche  Ab- 

fälle dem  Fabrikanten  bezw.  Handwerker  gehören. 

2.  Baba  M®9i?a  s^^^^rs-?  j^na,  „Mittlere  Pforte",  ein  bes.  viel  ge- 
brauchter Traktat.  ||  10  Kapitel:  1.  Von  Dingen,  insonderheit  gefundenen, 

auf  welche  Zwei  Anspruch  machen.  Daß  unerwachsene  Kinder,  die 
Frau  u.  kananäische  Knechte  u.  Mägde  kein  Anrecht  auf  das  Gefundene 
haben.  Welche  gefundenen  Dokumente  zurückgegeben  werden  müssen.  || 
2.  Ausrufen  gefundener  Gegenstände,  Zurückführen  gefundenen  Viehes, 

Hilfeleistung  bei  Auf-  u.  Ab-laden.  Vorzug  des  Lehrers  vor  dem  Vater, 
zunächst  in  betreff  der  Rückgabe  verlorener  Sachen,  dann  überhaupt.  || 
3.  Über  das  zum  Aufbewahren  Gegebene.  ||  4.  Über  den  Kauf,  die  Frist 
zum  Zurücktreten,  den  unerlaubten  Gewinn  (ein  Sechstel  u.  darüber; 

Onasa  nysix  Übervorteilung,  vgl.  nr'n  Lv25, 14. 17),  zu  leichtes  Geld. 
In  welchen  Fällen  schon  der  Wert  Einer  P^ruta  (kleine  Kupfermünze 
=  ̂ /8  Issar  oder  1/192  Denar)  von  Bedeutung  ist.  Die  fünf  Fälle,  in 
denen  man  beim  Ersatz  ein  Fünftel  zugeben  muß.  Bei  welchen  Objekten 
das  Recht  der  Onasa  nicht  gilt.  Man  soll  auch  nicht  mit  Worten  Ona^a 
ausüben.  Betrügerisches  Zusmischen  von  Waren  u.  andre  Manipulationen 

des  Verkäufers.  ||  5.  Nesekh  r\^lt  (Zins)  u.  Tarbith  n^s^^n  (Spekulieren 
auf  Steigen  der  Preise).  Überlassung  von  Objekten,  unter  Bedingung 
halben  Gewinns,  zu  Verkauf  oder  Benutzung.  Dem  NichtJuden  darf 
man  Zinsen  geben  u.  solche  von  ihm  nehmen.  Leihen  u.  Aushelfen.  ,1 

6.  Mieten  von  Arbeitern  ^  u.  von  Vieh.  Verantwortlichkeit  für  das,  was 
man  in  Verwahrung  hat  (fertige  Arbeit,  Pfand).  ||  7.  Speisung  der 

Arbeiter.   Force  majeure  ö::-'  macht  den  Hüter,  bezw  den  Mieter  frei 

^)  7,  7  T'V'i'o  '"N,  s.  Sam.  Krauß,  La  defense  d'elever  du  menu  betail  en  Palestine 
et  questions  connexes,  in:  Rej  o-i,  14 — 55. 

2)  6,  1 :  Hat  jemand  zu  einer  dringenden  Arbeit,  deren  spätere  Ausführung  Schaden 
bringen  würde,  Leute  gemietet  u.  diese  stehen  von  der  Arbeit  ab,  so  kann  er,  wenn 
keine  Arbeiter  (für  gleiche  Preis)  zu  haben  sind,  andre  Arbeiter  auf  jener  Kosten 

mieten,  oder  er  kann  ihnen  auch  Scheinversprechungen  machen  (•yj?  's). 
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von  der  Pflicht  des  Ersatzes.  Welche  Bedingungen  ungültig  sind.  || 
8.  Wenn  der  Wert  des  Gemieteten,  des  Entlehnten,  des  Veitauschten, 
der  zum  Abhauen  verkauften  Ölbäume  sich  verändert  hat.  Wenn  das 

Objekt  des  Kaufes  zweifelhaft  ist.  Mieten  eines  Hauses.  ||  9.  Pachten 
eines  Ackers.  Wann  der  Arbeiter  Lohn  zu  fordern  hat.  Pfandnehmen.  || 

10.1  Ansprüche,  die  sich  aus  dem  Einfallen  von  Baulichkeiten  ergeben. 
Was  an  (auf)  öffentlichen  Plätzen  getan  werden  darf.  Nutzung  des 
Raums  zwischen  zwei  übereinanderliegenden  Gärten. 

3.  Baba  Bathra  tt'nnn  N:n2,  „Letzte  Pforte".  ||  10  Kapitel:  1.  Schei- 
dung gemeinschaftlichen  Besitzes.  Wieweit  Teilung  desselben  verlangt 

werden  kann.  ||  2.  Welchen  Einschränkungen  die  Ausnutzung  privaten 

wie  öffentlichen  Grundbesitzes  unterliegt  (aus  Rücksicht  auf  die  Nach- 
barn, die  öffentliche  Wohlfahrt  usw).  ||  3.  Ersitzung  nj^uj  (Vermutung 

rechtmäfsigen  Eigentums  auf  Grund  eines  längeren  unangefochtenen 
Besitzens).  Wie  man  nicht  nach  einem  gemeinschaftlichen  Hof  oder 
nach  einem  öffentlichen  Platz  hin  bauen  darf.  1|  4.  Was  beim  Verkauf 
von  Immobilien  mitverkauft  wird.  ||  5.  Was  beim  Verkauf  von  Mobilien 
(zB  Schiffen,  Vieh)  u.  Bäumen  mitverkauft  wird.  Rücktritt  vom  Kauf 

wegen  falscher  Angaben  der  Verkäufer.  Wie  Gekauftes  in  Besitz  ge- 
nommen wird.  Wie  beim  Messen  u.  Wägen  zu  verfahren  ist.^  |j  6.  Wie- 

weit der  Verkäufer  für  seine  Ware  gut  zu  stehn  hat.  Wenn  man  einen 
Brunnen  in  des  andren  Plaus,  einen  Garten  in  des  andren  Garten  hat. 
Mafäe  für  Häuser,  Straßen,  Grabstätten.  1|  7.  Wie  Acker  für  den  Verkauf 

gemessen  wird.^  j|  8.  Erbschaftsrecht,  jl  9.  Vermögensteilung.  Einiges 
über  Geschenke  der  Hochzeitskameraden  o-^pnujri;,  7TvcQavi)i.i(/ioi,  u.  über 
Trauungsgeschenke.  ||  10.  Ausstellung  von  Dokumenten  (Scheidebrief, 

K^thubba  usw).    Bürgschaft. 
4.  Sanhedrin  "'^'i'tmdc  awsSoiov  , Gerichtshof"  handelt  in  11  Kapiteln 

von  den  Gerichtshöfen  u.  dem  Gerichtsverfahren,  insonderheit  vom 
Kriminalrecht:  1.  Zur  Erledigung  welcher  Fragen,  bezw  Handlungen 
drei  Männer  gehören;  die  kleinen  Sanhedrin  mit  je  23  Mitgliedern,  das 
große  S.  in  Jerusalem  mit  71  Mitgliedern.  ||  2.  Rechte  des  Hohenpriesters 
u.  des  Königs,  jj  3.  Erwählung  der  Schiedsrichter.  Welche  Personen 

weder  Richter  noch  Zeugen  sein  können.  Verhör  der  Zeugen».  Ver- 
kündigung des  Urteils.  4.  Unterschiede  zwischen  Geld-  (Zivil-)  u.  Hals- 

(Kriminal-)sachen.  Wie  die  Richter  saßen.  Verwarnung  der  Zeugen 
in  Kriminalprozessen.  ||  5.  Wonach  u.  wie  die  Zeugen  gefragt  werden. 

Beratung  der  Richter.  |]  6.  Strafe  der  Steini^uno-.   Bestattung?  der  Hin- 

\)  D.  Hoffmann  hat  schon  Mag.  1879,  116  f  vermutet,  daß  dies  Kap.  rt-'-ym  n'ar; eigentlich  zu  BB  gehöre.  Dies  wird  dadurch  gewiß,  daß  in  einem  geonäischen  Responsum 
2  Stellen  als  in  BB  stehend  angeführt  werden,  die  in  BM  10  stehen,  s.  L.  Ginzberg, 
Geonica  2,  66  Anm.  6. 

2)  In  Cod.  Hamburg  19  steht  Kap.  5  nrscr:  rs  ̂ :^^n  (Druck  73^^)  nach  Kap.  6 

r'.-."'s  -»si'sr:,  u.  Kap.  7  "^'S  r^a  i^.^an?  -iTais  (Druck  102'^)  nach  Kap.  8  -j-tir:":  -i;". 

4*       • 
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gerichteten.  ||  7.  Die  vier  Arten  der  Todesstrafe:  Steinigen,  Verbrennen, 
Köpfen,  Erdrosseln.  Welche  Verbrechen  mit  Steinigung  bestraft  werden.  || 
8.  Von  dem  eigenwilligen  u.  ungehorsamen  Sohne  (Dt  21, 18  ff).  Der 
Einbrecher.  Wen  man  töten  darf,  um  ihn  an  einem  schweren  Ver- 

brechen zu  verhindern.  ||  9.  Welche  Verbrecher  verbrannt,  bezw  geköpft 
werden.  Welche  Fälle  von  Totschlag  nicht  als  Mord  anzusehn  sind. 
Wenn  des  Todes  würdige  Verbrecher  untereinander  gemengt  sind,  so 
daß  man  nicht  weiß,  was  jeder  einzelne  begangen  hat.  Wenn  jemand 
zwei  verschiedene  Todesstrafen  verdient  hat.  Der  Rückfällige  (in  der 

nE3;  über  diesen  gewölbten  Gefängnisraum  s.  Levy  2,  322^).  Vfer  ohne 
Verurteilung  durch  das  Gericht  totgeschlagen  werden  kann.  ||  10.  ̂   Wer 
an  der  zukünftigen  Welt  (keinen)  Anteil  hat.  Die  verbannte  Stadt,  Dt 
13, 13  ff.  II 11.  Welche  Verbrecher  erdrosselt  werden.  Der  widerspenstige 

(dissentierende)  Lehrer  .x'jp-o  -j^t.^  Der  falsche  Prophet. 
5.  Makkothnis;,  „Schläge",  handeltvon  den  gerichtlichzuerkannten 

Streichen  (Dt  25, 1  ff).  ||  3  Kapitel.  Ursprünglich  bildeten  Sanh  u.  Mak 
Einen  Traktat  (s.  S.  24  f ),  in  welchem  erst  die  Strafen  am  Leben,  dann 
die  am  Leibe  besprochen  waren.  1.  In  welchen  Fällen  falsche  Zeugen 
statt  der  Vergeltung  (Dt  19, 19)  Streiche  erhalten.  Dann  Ausführliches 

über  falsche  Zeugen.  ||  2.  Der  unvorsätzliche  Totschläger  u.  die  Frei- 
städte (Dt  19, 1  ff;  Num  35,  9  ff).  ||  3.  Auf  welche  Sünden  die  Strafe  der 

Streiche  steht.  Zahl  der  Streiche.^  Die  Ausführung  der  Strafe.  Die 
Strafe  der  Geißelung  macht  von  der  Strafe  der  Ausrottung  frei.  Lohn  ̂  
der  Erfüllung  auch  schon  Eines  Gebotes.  Warum  Gott  viele  Gebote 

gegeben  hat.* 
6.  S^bu?oth  rr^rr,  „Schwüre",  vgl.  Lv  5,  4ff.  ||  8  Kapitel:  1.  Zwei 

Hauptarten  von  Schwüren,  die  in  vier  zerfallen.^   Andre  Handlungen, 

')  Im  bT  steht  dieses  Kapitel,  p"--  oder  ha-^'c^-h::  genannt,  an  11.,  das  11.  ]r,  nVs 
■i-p:-;3r:  an  10.  Stelle.  Der  Komm,  zu  p--,  auf  den  nach  L.Heller  die  Umstellung  zurück- 

geht, ist  von  einem  Schüler  Rasis,  s.  Diqd.  S.  260.  Rasi  hatte  die  gewöhnliche  Reihen- 

folge, s.  Mak  2^^  -sp  =rr.  —  Über  Sanh  10,  1  s  J.  Guttmann  in  MGWJ  1898,  289—303. 

2)  11,3  der  viel  zitierte,  aber  oft  mifsverstandene  Satz:  '"?"-"=  ="-.s-c  'Z-'r:  ""?." 
n;:n  „Es  ist  strafbarer,  gegen  die  Verordnungen  der  Schriftgelehrten  zu  lehren,  als 

gegen  die  Schrift  selbst"  (Jost),  s.  Maimonides  zur  Stelle. 
2)  3,10:  „Vierzig  weniger  einen".  Dt  25, 2  f  heifst  es:  „Der  Richter  soll  ihn 

schlagen  lassen  nach  der  Größe  seines  Frevels  an  Zahl.  Vierzig  mag  er  ihn  schlagen 

lassen;  nicht  mehr,  damit  nicht  ..."  Die  Misna  begründet  ihre  Zahl,  indem  sie  i^rcr: 
2>-:--^s  verbindet  u.  erklärt  „an  der  Zahl  40,  d.i.  nahe  an  40".  Vgl.  2  Kor  11,24  u. 
Josephus,  Antiqq.  4,  8, 23  (§  248)  nXrjydg  xsaauocixovTa  fiia  XsiTTovcag  laußdviov.  So  (39) 

nach  Maimonides  u.  f Obadja  di  Bertinoro  die  Halakha,  J'^huda  ben  EUai  freilich  fordert 

„volle  vierzig,  den  vierzigsten  zwischen  die  Schultern".  Schon  die  LXX  verbindet 
^■z.Z'z:x  mit  c->'::-s. 

*)  3,16:  -s-r^  rs  r-rT'-  r."^-^^r,  n::-,  d.i.  Gott  wollte  den  Israeliten  Gelegenheit 
geben,  sich  Verdienste  zu  erwerben. 

^)  Lv  5,  4  a---"';  -s  -^-r}:,  d.  i.  negativ  u.  affirmativ.  Die  beiden  Nebenarten  (welche, 
gleich  den  übrigen  N.,  nicht  in  der  schriftlichen  Tora  selbst  gelehrt,  sondern  von  den 

Sopli'  rim  festgesetzt  worden  sind)  entstehen  durch  die  Beziehung  auf  die  Vergangenheit, 
indem  jene  Ausdrücke  zunächst  auf  die  Zukunft  deuten.  Genaueres  s.  S  bu  3. 
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bei  denen  es  sich  ebenso  verhält.  Angaben  über  das  zu  ihnen  gehörige 
Erkennen  des  Unreinseins  (Lv  5, 2).  Wie  für  in  unreinem  Zustande 
Getanes  u.  für  andre  Gesetzesübertretungen  durch  verschiedne  Arten 

der  Opfer  Versöhnung  hergestellt  wird.  ||  2.  Weiteres  über  das  Erkennen 

des  Unreinseins  !^5$-2-jm  ni^*^T^.  ||  3.  Die  (2,  bezw  4  Arten)  der  Schwüre. 

Leichtfertiger  Schwur  (-^rja  pt^z^  u.  vergeblicher  Schwur  (i<)v  '^).  \\ 
4  Zeugniseid.  ||  5.  Eidliche  Ableugnung  dessen,  was  man  mit  Unrecht 

oder  Gewalt  an  sich  gebracht  hat  oder  behält  -(ini^örj '^,  Lv5,  21ff.  || 
6.  Der  von  Richtern  auferlegte  Eid.  In  welchen  Fällen  man  nicht 

schwört.  II  7.  Eide  in  Lohn-,  Geschäfts-  usw  Angelegenheiten  (zumeist 
Fälle,  in  denen  der  Kläger  schwört).  ||  8.  Vier  Arten  der  Hüter  (ohne 
Lohn,  um  Lohn,  Entlehner,  Mieter). 

7.  sEdujjoth  ni''";::^  (nicht:  r^^^:"),  „Zeugnisse"  (nämlich  späterer 
Lehrer  über  die  Sätze  älterer  Autoritäten),  der  Tradition  nach  (B®r  28^) 
an  eben  dem  Tage  Di'^n  "ii  gelehrt,  an  welchem  ELazar  ben  gAzarja 

nach  Absetzung  Gamliels  IL  zum  Schulhaupt,  Nas'is,  erwählt  wurde. 
Die  Benennung  tir'^^r;?  „Die  Auserwählte"  findet  sich  B®r  27-'^,  Qid  54^ 
Ende.  Im  ganzen  hundert  Sätze;  außerdem  vierzig  Fälle,  in  denen  die 
Schammaiten  erleichternd,  die  Hilleliten  erschwerend  entschieden  (4, 

1 — 5,  5).  Diese  Summen  sind  wohl  beabsichtigt.  Die  meisten  Sätze 
stehen  in  der  Misna  noch  an  andrer  Stelle  (nach  der  Sachordnung).  || 

8  Kapitel:  1.  Drei  Satzungen,  in  denen  die  Gelehrten  (c'^sr;)  weder 
Hillel  noch  Sammai  beistimmten.  Warum  Meinungen  dieser  u.  andrer 
einzelner  Lehrer,  obwohl  nicht  Gesetz  geworden,  überliefert  worden 
sind.  Drei  Fälle,  in  denen  die  Schule  Sammais  von  Sammai  abwich. 
Satzungen,  in  denen  die  Schule  Hillels  maßgebend  wurde,  und  Fragen, 
in  bezug  auf  welche  sie  der  Schule  Sammais  nachgab.  ||  2.  Vier  Sätze 
des  Hananja,  Vorstehers  der  Priesterschaft.  Drei  des  Jisma?el.  Drei 

von  andren  besprochene,  aber  erst  von  J^hosüa?  ben  Mathja  entschiedene 
Fragen.  Drei  Differenzen  zwischen  Jisma?el  u.  gAqiba.  Drei  dem  ?Aq. 
vorgetragene  Sätze.  Lehrsätze  u.  Aussprüche  gAqibas.  !l  3.  Dosa  ben 

Archinos,  J^hosüa?  ben  Hananja,  ̂ adoq,  Rabban  Gamliel,  EUazar  ben 
gAzarja.  |i  4.  Fragen,  in  denen  die  Schule  Hilleis  strenger  war  als  die 

Sammais.  ||  5.  Weitere  Satzungen  gleicher  Art.  Was  gAqabja  ben  Maha- 
laLel  nicht  widerrufen  wollte.  ||  6.  Fünf  von  Phuda  ben  Baba  bezeugte 
Sätze.  Disput  über  die  Verunreinigung  durch  abgetrennte  Teile  eines 

toten  (lebendigen)  Tieres  (Menschen).  ||  7.  J^hosüag,  ̂ adoq,  Jaqim, 
Papjas,  M^nahem  ben  Signai,  N^hunja  ben  Gudg^da.  ||  8.  Phosüa?  ben 
B^thera,  Simgon  ben  B.,  J^huda  ben  Baba,  J^huda  der  Priester,  Jose 
der  Priester,  Z^kharja  Sohn  des  Fleischhauers,  Jose  ben  Jogezer,^ 
gAqiba,  Eligezer  u.  J^hosüag  ben  Hananja.  Verschiedene  .Ansichten  über 
das  Wirken  des  Elias  bei  seinem  Wiederkommen  (Mal  3,  23  f ). 

^)  8, 4  die  einzigen  halachischen  Misnasätze  in  aramäischer  Sprache,  vgl  J.  Z.  Lauter- 
bach JQR,  NS  6,  62—75. 
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8.  c'Aboda  Zara  irnt  n^ii::?,  „ Götzendienst ".^  ||  5  Kapitel:  1.  Über  die 
Feste  der  Götzendiener.  Was  man  an  die  G.  nicht  verkaufen  oder 

vermieten  darf,  ü  2.  Bestimmungen  wider  näheren  Verkehr  mit  G. 
(Alleinsein  mit  G.;  Gasthöfe;  Geburtshilfe;  Nahrungsmittel  usw).  j! 
3.  Götzenbilder  (Rabban  Gamliel  IL  im  Aphroditebade  zu  ̂ Akko)  u. 
andre  Gegenstände  götzendienerischer  Anbetung:  Berge,  Hügel,  Tempel, 
Bäume.  |!  4.  Was  zu  einem  Götzen  gehört.  Wie  man  einen  Götzen  zu- 

nichte macht  (§  7  Warum  Gott  die  Götzen  nicht  vernichtet).  Wein  der 
Götzendiener.  |!  5.  Weiteres  über  diesen  Wein.  Wie  man  von  Götzen- 

dienern gekaufte  Geräte  reinigt. 

9.  Aboth  ri:n&4,  „[Aussprüche  der]  Väter",  auch  risx  '^j^^a  (p-:3  Ab- 
schnitt, Kapitel).  Der  erste  Zweck  dieser  Sentenzensammlung  ist:  das 

ünunterbrochensein  u.  somit  das  Ansehen  der  Überlieferung  zu  er- 
weisen (Kapp  1.  2);  der  zweite:  praktische  Weisheitslehren  zu  geben.  || 

5  Kapitel:  1, 1 — 15  Sprüche  der  ältesten  Schriftgelehrten  bis  auf  Hillel 

u.  Sammai.  j|  1, 16 — 2,  4'**  Sprüche  von  Männern  aus  dem  Hause  Hilleis 
bis  auf  Gamliel  IIL,  den  Sohn  des  Redaktors  der  Misna.  |!  2,4^ — 2,7 
fernere  Sprüche  Hillels  (zur  Zurückführung  auf  die  Traditionskette).!! 

2,  8 — 16  Johanan  ben  Zakkai  u.  seine  fünf  Schüler.  Tarphon.  |!  3.  4. 
Sentenzen  von  mehr  als  vierzig  Autoritäten,  nur  teilweise  nach  der 

Zeitfolge  geordnet. ^  ||  5,  §  1  — 1-6  Anonyme  Zahlensprüche  (mit  den 
Zahlen  10,  7,  4).  §  16 — 19  Andre  anonyme  moralische  Betrachtungen. 
§  20  J«huda  ben  Tema.  §  21  Die  Lebensalter.  §  22  Ben  Bag-Bag.  §  23 
Ben  He^Hei  !|  6.  Die  Lobrede  auf  das  Gesetz  (Qinjan  ha-tora  „Er- 

werbung des  Gesetzes"  oder,  nach  dem  Anfang,  Pereq  R.  Meir  ge- 
nannt) gehört  nicht  zur  Misna,  sondern  ist  erst  in  später  Zeit  hinzu- 

gefügt, um  den  sechsten  der  Sabbatsnachmittage  zwischen  Passah  u. 
Wochenfest,  an  welchen  man  A.  zu  lesen  pflegte,  auszufüllen.  |1  Kern 

der  Sammlung  1, 1  —  15;  2,  8—14;  5, 1—5.  7  —  10. 13—18.  Soweit  reicht 
der  Parallelismus  mit  Aboth  d^Rabbi  Nathan. 

10.  Horajothri^'^in,  „Lehren,  Entscheidungen".  Der  Traktat  handelt 
nur  von  solchen  religionsgesetzlichen  Entscheidungen,  die  irrtümlich 
erfolgt  sind.  ||  3  Kapitel:  1.  Von  dem  dann  darzubringenden  Sündopfer 

^)  Zu  diesem  Gebrauche  von  -t  vgl.  .Tes  43, 12;  Dt  32, 16  usw.  —  Die  Bezeichnungen 

,?Abodäth  kokhabim  u-mazzaloth"  (Kultus  der  Sterne  u.  Sternbilder)  u.  „?Obed  k.  u-m." 
(Diener  der  St.  usw;  d.i.  Götzendiener)  oder,  wie  man  nach  den  Anfangsbuchstaben 

abkürzend  sagt,  ?Akkum  =""tv,  finden  sich  weder  in  den  ältesten  Ausgaben  des  Ritual- 
kodex Misne  Thora  von  Moses  Maimonides  u.  des  Sulhan  gArukh  (angesehenste  Samm- 

lung der  Bestimmungen  des  jüdischen  Gesetzes),  noch  in  den  Handschriften  u.  den 
zeusurfreien  Ausgaben  der  Misna  u.  der  Talmude,  sondern  sind  lediglich  Erfindung 

der  Zensur!!  Der  ganze  Artikel  a"-.:i'  bei  Levy  .%  646  ist  zu  streichen!  Die  ursprüng- 
lichen Lesarten  sind:  --t  r:--^:-,  -•:-,  --r:  usw.  Vgl.  auch  Dav. Hoffmaun,  Der  Schulchan- 

Aruch  u.  die  Rabbinen  über  das  Verhältniß  der  Juden  zu  den  Andersgläubigen,  2.  Aufl., 

Be.  1894,  129—134. 
2)  Über  3,  11  s.  J.  Guttmann,  MGWJ  1898,  303  ff.  337  ff.  Dieser  Satz  des  R.  EUazar 

aus  Modisim  sei  gegen  die  Judenchristen  gerichtet. 
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Lv  4, 13  f.  II 2.  Welche  Unterschiede  bei  Befolgung  irriger  Entscheidungen 

zwischen  dem  Gericht,  dem  Hohenpriester,  dem  Fürsten  u.  einer  Privat- 
person gelten.  ||  3.  Der  zurückgetretene  Hohepriester  oder  Fürst  (König) 

hinsichtlich  des  Sühnopfers.  Andre  Unterschiede  zwischen  gesalbtem 
u.  eingekleidetem  Hohenpriester,  zwischen  im  Amte  befindlichem  u. 
abgetretenem  Hohenpriester,  zwischen  Hohempriester  u.  gewöhnlichem 
Priester.  Vorzug  des  Häufigeren  u.  des  Heiligeren,  des  Mannes  vor 

der  Frau,  des  Priesters  vor  dem  Leviten. ^ 

§  5.    Fünfte  Ordnung:  Qodasim  =^d-;^,  11  Traktate. 

1.  Z^bahim  ::^nz",  „Schlachtopfer",  älterer  Name  ü'^'^^ij;  riD-^n^y  (BM 
109^); 2  vgl.  Lv  1  ff .  II  13  Kapitel:  1.  Von  der  erforderlichen  Litention. 
Das  Passahlamm  darf  auch  nicht  vorzeitig  geschlachtet  v^erden.  ||  2.  Wo- 

durch Schlachtopfer  untauglich  V^cs,  u.  wodurch  sie  ein  Greuel  1:?,je3 

werden.  '\\  3.  Trotz  welchen  Versehen  ein  Schi,  tauglich  bleibt.  ||  4.  Vom 
Biutsprengen.  Opfer  von  Heiden.  Worauf  die  Intejition  beim  Opfern 
sich  richten  muß.  ||  5.  Wo  die  Schi,  je  nach  ihrer  Heiligkeit  geschlachtet 
werden,  wie  ihr  Bhit  gesprengt  wird,  wo  u.  von  wem  sie  gegessen 
werden.  ||  6.  Weiteres  hierüber,  sowie  über  die  Opfer  von  Vögeln.  || 

7.  Verstöße  bei  Darbringung  von  Vogelopfern,  jj  8.  W^enn  Opfertiere, 
Stücke  von  Opfern  oder  Blut  mit  andrem  vermengt  worden.  ||  9.  In- 

wieweit das  auf  den  Altar  Gebrachte  nicht  wieder  herabgenommen 

werden  darf.  W^as  der  Altar,  die  Stiege  u.  Gefäße  heiligen.  ||  10.  Welche 
Opfer  wegen  größerer  Häufigkeit  oder  Heiligkeit  andren  zeitlich  voran- 

gehen. Das  Genießen  der  Opfer  seitens  der  Priester.  ||  11.  Wenn  Blut 
von  einem  Sündopfer  auf  ein  Kleid  (oder  Gefäß)  gekommen.  Vom 
Reinigen  der  Gefäße  je  nach  den  in  ihnen  zum  Essen  zubereiteten 
Opferstücken,  j!  12.  Welche  Priester  keinen  Anteil  vom  Opferfleisch 
bekommen.  Die  Felle.  Wo  die  Stiere  u.  Böcke  verbrannt  werden;  über 

die  dabei  stattfindende  Verunreinigung  der  Kleider.  ||  13.  Über  Ver- 
schuldungen, die  bei  Opfern  vorkommen  können.  ||  14.  Außerhalb  dar- 

gebrachte Opfer.    Geschichte  der  Kultusstätten. 

2.  M«nahoth  r-inD-a,  „Speisopfer",  vgl.  Lv2;  5,  11  ff;  6,  7  ff;  7,  9  f; 
14,10.20;  23, 13. 16;  Num  5, 11  ff;  6, 13  ff;  15,  24;  28.  29.  ||  13  Kapitel: 
1.  Die  erforderliche  Intention;  Pasül  u.  Piggul.  Das  Nehmen  einer 
Hand  voll.  ||  2.  Weiteres  über  Pasül  u.  Piggul  nach  den  verschiedenen 

')  3,  8  ordnet:  Priester,  Levit,  Israelit,  Mamzer  (der  aus  einer  unerlaubten  fleisch- 
lichen Vermischung  abstammt),  Nathin  (Nachkomme  der  Gibeoniten,  Jos  9,  27  =:r", 

vgl.  Esr2,  43;  8,20),  Proselyt,  freigelassener  Sklave.  Doch  dies  nur  ceteris  paribus. 

Ist  aber  der  Mamzer  ein  Gesetzeskundiger  u.  der  Hohepriester  ein  Unwissender  (=" 
•f-N-j,  so  hat  ersterer  den  Vorzug. 

'^)  Willkürlich  ist  die  Benennung  r-:s-r  in  dem  seit  1521  dem  Alphasi  beigedruckten 
Texte  der  Tosephta. 

3)  Piggul  heißt  nach  Lv  7,  18  dasjenige  Opfer,  welches  der  Opfernde  später  als 
in  der  gesetzlichen  Zeit  zu  genießen  die  Absicht  hat. 
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Arten  der  Opfer.  ||  3.  Bei  welchen  Verstößen  ein  Speisopfer  tauglich, 
ka^er,  bleibt.  Wie  ein  Speisopfer  untauglich  wird.  Das  gibt  Anlaß 
hier  u.  Kap.  4  Dinge  aufzuzählen,  die  einander  untauglich  machen  oder 
sich  gegenseitig  bedingen,  bezw  nicht  so  aufeinander  wirken.  Das  Sp. 
des  Hohenpriesters.  ||  5.  Bereitung  der  Sp.,  insonderheit  die  Zutaten. 
Das  Schwingen  ns^sn  der  Sp.  ||  6.  Von  welchen  Sp.  nur  eine  Hand  voll 
genommen  wird  u.  welche  ganz  auf  den  Altar  gehören.  Weiteres  über 

die  Zubereitung  der  Sp.  ||  7.  Die  Brote  des  Dankopfers  n^i-,  des  Ein- 
weihungsopfers Dii^ii^-^  u.  des  Nasiräeropfers.  ||  8.  Von  wo  man  die  Mate- 

rialien zu  den  Sp.  nimmt.  Sp.  des  Hohenpriesters.  ||  9.  Die  zur  Messung 
der  Sp.  verwendeten  Maße.  Trankopfer.  Auflegen  der  Hand  auf  das 

Opfertier.  ||  10.  Webegarbe  nTQs'.i  ||  11.  Pfingstbrote.  Schaubrote.  ||  12.  Lösen 
von  Sp.  u.  von  Trankopfern.  Geloben  von  Sp.  u.  von  Trankopfern.  || 

13.  Festsetzungen  über  nicht  genau  bestimmte  Opfergelübde.  Der  Onias- 
tempel.  13, 11:  „Es  gilt  gleichviel,  ob  jemand  viel  oder  wenig  opfert  — 
wenn  er  nur  seinen  Sinn  auf  Gott  richtet." 

3.  Hullin  ■'i^n  (nicht:  ■■^bin),  „Profanes,  Nichtgeheiligtes",  auch 
■p^n  r-j^nd  (Cod.  Kaufm.,  G^onim,  S^rira,  Rasi,  Alphasi),  behandelt  bes. 
das  Schlachten  nicht  zum  Opfern  bestimmter  Tiere  ̂   u.  andre  mit  dem 
Genuß  animalischer  Nahrung  zushangende  Bestimmungen.  ||  12  Kapitel: 
1.  Wer  schachten  darf;  womit  man  schachtet.  Unterschiede  zwischen 

Abkneipen  pVo  (des  Genicks  bei  Vogelopfern)  u.  Schächten;  bei  dieser 
Gelegenheit  Unterschiede  dessen,  was  gilt  bei  Turteltauben  u.  bei 
jungen  Tauben,  bei  der  roten  u.  bei  einer  jungen  Kuh,  bei  Priestern 
u.  bei  Leviten,  bei  irdenen  u.  bei  andren  Gefäßen  usw.  ||  2.  Schächt- 

regeln. Wenn  beim  Schächten  kein  Blut  fließt.  Krankes  Vieh.  Schlachten 

für  Götzendienst  u.  für  Opfer.  ||  3.  T^repha  u.  Käser.  Zeichen  der  reinen 
Tiere  (Vögel,  Heuschrecken,  Fische).  ||  4.  Tier,  das  noch  im  Leibe  der 
Mutter  ist.  Zerbrochenes  Bein.  Nachgeburt.  ||  5.  Man  soll  die  Mutter 

nicht  an  demselben  Tage  wie  das  Junge  schlachten  (Lv  22,  28).^  ||  6.  Zu- 
decken des  Blutes  (Lv  17, 13).  ||  7.  Spannader  (Gn  32,  32).  1|  8.  Man  soll 

nicht  Fleisch  in  Milch  kochen  (vgl.  Ex  23, 19;  34,  26;  Dt  14,  21.  Siehe 

unten  Kap.  XII  §  1).  ||  9.  Verunreinigung  durch  N^bela,  Häute,  Knochen, 
Glieder,  Stücke  Fleisch.  ||  10.  Abgaben  von  Geschlachtetem  an  die 

Priester.  ||  11.  Erstlinge  von  der  Schafschur.  ||  12.  Gesetz  vom  Vogel- 
nest (Dt  22,  6  f ). 

4.  B^khoroth  nin-b^,  „Erstgeburten",  vgl.  Ex  13,  2.  12f;  Lv27,  26f. 
32;  Num  8, 16  ff;  18, 15  ff;  Dt  15, 19  ff.  ||  9  Kapitel:  1.  Erstgeburt  vom 

^)  Im  bT  steht  dies  Kap.  -»"s  ^sya;«-'  ■'a-)  irrig  an  6.  Stelle,  so  daß  die  Kap.  6 --9 
an  7. — 10.  Stelle  stehen. 

2)  Sie  dürfen  nicht  im  Tempelvorhof  geschlachtet  werden,  ?AZ  7,9;  BQ  7,2. 
')  Aus  5,3:  „Wenn  jemand  eine  Kuh,  dann  ihr  Junges  u.  daün  das  Junge  von 

diesem  schlachtet,  bekommt  er  (wegen  zweier  Übertretungen  durch  zwei  Handlungen) 
80  Streiche.  Schlachtet  er  aber  nach  der  alten  Kuh  erst  das  Junge  von  der  jungen  Kuh 

u.  dann  die  junge  Kuh  selbst,  so  bekommt  er  (weil  nur  Eine  Übertretung)  nur  40." 
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Esel.  11  2.  Erstgeburt  von  reinem  Vieh.  Wenn  mehr  als  Ein  Junges 
geworfen  wird.  1|  3.  Beurteilung  der  Frage,  ob  Vieh  schon  geworfen 

habe.  Haar  u.  Wolle  von  erstgeborenem  Vieh.  ||  4.  Wie  lange  man  erst- 
geborenes Vieh  behält,  ehe  man  es  dem  Priester  übergibt.  Autorität 

des  anerkannten  Gelehrten  nnp^a  u.  das  Beschauen  der  Erstgeburten.^ 
Gelegentlich  der  Priester,  die  \^gen  der  Erstgeburten  von  Vieh  ver- 

dächtig sind.  Manches  über  Leute,  die  wegen  der  einen  oder  der  andren 
Gesetzesverletzung  verdächtig  sind.  ||  5.  Über  E.  von  Vieh,  die  Fehler 
haben.  ||  6.  Durch  welche  Fehler  E.  zum  Opfer  untauglich  werden.  !| 
7.  Welche  Fehler  einen  Menschen  zum  Priesterdienst  untauglich  machen,  jj 
8.  Rechte  des  Erstgeborenen  hinsichtlich  der  Erbschaft.  Rechte  des 

Priesters  in  bezug  auf  das  Lösegeld.  |!  9.  Der  Viehzehnte  (Lv27,32).2 

5.  fArakhin  r?^>,  „Schätzungen",  d.h.  die  Beträge,  die  man  auf 
Grund  eines  Gelübdes  je  nach  Alter  und  Geschlecht  zu  entrichten  hat 
(Lv  27,  2  If)  oder  wenn  man  Gotte  den  Wert  einer  Person  gelobt  hat.  || 
9  Kapitel:  L  Wer  solche  Schätzung  tun  darf  u.  auf  wen  sie  geschehen 
kann.  ||  2.  Die  Angabe,  daß  die  geringste  Schätzung  1  Sekel,  die  höchste 
50  Sekel  betragen  dürfe,  gibt  Anlaß  zu  einer  Zussteilung  über  Geringstes 
u.  Höchstes,  ij  3.  Wie  bei  der  Seh.  das  Recht  mitunter  in  demselben 
Falle  für  den  einen  gelind,  für  den  andren  streng  ist,  so  auch  bei 

andren  Gelegenheiten.  ||  4.  Bemessung  des  Äquivalents  nach  dem  Ver- 
mögen des  Gelobenden  u.  dem  Alter  der  Person,  auf  die  das  Gelübde 

sich  bezieht.  ||  5.  Schätzung,  w^enn  nach  Gewicht  oder  wenn  der  Wert 
eines  Gliedes  oder  die  Hälfte  des  Werts  einer  Person  gelobt  wird. 
Verpflichtung  der  Erben.  Pfändung,  wenn  das  Äquivalent  nicht  bezahlt 
wird.  II  6.  Weiteres  über  Pfändung.  Wie  zu  verfahren  ist,  wenn  auf 
dem,  was  gelobt  ist,  Verpflichtungen  ruhen.  Ij  7.  Lösung  des  ererbten, 

bezw  erkauften  Ackers.  ||  8.  Vv^eiteres  über  geheiligten  Acker.  Ver- 
banntes (Lv  27,  28  f).  II  9.  Lösung  verkauften  Ackers  (Lv  25, 15  ff);  um- 
mauerte Städte  (Lv  25,  29  ff). 

6.  T^mura  n^^-^r^,  „Vertauschung"  eines  Opfertiers,  vgl  Lv  27,  10. 
33.  II  7  Kapitel:  1.  Mit  welchen  Objekten  T.  vorgenommen  werden  kann.  || 
2.  Verschiedenheit  der  Opfer  einzelner  Personen  von  den  0.  der  Ge- 

meinde. I!  3.  Das  Junge  des  Opfers,  wenn  T.  stattgefunden  hat.  ||  4.  T. 

bei  einem  Sündopfer  u.  andre  Bestimmungen  über  S.  (wenn  ein  S.  ver- 
loren gegangen  war  u.  wieder  gefunden  worden  ist).  ||  5.  Wie  man, 

wenn  Vieh  trächtig,  die  Alte  u.  das  Junge  zugleich  oder  einzeln  heiligen 
kann.  Weiteres  über  T.  (5,  5  Formel  der  T.).  ||  6.  Was  nicht  auf  den 
Altar  gebracht  werden  darf.  |1  7.  Verschiednes  Recht  dessen,  was  für 

^1  4,6:  „Wenn  jemand  Bezahlung  annimmt,  um  richterlich,  zu  entscheiden,  ist 
sein  Urteil  ungültig;  wenn,  um  ein  Zeugnis  abzulegen,  ist  sein  Z.  ungültig." 

^)  Die  Erörterung  des  Viehzehnten  an  dieser  Stelle  ist  einer  der  Beweise  dafür, 
daß  unsrer  Misna  vielfach  Bibelexegese  zugrunde  liegt  (s.  oben  S.  21/ f):  Lv  27,  2ö  f 

handelt  von  der  Erstgeburt  vom  Vieh.   Vgl  noch  B^khor  8,  10  mit  Lv  27,  17—24. 



58  l^j  §  5.   Inhalt  der  Misna.   Fünfte  Ordnung:  Qodasim. 

den  Altar,    u.  dessen,   was   für  die  Erhaltung  des  Tempels  geheiligt 
worden  ist.  Was  von  Geheiligtem  man  verbrennen  oder  vergraben  muß. 

7.  K^rithoth  n^ir^--:?  (rir-its?),  „Ausrottungen".  Die  in  der  Tora 
häufig  erwähnte  Strafe  der  Ausrottung  {r'-^z  in  verschiednen  Formen 
Gn  17, 14;  Ex  12, 15  etc)  wird  von  den  Juden  gedeutet  als  im  Alter  von 
20  bis  50  Jahren  (gew.  ohne  Hinterlassung  von  Nachkommen)  erfolgender 

natürlicher  Tod  (MQ  28=' ;  pBikkurim  2, 64%-  pSanh  11,  SOHlitte).  E.  Fink, 
Über  die  n-^r-Strafe,  in  Wohlgemuths  Jeschurun  4-  (1917),  383—393. 

6  Kapitel:  1.  Auf  36  Sünden  steht,  wenn  man  sie  vorsätzlich,  aber 
ohne  vorherige  Verwarnung  begangen  hat,  die  Strafe  der  A.;  bei  ver- 

sehentlichem Handeln  ist  ein  Sündopfer  erforderlich;  in  Zweifelfällen 
ein  Asam  talui.  Über  Opfer  von  Kindbetterinnen.  |j  2.  Verschiedne  Fälle 
von  Opferpflichtigkeit  (mehrfach  abortierende  Frau,  beschlafene  Sklavin 

usw).  II  3.  Sündopfer  wegen  gegessenen  ünschlitts  (::'?n  im  Rabbinischen: 
das  zum  Genüsse  verbotene  Fett,  verschieden  von  v-"^-)-  Wie  man 
durch  Eine  Sünde  4,  ja  6  Sündopfer  schuldig  werden  kann.  Mehrere 
Fragen  des  R.  ̂ Aqiba.  ||  4.  Schuldopfer  in  Zweifelfällen.  ||  5.  Blutessen. 
Verschiedne  Fälle,  in  denen,  je  nach  den  Umständen,  ein  Asam  talui, 

ein  ordentliches  Schuldopfer  (Asam  vaddai)  oder  ein  Sündopfer  dar- 
gebracht werden  mufs.  ||  6.  Wenn  erst,  nachdem  ein  Tier  zum  Schuld- 

opfer bestimmt  worden,  über  die  Tatsächlichkeit  bezw  das  irrige  An- 
nehmen der  Sünde  Gewißheit  entstanden  ist.  Kraft  des  Versöhnungs- 

festes. Wie  man,  wenn  man  Geld  zu  Opfern  oder  Opfertiere  ab- 
gesondert hat,  das  Abgesonderte  verwenden  kann. 

8.  M^cila  ri^y-Q,  „ Vergreif ung"  (an  Geheiligtem,  von  bv-z  ver- 
untreuen), vgl  Num  5, 6 — 8;  Lv  5, 15 f.  ||  6  Kapitel:  1.  Bei  welchen  Opfern 

V.  stattfindet,  ü  2.  Von  welcher  Zeit  an  bei  den  verschiednen  Opfern, 
den  Pfingstbroten,  den  Schaubroten  V.  stattfindet.  ||  3.  Dinge,  von  welchen 
man  zwar  keinen  Genuß  haben  darf,  an  denen  man  sich  aber  auch 
nicht  vergreifen  kann.  ||  4.  Von  der  Zusrechnung  bei  der  Vergreifung 
u.  bei  andren  Dingen,  insbesondere  Speisen  u.  Kleidern  (in  bezug  auf 

Straffälligkeit,  ̂ Erub,  Unreinheit).  ||  5.  Benutzen  des  Geheiligten  u.  Ab- 
nutzen. Ob  mehrere  sich  an  demselben  G.  vergreifen  können.  ||  6.  Wann 

der  Beauftragte  u.  wann  der  Auftraggeber  der  V.  sich  schuldig  macht. 

9.  Tamid  ̂ ^ptp,  kurzer  Ausdruck  für  n^:??)  roj.::,  „das  tägliche  [Morgen- 

u.  Abend-] Brandopfer",  vgl  Ex  29,  38  ff;  Num  28,  3  ff.  ||  7  Kapitel:  1.  Die 
Nachtwache  der  Priester  im  Heiligtum.  Der  Vorsteher  über  die  Lose 

(r^s^-:!-;)-  Das  Aufräumen  des  Altars.  ||  2.  Weiteres  über  das  Aufräumen 
des  Altars.  Herbeibringen  des  Holzes.  ||  3.  Losen  über  die  verschiednen 

Amtsverrichtungen.  Holen  des  Opferlammes.  Öffnen  des  großen  Tempel- 
tors. Reinigung  des  inneren  Altars  u.  des  Leuchters.  ||  4.  Das  Lamm 

wird  geschlachtet  u.  zerstückt.  Die  Bestandteile  des  Opfers  werden 
zum  Altar  gebrach^.  !|  5.  Das  Morgengebet.  Vorbereitung  zum  Räuchern.  ;| 
6.  Darbringung  des  Räucherwerks.  ||  7.  Wenn  der  Hohepriester  selbst 
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den  Opferdienst  verrichtete.  Der  priesterliche  Segen.  Die  Gesänge  der 

Leviten  an  den  verschiednen  Wochentagen.  ^ 
10.  Middoth  rir;-.p,  Maße  u.  Einrichtung  des  Tempels  u.  übh  des 

Heiligtums.  ||  5  Kapitel:  1.  Die  Nachtwachen  im  HeiHgtum.  Tore  des 

Tempels  u.  des  Vorhofs.  Feuerstätte  "n^r^^sri  r^s  an  der  Nordseite  des 
Vorhofs.  II  2.  Tempelberg,  Mauern  u.  Vorhöfe.  Ij  3.  Brandopferaltar, 
Schlachtstätte  an  seiner  Nordseite.  Waschfaß.  Vorhalle.  j|  4.  Der  Tempel.  || 

5.  Der  Vorhof  u.  seine  Kammern.  r^vr«n  ridb,  die  „Quaderhalle". ^ 
11.  Qinnim  ü^:^,  „Vogelnester".  ||  3  Kapitel:  Das  Taubenopfer  (zwei 

Turteltauben  oder  zwei  junge  Tauben;  die  eine  zum  Sündopfer,  die 

andre  zum  Brandopfer),  welches  von  armen  W^öchnerinnen  (Lv  12,  8) 
u.  von  Armen,  die  sich  in  bezug  auf  Lv  5, 1  ff  vergangen  hatten,  dar- 

gebracht werden  mußte,  aber  auch  als  freiwilliges  Brandopfer  dar- 
gebracht werden  konnte  (Lv  1,14  ff).  Den  Hauptinhalt  bildet  die  Er- 
örterung von  zum  Teil  sehr  spitzfindig  ersonnenen  Fällen  des  Unter- 

einandergeratens  von  Vögeln,  die  verschiednen  Personen  oder  (u.)  zu 

verschiednen  Opferarten  gehören. ^  Zwei  Beispiele:  1,2:  „Wenn  Sünd- 
opfer unter  Brandopfer  oder  dies  unter  jenes  geraten  ist,  so  müssen, 

wäre  auch  das  Verhältnis  wie  1  zu  10000,  alle  hinsterben."  2,  3:  „Hat 
ein  Weib  l  Paar,  die  zweite  2,  die  dritte  3,  die  vierte  4,  die  fünfte  5, 
die  sechste  G,  die  siebente  7  Paar  Vögel  darzubringen,  u.  es  fliegt  dann 
ein  Vogel  vom  1.  Paare  zum  2.,  dann  einer  vom  2.  zum  3.,  dann  einer 
vom  3.  zum  4.  usw  zum  5.,  zum  6.,  zum  7.,  u.  dann  ebenso  zurück, 
so  wird  durch  das  Hinfliegen  u.  durch  das  Zurückfliegen  immer  Ein 
Vogel  untauglich  zum  Gegenstück  (untauglich  eine  Hälfte  in  dem  stets 
erforderlichen  Paare  zu  bilden);  die  erste  u.  die  zweite  Frau  haben 
mithin  kein  Opferpaar  mehr,  die  dritte  1  Paar,  die  vierte  2,  die  fünfte  3_, 
die  sechste  4,  die  siebente  6.  Geschehen  solches  Fortfliegen  u.  solches 
Zurückfliegen  zum  zweiten  Male,  so  bleibt  der  dritten  u.  der  vierten 
Frau  kein  Opferpaar  mehr,  der  fünften  1  Paar,  der  sechsten  2,  der 
siebenten  5.  Nach  dem  dritten  Male  behält  nur  noch  die  siebente 

Frau  Paare  u.  zwar  4." 

§  6.    Sechste  Ordnung:  T^haroth  r.i^.n-^  ('-j),  12  Traktate. 
1.  Kelim  s^b?  „Geräte",  zuw.  auch  ninnp*  (einschließlich  Kleider, 

Decken  usw).  30  Kapitel  zeigen,  welche  Arten  von  Unreinheit  Geräte 

annehmen.^  Anknüpfungspunkte  in  der  Bibel:  Lv  6,  20f;  11,  32  ff;  Num 

^)  Die  Kapitel  G  u.  7  bilden  im  Cod.  Cambridge  nur  eins. 

2)  Der  Versammlungsort  des  großen  Synedriums.  Nach  Scliürer,  Gesch.*  2,  263  f 

die  .Halle  am  Xystos"  an  der  westlichen  Grenze  des  Tempelberges.  Dagegen  W.  Bacher 
in  Hastings'  Dictionary  of  the  Bible  4,  399  u.  S.  Krauß,  JE  12,  576. 

3)  Vgl.  Z  b  8  über  Vermenguug  von  Opferblut  mit  andrem  Blut,  Wasser  usw. 
*)  J.  N.  Epstein,  Der  gaonäische  Kommentar  zur  Ordnung  Tohoroth,  Be.  1915, 

S.  50  f.  Gew.  ist  T.  als  Name  des  5.  Traktats  dieser  Misnaordnung. 

^)  Kap.  1  kann  als  eine  Art  Einleitung  zur  ganzen  Ordnung  T.  angesehen  werden, 

s.  Halevy  1«  (1918),  231-235. 
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19, 14  ff;  31,  20  ff.  —  1.  Die  Hauptunreinheiten, ^  die  Grade  der  Unrein- 
heit und  der  Heiligkeit.  ||  2. — 4.  Irdene  Gefäße.  ||  5. — 9.  Öfen  u.  Herde 

(vgl.  Lv  11,  35).  II  10.  Gefäfse  mit  befestigtem  Deckel  (Num  19, 15).  || 
11. — 14.  Metallene  Geräte.  |1  15.  16.  Geräte  von  Holz,  Leder,  Knochen, 
Glas.  11 17.  Beschädigungen,  die  dem  Gebrauchsgegenstand  den  Charakter 

eines  Geräts  nehmen  (gelegentlich  manches  über  Maße).  ||  18. — 20.  Betten 
u.  andre  Dinge,  die  durch  t:';-»'?  (Liegen,  Sitzen,  Treten  auf  etwas)  un- 

rein werden  können.  ||  21.  Zusgesetzte  Geräte:  Webstuhl,  Pflug,  Säge, 
Bogen.  II  22.  Tische,  Bänke,  Brautsessel,  Nachtstuhl.  |i  23.  Reitzeug, 
Kissen,  Netze.  ||  24.  Dinge,  die  je  nach  ihrer  Beschaffenheit  dreierlei 
Recht  hinsichtlich  der  Verunreinigung  haben.  ||  25.  Äußeres  u.  Inneres, 
Gestelle,  Ränder,  Griffe  usw  der  Geräte.  ||  26.  Mit  Riemen  versehene 

Sandalen  u.  Beutel;  Felle,  Überzüge.  Inwiefern  etwas  durch  seine  Be- 
stimmung verunreinigungsfähig  wird.  ||  27.  28.  Wie  groß  Kleider,  Säcke, 

Felle  usw  sein  müssen,  um  in  der  einen  oder  andren  Weise  unrein 

werden  zu  können.  Manches  andre  über  Verunreinigung  dieser  u.  ähn- 
licher Gegenstände.  ||  29.  Wieviel  von  Schnüren,  Stielen,  Griffen  zugleich 

mit  dem  zugehörigen  Gegenstande  unrein  wird.  ||  30.  Glasgeräte,  u.  ihre 
Beschädigungen. 

2.  Ohaloth  ni^.i^k,  „Zelte«;  Tosephta  u.  pMQ  2,  8r\  Cod.  Kaufm., 

Cod.  München  95  (zweimal)  usw  ni'ts'^rTs;  „Bezeltungen",  erörtert  die  Un- 
reinheit, welche  durch  einen  Leichnam  verbreitet  wird.  Der  Leichnam 

verunreinigt  nicht  nur  (wie  andres  Unreine  tut)  durch  Berührung, 
sondern  schon  dadurch,  daß  man  (etwas)  sich  in  demselben  Ohel  (Zelt) 

befindet,  vgl  Num  19, 14:  „Wenn  ein  Mensch  stirbt  in  einem  Zelte, ^ 
so  soll  jeder,  der  ins  Zelt  geht,  u.  alles,  was  im  Zelte  ist,  unrein  sein 

sieben  Tage."  |!  18  Kapitel:  1.  Die  Verunreinigung  durch  einen  Toten 
u.  deren  Übertragung.  Die  248  Glieder  des  Menschen.  ||  2.  Wieviel  von, 

einem  Toten  im  Zelte,  wieviel  durch  Anrühren  u.  durch  Tragen  ver- 
unreinigt. II  3.  Zusrechnung  von  Verunreinigendem.  Blut.  Welche  Öff- 

nungen (zB  Türen,  Fenster)  u.  welche  Räume  das  Vordringen  der  Un- 
reinheit hindern,  bezw  fördern.  ||  4.  Schränke  n-b-:-?  im  Freien  u.  im 

Zimmer  hinsichtlich  der  Unreinheit.  ||  5.  Bedeckte  Grube  (zB  Zisterne) 
im  unreinen  Hause.  Ü  6.  Wie  Menschen  u.  Geräte  Zelte  werden.  Scheide- 

^)  nsr:'.;r[  r-zs:  Eine  H.  ('::-  ::s  Fes  1,6  wörtlich:  Vater  der  Unreinheit)  ver- 
unreinigt auch  Menschen,  Gefäße  usw,  die  mit  ihr  in  Berührung  kommen,  u.  macht 

sie  zu  ̂ 'l-'^  -''c'.  oder  ''Si  yr:;ni  (wörtlich:  Geborenes,  Kind  der  Unr.,  gewordene  Un- 
reinheit, erster  Grad  der  Unreinheit).  Der  '-"  "'"  verunreinigt  durch  Berühren  Speisen 

u.  Getränke,  auch  die  Hände,  nicht  aber  Menschen  u.  Gefäße.  —  Die  Leiche  ver- 
unreinigt auch  ohne  Berührung  das  mit  ihr  in  demselben  Räume  Befindliche  u.  macht 

das  von  ihr  Berührte  zu  '-jn  as;  daher  heißt  sie  bei  Rasi  u.  andren  ~s":'^~  r-^s  -^n 
(nicht  bei  Maimonides). 

^)  Das  biblische  Gesetz  ist  zunächst  mit  Rücksicht  auf  den  Wüstenaufenthalt 
formuliert.  In  der  Misna  bezeichnet  Z,  alles  über  dem  Toten  (einem  Teile  des  Toten! 

Befindliche,  zB  die  Äste  eines  Baumes. 
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wand.  II  7.  Das  schräge  Dach  (die  schrägen  Seiten)  einer  Bezeltung.  Die 
Türen  des  Hauses,  in  dem  ein  Leichnam.    Geburt  eines  toten  Kindes.  |; 
8.  Dinge,  welche  Unreinheit  (nicht)  weitertragen  u.  (oder)  (nicht)  davor 

schützen.  ||  9.  Die  Korbart  r-^s.  In  den  Felsen  gehauenes  Grab.  Faß.  || 
10.  Öffnungen  im  Hause.  ||  11.  Das  Haus,  dessen  Dach  geborsten  ist. 
Wenn  jemand  zum  Fenster  hinaus  sich  über  eine  Leiche  neigt.  Wenn 
jemand  auf  der  Schwelle  des  Hauses  liegt  u.  Leichenträger  über  ihn 
hinweggehen.  Weiteres  über  die  Grube  im  Zimmer.  ||  12.  Ausbreitung, 
bezw  Nichtausbreitung,   von  Unreinheit   nach   oben   u.  nach  unten.  || 
13.  Maß  von  Fenstern  u.  andren  Löchern,  welches  erforderlich  ist, 
damit  die  Unreinheit  weiterziehe.  ||  14.  Gesimse,  Erker  u.  sonstige  Aus- 

bauten. II  15.  Über-  oder  neben-einander  liegende  Bretter,  desgl.  Ton- 
fässer, Verschlage.  ||  16.  Auffinden  eines  oder  mehrerer  Leichname.  || 

17.  18.  Totengebeinstätte  c^sn  r.^z.  Häuser  u.  Wohnstätten  der  Heiden. 

3.  N^gaam  n-:;:.:,  „Aussatz"  (wörtlich:  Plagen),  vgl  Lv  13.  14.  || 
14  Kapitel:  1.  2.  Arten  u.  Aussehen  des  Aussatzes.  Das  Besehen  durch 

den  Priester.  ||  3.  Zeit  u.  Zeichen  für  das  Unrein-Sprechen.  ||  4.  Unter- 
schiede zwischen  den  Zeichen  des  Aussatzes.  Zurücktreten  von  Aussatz- 
zeichen u.  Hervortreten  andrer.  ||  5.  Zweifelhafte  Fälle,  in  denen  unrein 

gesprochen  wird.  |!  6.  (?röße  des  Aussatzfleckens.  Welche  Stellen  des 
menschlichen  Körpers  bei  der  Frage  nach  dem  Aussatze  nicht  mit- 

gerechnet werden.  ||  7.  Veränderungen  in  den  Aussatzflecken.  Wenn 
man  die  Zeichen  der  Unreinheit  oder  die  A.  beseitigt  hat.  ||  8.  Blühen 

des  Aussatzes.   Wenn  jemand  von  Aussatz  ganz  weiß  geworden  ist.  || 

9.  Aussatzbeule  "i^^r;-:;  u.  Brandmal  n^;-a.  ||  10.  Grind  (des  Hauptes  u.  des 
Bartes,  Netheq).  ||  11.  Aussatz  der  Kleider.  ||  12.  13.  Aussatz  der  Häuser. , 
14.  Reinigung  eines  Aussätzigen. 

4.  Para  n^2,  „Rote  Kuh",  vgl  Num  19.  ||  12  Kapitel:  1.  Das  Alter 
der  roten  Kuh,  der  jungen  Kuh  (Dt  21,3)  u.  übh  der  Opfertiere.  ||  2.  Er- 

forderte Eigenschaften  der  roten  Kuh.  II 3.  4.  Vorbereitungen  zum  Schlach- 
ten; Schlachten:  Bereiten  der  Asche.  ||  5.  Gefäße  für  die  Asche  u.  das 

Sprengwasser.  IJ  6.  Wie  die  Asche  u.  das  Wasser  untauglich  werden 
können.  ||  7.  Daß  man  zwischen  dem  Schöpfen  des  Wassers  u.  dem  Ein- 

schütten der  Asche,  bezw  während  dieser  Handlungen  nichts  andres 
vornehmen  dürfe.  ||  8.  Bewahren  des  Sprengwassers.  Mittelbare  Über- 

tragung der  Unreinheit,  wo  die  unmittelbare  ausgeschlossen  ist  („Was 
dich  unrein  machte,  verunreinigte  mich  nicht;  aber  du  machtest  mich 

unrein").  Verschiedne  Arten  von  Wasser.  ||  9.  Wie  Sprengwasser  un- 
tauglich wird.  II  10.  11.  Wie  ein  in  bezug  auf  das  Sprengwasser  reiner 

Mensch  unrein  w^ird.  Unreinwerden  des  Sprengwassers.  Der  Ysop.  || 
12.  Wirksame  u.  unwirksame  Sprengung.  Wirkung  des  Sprengens  auf 
verbundene  Gegenstände. 

5.  T^haroth  ri-in--;  ('-j),  „Reinigkeiten",  euphemistisch  für:  Unreinig- 
keiten ;  handelt  von  minder  schweren  Verunreinigungen,  deren  Wirkung 
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nur  bis  zum  Sonnenuntergänge  dauert,  ||  10  Kapitel:  1.  N^bela  (nicht 
rituell  geschlachtetes  Tier).  Zusrechnen  unreiner  Speisen  zur  Größe 
eines  Eies.  Wenn  Stücke  Teig  oder  Brote  zushangen  oder  einander 
berühren  u.  eins  verunreinigt  wird.  ||  2.  Verschiedne  Grade  der  Unrein- 

heit, die  durch  Berühren  von  Unreinem  bewirkt  werden.  ||  3.  Masqin 
(s.  Traktat  8  dieser  Ordnung),  die  fest  geworden  u.  dann  wieder  flüssig 

werden.  Veränderung  der  [eigroßen]  Quantität  eines  unreinen  Gegen- 
standes. In  betreff  der  Unreinheit  beurteilt  man  die  Dinge  nach  dem 

Zustande,  in  dem  sie  gefunden  werden.  ||  4.  —  6.  Bestimmungen  über 
Fälle  zweifelhafter  Unreinigkeit.  Kap.  6  bes.  über  die  Beschaffenheit 
des  Ortes.  !|  7.  8.  Wie  der  Gesetzestreue  ^r.n  sich  hüten  muß,  daß  ihm 

etwas,  insonderheit  durch  einen  Gesetzesunkundigen, ^  verunreinigt 
werde.  Regel  über  Verunreinigung  von  dem,  was  Menschen  genießen 
(8,  6).  Weiteres  über  Masqin.  ||  9.  Verunreinigungen  von  Öl  u.  Wein 
beim  Pressen  u.  Keltern.  ||  10.  Das  Keltern. 

6.Miqvaoth-i5<:ipp,  „Tauchbäder";2Codd.  Cambr.u.Kaufm.,G®onim, 
fArukh  Hij^-o;  Einz.  t^^^  Jes  22, 11.  Vgl  Lv  15, 12  u.  Num  31,23  (Gefäße); 
Lv  14,  8  (Aussätzige),  15,  5  ff  (durch  geschlechtliche  Ausflüsse  Verun- 

reinigte). Vgl  auch  Mark  7, 4:  „Und  des  Dings  ist  viel,  das  sie  zu  halten 
haben  angenommen,  von  Trinkgefäßen  u.  Krügen  u.  ehernen  Gefäßen 

u.  Tischen  zu  waschen."  Ein  Tauchbad  soll  wenigstens  40  S^a  (486  Liter) 
Quell-,  Fluß-  oder  Regen-  (nicht  geschöpftes)  Wasser  enthalten,  ij  10  Ka- 

pitel: 1.  Sechs  Abstufungen  von  Wassersammlungen  hinsichtlich  des 

Reinseins  u.  des  Reinigens.  ||  2.  3.  Der  Minimalinhalt  40  S®a.  Wenn  3  Log 
(1,5  Liter)  geschöpften  Wassers  in  ein  nicht  volles  Tauchbad  kommen, 

darf  dies  nicht  mehr  durch  Regenwasser  zu  40  S^a  ergänzt  werden, 
sondern  man  muß  es  ausschöpfen.  ||  4.  Wie  man  Regen wasser  in  ein 
Tauchbad  lenken  kann.  11  5.  Quelle,  Quellwasser,  Meer,  fließendes  Wasser, 

*)  7".^"  2<  (Joh  7,  49  o  o/Xog  ovrog  o  urj  yiraiaxcop  xov  vö^ov)  die  des  Gesetzes 
Unkundigen  (also  auch  nicht  nach  dem  G.  Lebenden);  dann  auch  singularisch:  ein 

Gesetzesunkundiger,  wozu  dann  Plural  y-s;-  -s",  vgl.  JbJLG  8  (li^lOj,  8;:56 — SoS.  P  s  49  *' 
sagt  El?azar  ben  P  dath:  „Einen  ?am  ha-arec  darf  man  selbst  am  Versöhnungstage, 

der  auf  einen  Sabbat  fällt,  durchbohren";  daselbst  Johanan:  „Einen  ?am  ha-are9  darf 
man  zerreißen  wie  einen  Fisch."  Aug.  Rohling,  Die  Polemik  u.  das  Menschenopfer  des 
Rabbinismus,  Paderborn  1893,  95  deutet  in  blindem  Judenhasse  diese  Worte  von  wirk- 

lichem „Durchbohren  u.  Schlachten"  u.  übersetzrt  ?am  ha-are9  mit  „NichtJude"!  Dagegen 
vgl.  das  Wort  sAqibas,  welches  für  den  entsprechenden  Haß  der  Gesetzesunkundigen 

gegen  die  Gelehrten  kennzeichnend  ist,  gleichfalls  P  s  49":  „Als  ich. ein  ?am  ha-are9 

war,  sagte  ich:  Gebt  mir  einen  Gelehrten  -zz-.  --':-:r,  daß  ich  ihn  beiße  wie  ein  Esel."  — 
A.  Büchler,  Der  galiiäische  'Arn  ha-'Ares  des  zweiten  Jahrhunderts,  Wien  li)06  (838  S. 
Dazu  Em.  Schürer,  Theolog  Litztg  190tJ,  Nr.  23);  D.  Chwolson,  Beiträge  zur  Entwicklungs- 

geschichte des  Judentums  von  ca  400  v.  Chr.  bis  ca  lüOO  n.  Chr.,  Lpz  1910,  S.  1 — 54: 

„Der  ?am  ha-are9  in  der  alten  rabbin.  Literatur." 
2)  Die  Übersetzung  „Reinigungsbad"  ist  nicht  zutreffend,  da  es  hier  nicht  sowohl 

auf  Reinigung  ankommt  (diese  hat  unabhängig  von  diesem  Bade  zu  geschehn)  als  auf 
Beobachtung  der  Bestimmungen  des  traditionellen  Gesetzes. 
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tropfendes  Wasser,  Meereswelle.  ||  6.  Was  mit  einem  T.  zushängt  (Löcher, 

Kitzen).  Eintauchen  mehrerer  Geräte  aui'Einmal.  Nebeneinanderliegende 
Bassins.  ||  7.  Welche  Dinge  (zB  auch  Schnee,  Eis,  Hagel)  das  Maß  der 
40  S^a  vollmachen.  Gefärbtes  Wasser.  ||  8.  Tauchbäder  im  Lande  Israel 

u.  in  andren  Ländern.  Baden  von  Personen,  die  geschlechtliche  Aus- 
flüsse hatten.  ||  9.  Welche  Dinge,  wenn  an  dem  untergetauchten  Menschen 

oder  Gegenstande  haftend,  das  Tauchbad  unwirksam  machen.  !|  10.  Wie 
manche  Gefäße  unterzutauchen  sind. 

7.  Nidda  n^:,  „ünreinigkeit  [des  Weibes]^  vgl  Lv  15, 19ff  (Blut- 
fluß) u.  Lv  12  (Wöchnerin).  |1  10  Kapitel:  1.  2.  Die  Nidda  (N.  bedeutet 

im  nachbiblischen  Hebräisch  nicht  nur  das  Menstruum,  sondern  auch 

die  Menstruierende).  ||  3.  Die  Kindbetterin,  je  nach  der  Beschaffenheit 
dessen,  was  sie  zur  Welt  gebracht  hat.  i|  4.  Die  Töchter  der  Kuthäer, 
der  Sadducäer  [dies  die  richtige  Lesart]  u.  die  Nichtisraelitin  (Nokhrith). 
Weiteres  über  Kindbetterinnen.  |]  5.  Über  verschiedne  Lebensalter.  || 
6.  Ein  Satz  über  die  Pubertät  bei  weiblichen  Personen  gibt  Anlaß  zur 

Zusstellung  von  Sätzen,  die  man  nicht  umkehren  kann.  ||  7. — 10.  Be- 
merkte Blutflecken  usw. 

8.  Makhsirin  '("^n-^rr^,  „[zum  Unreinwerden]  geeignet  Machendes"; 
auch  Masqin  i-^p^'r;,  „Flüssigkeiten",  genannt,  weil  föste  oder  trockne 
Nahrungsmittel  durch  Berührung  von  etwas  Unreinem  nur  dann  unrein 
werden,  wenn  sie  selbst  zuvor  durch  eine  der  sieben  Flüssigkeiten 

(s.  6,  4)  naß  geworden  sind.  Vgl  Lv  11,  34.  37  f.  1|  6  Kapitel:  1.— 5.  Von 
der  erforderlichen  Intention  (die  aus  -p-^  V.  38  bewiesen  wird).  In  Kap.  2 
wird  gelegentlich  gezeigt,  wie  in  Städten,  je  nachdem  die  Bewohner 
Juden,  NichtJuden  oder  gemischt,  verschiedne  Rechtssätze  gelten.  || 
6.  Von  welchen  Dingen  zu  vermuten  ist,  daß  sie  mukhsär  (unrein  zu 
werden  geeignet)  sind.  Die  sieben  Masqin:  Wein,  Honig,  Öl,  Milch, 

Tau,  Blut,  Wasser,^  ihre  Unterarten  u.  andre  Flüssigkeiten. 

9.  Zabim  t:'^zi,  „die  mit  einem  unreinen  Flusse  Behafteten",  vgl 
Lv  15.  II  5  Kapitel:  1.  Wann  jemand  vollständig  •zi  ist;  vom  Zählen  der 
sieben  reinen  Tage.  ||  2.  Die  sieben  Fragen  bei  Prüfung  des  Flusses.  || 

3. — 5.  Verunreinigung  durch  einen  Flußsüchtigen  (Berühren,  Bewegen 
usw).  Kap.  6  schließt  mit  Vergleichungverschiedner  Arten  von  Unreinig- 
keit  u.  mit  Aufzählung  der  Dinge,  welche  Hebe  untauglich  (pasül)  machen. 

10.  T*^bul  jom  ci"^  'b^ri-j,  „der  welcher  an  demselben  Tage  ein  Tauch- 
bad genommen  hat"  und  danach  noch  bis  Sonnenuntergang  unrein  ist 

(Lv  15,  5;  22,  6  f  usw).  Ein  solcher  kann  Hullin  ohne  Scheu  berühren; 
Hebe,  Halla  u.  Geheiligtes  (Fleisch  u.  Mehlopfer)  dagegen  macht  er# 

zwar  nicht  unrein,  w^ohl  aber  untauglich,  pasül.  In  4  Kapiteln  wird 
bes.  davon  gehandelt,  wie  eine  Berührung  auf  das  Ganze  wirkt,  wenn 
sie  nur  einen  Teil  getroffen  hat. 

^j  Voces  memoriales:  bt  'jirb  '-■  (Anfangsbuchstaben  der  7  Wörter) 
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11.  Jadäjim  a-^-i;;,  „Hände'',  d.i.  rituelle  Unreinheit  u.  Reinigung 

der  Hände,  vgl  Ma'tth  15,  2.  20;  23,  25:  Mark  7,  2  ff;  Luk  11,  38  f.  Die 
Übersetzung  von  a-;^"  rV-j:  (kurz  für  c^i-rj  ";::^  c":^  ̂ Y'-^-.)  durch  „Hände- 
waschen"  ist  nicht  zutreffend,  da  die  Zeremonie  in  Begießen,  nicht  in 
Waschen  (auch  nicht  in  Untertauchen)  der  Hände  besteht.  ||  4  Kapitel: 
1.  Quantität  des  Wassers;  Gefäße;  untaugliches  Wasser;  wer  begießen 
darf.  II  2.  Erstes  u.  zweites  Begießen;  wie  das  Begießen  geschieht,  jj 
3.  Wodurch  die  Hände  verunreinigt  werden.  Auch  die  heiligen  Schriften 

verunreinigen  die  Hände.  ̂    Debatte  über  das  Hohelied  u.  Qoheleth.  || 
4.  Weitere  Entscheidungen,  die  an  dem  Tage  getroffen  worden,  an 
welchem  man  den  El^azar  ben  ̂ Azarja  zum  Schulhaupt  machte  (vgl 
Traktat  cEdujjoth).  Über  das  Aramäische  in  ̂ Ezra  u.  Daniel.  Differenzen 
zwischen  Sadducäern  u.  Pharisäern. ^ 

12.  ̂ Uq^in  rW^-S  »Stiele".  3  Kapitel:  wie  Stiele,  Schalen  u.  auch 
Kerne  zugleich  mit  unrein  werden,  wenn  die  Frucht  unrein  wird,  oder, 

wenn  sie  mit  Unreinem  in  Berührung  kommen,  die  Frucht  mit  ver- 
unreinigen. 1.  Die  Stiele  u.  wiefern  sie  Somer  sind.  ||  2.  Kerne,  Schalen 

u.  umhüllende  Blätter.  ||  3.  Zusstellung  verschiedener  Dinge  nach  den 
Voraussetzungen,  unter  denen  siemukhsär  (für  Unreinheit  empfänglich) 
werden. 

Kapitel  V:  Der  palästinische  Talmud. 

§  1.   Zur  Geschichte  des  palästinischen  Talmuds. 

Der  Name  VK7r-  "j'-i^t  ̂ ^i^pn  „Talmud  des  Landes  Israel"  findet  sich 
schon  bei  S^'adja  Gaon  (Responsensammlung  Sac'are  Cedeq,  Saloniki  1792 ; 
5.  2,  9),  ferner  in  den  von  A.  Harkavy  (Be.  1885  ff)  herausgegebenen 

Responsen  der  G^onim  (wenigstens  8 mal),  bei  ̂ Amram  Gaon,  Hanan5el, 

Nissim  ben  Jaiaqob  (Maphteah),  Abulwalid  (Wörterbuch),  'bxrc-i  y.i^i  n';-':: 
bei  'cAmram  Gaon.  i<z'':v-q'r,  ni^pn  „Talmud  des  Westens"  in  den  Halakhoth 
g^'doloth  (beider  Rezensionen);  Nr."^":2  -^rm  ̂ <-^:  bei  Nissim  ben  Jajaqob, 
Ji^haq  Alphasi  u.  in  Sa'are  th^suba  Nr.  61  (s.  n'n:5n  2,  35).  Die  Tosaphoth 
Hullin  Anfang  Vzn  sagen:  Hilkhoth  Ere^  Jisrael.    Nicht  zutreffend  ist 

^)  8,  2.  Dieser  Satz  sollte  verhüten,  daß  die  heiligen  Schriften  neben  der  (gleichfalls 
heiligen,  den  Priestern  gehörenden;  Hebe  aufbewahrt  u  infolgedessen  von  Mäusen  be- 

schädigt würden.  Vgl.  Levy  2,  163  f;  Franz  Delitzsch,  Zeitschrift  für  luther.  Theologie 
1854,  280—283. 

2)  4,6  ist  c—^-  —sc  die  bestbezeugte  Lesart  cod.  Cambr.;  pSanh  10,  28-'  (auch 
^L.  Ginzberg,  Yerushalmi  fragments  I,  262,  NewYork  1909);  Maimonides  zu  Jadajim  4,  6; 

?Arukh  zu  z-^—^  für  Hui  60''.  Gemeint  ist  Homer,  vgl.  Grätz  Kohelet  1()6;  Perles  Rej 
3,  112  ff;  M  Joel,  Blicke  in  die  Religionsgeschichte  1  (Breslau  1880).  73  ff;  Kohut  JQR 

fj,  546  ff;  M.  Friedmann  i-:-  II  (Berdytschew  1902),  30—39;  4  (1903),  5—26;  S.  Buber 

in  seiner  Ausgabe  des  Midras  Ps  1,  1 ;  „Der  gaonäische  Komm,  zur  Ordnung  Tohoroth" 
von  J.N  Epstein.  Be.  1915,  S.52  sagt  zu  Jadajim  ausdrücklich:  alle  diese  uichtkanonischen 

Büclier  z-2--ji'-.  z-^iz  der  griechischen  Weisheit  lieifsen  in  ihrer  Sprache  D"--:--. 
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die  allerdings  auch  alte,  jetzt  fast  allgemein  gebrauchte  Bezeichnung 

'^•3?Trr,'i:  in  den  Responsen  ed.  Harkavy  (wenigstens  5 mal),  R.  Hanan)'el 
(zB  im  Komm,  zu  Makkoth),  Ji^haq  Alphasi,  J^huda  bar  Barzillai  mehr- 

fach im  Komm,  zum  Buche  Je^ira  (Be.  1885);  Leidener  Handschrift 

des  pT  370%  oder  Talmud:  J^'rusalmi  daselbst  V\  193%  Samuel  ha-nagid 
f  1055  u.  S'muel  ihn  Djami  schreiben  ^^N'sr!:^  (m-abr'rix),  s.  Rej  58,  183  f. 

Abraham  ihn  Daüd  (Sepher  ha-qabbala)  u.  Maimonides  (Einl.  zum 
Misnakommentar)  lassen  den  pT  von  Johanan  verfaßt  sein.  Diese  An- 

sicht ist  aber  unhaltbar;  denn  Johanan  ist  im  Jahre  279  n.  Chr.  (S^'rira; 
nach  Halevy  um  290)  gestorben,  u.  die  Aussprüche  u.  Diskussionen  der 
viel  später,  gleichfalls  in  Tiberias,  wirkenden  Jona  u.  Jose  IL  ziehen 

sich  durch  das  Ganze.  Noch  später  lebten  zwei  andre  oft  in  ihm  ge- 
nannte Lehrer:  Mani  IL  bar  Jona,  Schulhaupt  in  Sepphoris,  durch  den 

wohl  viele  Aussprüche  der  Gelehrten  vonCäsarea^  in  die  Lehrtradition 
hineingekommen  sind,  u.  der  bedeutende  Halakhist  Jose  bar  Abin.  Der 
pT  hat  seine  gegenwärtige  Gestalt  in  allem  Wesentlichen  wohl  während 

der  folgenden  Generation  am  Anfang  des  5.  Jahrh.  erhalten:  die  Tätig- 
keit der  Schule  von  Tiberias  erlosch  mit  dem  Aufhören  des  Patriarchats 

um  425  n.  Chr.  Er  ist  eine  Sammlung  des  damals  in  den  Schulen  (aufser 

Tiberias  sind  noch  Cäsarea  u.  Sepphoris  zu  nennen)  ̂   gelehrten  Materials, 
nicht  ein  einheitlich  redigiertes  Werk.  Das  ergibt  sich  erstens  aus  der 

großen  Ungleichmäßigkeit  der  Bearbeitung:  in  den  beiden  ersten  Ord- 

nungen sind  sehr  viele  tanna'itische  Sätze  mit  bj^^To'::  ":r  (S*^muel  in 
N'^hardeca  tradierte)  eingeführt,  in  der  dritten  u.  vierten  keiner;  da- 

gegen stehen  in  letzteren  zahlreiche  Kontroversen  zwischen  Mani  u. 

Abin  IL,  während  solche  in  den  Ordnungen  Z^'raam  u.  Mo^ed  sehr  selten 
sind.  Der  Traktat  N^ziqin  unterscheidet  sich  durch  seine  Kürze  u.  durch 
Abweichungen  von  den  Parallelstellen  in  andren  Traktaten  (s.  Is.  Lewy, 

Interpretation  des  pTalmud-Traktates  N.,  Einl.  S.  20f).  Der  Auslegung 

sehr  Bedürftiges  bleibt  mehrfach  unbesprochen  oder  es  w^ird  mit  einem 
dunklen,  seinerseits  der  Erklärung  bedürftigen  Winke  abgetan.  Zweitens 
aus  der  großen  Häufigkeit  der  Wiederholungen  (das  folgende  Verzeichnis 
nach  Bacher  in  JE  1^,  6  f). 

§  2.  Wiederholungen  innerhalb  des  palästinischen  Talmuds. 

Aus  dem  ersten  Seder  sind  39  lange  Abschnitte  im  zweiten  wiederholt,  einige 

mehr  als  Einmal:  B^'rakhotb  8'',  Z.  10-55  =  Sab  3'\  69.  [  4\  30—56  =  Seq  47^S  13 
=  MQ  83%  40.  I  b'\  33—62  -=  MQ  82'»,  14.  |  5^  14—20  -^  Sab  3%  55.  ,  5<^,  65-6 \  9  = 
MQ83^5.  |6'',4— 17  -  Joma  44^,  58.  |  6^  60-67  -=  M'^g73^15.  j  7^70— 7^,25  = 
Tasan  67%  12.  |  7^  75—8%  59  -=  Tasan  63%  2.  \  8%  60—69  =  RH  59^-  16.  i  9%  70  -9^ 
47  =-  Ta?an  63%  66— 63 *i.  |  9%  20-31  =  M^g  75%  8.  j  9%  49— 54  =  M^g  75^  31.  |  10% 

')  W.  Bacher  "-c-p-:  132-,  in:  MGWJ  1901,  298—310. 
')  Vgl.  noch  W.  Bacher,  Zur  Geschichte  der  Schulen  Palästinas  im  3.  und  4.  Jahr- 

hundert. Die  Genossen  n:;:;;-:,  in:  MGWJ  1899,  345—360.  572  (die  =-"-2"  der  Amorüer- 
zeit  sind  die  nicht  ordinierten  Mitglieder  des  Lehrhauses). 

Strack.  Talmud  und  Midras.    5.  Aufl.  •  5 
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32—43  =  P^s  29^16.1  11^,  H_21  =  P^s37^54.  [  12^16—25=  ?Er22^29.  j  12^ 
44—62  =  Sukt4%6  =  M^g  72^  15.  |  13^  72— 14^  30  =  Tasan  64=',  75.JI  Pea  15^67 
— 15^  21  =  Hag  76^  24.  ]  17^  39—72  =  Hag  76i\  13.  |  18^  16—33  =  Seq  46% 48.  \ 
18^66- 19^5  =  Seq48^75.  i  21%25-29  =  Seq48^  55.|1  D^mai  22%  31— 40  =  S-^q 
48^,40. 1!  Kihaj im  29^  27—61  =  ?Er  19%  15  =  Suk  52%  40.  |  29%  62— 76  =  Suk52% 
73.||Sebi?ith  34%27— 49  ==  MQ  80%26.  |  38%  50—60  =  Sab3%55.||T^rumoth44% 
.32-38  =  Sab  44%  4.  145^42-51=:  Sab  3^2  (vgl.  fAZ  41%  13— 28).  i  46%  41— 46% 
35  =  Pes28%34.  li  Ma?asroth  49%  22— 28  =  Suk  53 «',43.  |  49%  14—32  =  Sab  6^  17.  \ 
49^,39—48==  Be9a62%72.  |!  Ma?aser  Seni53%6-44  =  Joma45%2  (vgl.  S"bu32'\ 
56— 34%  3).  I  54%  48-58  =  Seq  51  %  15.  j  55%  23— 55  =--  EEr24%33.  1  55%  62— 67  = 
MQ  80^  72.  II  Halla  57%  16-20  =  RH  57%  60. 

16  Abschnitte  des  ersten  sind  im  dritten  wiederholt:  B*^rakh  oth  6%  35 — 6'^,  17 
=  Nazir56%12.  !  6%  51— 56  =  Qid  61%  11.  |9^3— 19  =  Git47%49.  |  11%  42— 68  = 
Nazir54b,2.  |  14^,45-70  =  Sota  20%  40.  ||  Pea  15%  41— 47  =  K^th  32%  10.  |  15%  7—16 
=  Qid  61%  75.  ||D'^mai25^  60— 25%  7  =  Qid  63%  75.  |  Kilsajim  32%  64— 32%  7  = 
Knh  34 d,  74.  II  S^bi^ith  36%  25—68  =  Qid  61  %  56.  !|  T^rumoth  40%  42-40^  6  =  J^b 
13%70.  I  Ter42%44— 53  =  Nazir  53^16.  i  44%9— 44^,  44  =  K^th  27%  5.  ||  Ma^aser 
Seni  55%  69— 55^,  13  =  Git  47^  55. 1|  sOrla  61  ̂   8—33  =  Nazir  55%  32.  !  Bikkurira 
64%  32— 44  =  J^b  9%  71. 

10  Abschnitte  des  ersten  Seder  sind  im  vierten  wiederholt:  B^rakhoth  3%  52 — 69 
=  Sanh  30%  65  =  ?AZ  41  %46.  |  6^20— 41  =  Sanh20%43.  ||  Pea  16%  22-25  u. 43-60 
=  Sanh  27%  38.  ||  S^bidth  35^  26-40  =  ?AZ  44%  27.  |  39%  14—38  =  Mak  31%  33.  || 
Terumoth45%24— 45M1  =  ?AZ41%18.  |  47%66— 47^,4=  ?AZ  41%  13.  ||  Masaser 
Seni  54^  71—55%  8  =  Sanh  19%  63.  |  56%  9—18  =  Sanh  18^  13.  ||  ?Orla  62^  49-62% 
10  =  fAZ45%  32. 

Auch  Abschnitte  der  zweiten  Ordnung  kehren  in  der  vierten  wieder.  Besonders 

lange  sind:  Sabbath  9%  62— 9^  59  =  Sanh  24%  19.  |  14%  10—15%  1  =  ?AZ  40%  12. 

§  3.   Das  Fehlen  vieler  Traktate. 

In  Palästina  wurden  viele  nur  am  Heiligen  Lande  haftende  Gesetze 
noch  Jahrhunderte  nach  der  Tempelzerstörung  befolgt,  während  sie  in 

Babylonien  übh  nie  befolgt  worden  waren;  daher  hat  der  pT  G^mara 
zu  allen  Traktaten  von  Z^raäm,  der  bT  nur  zu  dem  überall  anwend- 

baren Traktate  B^rakhoth.  Die  Hoffnung  auf  Wiederherstellung  des 
alten  Kultus  u.  religionsgesetzlichen  Lebens  war  in  Pal.,  angesichts 

der  heiligen  Plätze,  lebhafter  als  in  Bab.;  daher  hat  nur  der  pT  G^mara 
zu  S^qalim.  Auch  die  beiden  letzten  Ordnungen  hat  man  in  Pal.  gewiß 
gelernt  u.  gelehrt.  Manche  der  im  Tr.  HuUin  behandelten  Materien 

waren  nach  dem  Zeugnis  der  bG^mara  selbst  (110^)  in  Pal.  besser 
studiert  u.  bekannt  als  in  Bab. 

Aber  die  Ausgaben  des  pT  enthalten  (s.  die  Tabelle  S.  26  ff)  nur  die 

vier  ersten  S^darim  u.  den  Anfang  von  Nidda.  Im  zweiten  Seder  fehlt 
die  G^mara  zu  Sab  21 — 24,  im  vierten  die  zu  Mak  3.  Aboth  u.  ̂ Edujjoth 
sind  in  beiden  Talmuden  ohne  G^mara. 

Die  Ordnungen  Qodasim  u.  T^haroth  sind,  von  Nidda  abgesehen, 
höchst  wahrscheinlich  nur  mündlich  redigiert,  nie  schriftlich  gemacht 

worden.  In  der  G^niza  (Rumpelkammer  der  Synagoge)  zu  Alt-Kairo 
sind  zahlreiche  Handschriftenstücke  aus  den  ersten  vier  Sedarim  u. 

zwei  aus  Nidda  Kap.  1  u.  3  gefunden  worden,   nichts   sonst  aus  den 
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beiden  letzten  Ordnungen,  s.  L.  Ginzberg,  Yerushalmi  fragments  from 

the  Genizah  I,  NewYork  1909  (372  S.  4o).  Zur  Erklärung  dieses  Fehlens 
kann  man  auf  die  trüben  politischen  Verhältnisse  hinweisen,  welche 

der  schriftlichen  Vollendung  der  Teile  des  grollen  Sammelwerkes  ent- 

gegenstanden (Frankel,  Introd.  4rr^f;  S.  Buber,  Mag.  1878,  100—105). 
Andre  (bes.  S.  M.  Schiller-Szinessy,  Occasional  Notes,  u.  Schorr  y^hr.n 

11,  33 — 46)  haben  sich  dafür  ausgesprochen,  daß  es  früher  eine  pG^m. 
zu  allen  sechs  Ordnungen  (zu  allen  oder  doch  den  meisten  Traktaten) 

gegeben  habe.  Das  Verlorengehn  von  Qodasim  u.  T^haroth  erkläre  sich 
1.  durch  die  Ungunst  der  Zeiten,  das  lange  völlige  Fehlen  von  an- 

erkannten Lehrhäusern  in  Pal.,  während  solche  in  Bab,  mit  nur  ge- 
ringer Unterbrechung  blühten;  2.  durch  das  geringere  Ansehen  u.  das 

mindere  Bekanntsein  des  pTs.  Man  kann  sich  auch  auf  Maimonides 

berufen,  der  (Einl.  zum  M.-kommentar)  von  fünf  Ordnungen  des  pTs 
weiß,  u.  auf  die  hier  und  da  sich  findenden  Zitate  aus  dem  pT,  die  in 
dem  uns  vorliegenden  Texte  nicht  stehen,  s.  die  Sammlung  von  S.  Buber 

in  n^i:2n  n^V^rrp,  Jerusalem  1906  (50).  A.  Epstein  in  Luncz'  Jahrbuch 
Jerusalem  7,  148 — 157,  hat  vier  Gruppen  solcher  Zitate  unterschieden: 
a.  solche,  die  wirklich  im  Texte  standen;  b.  solche,  die  sich  auf  pal. 

Midrasimi  beziehen;  c.  Fälschungen  in  kabbalistischem  oder  andrem 
Interesse;  d.  Erfindungen  von  Predigern.  Dazu  vgl  die  Ausführungen 

von  V.  Aptowitzer,  MGWJ  1911,  419—425,  u.  1916,  108  f:  Deutsche  u. 
französische  Gelehrte  zitieren  den  pT  mehrfach  nach  einem  einerseits 
gekürzten,  andrerseits  (namentlich  aus  bT  u.  der  geonäischen  Literatur) 
erweiterten  Sammelwerk;  spanische  Gelehrte  aus  Sekundärquellen  (bes. 

dem  Komm,  des  R.  Hanauj^el),  so  daß  man  mehrfach  nicht  erkennt,  wo 
pT  aufhört,  die  zitierende  Quelle  anfängt.  Weitere  Irreführungen  er- 

gaben sich  daraus,  daß  in  dem  pT-kodex  noch  andre  Werke  u.  Ab- 
handlungen standen.  Manche  Autoren  führen  kabbalistische  Werke  als 

pT  an,  u.  endlich  sind  manche  angebliche  pT-stellen  geradezu  fabriziert.  — 
Aus  den  Zitaten  ist  also  nach  A.  Epstein  u.  Aptowitzer  nichts  auf 
einstigen  wesentlich  größeren  Umfang  des  pTs  zu  schließen. 

Die  Tosaphisten  haben  noch  die  pG^'mara  zum  ganzen  Tr.  Nidda 
vor  sich  gehabt;  denn  zu  bNidda  66-^  wird  pG*^m.  zu  Kap.  7  zitiert. 
Ebenso  Maimonides,  s.  Einl.  zum  Misnakommentar.  In  der  Berliner  Hand- 

schrift Orient.  Qu.  554  steht  Blatt  78-'^  'u;*^^  -o^'i  x'T2:a  ''''ip-j  ̂ ^2'^  "^s,  wird 
also  die  pG^m.  zu  c'Uq9in  (Traktat  der  6.  Ordnung)  erwähnt. 

Ein  Beispiel  dafür,  daß  noch  in  sehr  später  Zeit  Stücke  des  pTs 

für  uns  verloren  gegangen  sind:  Sim^^on  ben  Qemah  Duran  (14.  Jahrb.) 
zu  Aboth  (L.  1855,  31^)  u.  Jissakhar  Berman  Koben  (16.  Jahrh.)  in 
Matth^^noth   K^hunna   zu    Gn  R  Abschnitt  68   zitieren   die   pG^m.    zu 

*)  J'^'huda  ben  Barzillai  (12.  Jalirh.)  führt  im  Komm,  zum  Buche  J'-^ira,  Be.  1885, 
S.  59,  mit  "rsvr'-i-s  eine  Stelle  an,  die  im  Midr.  GnR  49,  zu  Gn  18,  17,  steht  (nach- 

gewiesen von  Brüll  Jbb  9,  154). 

5* 
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Mak3, 19;  wir  haben  aber  diese  G^m.  nur  zu  den  zwei  ersten  Ka- 

piteln. 
Daß  die  Misna  palästinischer  Rezension  in  dem  Kodex  Cambridge 

Add.  470.  1  erhalten  sei,  ist  von  W.  II.  Lowe  behauptet,  aber  nicht  er- 
wiesen worden  (vgl  S.  17.  80). 

S.  Friedländer,  eigentlich  Salomo  Leb  Friedland,  in  Szatmärhegy 
(Ungarn)  hat  behauptet,  in  der  europäischen  Türkei  in  einer  spanischen 
Handschrift  aus  dem  Jahre  4972  Schöpf.  =  1212  n.  Chr.  einen  großen 

Teil  der  5.  Ordnung  (Z^b,  M^'n,  Hui,  B^hor  u.  Anfang  von  ̂ Arakhin)  ge- 

funden zu  haben,  u.  er  hat  auch  zwei  Hefte  als  D^;np  nie  i-'t;ir"— ̂   i*,-:'::- 
in  Szinerväralja  1907.  1908  (Hui,  B^kh;  Z^b,  c'Ar)  herausgegeben.  Die 
Tatsache,  daß  zv/ei  so  hervorragende  Talmudkenner  wie  Sal.  Buber  (der 
zu  den  Fremdwörtern  eine  in  Fr.s  Buche  1907  gedruckte  Erläuterung 

geschrieben  hat)  u.  S.  Schechter  (der  mit  Fr.  wegen  Ankaufs  des  Manu- 
skripts unterhandelt  hat)  an  die  Echtheit  glaubten,  war  geeignet,  Zweifel, 

zu  denen  der  romantische  Bericht  über  die  Auffindung  anregte,  zurück- 
zudrängen. Die  Art  aber,  wie  Fr.  andre  u.  mich  an  eigner  Prüfung 

des  Manuskripts  u.  der  Abschriften  (einer  angeblich  alten  u.  seiner 
eignen)  verhinderte,  mußte  schweren  Verdacht  erwecken.  Und  jetzt 
ist  kein  Zweifel  mehr,  daß  der  veröffentlichte  Text  nicht  ein  bisher 
unbekanntes  Stück  des  pTs  ist,  sondern  großenteils  Exzerpte  aus  den 
stets  .bekannt  gewesenen  Teilen  enthält.  Woher  der  Rest  stammt  u. 
ob  Fr.  selbst  alles  gefälscht  hat  (mit  Benutzung  zB  des  Misneh  Tora 
von  Maimonides)  oder  irgendwie  in  seinen  Besitz  gelangte  Kollektaneen 
benutzt  hat,  ist  für  uns  ziemlich  gleichgültig.  Gegen  Fr.  schrieben 
namentlich  B.  Ratner  in  der  Wochenschrift  ö^irn,  Köln  1907;  Oberrabbiner 

Ritter-Rotterdam  in:  Der  Israelit,  FrkfM  1907,  Nr.  25.  27.  29.  31.  33.  35. 
44.  46,  u.  1908,  Nr.  6;  D.  Simonsen  in:  Israelitische  Monatsschrift  (Be.) 

1907,  Nr.  12;  W.  Bacher  in  ü^pti  1907  (bei  Vergleichung  des  Inhalts  des 
neuen  Textes  mit  dem  bekannten  zeigte  sich  einerseits  eine  auffälhge 
Menge  wörtlicher  oder  fast  wörtlicher  Übereinstimmungen,  andrerseits 

manches  sprachlich  Anstößige)  u.  ZHBg  1907,  23 — 29;  Porges  das. 
S.157f;M.LiberRej5(),141— 143;  V.AptowitzerMGWJ  1910, 564— 570. 

Der  pT,  soweit  er  erhalten  ist,  hat  zu  39  Traktaten  G^mara,  der 
babylonische  nur  zu  36 V2;  dennoch  ist  der  Umfang  jenes  nur  etwa 
ein  Drittel  des  babylonischen,  weil  die  Diskussionen  kürzer  sind. 

§  4.    Die  Geltung  des  palästinischen  Talmuds. 

Religionsgesetzliche  Entscheidungen  werden  bei  den  Juden  auf 

Grund  des  pTs  gegeben,^  weil  er  zuerst  nach  dem  W^esten  gekommen 

^)  Die  G^'onim  benutzen  fast  ausschließlich  den  bT.  Zitate  aus  pT  in  den  geonäischen 
Schriften  sammelten  J.  Reifmann  u.  S.  Buber  in  h-Ki^zr,  1  (Wilna  1861),  279—283.  558—570. 
VglauchZHBglS,  70.  71  (Siddiir  Rab  ̂ Amram,  Halakhoth  G'doloth;  S'^dja).  In  den 
17  Gutachten  129.  130.  139.  208.  213.  233.  247.  257.  259.  261.  330.  349.  361.  389.  434. 
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ist  u.  weil  die  in  ihm  genannten  Lehrer  teilweise  später  sind  als  die 

im  pT  genannten;  nur  wenn  der  bT  nicht  widerspricht,  darf  man  sich 

ein  den  pal.  halten.  Vgl.  das  Gutachten  von  Hai'  Gaon  im  Sepher  ha- 
eskol  des  Abraham  ben  Ji^liaq  von  Narbonne  (ed.  B.  H.  Auerbach  2,  49, 

llalberstadt  1867),^  das  anonyme,  aber  von  S^'rira  herrührende  Gut- 

achten in  des  J'sagah  di  Trani  I  y-ns^n  n5ö  Nr.  42  (Livorno  1779,  32'-^); 

Jichaq  xllphasi  am  Ende  von^Erubin;  Sitta  m'qubbeceth  des  B^'9al'el 
Aili^nazi  zu  ßM45'^;  die  Methodologie  des  Talmud  Jad  Mahakhi  von 

Mahakhi  Kohen  (Livorno  17G7),  Anfang  des  zweiten  Teils.  Über  Mai- 

monides  vgl  B.  Uatner,  Ahabath  Cijjon  VVirusalajim  zu  B^'r  2'^  Z.  38. 
Die  Haggada  des  pTs  enthält  in  geschichtlicher  Hinsicht  Älteres 

u.  daher  Zuverlässii2:eres  für  Kenntnis  des  Judentums  in  Palästina. 

Kapitel  VI:  Der  babylonische  Talmud. 

pn::n  xn^^'-r  BM  85 -^  in  hebr.  Texten  „Talmud  Babli"  im  Gegensatz 

zu  'px--«":  y'::^  ira"i:r..  Die  G^'onim,  R.  Nissim,  Ji9haq  Alphasi  u.  andre 
sagen  -s-in  'i^-iVn   „unser  Talmud". 

Mit  Zerubbcibel  u.  J'hobüa^  (Jebüa^,  später  mit  ̂ Ezra  ist  nur  ein 
kleiner  Teil  der  Juden  nach  Palästina  zurückgekehrt;  die  Mehrzahl  ist 
im  Zweistromlande  geblieben,  s.  Hilprecht  and  Clay,  Business  documents 
of  Murashu  sons  of  Nippur,  Philadelphia  Penns.  1898  (Tontafeln  aus 
der  Zeit  der  Perserkönige  Artaxerxes  L  u.  Darius  IL).  Kenntnis  der 

Tora  in  Babylonien  ist  alt,  vgl  Is.  Halevy  h,  89  —  143;  hier  sei  nur  an 
Hillel  den  Babylonier  erinnert;  auch  Nahum  der  Meder  muß  hier  er- 

wähnt werden.  Schon  am  Anfang  des  2.  Jahrh.s  n.  Chr.  war  N'^hardeja 
ein  Sitz  jüdischer  Gelehrsamkeit.  Unter  Mar  Samuel  (gest.  254)  hatte 
die  dortige  Akademie  ihre  Blütezeit;  gleichzeitig  blühte  die  Akademie 

in  Sura  unter  Kab  (gest.  247).  Nach  der  Zerstörung  von  N^harde'ca 
(259)  gründete  Juda  bar  J^hezq^el  (gest.  299),  der  Schüler  S'^muels  u. 
liabs,  die  Hochschule  in  Pum  B'^ditha.  Hier  wirkten  auch:  Rabbah 

bar  Nahmani  (gest.  320,  oft  einfach  ni-),  Joseph  bar  Hijja  (gest.  323) 

466.  512  (Ausgabe  Harkavy)  werden  nur  aus  9  Traktaten  Stellen  angeführt  (aus  6  nur 

je  Einmal!:  Jonia,  RH,  IV^m  i2mal),  M^'g,  Hag,  J^b,  K^th  (8mal),  BM  (2mal),  S'-^bu. 
Sam.Poznaiiski  „Die  G'onim  u.  der  jerus.  T."  in  =npn  1  (1907),  185—148;  2  (1908),  24—51. 

114—116.  Ob  der  pT  in  den  S^elthoth  des  Rab  Ah^ai  zitiert  ist  (A.  Kaminka  =-pn  2, 
20—23  verneint  die  Frage),  wird  erst  nach  dem  Erscheinen  einer  kritischen  Ausgabe 

der  Ö.)  gesagt  werden  können.  —  In  den  Halakhoth  G'^doloth  (Ausg.  Hildesheimer  S.21) 

wird  eine  pB'  r  2,  1  vorkommende  Stelle  aus  dem  az^v-o-  -."ohr  zitiert.  Eine  Reihe  andrer 
Stelleu  in  den  H.  G.  ruht  auf  dem  pT,  s.  Hildesheimers  Register  S.  10  f.  —  In  Süditalien 
ist  pT  viel  benützt  worden,  so  in  B^siqtha  Rabbathi  (wohl  10.  Jahrh.),  s.  MGWJ  1911, 

735  f.  —  R.  Hanan^el  folgt  manchmal  dem  pT  gegen  den  bT,  s.  0.  IL  Schorr  y^V-n  5 
§  42.  43  (dies  Zitat  aus  JQR,  NS  1,  43^). 

1)  Ratners  Verdacht  (Ahabath  usw  zu  Sukka,  S.  78)  gegen  die  Echtheit  des  in  Eskol 
Gesagten  ist  hinfällig;  denn  es  wird  durch  Carmolys  Handschrift  bestätigt. 
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u.  Abaje  (gest.  338),  der  Schüler  beider.  Raba  xz"^  bar  Joseph  bar  Hama 
(gest.  352)  lehrte  in  Mahuza  am  Tigris.  Nach  Raba  war  Nahman  bar 

Ji^haq  (gest.  356)  Haupt  der  wieder  nach  Pam  B^ditha  verlegten  Aka- 
demie. Papa  (gest.  375)  gründete  das  Lehrhaus  in  Nares  bei  Sura. 

Nach  Papas  Tode  kam  Sura  durch  Asi  (-irx  gest.  427)  zu  neuem  An- 
sehen. Die  Aussprüche  u.  Debatten  Josephs  u.  Rabbahs  samt  denen 

Abajes  u.  Rabas  füllen  einen  erheblichen  Teil  des  bTs.  Weiterer  Lern- 
u.  Diskussions-stoff  kam  durch  palästinische  u.  durch  aus  Palästina 
zurückkehrende  babylonische  Amoräer  nach  Babylonien.  In  vielbesuchten 

Lehrversammlungen,  Kalla, ^  die  zweimal  jährlich  in  den  Monaten  Adar 
(vor  Nisan)  u.  Elul  (vor  Tisri)  stattfanden  (seit  wann?),  wurde  regel- 

mäßig je  ein  Traktat  genau  durchgesprochen.  Schon  Raba  erscheint 

als  an  Kallaversammlungen  leitend  beteiligt  BM  97^,  u.  aus  BB  157'^ 
ersehen  wir,  daß  Asi^  wenigstens  eine  Anzahl  von  Traktaten,  doch 
wohl  bei  solchen  Versammlungen,  zweimal  behandelt  hat:  er  war  ja 

sehr  lange,  375 — 427,  Schulhaupt  in  Sura.  Wie  es  mehrere  Misna- 
sammlungen  gab,  welche  schließlich  durch  die  Rabbis  verdrängt  wurden, 
so  gab  es  auch  mehrere  Talmude,  die  aus  der  Erörterung  der  Misna 
Rabbis  in  den  verschiedenen  Schulen  hervorgingen.  Dafür  beweist  zB 

der  nicht  seltene  Ausdruck:  NN  lehrte  ̂ '753:'^  f^r^a^i:??  (s.  Lauterbach  JQR, 
NS8, 110— 112  gegenBa.  Te.  2,31f).  Der  aus  der  Schule  Asis  in  Sura 
hervorgegangene  Talmud  stellt  gleichsam  eine  Auslese  aus  früheren 

Redaktionen  dar  (vgl  Isr.  Lewy,  Interpretation . .  Nesikin,  Breslauer  Rab- 
binerseminar 1895,  S.  3);  nur  der  zu  N^darim  u.  Nazir  dürfte  aus  der 

Schule  von  Pum  B^ditha  stammen  (S.  Horovitz,  MGWJ  1919,  126).  — 
Ein  Grund  für  Sammlung  u.  Ordnung  des  Stoffes  waren  auch  die  Ver- 

folgungen der  jüdischen  Religion  durch  die  Sasaniden  Jezdegerd  IL 

(438—457)  u.  dessen  zweiten  Nachfolger  Peroz  (459 — 484).  P.  verbot 
fernere  Abhaltung  der  Lehrversammlungen  u.  suchte  die  jüdische  Jugend 

zur  Annahme  der  persischen  Religion  zu  zwingen.  Da  war  es  not- 
wendig, dem  Vergessenwerden  des  Lehrstoffes  durch  Fixierung  ent- 

gegenzuwirken. 
Rabina  IL  bar  Huna  (gest.  811  Seleuc.  =  499  n.  Chr.)  war  der  letzte 

Amoräer,  d.  h.  der  letzte,  welcher  auf  Grund  mündlicher  Tradition  Aus- 

sprüche tat  u.  lehrte,  nx'nin  rio  BM  86 ^ 
Die  nach  ihm  wirkenden.  Gelehrten,  die  ̂ x^i-ino  (die  Nachdenkenden, 

Prüfenden,  weil  sie  das  von  den  Amoräern  Vorgetragene  erwogen  u. 

^)  Diese  Verwendung  des  Wortes  -">?  hat  wohl  darin  ihren  Grund,  daß  der  Midras 
die  Tora  als  Braut  betrachtet:  Sim^con  ben  Laqis  IV^idr.  ExR  zu  81,  18  deutet  "rVrs.  Vgl 
Bß  12^  r.^wo  r-,r,ii  n53a  -j^nns  •j-x.  S.  Krauß  erklärt  n53  =  V-'V^  Krone,  Kranz,  Corona, 
Kreis  von  Leuten. 

2)  Halevy  D.  2,  523  ff  dagegen  sucht  zu  zeigen,  die  Feststellung  des  Textes  sei 
nicht  in  den  Kallamonaten,  sondern  in  besondrem  Zussein  t?:  aller  Gelehrten  Baby- 
loniens  erfolgt. 
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durchdachten,  auch  ergänzten,  Ende  des  5.  Jahrh.,  erste  Hälfte  des  6.), 

sind  als  Vollender  des  bTs  anzusehn.^ 

Schon  früh  (zuerst  wird  es  von  dem  Tannaiten  J^huda  ben  Ehai 
berichtet)  hat  man  das  Gedächtnis  durch  mancherlei  Hilfsmittel  zu 

unterstützen  gesucht  u.  verstanden;  vgl  N.  Brüll,  Jbb2,58  — 67;  J.  Brüll, 

■p^zjb  u;-in  Die  Mnemotechnik  des  Talmuds,  Wien  1864  (53  S.).  Mnemo- 
technische Zeichen  c^s-a'^o  (Autorennamen  u.  charakteristische  Wörter 

für  Sätze;  Buchstaben  für  Wörter  oder  Sätze;  Merksätze,  bes.  zum 

Auseinanderhalten  der  Namen  der  Autoren)  auch  zur  schriftlichen 

Fixierung  halakhischer  Bestimmungen  oder  Erörterungen  zu  gebrauchen 

war  nahegelegt  einerseits  durch  die  Ersparnis  an  Zeit  u.  an  Schreib- 
material u.  durch  die  größere  Übersichtlichkeit,  andrerseits  dadurch, 

daß  Halakhoth  nur  für  den  Privatgebrauch,  also  nicht  für  die  Ver- 
wendung im  Lehrhause  u.  bei  religionsgesetzlichen  Entscheidungen 

aufgeschrieben  werden  durften.  Sammlungen  solcher  Notizen  werden 
sich  schon  in  der  Zeit  der  Tannaim  im  Besitze  nicht  weniger.  Lehrender 
wie  Lernender,  befunden  haben,  während  Bücher  halakhischen  Inhalts 
mit  ausgeschriebenen  Sätzen  nur  selten  gewesen  sind.  Auch  die  Sammler 
u.  Ordner  des  bTs  haben  noch  vielfach  solche  Zeichen  angewendet, 

bezw  aus  ihren  Vorlagen  beibehalten,  indem  sie  sie  den  ausgeschriebenen 
Darlegungen  gleichsam  als  Titel  oder  Inhaltsangaben  voranstellten.  In 
den  Handschriften  u.  namentlich  in  den  Ausgaben  sind  diese  Simanim 

je  länger  desto  mehr  weggelassen  worden,  teils  als  überflüssig,  teils 
auch  wohl,  weil  man  sie  nicht  mehr  verstand.  Vgl  das  Verzeichnis  bei 
Pinner,  Traktat  Berachoth,  Be.  1842,  Einl.  Blatt  22.  Viel  hat  N.  Brüll 
62  ff  aus  Diqd.  1.  2  u.  alten  Autoren  zusgestellt.  Über  die  Simanim  des 
Babyloniers  Nahman  bar  Ji^haq  (gest.  356)  vgl  Ba.  AgBAm.  134.  David 
Pardo  Tiib  nüsD-:^,  Saloniki  1765  fol.  enthält  u.  a.  Erklärung  der  S.  im 
Talmud.  Auch  A.  Hyman,  Toldoth  Tannaim  v^amoraim,  London  1910, 

Einl.  S.  17 — 28,  gibt  Zusstellung  u.  Erklärung  der  D"'i:r!  ̂ 3?2^o. 
Von  den  63  Traktaten  der  Misna  sind  26 1/2  ohne  babyl.  G^mara, 

nämlich  in  der  Ordnung  Z^^ra^im  10:  alle  außer  B^r;  in  Moc^ed  1:  Seq  (die 
Ausgaben  u.  die  Handschriften  haben  zu  S.  die  pG^m.);  in  N^ziqin  2: 
lEduj,  Aboth;  in  Qodasim  2V2:  Middoth,  Qinnim  u.  teilweise  [s.  oben 

S.  28]  Tamid;  in  T^haroth  11:  alle  außer  Nidda.  Diese  Traktate  sind 
zwar  in  den  babylon.  Schulen  im  4.  Jahrh.  erörtert  worden,  vgl  Raba 

(gest.  352)  Ta^an  24 '-^i^;  Sanh  106^  (dasselbe  sagt  Papa,  Rabas  Schüler, 
B'^r  20^):  „In  den  Tagen  des  J^huda  bar  J^^hezqiel  erörterte  man  nur 
die  Ordnung  N^ziqin,   ̂ nn^o  5<r.^u;  irrn^  5<p  ",:i<T  wir  aber  erörtern  die 

^)  Man  beachte  L.  Low,  Schriften  5,  67:  „Die  Behauptung,  der  T.  sei  am  Ende 
des  5.  Jahrh. s  abgeschlossen  worden,  schwebt  in  der  Luft.  Der  T:  wurde  seit  der  Mitte 
des  8.  Jahrh. s  nicht  fortgesetzt,  weil  sich  bereits  ein  selbständiges  schriftstellerisches 

Streben  Bahn  zu  brechen  suchte,  wie  die  Halakhoth  P^'suqoth  u.  G'^doloth  beweisen, 
u.  weil  durch  den  Karaismus  der  talmudischen  Richtung;  Abbruch  geschah/ 
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6  Ordnungen",  u.  an  denselben  Stellen  heißt  es:  „Wir  erörtern  den 
Tralitat  ̂ Üq9in  in  13  Versammlungen."  Aber  eine  bG^m.  ist  zu  diesen 
Traktaten  übh  nie  förmlich  redigiert  worden  (so  auch  Halevy  2,  524  f  j. 
Ein  großer  Teil  des  Inhalts  dieser  Traktate  konnte  ja  außerhalb  Pa- 

lästinas gar  nicht  angewendet  werden;  andres  war  schon  in  der  G^m. 
zu  vorhergehenden  Traktaten  besprochen;  Aboth  u.  c^Eduj  konnten  ihrem 
Inhalte  nach  keine  G'^m.  haben  (sind  daher  auch  im  pT  ohne  G^m.). 

Die  Frage,  ob  die  .  bab34onischen  Amoräer  den  pT  gekannt  haben, 

wird  von  H.  Hirschensohn  in  Ha-misd^rona  2  (Jerusalem  1888),  97 — 112, 
verneint,  bejaht  von  Jerusalimski  d'^sn  1887,  144 — 154  u.  Halevy  3, 111 
bisl30;  2,  568. 

Kapitel  VII:  Die  außerkanonischen  Traktate. 

§  1.   Die  dem  babylonischen  Talmud  beigegebenen  Traktate. 

Am  Ende  des  vierten  Seders  stehen  in  den  Ausgaben  des  bT  (also 

im  9.  Bande)  außer  einigen  andren  Beigaben  folgende  Traktate,  hin- 
sichtlich deren  wir  uns,  da  sie  in  geringerem  Ansehen  stehen  u.  im 

wesentlichen  späteren  Ursprungs  sind  als  die  Misnatraktate,  auf  einige 
Notizen  beschränken. 

a.  Aboth  d'^Rabbi  Nathan  -,^3  "^n^i  n^i.\,  40  Kapitel,  am  besten 
als  Tosephta  zum  Tr.  Aboth  zu  charakterisieren.  Die  Benennung  nach 

dem  Tanna'iten  Nathan  hat  keinen  sachlichen  Grund.  Vgl  Zunz,  GV 
108  f;  D.  Hoffmann,  Die  erste  Mischna,  27  ff;  JE  1,  82;  M.  Jung,  Kritik 
sämtlicher  Bücher  Aboth  in  der  althebr.  Litteratur  (Dissert.),  L.  1889 

(t)4).  II  Josua  Falk  (pbs)  gab  einen  hebr.  Komm,  (auch  zu  c,  e,  /',  g)  in 
s-oiri'i  -fDri,  Dyhernfurth  1788  Fol.  ||  Lateinische  Übs  von  Franz  Taylor, 
Tractatus  de  patribus  Rabbi  Nathane  auctore,  London  1654,  4*".  —  || 
Eine  von  der  gewöhnlichen  verschiedene  Rezension  hat  Sal.  Taussig 
nach  Kod.  Hebr.  München  222  abgedruckt  in  Neweh  Schalem  1,  München 
1872  (vgl  HBg  12,  75  f).  Beide  Rezensionen  veröffentlichte  S.  Schechter, 
Aboth  deRabbi  Nathan,  Wien  1887  (o6  u.  176),  die  zweite  Rezension 

nach  Kod.  Hebr.  Vatikan  Nr.  303  (vglMGWJ  1887,  374—383),  außerdem 
S.  150 — 166  ein  abweichendes  Fragment  nach  Kod.  Vat.  44.  ||  Deutsche 
Übs  des  gewöhnl.  Textes  mit  Anmm:  Kaim  Pollak,  Rabbi  Nathans 
System  der  Ethik  u.  Moral,  FrkfM  1905  (143). 

b.  Soph^rim  c^-isid  aus  der  Zeit  der  G^onim.  Vgl  Zunz,  GV  95  f ; 
L.Blau,  JE  11,426—428,  u.  (nach  J.  Müller]  Hamburger  Suppl.  1,  104.  ,| 
Den  Inhalt  gibt  an  der  Titel  der  Ausgabe  von  Joel  Müller:  Masechet 
Soferim.  Der  thalmudische  Tractat  der  Schreiber,  e.  Einl.  in  das  Studium 
der  althebr.  Graphik,  der  Masora  u.  der  altjüdischen  Liturgie.  Nach 
Handschriften  herausgegeben  u.  [deutsch]  commentiert,  L.  1878  (38  + 
304  +  [hebr.J  44).  Ein  beachtenswerter  Text  in  Machsor  Vitry  (Be. 

1893),  S.  686—717.   Zahlreiche  Auslegungen  in  hebr.  Sprache:  Arje  L. 
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Spira  (Sapira)  r— ^;  --:•-■  rx-x  r'-n:,  Dyhornfurth  1732  Fol.;  Jacaqob 
Naumburg  npv^  r'-r.:,  Fürth  179;i  (enthält  auch  Komm,  zu  c — (/  u.  zu 
n-^^^  r=5^);  Ji^haq  Elijjahu  Landa,  Suwalki  1862  Fol.  usw.  i  Kap.  1—5  mit 
latein.  Übs:  J.  G.  Chr.  Adler,  ludaeorum  codicis  sacri  rite  scribendi  leges, 

Hamburg  1729  (24)  4". 

c.  Ebel  Kabbathi  ^z-  b::s  (Trauer),  häutiger  euphemistisch  8^ma- 

hoth  nn^^r  (Freuden).  Der  Name  '-  'n  schon  MQ  24^  26'-  K'th  28^ 
E.  R.  ist  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrh.  in  Südfrankreich  bekannt,  ent- 

hält aber  ältere  Bestandteile.  Vgl  Zunz,  G  V  90 ;  N.  Brüll,  Die  talmudischen 

Traktate  über  Trauer  um  Verstorbene,  in:  Jbb  1,  1 — 57;  Hamburger 

Suppl.  1,  51—53  (nach  Brüll);  Lauterbach,  JE  11, 180—182.  |i  M.  Klotz, 
Der  talmud.  Tractat  E.  K.  .  .  nach  Handschriften  bearbeitet,  übs  u.  mit 

erläuternden  Anmm,  1.  Heft,  Be.  1890  (80).  Ch.  M.  Horowicz,  Uralte 

Tosefta's  2.  '^  (Mainz  1890)  veröffentlichte  S^mahoth  zutarti  u.  einige 
Stücke  von  Ebeltraktaten. 

d.  Kalla  nr^  (Braut,  eben  Verheiratete)  behandelt  eheliche  Ver- 

hältnisse. Vgl  Zunz,  GV  89.f;  V.  Aptowitzer,  Rej  57,  239—244.  Es  gibt 
zwei  Traktate  dieses  Namens.  Der  kleinere  (1  Kap.)  in  den  gewöhn- 

lichen Talmudausgaben  u.,  als  r^bz  rrzh^-,  in  Machsor  Vitry  ist  eigentlich 

ein  Stück  der  Halakhoth  G^-^doloth.  Der  größere  (10  Kap.)  ist  der  von 
Coronel  veröffentlichte,  jetzt  auch  in  der  Rommschen  Ausgabe  des  bTs 

(Wilna).  II  n"iDvj3ip  rrr-in,  Commentarios  quinque  doctrinam  talmudicam 

illustrantes  .  .  edidit  N.  N.  Coronel,  Wien  1864  [enthält  auch  e  u.  /']. 
Barukh  Toledano  hat  den  ̂ rnn  r\bz  r=^-2  x^-i'^^s  des  Abraham  ben  Nathan 
ihn  Jarhi  herausgegeben,  Tiberias  1906  (28  +  51  BL),  s.  MGV^J  1908, 
304—306. 

e.  Derekh  ErecRabba  n^n  p.s  rp":;,  „Lebenswandel",  11  Kap.  Der 
Hauptteil  enthält  zumeist  Lebensregeln,  kann  aus  der  Zeit  der  Misna 

stammen.  Ein  in  ihm  vorkommender  Satz  wird  schon  pSab  0,  8^  Ende 

als  "-j^n  ---z  stehend  angeführt.  Vgl  Zunz,  GV  110  f;  S.  Krauss,  Rej 
30,  27—46.  205—221;  37,  45  —  64  (dazu  Bacher  37,  299—303);  L.  Ginz- 
berg,  JE  4,  526—528.  ||  M.  Goldberg,  Der  talmud.  Traktat  Derech  Erez 
Rabba,  neu  ediert,  mit  Anmm,  1.  Heft,  Breslau  1888.  Text  auch  in 

Machsor  Vitry  S.  724  —  735. 

/'.  Derekh  Ere^  Zuta  x-j-'t  -"x  -p^  (der  Zusatz  Zuta  „klein"  ist 
spät  u.  irreführend).  9  Kapitel.  Vgl  Zunz,  GV  Ulf,  Die  Ritus  des  syna- 
gogalen  Gottesdienstes,  Be.  1859,  S.  86;  L.  Ginzberg,  JE  4,  528  f.  Andrer 

Titel  der  ersten  4  Kapitel:  n-jh  px*-]  „Sündenscheu",  s.  Abrahams  in 
Steinschneider-Festschr.  1896, 72—  75 ;  JQR 10,  660  f.  ||  J.  Harburger  .-:t:-2 

x-j-T  'y:  S.  Eine  Sammlung  der  reinsten  u.  kernhaftesten  Sitten-  u.  An- 
standslehren  der  ältesten  Rabbinen  .  .  .  mit  Übs  u.  Anmm,  Bayreuth 

1839  (56).  I  Abr.  Tawrogi,  Der  thalmud.  Tractat  Derech  Erez  Sutta  .  . 
kritisch  bearbeitet,  übs  u.  erläutert,  Königsberg  i.  Pr.  1885  (52).  Andrer 

Text  in  Machsor  Vitry  721  —  723.    Vgl  auch  Halakhoth  G^'doloth  (Aus- 
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gäbe  Hildesheimer  644 — 652),  u.  über  das  Zitat  -i-  r"-  r-zr.  iC^ir  yrs" 
ni^an  xbu;  N.  Brüll,  Jbb  2, 128  f. 

g.  Pereq  ha-salom  „Kapitel  vom  Frieden".  Vgl  Zunz,  GV  112. 
S.  Schechter,  Aboth  de  R.  Nathan  S.  1 12  f  Anm.  19  zur  zweiten  Rezension 
ergänzt  den  Schluß  aus  einem  Ms  Epstein.   Übs  in  Isr.s  Lehrh.  4. 

Vgl  noch  Kap.  XXIII  §  2b  zu  Tanna  d^be  Elijjahu. 

§  2.    Die  andren  „kleinen  Traktate". 

Sieben  andre  „kleine  Traktate"  sind  nach  einem  Ms  Carmolys  heraus- 
gegeben von  Raph.  Kirchheim:  Septem  libri  Talmudici  parvi  Hierosoly- 

mitani,  FrkfM  1851  (44): 
a.  Sepher  Tora  n™  itip  über  das  Schreiben  der  Gesetzesrollen, 

vgl  §  Ib. 

b.  M^zuza  nt^T^a  ein  Pergamentröllchen  mit  den  Worten  Dt  6,4 — 9; 
11,13 — 21,  in  einem  länglichen  Behälter,  der  am  rechten  Türpfosten 
befestigt  ist.  Am  Ende  der  unbeschriebenen  Seite  steht  *v.z  tc-*.^^  -,113 

=  !-nn^  ̂ mb^i  n*in^  (nach  dem  Alphabet  ̂ ":  n"«).  Bodenschatz,  Kirch- 
liche Verfassung  der  heutigen  Juden  (1748)  4, 19—24;  JE  8,  531  f. 

c.  T^phillin^-^^sn  „Gebetsriemen"  (Luther  „Denkzettel"), Matth  23, 5 
(fvkaxTT^Qia.  Bodenschatz  4, 14—19;  L.Biau,  JE8, 21— 28;  Aug.  V^ünsche. 
PRE3 19,510-513. 

d.  Ci9ith  r^^-4^-4  „Quasten,  Schaufäden"  (Luther  „Läpplein"),  Num 
15,  37  ff;  Dt  22, 12.  Quasten  oder  Fransen  aus  hyazinthblauer  (weißer) 
Wolle  an  den  vier  Zipfeln  des  Oberkleides,  später  am  kleinen  u.  am 

großen  n^3ü  („Gebetmantel").  Matth  23,  5  xQaaTisSa.  Bodenschatz  4, 
9—14;  JE  5,  521  f  (vgl  2,  75  f  Arba  Kanfot  u.  11,  676—678  Tallit). 

e.  ̂ Abadim  n^-in^;   „Sklaven",  vgl  S.  Krauss,  JE  11,  402— 408. 
f.  Kuthim  D^W3  „Samaritaner".  Vgl  Isr.  Taglicht,  Die  Kuthäer  als 

Beobachter  des  Gesetzes  nach  talmud.  Quellen  .  .  (Dissert.),  Erlangen 

1888  (45).  JE  10,  672—674;  Schürer  *  2, 18—23. 

g.  Gerim  c^^r;  „Proselyten".  Zunz,  GV  90;  Emil  Hirsch,  JE  10,  220 
bis  224;  Schürer  ̂   3, 150—188. 

6,  /",  g  schon  vorher  von  H.  J.  D.  Azulai  in  "prn  r-^x*-:,  Livorno  1805 
Fol.  (eine  andre  Rezension  von  g  schon  in  b:-.n  rn^i:;,  Livorno  1782,  4^^) 
u.  von  J^^huda  Nagar  in  rr-iini  ̂ :n,  Pisa  1816  Fol. 

Vgl  noch  N.  Brüll,  Verschollene  Boraitas  u.  Midraschim,  Jbb  2, 124 
bis  129  (B.  des  Traktats  Nidda,  B.  von  den  24  Hindernissen  der  Buße); 
Ch.  M.  Horowitz,  ̂ ^^p^^r  jirsöip,  Mainz  1890. 

Kapitel  VIII:  Die  Tosephta. 

xnsj^im  wörtlich:  Hinzufügung,  Zusatz.  So  die  übliche  Aussprache, 

vgl  5<t^^ö^  Traktat.  Die  Vergleichung  von  rpr-in  Erwartung,  "^r'-n-in  läßt 
bei  singularischer  Fassung  Tosaphta  richtiger  erscheinen  (möglich  wäre 
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auch  Tosiphta);  als  Titel  jedoch  hat  man  ursprünglich  wohl  pluralisch 

Tos^'phäthä  gesprochen,  wie  P^siqatha,  vgl  Brüll,  Jbb  4,  164.  Sing. 

i<r\:^T"  NnsD^n  im  Gegensatze  zu  „neue  Lehre"  wxr-in  .xr,--\x  pSab  8,  11^; 
P'^siqtha  Rabb.  14  Bl.  63'^  (Friedm.);  pP^s  10,  37 ^ 

Das  Tos.  genannte  Werk  ist  eine  der  Misna  nahe  verwandte  Samm- 
lung tannaitischer  Lehrsätze  u.  Überlieferungen.  Sie  hat  gleich  der  M. 

6  Ordnungen,  die  ebenso  in  Traktate  u.  Kapitel  eingeteilt  sind  (doch 
fehlen  in  ihr  4  Traktate:  Aboth  in  der  4.  Ordnung;  Tamid,  Middoth, 

Qinnim  in  der  5.;  vgl  die  Übersicht  S.  26  ff). 

Nach  Johanan  Sanh  86'"^  nr-nD  S  xrso^n  ar,D  (oben  S.  18 y)  liegt  der 
Tos.  der  Lehrvortrag  N^hemjas,  eines  Zeitgenossen  Meirs,  zugrunde. 
Als  Verfasser  dürfen  wir  mit  Gaon  Serira  (Sendschreiben  ed.  Neubauer 

S.  13,  Lewin  S.  84)  Hijja  bar  Abba,  Rabbis  Schüler  u.  Freund,  ansehn: 

denn  in  ihr  findet  man  gerade  das,  was  als  Hijjas  Ansicht  im  Unter- 
schiede von  Hosa^ja  im  pT  bezeugt  ist.  Die  Tos.  ist  ein  selbständiges 

Werk,  was  auch  in  der  teilweise  andren  Reihenfolge  der  Halakhoth 
sich  zeigt;  der  Name  Tosephta  ist  irreführend.  Die  wenigen  Stellen, 

an  denen  Hijja  (N«g  8,  6;  Zuck.  628)  u.  Rab  genannt  werden,  sind  Zu- 
sätze, wie  in  der  Misna  die  Stellen,  an  denen  Rabbi  genannt  wird. 

Das  Verhältnis  unsrer  M.  zur  Tos.  ist  durch  spätere  Veränderungen 
der  Texte  verdunkelt.  Einerseits  ist  aus  der  Tos.  schon  in  amoräischer 

Zeit  manches  in  die  M.  hineingekommen  (vgl  Ros.  Entst.  1, 17.  46.  99  ff. 
142  ff;  D.  Hoffmann,  JbJLG  7,  307);  andrerseits  findet  man  in  der  Tos. 

manche  Einschiebsel  (das.  316  —  321),  auch  Sätze,  die  ihren  Platz  ur- 
sprünglich in  der  M.  hatten  (das.  314  f).  Diese  beiderseitigen  Einwir- 

kungen bedürfen  genauer  Untersuchungen,  die  nicht  nur  auf  Einzel- 
heiten, sondern  auf  die  ganze  Tos.  u.  die  ganze  M.  sich  erstrecken. 

Solchen  bereitet  freilich  das  Fehlen  kritischer  Ausgaben  (auch  der 
Talmude)  Schwierigkeiten. 

Z.Frankel  304—308,  Einl.  in  den  pT  22—27,  suchte  zu  zeigen,  daß 
die  Tos.  nach  Abschluß  der  Talmude  aus  zwei  Baraithasammlungen, 
einer  Hijjas  u.  einer  Hosacjas,  zusgesetzt  sei. 

Adolf  Schwarz,  MGWJ  1874.  1875,  u.  in  hebr.  Schriften:  Die  Tosifta 
des  Tr.  Sabbath,  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Mischna,  Karlsruhe  1879 

(143);  Die  Tos.  des  Tr.  Erubin  . .,  das.  1882  (40  u.  120);  nno  -^s?  xrEO-nr 
ni3ü"3n,  T.  juxta  Mischnarura  ordinem  recomposita  et  commentario  in- 
structa.  I,  Ordo  Seraim,  Wilna  1890  (26  u.  431);  j^rsöirn,  die  Tosefta 
zum  Tr.  Chullin  neu  geordnet  u.  mit  e.  Commentar,  FrkfM  1901  (82); 

Die  Tosifta  des  Traktates  Nesikin  Baba  Kamma  geordnet  u.  kommen- 
tiert, FrkfM  1912  (40  +  121).  In  der  [deutschen]  Einl.:  „Das  Verhält- 

nis der  T.  zur  Mischnah"  zu  diesem  Buche  sagt  Schwarz:  Die  Tos.  sei 
das  aus  der  Misna  ̂ Aqibas  Ausgeschiedene  (?I),  redigiert  erstens  von 

N*^hemja,  dann  von  Hijja.  „Fast  auf  Schritt  u.  Tritt  zeigt  es  sich,  daß 

die  abgerissenen   zushangslosen  Alineas   der  Tos.  die  Misna  voraus- 
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setzen,  indem  sie,  für  sich  allein  ohne  rechten  Sinn,  den  einzelnen 

Punkten  derselben  bald  als  Erklärung,  bald  als  Ergänzung  dienen." 
Schw.  ordnet  den  Text  der  Tos.  nach  dem  der  Misna.  Durch  diese 

Anordnung  wird  das  Verständnis  des  Inhalts  erleichtert,  nicht  aber 
der  ursprüngliche  Text  der  Tos.  hergestellt. 

M.  S.  Zuckermandel,  Die  Erfurter  Handschrift  der  Tossefta,  Be.  1876 

(117);  Der  Wiener  Tosefta-Codex,  Magdeburg  1877  (15);  Tosefta- Vari- 
anten, Trier  1881  (40).  Tosefta,  Mischnau.  Boraithain  ihrem  Verhältnis 

zueinander,  oder  palästinens.  u.  babylon.  Halacha,  2  Bände,  FrkfM  1908. 
1909  (30  u.  484;  508);  Supplement  1910  (34).  |  Gesammelte  Aufsätze: 
1.  Zur  Halachakritik  1911  (210);  2.  Zur  Tosefta  u.  Anderes  1912  (202). 
Vgl  L.  Blau  in  Rej  1914,  1—23.  i|  Zuck,  will  beweisen,  daß  wir  in  der 
Tos.  die  palästin.  Misna  (genauer:  den  Rest  der  paiästin.  M.)  haben, 
unsre  Misna  in  Babylonien  neu  redigiert  worden  sei.  Mit  Recht  wendet 
Schwarz  (Tos.  Baba  Kamma  S.  Xlff)  dagegen  ein:  „Wenn  unsre  heutige 
Misna  von  den  Amoräern  Babylons  gemacht  wurde,  wie  kommt  es, 

daß  auch  die  Traktate,  zu  welchen  wir  keinen  bT  besitzen,  eine  nagel- 
neue M.  besitzen?  Ist  auch,  von  Tamid,  Middoth  u.  Qinnim  . .  .  ganz  zu 

schweigen,  ist  auch  Aboth,  diese  Perle  der  ganzen  M.,  in  Babylon  ent- 
standen? .  .  .  Hätten  die  Amoräer  den  M.-text  nicht  genau  so  wie  die 

Tannaiten  den  Bibeltext  behandelt  u.  ihn  solange  gepreßt,  bis  er  das 
aussagte,  was  sie  für  ihre  Zeit  legalisieren  mußten,  dann  wäre  ihre 
Dialektik  niemals  eine  solch  haarspaltende  geworden.  Und  trotzdem 
treiben  die  Amoräer  Bab.s  .  .  Misnakritik,  korrigieren  .  .  ihren  Text 
ohne  jedwedes  Bedenken,  geben  den  Baraithoth  den  Vorzug  vor  der 
Misna.  .  .  Wie  Zuck,  sich  darauf  versteifen  kann,  diese  M.,  in  welcher 
der  Name  Rabbis  kaum  30  mal  vorkommt,  als  eine  Schöpfung  der 

babylon.  Amoräer,  u.  die  Tos.,  in  welcher  Rabbi  mehr  als  200 mal  ge- 
nannt wird,  als  dessen  eigentliche  M.  zu  betrachten,  .  .  ist  ein  psycho- 

logisches Rätsel." 
J.  H.  Dünner,  Die  Theorien  über  Wesen  u.  Ursprung  der  Tosephtha 

kritisch  dargestellt,  Amst.  1874  (95).  |  Weiß  2,  217— 224.  i  D.  Hoffmann, 
M.  u.  Tos.,  in:  Mag.  1882,  153—163.  |  N.  Brüll,  Begriff  u.  Ursprung  der 
Tos.,  in  Zunz-Festschr.  92—110.  |  J.  Z.  Lauterbach:  JE  12,  207  —  209.  | 
H.  Malter:  JQR,  NS  2,  75—95  (für  Zuck.). 

Ausgaben.  Die  Tos.  ist  zuerst  gedruckt  im  csbx  ni  nsc  Ven.  1521  f, 

danach,  gleichfalls  mit  Alphasis  Buch,  V^en.  1552  u.  oft;  ferner  in  mehreren 
Talmudausgaben,  zB  Wien  1870  (mit  den  Varianten  der  Wiener  Hand- 

schrift) u.  Wilna  1880  (mit  zahlreichen  Kommentaren  nxscT  j<:r  von 

Samuel  Abigdor  b.  Abraham,  -in  iion  von  David  Pardo,  Elija  Wilna 
zur  Ordnung  T^haroth  usw).  !|  M.  S.  Zuckermandel,  Tos.,  Pasewalk  1880 
(690),  Supplement  enthaltend  Übersicht,  Register  u.  Glossar,  Trier  1882 
(94);  er  hat  den  Erfurter  Kodex  zugrunde  gelegt,  auch  das  Wiener 
Manuskript  u.  die  ersten  Drucke  verglichen,  doch  nicht  mit  genügender 
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Zuverlässigkeit.  Eine  kritische  Ausgabe  ist  seit  vielen  Jahren  von 

Krengel  (Böhmisch-Leipa)  angekündigt.  —  1|  Lev.  Friedländer,  La  To- 
sephta  .  .,  Preßburg  1889.  1890,  i.  Seraim  (32  u.  386),  2.  Naschim  (IG 

u.  248),  mit  den  Kommentaren  n^bu  p':.'r:  u.  c^'i;.-i2  itp,  [angeblich  mit 
Varianten  aus  einer  spanischen  Handschrift].  —  ||  Biagio  Ugolini  hat 
in  seinem  Thesaurus  antiquitatum  sacrarum  31  Traktate  der  Tos.  mit 
eigner  latein.  Übs  herausgegeben,  in  Band  20  die  erste  Ordnung,  in 
17  u.  18  Mo!ed,  in  T.)  Qodasim,  Ven.  1755—1757  fol.  ||  H.  Laible,  Der  T.- 

Traktat Berachoth  . .  übersetzt,  Rothenburg  o.  T.  1902  (32).  Sehr  mangel- 

haft ist  die  Ausgabe  (Text,  Übs  u.  Komm.)  des  Tr.  B^r  von  O.HoItzmann, 
Gießen  1912.  |j  H.  Danby,  Tractate  Sanhedrin  Mishnah  and  Tosefta  trans- 
lated  .  .  .  with  brief  annotations,  London  1919  (148).  |  Auf  jeden  Ab- 

schnitt der  M.  folgt  hier  der  entsprechende  der  Tos.  in  kleinerem  Druck.] 

Kapitel  IX:  Geschichte  des  Talmudtextes. 

§  1.  Allgemeines. 1 
Der  Text  des  bTs  hat  nach  Vollendung  seiner  Redaktion  durch  die 

Saboräer  viele  Zusätze  erhalten.  Man  kann  sie  oft  an  sachlichen  Merk- 

malen erkennen,  zB  daran,  daß  sie  den  Zushang  einer  Diskussion  unter- 
brechen (N.  Brüll,  Jbb  S,  59  f ;  S.  Horovitz-Breslau,  MGWJ  1919,  122  bis 

125).  In  andren  Fällen  beweist  die  Sprache,  in  wieder  andren  das 
Fehlen  in  (den)  alten  Zeugen.  Eine  wichtige  Handhabe  bietet  der 

Ausdruck  Kr'nnx  xrr'^'b  „eine  andre  Version".  Von  den  bei  Ba.  TT  589 
angeführten  10  Beispielen  sind  5  sicher  zu  streichen  oder  zweifelhaft 

(BQ59^Hulll9^T'^mll^•^Nidda29'''),  dagegen  fehlen  zB  Sukka  14^ 
Gitl4^/  u.  mehrere  Stellen  in  T'^m  1 — 7.  Bes.  häufig  finden  sich  Dezi- 

sionen, d.  h.  Angaben  über  das,  was  auf  Grund  der  vorhergehenden  Dis- 

kussion Halakha  geworden  ist,  bezw  nicht  gew^orden  ist,  zB  .\rrbn  n^bi 
M^nr^  „die  H.  aber  ist  nicht  nach  ihm"  P*^s  86^\  104^.  —  Über  Zusätze, 
die  von  J'^hudai  Gaon  herrühren,  s.  N.  Brüll,  Jbb  2, 121  f.  73  ff;  über  die 
der  Tarbi^ae  (der  jüngeren  Lehrbeflissenen)  das.  78 — 85.  V.  Apto witzer, 

*i:n  -pxn  nsi:sn  4-,  17  f  führt  Responsen  u.  Kommentare  an,  die  auf  gao- 
näische  Zusätze  u.  Erklärungen  aufmerksam  machen,  bespricht  bes.  die 

vielen  Zusätze  in  B^'r.  In  BM  viele  dem  J^hudai  Gaon  gehörige  Zusätze 
(die  in  Mss,  bes.  in  älteren,  mit  cn^s  „Erklärung"  eingeleitet  w^erden, 

s.  Kerem  hemed  0,  249  ff).  M.  Friedmann,  5<in  h'z"^  nx  ̂ ri-z'br.n  n^.-iix  hv  *c- 
^D"n:j  ̂ 3  D:>Tnb,  Wien  1885,  hat  versucht  zu  zeigen,  wie  die  verschiedenen 
Schichten  des  Talmuds  durch  den  Druck  kenntlich  gemacht  werden 
können. 

Eine  Fülle  von  Aufgaben  steht  hier  vor  den  Forschern.    Wahrsch. 

^)  Einiges  Hierhergehörige  bei  M.  Jastrow,  The  history  and  the  future  of  the  text 
of  the  Talmud,  in:  Publications  of  the  Gratz  College,  1  (Philadelphia  1897),  77—103. 
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hat  es  nie  einen  einheitlichen  allgemein  anerkannten  Text  gegeben, 
sondern  es  bestanden  von  Anfang  an  Unterschiede  zwischen  dem  in 
Sura  u.  dem  in  Pum  Beditha  Gelehrten  (vgl  AI.  Marx  JQR,NS  1,  279 
bis  282).  Diese  Unterschiede  wurden  erhalten  u.  gemehrt  dadurch,  daß 
man  bis  zum  Ende  des  Gaonats  in  den  Akademieen  den  T.-text  nur 

selten  aus  Handschriften  vorlesen,  sondern  meist  durch  Traditions- 

kundige mündlich  vortragen  ließ  (vgl  S.  2).  Schon  S^<adja  äußerte 
zuw.  Zweifel  in  bezug  auf  das,  was  der  richtige  Wortlaut  sei  (Oeuvres 
1),  167  f).  Zur  Zeit  des  Gaon  Gai  f  1038  war  man  in  Babylonien  selbst 
über  den  authentischen  Wortlaut  vieler  Stellen  in  Ungewißheit  (Brüll, 

Jbb  4,  70).  Ja  die  G^onim  sagen  häufig  in  ihren  Antworten,  daß  die 
Fragen  auf  einem  Texte  beruhen,  der  von  dem  in  Babylonien  geltenden 
verschieden  ist.  Dieser  aber  galt  als  autoritativ.  Französische  Gelehrte 
fragten  gegen  Ende  des  12.  Jahrh.  in  Babylonien  an,  ob  Gesäuertes 

zur  Passahzeit  s^nt;^?  (wie  wenig  es  auch  sei)  oder  nurt:^ii-u;5(l  unter  60) 
verboten  sei,  u.  erhielten  dort  durch  Samuel  ben  c'Ali  die  Antwort,  daß 
man  in  Texten,  die  noch  aus  der  Zeit  des  Rab  Asi  (f  427)  stammten, 

P^s  30^  Anfang  n^s  in-ran  d.  i.  „in^r^az  nach  Rab"  gefunden  habe  (s.  V. 
Aptowitzer,  Rabiah  2,  77;  ZHBg  ID,  36  f). 

Für  das  in  Spanien  Geltende  bieten  wertvollen  Stoff  Ji9haq  Alphasi 

(1013—1103),  Jichaq  ihn  Gajjath,  Mose  ben  Nahman  (T.-komm.),  S^lomo 
ihn  Adreth  (f  1310)  u.  sein  Schüler  Jom  Tob  ben  Abraham,  Nissim  ben 

Rauben,  Jalqut  ha-Makhiri  u.  Jajaqob  ben  Habib  im  ̂ En  Ja<'aqob.  Diesen 
Text  geben  auch  die  Handschrift  Hamburg  169:  Hullin  u.  die  Talmud- 

drucke Fez  (nicht  Saloniki)  1516—1521:  'Erubin  in  FrkfM,  Qiddu.sin 
im  Britischen  Museum  (ZHBg  14,  80;  15,180  f).  u.  Faro  in  Portugal  um 
1494  (nur  wenige  Bruchstücke  ZHBg  12,  16—19).  Die  spanischen  Texte 
wurden  auch  von  provenzalischen  u.  nordfranzösischen  Autoren  mit 

Achtung  angeführt,  so  von  Abraham  ben  David  (Pousquieres),  Z^ralija 
ha-Levi,  Rabbenu  Tam.  —  In  Gerona  ist  der  alte  Kodex  der  drei 
Baboth,  Hamburg  165,  geschrieben  —  ||  Für  den  fränkisch-deutschen 
Text  sei, hauptsächlich  weil  fast  den  ganzen  T.  enthaltend,  der  Münchener 

Kodex  95  erwähnt.  —  ||  Wieder  andre  Texte  lernen  wir  kennen  aus 
Jemenischen  Handschriften  (Midras  ha-gadol)  u.  den  zahlreichen  der 
G^niza  von  Alt-Kairo  entstammenden  Handschriften. 

Manches  ist  wohl  auch  durch  die  Vergleichung  der  Parallelstellen 
in  alten  Midrasim  zu  gewinnen.  (Ein  bemerkenswertes  Beispiel  ist 

pTa^an.  63^.  64^  über  die  fünf  Ursachen,  um  welcher  willen  Israel 
aus  Ägypten  befreit  wurde,  welche  Stelle  aus  DtR  2  zu  berichtigen 

ist,  s.  Rej  60,  256 — 259.)  Leider  liegt  von  diesen  Literaturwerken  erst 
sehr  wenig  in  kritischen  Ausgaben  vor. 

Ob  man  den  Text  absichtlich  verändert  hat?  Manche  V^er- 
änderungen  oder  Kürzungen  des  ursprünglichen  Wortlauts  sind  wohl 
im  Hinblick  auf  die  christliche  Kirche  gemacht  worden,   namentlich 

i 
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infolge  Auftrags  der  Zensur  ̂   oder  aus  Furcht  ̂   vor  der  Zensur.  A^ich 
wird  der  Wunsch  eingewirkt  haben,  die  jüdische  Religion  recht  ver- 

schieden von  der  christlichen  erscheinen  zu  lassen.  Hierher  wird 

man  rechnen  dürfen  das  völlige  Fehlen  des  in  den  Targumen  häufigen 

Ausdrucks  m-"^-!  x-i^-^-2  o  loyog  zov  xvQtov  (auf  die  Targume  hat  die 

Zensur  wenig  geachtet),  das  nur  einmalige  Gedeutetwerden  Sanh  98'^ 
der  Stelle  Jes  53  auf  den  leidenden  Messias;  vgl.  auch  Isr.  Levi,  Le 
peche  originel    dans  les  anciennes  sources  juives,  Paris  1909  (32j. 

Erste  Erwähnungen  von  Exemplaren  des  ganzen  bTs.  Der  Exilarch 
Natronai  ben  Habibai  (773  aus  Babylonien  verbannt)  soll  für  die 
spanischen  Juden  ein  Ex.  aus  dem  Gedächtnisse  geschrieben  haben, 

s.  Sepher  ha-attim  in  N.Coronels  -p:  ̂ zt  Wien  1872,  Bl.  132 b.  134"; 
Ausgabe  von  J.  Schorr,  Be.  1903,  267.  Alex.  Marx,  ZHBg  1:3,  173; 
15,  127,  erklärt  diesen  Bericht  für  legendarisch;  es  sei  abermöglich, 

•daß  Natr.  eine  Handschrift  mitgebracht  habe.  —  Nach  einem  im 
Jahre  953  aus  Babylonien  nach  Spanien  gerichteten  Schreiben  hat  der 

Gaon  Paltoi  (842  —  858)  für  Spanien  eine  T.-handschrift  mit  Erläute- 
rungen anfertigen  lassen,  JQR  1906,  401.  770.  —  Maimonides  (1135  bis 

1204),  Hilkhoth  malveh  v^loveh  15,2  sagt,  er  habe  ein  Stück  einer 
etwa  500  Jahre  alten  G^mara  benutzt.  —  Mose  ben  Nahman  (gest. 
nach  1267)  Milbamoth  Jhvh  BQ  85^  erwähnt  die  aus  der  T.-hoch- 
schule  Husiels  (Ende  des  10.  Jahrh.s)  hervorgegangenen  korrekten  T.- 
exemplare  MGWJ  1911,  739. 

§  2.  Handschriften  (u.  Ersatz  durch  alte  Zitate). 

A.  Die  bei  jedem  Kopieren  erfahrungsmäßig  (durch  Weglassen, 

Verlesen,  Verschreiben  usw)  entstehenden  Fehler  zeigen  sich  selbst- 
verständlich auch  in  den  Talmudhandschriften.  Sie  sind  in  ihnen  um 

so  störender,   als  infolge  der  im  Mittelalter  häufigen  Konfiskationen  ^ 

^j  Der  Dominikaner  Raimundus  Martin  erhielt  im  März  1264  zus.  mit  dem  Bischof 
von  Barcelona  u.  drei  andren  Dominikanern  den  Auftrag,  die  von  den  Juden  auf  Befehl 

.lakobs  I.  von  Aragonien  (12 13 — 1276)  vorzulegenden  Manuskripte  durchzusehn  u.  das 
für  die  christliche  Religion  Beleidigende  zu  streichen,  s.  A.  Touren,  Histoire  des  hommes 
illustres  de  Tordre  de  St.  Dominique  1  (Paris  1743),  492;  Pugio  fidei,  ed.  Carpzov,  L.  1687, 

Einl.  1U5.  Die  Erlasse  Jakobs  vom  Aug.  l26o  u.  März  1264  sind  Rej  (>1  (1911),  1  f .  7  f 
abgedruckt. 

2)  Im  Ms  Berlin  Orient.  Fol.  567,  Bl  185  ist  in  dem  Sendschreiben  des  Maimonides 
nach  Jemen  die  Stelle  über  Jesus  durch  eine  ursprüngliche  Lücke  angedeutet;  ebenso 
in  derselben  Handschrift  einige  weggelassene  antichristliche  Äußerungen  des  Maimonides 
in  seinem  Misnakomm.  zu  lAZ. 

^)  über  Einforderungen  jüdischer  Handschriften  in  Frankreich  um  1250  vgl  die 
von  Ulysse  Robert  in  Rej  J5  (1881)  S.  214  verzeichneten  Dokumente;  vgl  auch  S.216 

(Ordre  Ludwigs  des  Heil.  v.  J.  1269)  u.  S.  223  (Erlaß  Philipps  des  Schönen  v.  J.  1299).  — 
Einige  päpstliche  Kundgebungen  gegen  den  T.  verzeichnet  Isid.  Loeb  in  Rej  1  (1880) 
S.  116f  (eine  bis  dahin  ungedruckte  Bulle  Alexanders  IV.  vom  o.  Sept.  1257).  298.  Vgl 
auch  A.  Berliner,  Censur  u.  Confiscation  hebräischer  Bücher  im  Kirchenstaate,  FrkfM 
1891  (65). 
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u.  törichten  Verbrennungen  ^  jüdischer  Manuskripte  uns  nur  sehr 
wenige  alte  Talmudcodices  erhalten  sind. 

Über  die  erhaltenen  Handschriften  schrieb  F.  Lebrecht,  Hand- 
schriften u.  erste  Ausgaben  des  Babylon.  Talmud.  Abteilung  I:  Be.  1862 

(114  S.  4^«);  vgl  HBg  5  (1862),  120-122;  0(1863),  15  f.  56.  Da  L. 
nur  wenige  Manuskripte  selbst  gesehen  hat  u.  da  viele  gerade  in  den 
letzten  Jahrzehnten  besser  (manche  übh  zuerst)  bekannt  geworden  sind, 
ist  neue  gründliche  Darstellung  des  gesamten  Handschriftenmaterials 

sehr  wünschenswert.  Zur  Ergänzung  u.  Berichtigung  sei  hier  nament- 
lich auf  die  Einleitungen  zu  R.  Rabbinoviez,  Diqd.  1.  4.  8.  9.  11  hin- 

gewiesen.   Vgl  auch  HBg  6,  39 — 42. 
a.  Misna.  1.  Parma,  Mss.  Codices  hebraici  biblioth.  J.  B.  de- 

Rossi.  1  (Parma  1803)  Nr.  138,  nach  de  R.  aus  dem  13.  Jahrb.,  bis  zur 
Hälfte  vokalisiert.  ||  2.  Berlin,  Ms.  Orient.  Fol.  567,  Ordnung  2  (beginnt 

mit  P^sahim)  bis  4  mit  Kommentar  des  Maimonides  (hebr.);  Ms.  Or. 
Qu.  566 — 574  mitarab.  Komm,  des  Maim.;  Nr.  568  (drei  Babothu.  Sanh., 
im  J.  1222,  also  weniger  als  18  Jahre  nach  dem  Tode  des  Maim.  ge- 

schrieben). II  3.  Hamburg  Nr.  18,  Ordnung  1 — 3  mit  Komm,  des  Maim. 
(hebr.),  v.  J.  1416,  in  Steinschneiders  Katalog  Nr.  156.  ||  4.  Oxford, 
Bodleian  Library,  nach  dem  neuen  Katalog  von  Neubauer  u.  Cowley 

Nr.  393—407  Misna  mit  arab.  Komm,  des  Maim.,  Nr.  408.  409.  2662 
[diese  Nr.  etwa  5/8  von  Moc'ed)  mit  hebr.  Übs  des  genannten  Komm.; 
die  Nr.  2661.  2662 — 2669  enthalten  Fragmente  von  teilweise  hohem 
Alter.  II  5.  London,  Brit.  Museum.  Misna  mit  arab.  Komm,  des  Maimo- 

nides: Cod.  Or.  2217—2226.  2391—2394;  Add.  27588.  \  6.  Cambridge. 
Universitätsbibliothek  Add.  470,  1,  genau  abgedruckt  von  W.  H.  Lowe 
unter  dem  freilich  irreführenden  Titel  „The  Mishnah  on  which  the 

Palestinian Talmud  rests"  Cambridge  1883  (250  Blatt).  Vgl  S.  M.Schiller- 
Szinessy,  Occasional  notices  of  Hebrew  manuscripts  I,  Cambridge  1878, 

Anhang  S.  1 — 12.  ||  7.  Petersburg.  Über  M.-fragmente  mit  der  sog. 
babylon.  (oberen)  Punktation  vgl  Is.  Marken  tj-;rn  1(19 1 7)  hebr.  S.  4 1 — 49 : 
MS  4,  5  -  Halla  4,  2  (4  Seiten  Autotypie)  u.  Lewy-Festschr.  hebr.  S.  193 
bis211:Bikk3,ll(auchKap.4)  -Sab  2,1.  23,  3— ^Er  1,3.  ̂ Eduj  Schluß 

u.  Z^b  1 — 3  ̂5  Seiten  Autotypie).  |i  8.  New  York.  Alex.  Marx  besitzt 
16  Blatt  einer  vokalisierten  M. -Handschrift   (klein  Fol.,  etwa  10.  bis 

^)  Solche  Verbrennungen  haben  stattgefunden  zB  zu  Paris  nach  der  Disputation 
zwischen  R.  Jehiel  u.  Nicolaus  Donin  im  J.  1240  (vgl  Lewin,  MGWJ  J8G9,  97  ff;  F.  Leb- 

recht, Handschriften  S.  3(>f)',  Isid.  Loeb  in  Rej  1,  293—296  u.  das  erschütternde  Klagelied 
nsi-i'^  "^-ssü  des  R.  Meir  Rothenburg);  zu  Rom  u.  dann  auch  in  andren  Städten  Italiens 
auf  Befehl  des  Papstes  Julius  III.  1553  ff.  Durch  diesen  Befehl  sind  auch  sehr  viele 
alte  Druckwerke,  bes.  in  Venedig,  vernichtet  worden,  s.  D.  Kaufmann,  JQR  13,  öo3 — 538. 
H.  Grätz,  MGWJ  1885,  529—541  gibt  e.  Geschichte  der  T.-vei  folgungen  von  Donin  bis 
auf  die  Frankisten  (1757  zahlreiche  T.-exemplare  auf  Befehl  des  Bischofs  von  Kamienez 
verbrannt).  —  Dem  gegenüber  verdient  Erwähnung  der  Schutzbrief  des  Königs  Sigismund 
August  von  Polen  (24.  Juli  1568)  für  den  T.  u.  die  jüd.  Religionsschriften  JbJLG  11, 189. 
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11.  Jahrb.).  ||  fK  Budapest,  wertvoller  alter  Kodex  aus  der  Bibliothek 

Dav.  Kaufmann,  s.  S.  Kraur3,  MGWJ  1907,  54—66.  142-163.  323-333. 
445_461;  jetzt  in  Bibliothek  der  Ungar.  Akad.  der  Wiss.  ||:/ä  Die  1854 

im  Besitz  N.  Coronels  gewesene  textkritische  Arbeit  des  S'^lomo  Adeni 

(s.  D.  Kaufmann,  MGWJ  1898,  38—46)  ist  in  der  großen  Wilnaer 
Misnaausgabe  1887.  1908  f  gedruckt. 

b.  Palästinischer  Talmud,  i.  Die  einzige  Handschrift  von  be- 
deutendem Umfange  ist  die  in  Leiden  Scaliger  3,  s.  M.  Steinschneider 

Catalogus  codicum  hebraeorum  bibliothecae  Lugduno-Batavae,  Leiden 
1858,  341—343;  Lebrecht,  Handschriften  etc.  S.  52  f;  bes.  S.  M.  Schiller- 
Szinessy,  Occasional  Notices  of  Hebrew  Mss  Nr.  I.  Description  of 
the  Leiden  Ms  of  the  Palestinian  Talmud  (16).  Dieses  Ms  war  eins 
der  vier  für  den  ersten  Druck  des  pT.s  (Ven.  1523  f)  benutzten  u.  zwar, 
wie  Vergleichung  mit  der  Ausgabe  zeigt,  das  für  das  beste  gehaltene; 
die  drei  andren  scheinen  nicht  mehr  vorhanden  zu  sein.  Es  enthält  nur 

die  in  der  Venediger  Ausgabe  (leider  nicht  genau)  abgedruckten  Teile. 
2.  Oxford,  Bodleian  Library,  nach  dem  neuen  Katalog  von  Neubauer 

u.  Cowley:  Nr.  365  B^r  mit  Kommentar  von  ̂ ^3t&<  ̂ iv^ba,  (dieser  Komm, 
in  der  Ausgabe Shitomir  1866) ;  Nr.  2671  MQ  1  Blatt;  Nr.  2672  BQ  2  Blatt: 

Nr.  2674  B^r  2  Blatt  (vgl  unten  S.  83,  Z.  1). 
3.  London,  Brit.  Museum,  Cod.  Orient.  2822—2824:  Z^raam  u. 

S^qalim.  Nach  diesem  Ms  hat  M.  Lehmann  B^r  herausgegeben,  s.  S.  85. 
4.  Paris,  Nationalbibliothek.  Supplement  Hebreu  1389.  Zeraäm 

unvollständig,  geschrieben  in  Safed  „avec  le  commentaire  de  R.  Moise 

Syrileio  .  .  parait  etre  l'autographe  du  commentateur"  M.  Schwab, 
Rej  62,  82. 

5.  Rom,  Vaticana,  Cod.  Hebr.  133,  Z^radm  (benutzt  von  Luncz; 
Varianten  bei  Ginzberg). 

6.  Lewis-Gibson,  Hebr.  Handschriften;  ein  Blatt  Gittin  44  b — d  ist 
beschrieben  JQR  1897,  117—119,  benutzt  von  Ginzberg  S.  223  f. 

7.  L.  Ginzberg,  i-2V::i^^n  ̂ "ii^iü.  Yerushalmi  fragments  from  the  Geni- 
zah  I,  New  York  1909  (372  gr.  4»)  S.  1—307  alle  in  der  G^niza  ge- 

fundenen Fragmente;  309 — 343  die  in  der  ersten  Ausgabe  des  Jalqut, 
Saloniki  1526/21  enthaltenen  Auszüge;  347 — 372  Varianten  aus  Cod. 
Vatic.  133  (Band  2  mit  Beschreibung  der  Handschriftenfragmente  u. 
mit  Erläuterungen  ist  noch  nicht  erschienen). 

c.  Babylonischer  Talmud.  i.München,Kod. Hebr. 95, geschrieben 
im  J.  1343,  Grundlage  der  Diqd.;  herausgegeben  von  Herm.  L.  Strack: 

'i3  'i'bsn  "ivobn.  Der  babylonische  Talmud  nach  der  einzigen  vollständigen 
Handschrift  München  Codex  Hebraicus  95  mittels  Facsimile-Lichtdrucks 

vervielfältigt,  mit  Inhaltsangaben  für  jede  Seite  u.  einer  Einl.  versehen. 

Leiden  1912.  577  Blatt  groß  Folio  u.  43  S.  (4«)  Einleitung.  (Die  fehlenden 

Stücke  P'^s  119^— 12P  u.  58«  — 67*^  [der  Ausgaben]  sind  aus  Kod. 
München  6,  die  fehlenden  Stücke  Keth  84^—87'-^  u.  Men  76'^— 77^^  nach 

strack,  Talmud  lind  Midras.   5.  Aufl.  6 
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Kod.  Hebr.  Vatic.  113,  bezw.  118  durch  genauen  Abdruck  in  der  Einl. 

ergänzt.!  ||  Kod.  Hebr.  6:  P^s,  Joma,  Hag;  s.  Diqd.  1  Einl.  S.  36,  Leb- 
recht 54  f.  II  Kod.  Hebr.  140/141;  MQ  von  Blatt  19  an,  RH,  Sukka, 

Ta^can,  M^g  bis  Bl.  28  u.  J*^b  von  48*^  an.  Rabbinovicz,  Diqd.  1,  Einl. 
S.' 38  meint,  dieser  Kod.  sei  lange  vor  dem  6.  Jahrtausend  [d.  i.  lange 
vor  1 240  n.  Chr.]  geschrieben  worden,  während  Steinschneider  im  Katalog 

der  Münchener  Handschriften  fragt  „etwa  Anfang  des  15.  Jahrb.?"  — 
einer  der  zahlreichen  Beweise,  wie  unsicher  die  Schätzung  des  Alters 
hebräischer  Manuskripte  ist. 

2.  Hamburg,  Nr.  165  (früher  Nr.  19)  die  drei  Baboth,  Gerona  vom 

Jahre  1184.  Der  Traktat  Neziqin.  .  .  In  photozinkographischer  Fac- 
simile-Reproduktion  .  .  u.  mit  textkrit.  Scholien  versehen  von  L.  Gold- 

schmidt, Berlin  1914  (16  u.  492  S.  groß  Folio).  ||  Nr.  169  Hullin,  spani- 
scher Text,  s.  ZHBg  12,  108. 

3.  Göttingen,  Kod.  Hebr.  3  (früher  Orient.  13)  Ta'can, teilweise,  M^g, 
Hag,  Jom  Tob,  MQ  teilweise  (110  Blatt,  Anfang  des  13.  Jahrhunderts). 

Vgl  P;  de  Lagarde,  Semitica  3,  Göttingen  1878,  69  —  71);  Verzeichnis 
der  Handschriften  im  preuß.  Staate,  1  Hannover,  3  Göttingen,  Bd.  3 
(Berlin  1894),  S.  383  f.  Prof.  Rahlfs  schreibt  mir,  der  Text  weiche 
von  dem  gewöhnlichen  beträchtlich  ab. 

4.  Karlsruhe,  Sanh,  einst  im  Besitze  Reuchlins.  Vgl.  Lebrecht  S.  51  f ; 
Diqd  8,  Vorwort  Nr.  15. 

5.  Oxford,  Bodleian  Library,  nach  dem  Katalog  von  Neubauer  u. 

Cowley:  Nr.  366  Z^ra'im  u.  Moc'ed,  benutzt  von  Rabbinovicz  s.  Diqd.  4, 
Vorwort  Nr.  7 ;  Nr.  367  J«b,  Qid  (Diqd.  4-,  Vorwort  Nr.  9) ;  Nr.  368  Gittin 
(Diqd.,  das.  Nr.  11);  Nr.  369  BB  (Diqd.,  das.  Nr.  12);  Nr.  370  Tamid, 

Middoth,  M^ala,  c^Ar;  Nr.  373  Hui;  Nr.  375  Nidda;  ferner  (alle  unvoll- 
ständig) Nr.  2661.  2666.  2667.  2671.  2673.  2675—2678. .  Nr.  2677  ent- 

hält den  ganzen  Tr.  Sukka,  mit  Ausnahme  der  Anfangsworte;  Nr.  2673, 

die  Hälfte  von  K<^r,  ist  die  älteste  datierte  T. -Handschrift  (4883  der 
Schöpfung  =  1123  n.  Chr.).  S.  Schechter  u.  S.  Singer,  Talmudical  frag- 
ments  in  the  Bodleian  Library,  Cambridge  1896,  haben  K^r  nach  diesem 

^)  Diese  Veröffentlichung  hat  der  Schriftsteller  Lazarus  Goldschmidt  zum  Anlaß 
genommen,  eine  Schmähschrift  gegen  mich  zu  verfassen  u.  privatim  weithin  zu  ver- 

breiten. Da  alle  meine  Bemühungen,  die  Güte  meiner  Sache  auf  andre  Weise  öffentlich 
klarzustellen,  vergeblich  waren,  forderte  ich  in  der  Einleitung  zu  meiner  Ausgabe  des 
Münchner  Kodex  eine  Klage  G.s  gegen  mich  mit  den  Worten  heraus:  „Ist  doch  jeder, 
der  mich  oder  auch  nur  die  Entstehung  seiner  [G.s]  Schriften  kennt,  von  der  Nichtigkeit 

jener  dreisten  Unwahrheiten  u,  Verleumdungen  von  Anfang  an  überzeugt  gewesen." 
Das  Gericht  hat  dann  (8.  Febr.  1913  Amtsgericht  Berlin  Mitte;  25.  Febr.  Landgericht  I, 

Strafkammer  9)  G.s  Klage  rechtskräftig  abgewiesen  u.  erkannt,  daß  ich  zur  Zurück- 
weisung der  Angriffe  berechtigt  u.  bei  meiner  Stellung  als  öffentlicher  Lehrer  auch 

verpflichtet  war  u.  durch  den  Gebrauch  der  oben  erwähnten  Ausdrücke  über  das  zu- 
lässige Maß  der  Kritik,  bezw  Abwehr  nicht  hinausgegangen  bin.  Auf  mehrfach  mir 

geäußerten  Wunsch  u.  um  jeden  Mißbrauch  der  Schmälischrift  für  die  Zukunft  zu  ver- 
hindern, mache  ich  den  Ausgang  der  Sache  hier  bekannt. 
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Kodex  u.  zwei  Blätter  aus  Nr.  2674,  pB«r  (s.  oben  S.81  Z.2Ü)  heraus- 
gegeben. 

6.  London,  Brit.  Museum,  Harley  5508  RH,  Joma,  Hag,  Be^a,  M*^g, 
Sukka,  MQ,  Tac^an  (236  Bl.,  wahrsch.  12.  Jahrh.  ||  Add.  25  717  B'kh 
unvollständig),  ̂ cAr,  K«r  (102  BL,  14  Jahrb.).  ||  Or.  5531.  6  Blätter  aus 
Sab,  BQ,  BM,  s.  H.  Loewe  in  JQR  1906, 456—474  [verglichen  mit  ed.  Ven.  ]. 

7.  Cambridge.  The  fragment  of  Talmud  Babli  P^sachim  of  the 
ninth  or  tenth  Century,  in  the  üniversity  Library,  Cambridge,  edited 

.  .  .  by  W.  H.  Lowe,  C.  1879  (100  u.  8  S.  4^')  sei  hier  wegen  des  hohen 
Alters  erwähnt,  das  die  4  Blätter  nach  Meinung  des  Herausgebers  haben. 

8.  Florenz,  die  Nationalbibliothek  besitzt  die  Zweitälteste  der  be- 
kannten datierten  Talmudhandschriften:  B'^khor,  T'^mura,  K^r,  Tamid, 

Mid,  M^ala,  Qinnim,  vollendet  im  Elul  936  (oder  937),  d.  i.  1176  (oder 
1177)  n.  Chr.  Der  den  Anfang  bildende  Traktat  B'^r  ist  von  andrer  Hand. 
Von  derselben  Hand  oder  doch  aus  derselben  Zeit  wie  der  Hauptteil 
des  Kodex  sind  wahrsch.  zwei  andre  Bände:  BQ,  BM  u.  BB,  Sanh, 

S^buc^oth.    Vgl  Diqd.  D,  Vorwort  Nr.  17-19. 
9.  Parma  (Foa  23,  Perreau  60).  Der  ganze  Talmudtext  in  4  Bänden, 

sehr  kleine  Schrift  junger  Zeit.  Als  Zensor  zeichnet  sich  Fra  Luigi 

im  J.  1601.  HBg  8  (1865),  96  irrig  als  Komm,  des  R.  Hananjel  be- 
zeichnet, s.  HBg  14  (1874),  60. 

10.  Rom.  Eine  genaue  Beschreibung  u.  Würdigung  der  großenteils 

einst  der  Palatina  in  Heidelberg  gehörigen  Talmud-Manuskripte  ist 
sehr  zu  wünschen.  Nach  dem  Katalog  der  Brüder  Assemani,  Bd.  1 

(Rom  1756  fol.),  vgl  Lebrecht  68  ff,  enthalten  31  Codices  57  Talmud- 
traktate und  mehrere  der  sogenannten  kleinen  Traktate.  Über  20 

dieser  Handschriften  (108—123.  125.  156.  171.487)  s.  Diqd.  11,  Vor- 
wort Nr.  20—39,  u.  S.  Ochser  ZDMG  1909,  365—393.  626.  822  f. 

11.  Paris.  NationalbibliothekNr.671,3  B%  vgl.Diqd  1,  Einl.  S.39; 

Nr.  1337  BB,  ̂ AZ,  Hör;  Nr.  1313  (oder  Supplement  183)  einige  Frag- 
mente von  BB. 

12.  New  York.  Ein  von  Ephr.  Deinard  aus  Jemen  nach  New  York 

gebrachtes  Ms,  geschrieben  1546 — 1548,  enthält  in  2  Bänden  Beca, 
P^s,  M^g,  MQ,  Z^b.  Vgl  M.  Margolis,  The  Columbia  College  Ms  of 
M^ghilla  (Babyl.  Talmud),  New  York  1892  (14);  Julius  M.  Price,  The 
Yemenite  Ms  of  Megilla  .  .  examined  et  edited,  Toronto  1916  (12  u.  52). 

IS.  Zahlreiche  aus  der  G^'niza  stammende  Fragmente  in  Oxford, 
Petersburg  u.  anderwärts  harren  noch  der  wissenschaftlichen  Ver- 

wertung. 6  Facsimiles  von  Stellen  des  Traktats  B^r  (2^.  3-'^.  13^.  44 ^\ 
45^.  48'^)  gab  N.  Pereferkowitsch,  Talmud  Babylonicum  ad  Codices  ms. 
editionesque  veterrimas  correctum  et  completum.  n'-j'nn  r^zü^.  Petro- 
poli  1909  (136  S.  4«). 

B.  Für  den  Mangel  an  alten  Handschriften  bieten  einigen  Ersatz 
die  zahlreichen  Zitate  in  alten  Autoritäten. 

6* 
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Für  den  pal.  T.  kommen  in  Betracht  namentlich:  Eli^ezer  ben 

Joel  ha-Levi  (erste  Hälfte  des  13.  Jahrh.)  n"'nx^  ̂ bö  ed.  Dembitzer, 
Krakau  1882,  ed.  Aptowitzer  1,  Be.  1913;  2  im  Druck;  Ji^haq  ben 

Moseh  (13.  Jahrh.)  aus  Wien  •j^'^i  "*i\s,  Shitomir  1862,  Jerusalem  1887 

bis  1890.  Ferner  B.  Ratner  (gest.  1917)  c^'^l^i^'^i  "jT^^j  nnn&<  ̂ &d  Varianten 
u.  Ergänzungen  des  Jerusalemit.  Talmuds  nach  alten  Quellen  u.  hand- 
schriftl.  Fragmenten  edirt,  Wilna  12  Hefte  1901 — 1917:  1.  Ordnung; 

Sab,  P^s,  Sukka,  Be^a,  RH,  Tac'an,  M^g.  Leider  hat  R.  flüchtig  ge- 
arbeitet und  viel  Belangloses  aufgenommen,  s.  V.  Aptowitzer,  MGWJ 

1910,  160—172.  278—288.  417  f,  vgl  auch  die  inhaltreichen  Bespre- 
chungen durch  W.  Bacher  in  Rej  43.  46.  50  usw. 

Für  den  bab.  T. :  das  Talmudkompendium  des  JiQhaq  ben  Jac'aqob 
Alphasi,  das  Wörterbuch  des  Nathan  ben  J^hiel,  die  Kommentare 
Rasis  u.  derTosaphisten.  Vgl  M.  Margolis,  Commentariusisaacidis  qua- 
tenus  ad  textum  Talmudis  investigandum  adhiberi  possit,  tractatu 

'Erubhin  ostenditur,  New  York  1891  (72).  Ferner:  Maimonides;  Jalqut 
Sim^oni,  Saloniki  1526.  1521;  'Ti^^nn  r.i"ir,j^  Konstantinopel  1511  (s.  Rab- 
binovicz  'i-a^-o  S.  131  f);  <En  Ja^aqob  des  Jac'aqob  ihn  Habib;  B^^cah'el 
Ask^'nazi,  Verfasser  der  n:is^p^  tiz^t  (16.  Jahrh.;  textkritisch  wertvoll, 
weil  Handschriften  benutzt  sind). 

Das  aus  den  vorgenannten  u.  andren  Hilfsmitteln,  namentlich  auch 

aus  den  ältesten  Ausgaben  der  Misna  u.  der  Talmude,  für  die  Text- 
kritik zu  gewinnende  Material  hat  mit  Zugrundelegung  der  Ausgabe 

FrkfM  1721  f  mit  großem  Fleiße  zu  sammeln  begonnen:  Raphael  Rab- 
binovicz,  d'i^s'D  T^T'^  '^^^-  Variae  lectiones  in  Mischnam  et  in  Talmud 
Babylonicum  quum  ex  aliis  libris  antiquissimis  et  scriptis  et  impressis 

tum  e  codice  Monacensi  praestantissimo  collectae,  annotationibus  in- 
structae,  München.  Leider  enthalten  die  1868 — 1886  erschienenen 
15  Bände  nur  Ordnung  1.  2.  4  (ohne  Aboth),  sowie  die  Traktate  Z^b 
u.  M^n.  Dazu  ist  1897,  Przemysl,  als  16.  Band  Traktat  Hullin,  heraus- 

gegeben von  Ehrentreu,  gekommen.  Auch  sind  die  sprachlichen  Ab- 
weichungen der  alten  Zeugen  nicht  genügend  berücksichtigt. 

§  3.   Ausgaben. 
(Hier  werden  nur  die  älteren,  bezw  sonst  ihres  Textes  wegen  bemerkenswerten 

Drucke  verzeichnet.   Andre  Ausgaben  s.  in  Kap.  XIV). 

Die  Geschichte  des  Textes  ist  mit  dem  über  die  Handschriften  Ge- 

sagten nicht  abgeschlossen.  Bei  der  großen  Seltenheit  alter  Manu- 
skripte u.  wegen  der  gleich  zu  erwähnenden  Verstümmelungen  des 

Textes  in  den  späteren  Drucken  haben  auch  die  alten  Ausgaben  hohen 
Wert.  Die  genaueste  Würdigung  der  Drucke  des  bT.  verdanken 

wir  Raph.  Rabbinovicz,  ^i^brn  nöQ7rt  hy  ̂ i^^;^,  München  1877  (132  S. 
Anhang  zu  Diqd.  8),  vgl  auch  M.  Schwab,  Les  Incunables  hebreux, 
Paris  1883.  ||  Über  die  Buchdruckerfamihe  Soncino   s.  Cat.  Bodl.  col. 
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3053- -3058;  F.  Sacchi,  I  tipografi  Ebrei  di  Soncino,  1  [mehr  nicht 

erschienen  I,  Cremona  1877.  ||  A.  Berliner,  Beiträge  zur  hebr.  Typo- 

graphie Daniel  Boinbergs,  in:  JbJLG  •?,  293—305. 
a.  Misna.  Erste  Ausgabe  Neapel  1492  Fol.,  mit  dem  Kommentar 

(hebr.)  des  Maimonides.  ||  Ven.,  Justiniani  1546 — 50  Fol.  ||  Ven.  1648  f, 
4*^'  mit  Komm,  des  ̂ Obadja  di  Bertinoro.  1|  Riva  di  Trento  1559  Fol; 
Sabbioneta  u.  Mantua  1559 -63,  4^";  Ven.  1606  Fol.,  alle  mit  Maimon. 

(hebr.)  u.  'cObadja.  Ü  Prag  1614 — 17  u.  (vermehrt)  Krakau  1642—44 
mit  (cObadja  u.)  den  nrj  d^i  niEöin  des  Jom  Tob  Lipm.  Heller.  ||  Cambridge 
1883  (s.  oben  S.  83«). 

b.  Palästinischer  Talmud.  Erste  Ausgabe:  Ven.,  D.  Bomberg 

c.  1523/24  Fol.  (nicht:  1503/4).  i|  Nach  ihr:  Krakau  1609  Fol  (einige 

Varianten  in  Z'^raüm);  am  Rande  ein  kurzer  Komm.  ||  Aus  der  Krakauer 
Ausgabe:  Krotoschin  1866  Fol.  u.  Shitomir  1860-67  Fol.  (Shit.  mit 
mehreren  Kommentaren);  Petrokow  1900 — 1902.  ||  Ausgaben  ein- 

zelner Ordnungen  (alle  in  Fol.).  Z'^raam:  Amst.  1710;  Kapust  1812; 

Moc^ed:  Dessau  1743,  Sklow  1812,  Wien  1820  f.  Nasim:  Amst.  1754, 
Be.  1757.  N^ziqin:  Livorno  1770.  ||  Drei  Ausgaben  mit  Kommentaren 

sind  in  den  Anfangen  stecken  geblieben:  Z.  Franke!  ü-j  . .  ̂ ^abuii-i^  "ii^sbr 
r.^:i  nnnx  1  (B^r,  Pea)  Wien  1874;  2  (Demai)  Breslau  1875.  4*«.  |  M.  Leh- 

mann, "i-cbim'i  'ii^^n  1  (B^r  mit  Komm,  des  ix^b^-.^ö  t.o^^  ̂ zn  riia^iü)  FrkfM 
1875.  50Bl.fol.  —  ScharfeKritik  V.R.  Kirchheim,  ̂ ^:i^n  1875,  S.220ff.  | 

A.  M.  Luncz,  ̂ lab^TTi  ̂ i^a^r-i.  Talmud  Hierosolymitanum  .  .  .  additis  lec- 
tionibus  codicum  manuscriptorum  [Cod.  Hebr.  Vatic.  133,  s.  oben  S.  81 

Nr.  5]  cum  commentario,  3  Hefte  (B^r,  Pea,  D®mai  Anfang),  Jerusalem 
1907—1911  Fol. 

c.  Babylonischer  Talmud.  Fragmente  einer  Ausgabe  Faro 

(Portugal)  1494  B'^r,  Git,  S^bu,  die  mit^ Saloniki  1521  (^cEr  u.  1  Blatt Joma  in  FrkfM;  Qid  im  Brit.  Museum)  u.  Kod.  169  Hamburg  Hui 

Reste  einer  spanischen  Rezension  bilden,  hat  S.  Seeligmann  nach- 
gewiesen ZHBg  1908,  16  —  19.  Dazu  kommt  noch  das  in  Guadalaxara 

1482  Gedruckte,  s.  D.  Chwolson,  bt^-'^j-^n  öis^n  n^r:'^  r^^^i<^>,  Warschau  1897. 
Von  den  in  Fez  1516 — 1521  gedruckten  Traktaten  ist  nur  <'Er 

1521  vollständig  erhalten.  Von  B^^r,  Joma,  Bega,  MQ,  Hag,  KHh  u.  Qid 
haben  wir  nur  Stücke,  s.  ZHBg  U  (1910),  80;  15,  180  f. 

J^hosüa'c  S^^lomo  u.  sein  Neffe  Gersom  aus  Soncino  haben  von  1484 

bis  1519  in  Soncino  (10),  Barco  (nur  Sanh  1497)  u.  Pesaro  (21)  wenig- 

stens 25  Traktate  gedruckt  (7  zweimal:  B^r;  KHh,  Git,  Qid;  BQ,  BM; 
Hui).  Vgl.  Lebrecht,  Handschriften  89 — 92;  Rabbinovicz,  Ma^amar  7 

bis  28;  ZHBg  8  (1904),  143  f;  V2  (1908),  14.  —  B«r  ist  zuerst,  1484, 
gedruckt. 

Daniel  Bomberg  in  Venedig  (Christ)  hat  das  Verdienst,  die  ersten 
vollständigen  Ausgaben  des  bT.s  gedruckt  zu  haben,  die  erste  1520 
bis  1523  Fol.;  die  zweite  ist  1531  vollendet,  Fol.    Sie  sind  aber  nach 
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Rabb.  S.  35.  38  voll  von  Fehlern,  u.  Gersom  (Titelblatt  der  Ausg.  Konst. 

von  D.  Qimhis  hebr.  Grammatik)  klagt:  ̂ 'bü:  öis^n^  ^p'^rrn  nj^^^j^i^v,  ■^o^si^a.  || 
In  der  Ausgabe  von  M.  A.  Justiniani  (Ven.,  Fol.,  1546 — 51)  ist  manches 
besser;  doch  tadelt  Rabb.  S.  43  die  Willkür  des  Korrektors.  F.  Leb- 
rechlT,  HBg  5  (1862),  122  sagt,  Just,  habe  doch  auch  Handschriften 

benutzt,  u.  der  Herausgeber  J^^hosüa^  Bo'az  sei  hervorragender  Ge- 
lehrter gewesen.  ||  Bombergs  dritte  Ausgabe,  1548  Fol.;  B'r  ist  aus 

Justiniani  abgedruckt. 
Lublin  I,  Fol.  Rabbin.  verzeichnet  11  Traktate,  die  zwischen  1559 

u.  1576  nach  Justiniani,  bezw  nach  Bomberg  gedruckt  sind.  Als 

zw^ölfter  ist  zu  nennen  der  1560  in  Konsko  Wola  bei  Lublin  gedruckte 
Traktat  Gittin,  s.  ZHBg  11,  152  f.  ||  Joseph  Ja^cabeQ  hat  1563  ff  in 

Saloniki  u.  1583  ff  in  Konst.,  Fol.,  eine'  große  Anzahl  von  Talmud- 
traktaten herausgegeben,  vgl  Rabbin.  61  —  65.  129  u.  Zedner,  HBg  10 

(1870),  141  f.  Die  Zahl  der  gedruckten  Traktate  steht  nicht  fest; 
wohl  aber,  daß  sie  zus.  einen  vollständigen  Talmud  bilden  sollten. 

Wesentlich  nach  Bomberg.  ||  Die  Ausgabe  Basel  1578 — 81  Fol.  (Rabb. 
65 — 70)  ist  durch  die  Zensur  ̂   (Marcus  Marinus  Brixianus)  in  höchst 
törichterweise  verstümmelt.  Der  Traktat  c'AZ  fehlt  ganz;  für  Talmud 
hat  man  G^mara  (s.  oben  S.  3)  u.  dgl.  gesetzt;  für  Min  (Judenchrist, 
Häretiker)  Sadducäer  oder  Epikuräer;  für  Goj  (NichtJude)  Kuthi  (Sama- 
ritaner)  oder  Kusi  (Äthiope)  usw!  Der  Text  im  übrigen  wesentlich 
nach  Bomberg,  die  Beigaben  (Kommentare  etc)  nach  Justiniani.  Diese 

Ausgabe  war  bei  den  Juden  so  verrufen,  daß  alle  Drucker  (aus- 
genommen FrkfO  1697),  welche  nach  ihr  druckten,  doch  „nach  Justi- 

niani" auf  den  Titel  setzten.  ||  Krakau  I,  1602—1605,  Fol.,  folgt  der 
Baseler  Ausgabe,  ergänzt  die  meisten  (nicht  alle)  Textverstümme- 

lungen nach  Justiniani  oder  Lublin,  c'AZ  nach  Krakau  1579.  ||  Krakau 
II,  1616  —  20,  gr.  4*^,  nach  Krakau  I,  aber  mit  abweichender  Verteilung 
des  Inhalts  auf  die  Seiten;  vgl  Steinschn.,  Cat.  Bodl.  Nr.  1409;  Rabb.  75; 

Rej  63,  300—303.  ü  Lublin  II,  1617—1639  Fol.,  nach  der  Baseler  Aus- 
gabe, ergänzt  einen  Teil  (weniger  als  Krakau!)  der  Textverstümme- 

^)  Notizen  für  eine  Geschichte  der  gegen  hebräische  Bücher  geübten  Zensur:  Ersch 
u.  Gruber,  Allgem.  Encyklopädie  II,  Bd.  28  S.  30  (in  M.  Steinschneiders  Artikel:  Jüdische 
Typographie  u.  jüd.  Buchhandel);  Zunz,  Die  Censur  hebräischer  Werke,  in:  HBg  I  (1858), 

42—44  (-=  Schriften  8,239—241,  Be.  1876);  Ders.,  Die  Ritus  des  synagogalen  Gottes- 
dienstes, Be.  1859,  147—149.  222—225;  M.  Steinschneider,  HBg  (i  (1863),  68—70;  bes. 

wichtig:  M.  Mprtara,  Die  Censur  hebräischer  Bücher  in  Italien  u.  der  Canon  purificationis 

{p-i-p'^'  '^'^),  in:  HBg  5  (1862),  72—77.  96 — 101.  G.  Sacerdote,  Deux  index  expurgatoires 
de  livres  hebreux,  in  Rej  30  (1895),  257 — 280;  W.  Popper,  The  censorship  of  Hebrew 
books,  New- York  1899  (156);  N.  Borges,  Der  hebr.  Index  expurgatorius,  in:  Berliner- 
Festschr.  273 — 295.  Joseph  Jacobs,  JE  3,  642  —  652.  Verzeichnisse  von  Zensoren  gaben 
Steinschneider,  HBg  5,  125  —  128;  Ad.  Neubauer,  Catalogue  of  the  Hebr.  Mss.  in  the 
Bodl.  Library,  S.  1099.  Vgl  auch  Fr.  Heinr.  Reusch,  Der  Index  der  verbotenen  Bücher  1, 
Bonn  1883,  u.  A.  Berliners  S.  79  cT  genannte  Schrift. 
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lungeu  nach  Veii.  oder  Krakau.  Ijullin,  Nidda  u.  Heder  T"haroth  sind 
in  Hanau  gedruckt,  u.  zwar  Hui  ganz  nach  der  Basek^r  Ausgabe! 

Amsterdam  1()44 — 48  Immanuel  Benveniste,  gr.  4*^',  steht  bei  vielen 
in  besonderem  Ansehn;  aber  die  Titelblätter  lauten  genau  wie  in 
Krakau  I,  u.  der  Text  ist  der  von  Lublin  H. 

FrkfO  1697—99,  Fol.,  folgt  laut  dem  Titel  genau  dem  Baseler 
Drucke;  in  Wirklichkeit  aber  sind  viele  daselbst  gestrichene  Stellen 

nach  Amst.  1644  ff  wiederhergestellt,  auch  ̂ AZ  ist  aufgenommen, ^  || 
Nach  dieser  Ausgabe:  Amst.  II,  1714 — 17,  Fol.  (noch  einzelne  andre 
Zensurlücken  sind  ergänzt)  [Z'^raam,  Mo'ced,  J^b,  K^th];  infolge  eines 
Preßprozesses  wurde  der  Druck  erst  1720  —  21  in  FrkfM  vollendet; 
Berlin  u.  FrkfO  I,  1715-22,  Fol.,  u.  FrkfM  1720—22  [die  schon  in 
Amst.  gedruckten  Teile  hier  1721  —  22  noch  einmal  gedruckt].  Die 
letzterwähnte  Ausgabe  hat  nach  Kabb.  S.  98,  weil  wegen  ihrer  Bei- 

gaben geschätzt,  fast  allen  folgenden  Drucken  (sei  es  direkt,  sei  es 

indirekt)  als  Grundlage  gedient.  ||  Sulzbach  II  oder  „Sulzbach  Rot", 
weil  hier  zuerst  die  Namen  der  Traktate  auf  den  Titelblättern  mit 

roter  Farbe  gedruckt  waren,  1755  —  1763.  ||  Warschau  1875 — 79  mit 
zahlreichen  Kommentaren.    25  Bände,  4". 

N.  Pereferkowitsch,  Talmud  Babylonicum  ad  Codices  manuscriptos 
editionesque  veterrimas  correctum  et  completum.  IBerachot,  Petersburg 

1909  (136  S.).  Der  Text  ist  eklektisch  hergestellt;  P.  hätte  Einer  be- 
stimmten Rezension  folgen  sollen,  s.W.  Bacher,  Theol.LitZtg  1910,  Nr.  6. 

Ausgabe  mit  vokalisiertemText:  "p-j^s  rsö^a,  Wilna  1906  Fol.  (IIOBI.). 
Die  zahlreichen  Befehdungen  u,  Verfolgungen  des  T.s  seitens  der 

Christen  haben  außer  den  im  Vorhergehenden  dargelegten  noch  eine 
andre  bisher  zu  wenig  beachtete  Folge  gehabt:  die  Juden  übten, 

um  ferneren  Angriffen  zu  entgehn,  nicht  nur  in  Handschriften  viel- 
fach selbst  Zensur,  sondern  auch  in  Drucken. ^ 

*)  Vgl  Max  Freudeuthal,  Zum  Jubiläum  des  eisten  Talmuddrucks  in  Deutschland, 
MGWJ  1898,  80  ff.  134  ff.  18U  ff.  229  ff.  236.  278  ff;  1900,  282  f.  Aktenstücke  dazu  gab 
B.  Pick  in  Hoffmann-Festschr.  175— 1 90. 

2)  Im  J.  5391  der  Schöpfung  (16.'U  n.  Chr.)  erließ  eine  jüdische  Ältestenversammlung 
in  Polen  ein  Zirkular  folgenden  Inhalts:  „Da  wir  erfahren  haben,  daß  viele  Christen 
große  Mühe  auf  die  Erlernung  der  Sprache,  in  welcher  unsre  Bücher  geschrieben  sind, 
verwendet  haben,  schärfen  wir  euch  unter  Androhung  des  großen  Bannes  ein,  daß  ihr 

in  keiner  neuen  Ausgabe  der  Mi§na  oder  der  G'mara  irgend  etwas  auf  Jesum  von 
Nazaret  Bezügliches  veröffentlicht. . .  .  Wenn  ihr  unser  Schreiben  nicht  genau  beachtet, 
sondern  dagegen  handelt  u.  fortfahrt,  unsre  Bücher  in  derselben  Weise  wie  bisher  zu 
veröffentlichen,  könnt  ihr  dadurch  über  uns  u.  euch  größere  Leiden  als  die  bisherigen 
bringen.  .  .  .  Daher  befehlen  wir,  daß,  wenn  ihr  eine  neue  Ausgabe  dieser  Bücher  ver- 

öffentlicht, die  auf  Jesum  von  Nazaret  bezüglichen  Stellen  wegbleiben  u.  der  Raum 
mit  einem  kleinen  Kreise  O  ausgefüllt  werde.  Die  Rabbiner  u.  Lehrer  werden  wissen, 

wie  die  Jugend  mündlich  zu  unterweisen."  Nach  Ch.  Leslie,  A  short  and  easy  Method 
with  the  Jews,  London  1812,  2  f.  Auch  bei  Des  Mousseaux,  Le  Juif,  Paris  1869,  100. 
Die  Echtheit  dieses  Dokuments  ist  freilich  strittig,  JbJLG  3,  92  f. 
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Der  erste  jüdische  Drucker,  welcher  selbst  Zensur  übte,  war,  so- 
weit mir  bekannt,  Gersom  aus  Soncino  (s.  oben  S.  84  f ).  Die  wenigen 

weißen  Stellen  in  den  Exemplaren  der  zu  Soncino  gedruckten  Trak- 
tate haben  ihren  Grund  wohl  in  den  (durch  die  Zensur  oder  Scheu 

vor  der  Zensur  veranlaßten)  Lücken  der  benutzten  (spanischen)  Hand- 
schriften, vgl.Rabb.,Ma^amar  S.  24;  die  ziemlich  häufigen  Weglassungen 

in  den  zu  Pesaro  gedruckten  Traktaten  rühren  dagegen  wohl  von 
Gersom  selbst  her,  der  auf  die  Abhängigkeit  des  Herzogs  vom  Papste 

Rücksicht  zu  nehmen  hatte  (Rabb.  25).  —  Leer  gelassene  Stellen 
findet  man  zB  in  'cAZ  Pesaro,  im  ersten  Sulzbacher  Druck  des  Trak- 

tats Sanh  (Rabb.  85),  oft  in  FrkfO  1GÜ7 — 99  u.  danach  in  vielen 

späteren  Drucken,  so  'noch  in  der  1862  ff  bei  Jul.  Sittenfeld  in  Be. 
gedruckten  Talmudausgabe  (hier  sind  übrigens  einige  sonst  in  den 
neueren  Ausgaben  fehlende  Sätze  u.  Wörter  wieder  eingesetzt).  Die 
russische  Zensur  hat  1835,  zuerst  für  den  Wilnaer  Druck,  verboten, 
daß  auf  die  Streichungen  durch  leere  Räume  aufmerksam  gemacht 
werde  (Rabb.  88).  Vgl  noch  Eisenmenger,  Entdecktes  Judenthum  2,  636; 

Popper  27—29. 
Ein  Teil  der  von  der  Zensur  im  bT  u.  in  den  Kommentaren  zu 

ihm  gestrichenen  Stellen  ist  in  kleinen  meist  anonym  erschienenen 
Schriftchen  gesammelt,  von  denen  ich  folgende  vier  besitze:  a.  niiinp 

n^ü?2T!;nn,  ohne  Ort  u.  Jahr  (102).  Neudruck:  Krakau  1893;  riii'n&r!  ̂ bö 
ni:j?3ir:nn  ni^inp  ̂ ^r^^  (92).  [  h.  Elic'ezer  Mose  ben  M^nahem  Mendel  iso 
JT^3^^  r^^^f^  [Lemberg?]  1858  (32  S. ;  S.  1 — 10  sind  Zensurlücken  zus- 

gestellt).  I  c.  ö"^n  Msinön  mi<b^?  b^jDip,  Königsberg  1860  (108  -j-  36).  1 
d.  nn^^rn  ^72'"iX  ö1l:dip,  1861  fol.  (20  Bl.).  Außer  diesen  hat  es  noch 
manche  nicht  in  Buchform  gedruckte  Zusstellung  gegeben,  so  die  in 

Amst.  1708  von  Sim^on  Sammas  u.  seinem  Bruder  Ji^haq  einseitig  be- 
druckten Blätter,  welche  in  die  Ausgabe  FrkfO  eingeklebt  werden 

sollten  und  von  denen  das  Jewish  Theological  Seminary  in  New  York 
ein  Exemplar  besitzt  (ZHBg  1904,  127).  Noch  weiteres  Material  ist 

aus  Diqd.  zu  gewinnen.  —  ||  ChristHcherseits  vgl  Chr.  Schöttgen,  Horae 

hebraicae  et  talmudicae  'i  (Dresden  1742),  839—871;  H.  L.  Strack, 
Jesus,  die  Häretiker  u.  die  Christen  nach  den  ältesten  jüd.  Angaben, 
L.  1910  (88  u.  40). 

Kapitel  X:  Zur  Charakteristik  des  Talmuds. 

§  1.  Verschiedenheit  der  Urteile. 

1.  Über  wenige  Schriftwerke  sind  so  widersprechende  Urteile  ge- 
fällt worden  wie  über  den  Talmud.  Auf  der  Seite  der  gesetzestreuen 

Juden   wird    vom    „heiligen  Talmud"    mit  Ausdrücken   der   höchsten 
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Verehrung  gesprochen  ;i  viele  Nichtjuden  erklären  ihn  für  ein  Sammel- 
surium von  Älhei'nheiten  u.  Gemeinheiten,  sowie  von  Feindseligkeiten 

gegen  das  Christentum. 
:L  Für  den  T.  sind  eingetreten  namentlich:  S.  Klein,  Le  Judaisme 

ou  la  verite  sur  le  Talmud,  Mülhausen  1859;  deutsch:  Das  Judentum 
oder  die  Wahrheit  über  den  T.  Basel  1860(151)  ||  Adolf  Jellinek,  DerT. 
Zwei  Reden.  Wien  1865  (33).  |  Der  Talmudjude.  f4|  Reden.  Wien  1882. 
83  (58).  II  T.  Cohn,  DerT.  Wien  1866  (20).  ||  Emanuel  Deutsch,  DerT. 
[Aus  dem  Englischen].  2.  Aufl.  Be.  1869  (68j.  1|  Ludw.  Stern,  Über 
den  T.  Vortrag.  Würzburg  187.5  (44).  |j  M.  Joel,  Meine  in  Veranlassung 
eines  Processes  abgegebenen  Gutachten  über  den  T.,  Breslau  1877  (33).  || 

Lewinsohn,  ̂ ^p'^-^  -p^a^.  Warschau  1881.  !|  Samson  Raph.  Hirsch,  Über 
die  Beziehung  des  Talmuds  zum  Judentum  u.  zu  der  sozialen  Stellung 
seiner Bekenner,FrkfM  1884 (38).  |!  L.Munk,DerT.  Marburg  1887  (14).  || 
M.  Ehrentheil,  Der  Geist  des  T.,  Budapest  1887  (240).  |i  J.  P.  Ssuwalski, 

'Ai^^TX^  -'S  bs»  -^-nn-^n  -^^n.  Warschau  1889,  2.  Aufl.  1893  (160).  ||  M.  Horo- 
vitz.  Was  lehrt  derT.?  Rede.  FrkfM  1892  (13).  ü  J.Eschelbacher,  Zwei 

Reden  über  den  T.,  Trier  1892  (47).  ||  Albert  Katz,  Der  wahre  Talmud- 
jude, Be.  1893  (165)  [Deutsche  Bearbeitung  der  Schrift  Ssuwalskis]. 

Von  christlicher  Seite:  Gutmeinung  über  den  T.  der  Hebräer.  Ver- 
fasset von  Karl  Fischei-,  k.  k.  Zensor,  Revisor  u.  Translator  im  hebräi- 
schen Fache  zu  Prag.  (Nach  einem  Manuskript  vom  Jahre  1802.) 

Wien  1883  (112).  Über  F.  vgl  MGWJ  1918,  49—56.  ||  Aug.  Wünsche, 
Der  Thalmud.  Zürich  1879  (40).  —  ||  Ansichten  christlicher  Gelehrter 
über  den  T.,  bes.  die  Nützlichkeit  des  Studiums,  haben  zusgestellt: 

K.  Fischer,  Gutmeinung,    S.  15 — 24;  Löwit  in:   Populärwissenschaftl. 

^)  Hirsch  S.  5  f  sagt,  daß  „der  T.  die  einzige  Quelle  ist,  aus  welcher  das  Judentum 
geÜosseu,  der  Grund  ist,  auf  welchem  das  Judt  besteht,  u.  die  Lebeusseele  ist,  welche 

das  Judt  gestaltet  u.  erhält.  In  der  Tat,  das  Judt,  wie  es  in  der  welthistorischen  Er- 
scheinung des  jüdischen  Volkes  verkörpert  ist,  u.  wie  es  in  geistigen  u.  sittlichen 

Fähigkeiten  u.  Tugenden  zutage  tritt,  die  ihm  selbst  seine  Feinde  nicht  abzustreiten 
wagen,  ist  durch  u.  durch  ein  Produkt  der  talmudischen  Lehre  u.  der  von  ihr  geleiteten 
u.  gepflegten  Erziehung  u.  Bildung:  Das  bewufstvoUe  Wandeln  durch  allen  Wechsel  der 
Zeiten  u.  der  Geschicke,  das  geduldige  u.  vertrauensmutige  Ausharren  in  den  herbsten, 

prüfungsvollsten  Leiden,  die  opferfreudige  Kraft  der  Überzeugungstreue  .  .  .;  das  Pflicht- 
gefühl, das  Gehorsam  u.  Treue  für  Fürst  u.  Obrigkeit,  V\^ohlwollen  u.  Wohltun  für  Mit- 

bevölkerungen .  .  .  betätigt  .  .  .;  das  geistige  Interesse  u.  die  geistige  Begabung  .  .  .; 

die  persönlichen  Tugenden  der  Mäßigkeit,  des  Fleißes,  der  Wohltätigkeit,  der  Spar- 
samkeit u.  gleichzeitig  der  Freigebigkeit  .  .  .;  die  Tugenden  der  Sittlichkeit,  die  denn 

doch  noch  heute  in  der  Liste  der  groben  Verbrechen  gegen  Leben,  Keuschheit  u.  Eigen- 
tum jüdische  Namen  zu  den  Seltenheiten  zählen  läßt;  die  Tugenden  des  Familienlebens, 

das  glückliche  Verhältnis  der  Ehe,  der  Eltern  zu  den  Kindern,  der  Kinder  zu  den 
Eltern  u.  der  Geschwister  untereinander;  das  Gemeindeleben  .  .  .:.  alle  diese  Durch- 

schnittseigentümlichkeiten des  jüdischen  Charakters,  die  demselben  gewiß  nicht  zur 
Unehre  gereichen,  .  .  .  hat  lediglich  der  T.  geschaffen,  so  sehr,  daß,  seitdem  die  Neuzeit 
sich  mehr  u.  minder  dem  T.  entfremdet  hat,  dies  auch  bereits  in  der  Abnahme  einiger 

dieser  Eigentümlichkeiten  zu  bemerken  ist." 
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Monatsblätter  zur  Belehrung  über  das  Judt  5  (1885),  203—206 ;  0  (1886), 
206—208.  230—232;  Joseph  Perles,  Beiträge  zur  Geschichte  der  hebr. 
u.  aram.  Studien,  München  1884. 

3.  Gegen  den  T.  Von  jüdischer  Seite:  Jakob  Kittseer  junior,  In- 
halt des  Talmuds  u.  seine  Autorität,  nebst  einer  geschichtlichen  Ein- 

leitung. Preßburg  1857  (201).  ||  E.  Schreiber,  Der  T.  vom  Standpunkte 
des  modernen  Judentums.    Be.  1881  (52). 

Das  Hauptwerk  der  talmudfeindlichen  Literatur  ist:  Johann  Andrea 
Eisenmengers  .  .  Entdecktes  Judenthum,  Oder  Gründlicher  u.  Wahr- 

haftster Bericht,  Welchergestalt  die  verstockte  Juden  die  Hochheilige 
Dreyeinigkeit,  GOtt  Vater,  Sohn  u.  Heiligen  Geist,  erschrecklicher 
Weise  lästern  u.  verunehren,  ...  die  Christliche  Religion  spöttlich 
durchziehen  .  .  Dabey  noch  viele  andere  .  .  Dinge  u.  Grosse  Irrthümer 
der  Jüdischen  Religion  u.  Theologie,  wie  auch  Viel  lächerliche  u.  kurtz- 
weilige  Fabeln  u.  andere  ungereimte  Sachen  an  den  Tag  kommen; 
Alles  aus  ihren  eigenen,  u.  zwar  sehr  vielen,  mit  grosser  Mühe  u. 
unverdrossenem  Fleiß  durchlesenen  Büchern,  mit  Anziehung  der  He- 

bräischen Worte,  u.  deren  treuen  Übersetzung  in  die  Teutsche  Sprach, 
kräfftiglich  erwiesen  .  .  .  Allen  Christen  zur  treuhertzigen  Nachricht 

verfertiget.  2  Bde.  4*«  [FrkfM]  1700  (998  u.  1108  S.).  ||  Die  auf  Be- 
treiben der  Frankfurter  Juden  mit  Beschlag  belegte  Originalausgabe 

wurde  erst  nach  40  Jahren  freigegeben;  daher  ließ  Friedrich  I  einen 
ganz  getreuen  Neudruck  herstellen  mit  der  Jahreszahl  1711  u.  der 

Ortsangabe  „Königsberg  in  Preußen".  —  Über  E.s  Buch  u.  Person 
vgl  J.  Schudt,  Jüdische  Merckwürdigkeiten  (1714  ff)  1,  426—438;  3,1 
bis  8;  4,  Kontinuation  1,  285 — 287,  u.  Kontin.  3,  4  f,  u.  bes.:  Anton 
Theod.  Hartmann,  Johann  Andreas  Eisenmenger  u.  seine  jüdischen 
Gegner  in  geschichtlich  literarischen  Erörterungen  kritisch  beleuchtet. 
Parchim  1834  (40).  Andre  Urteile  über  E.  von  Joh.  Franz  Budde, 
0.  G.  Tychsen,  Joseph  Bamberger,  Chr.  B.Michaelis  s.  bei  K.  de  Cholewa 

Pawlikowski,  Der  T.,  Regensburg  1866,  331—333.  Ferner  vgl :  L.  Löwen- 
stein, Der  Prozeß  Eisenmenger  (in:  Mag.  1891,  209 — 240).  E.s  Polemik 

entsprach  der  derben  Weise  der  früheren  Zeiten:  wir  würden  sie  als 
gehässig  bezeichnen;  auch  ist  zuzugeben,  daß  er  mehrfach  falsch 

übersetzt  hat.  Unrichtig  aber  ist  die  oft  von  jüdischer  Seite  aus- 
gesprochene Beschuldigung,  er  habe  gefälscht;  denn  er  übersetzt  nicht 

nur,  sondern  er  gibt  auch  die  Fundstellen  u.  den  Original- Wortlaut 
des  von  ihm  Angeführten. 

Weit  niedriger  als  der  sehr  belesene  u.  ehrliche,  wenn  auch  oft 

blindeifrige  Eisenmenger  stehen :  Aug.  Rohling,  Der  Talmudjude,  Mün- 
ster 1871;  6.  Aufl.  1877  (124).  [Plagiat  aus  E.s  Buch,  gehässig  u. 

verlogen.]  |  Derselbe,  Franz  Delitzsch  u.  die  Judenfrage,  2.  Aufl.,  Prag 
1881  (155  S.).  [Über  R.  vgl.  H.  L.  Strack,  Das  Blut  im  Glauben  u. 

Aberglauben  der  Menschheit,  8.  Aufl.,  München  1900,  109  —  120].  I  Jos. 
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Rebbert,  Blicke  in's  Talmudische  Judenthum.  Nach  den  Forschungen  [!?] 
von  Dr.  Konrad  Martin,  Bischof  von  Paderborn,  dein  christl.  Volke 

enthüllt,  Päd.  1876(96).  ||  J.  B.  Pranaitis,  Christianus  inTalmude  Judaeo- 
riim  sive  rabbinicae  doctrinae  de  Christianis  secreta,  St.  Petersburg 
1892  (130). 

In  bezug  auf  von  Proselyten  getane  Äußerungen  gegen  den  T., 
bezvv  das  Judt  hat  man  Vorsicht  zu  beobachten,  weil  sie  oft  durch 

Gehässigkeit  und  (oder)  den  Wunsch,  die  völlige  Trennung  von  der 
früheren  Religion  zu  beweisen,  veranlaßt  sind,  oft  auch  von  grober 
Unkenntnis  zeugen.  Schon  die  Titel  beweisen  mehrfach  die  bösartige 

Gesinnung  der  Verfasser,  zB:  Ernst  Friedrich  Heß,  Juden -Geißel, 
Frieslar  1589;  Fr.  S.  Brentz,  Jüdischer  Abgestreiffter  Schlangenbalg, 

Nürnberg  1614.  —  Zu  großes  Ansehens  bei  Christen  hat  sich  lange 
erfreut:  Christ.  Gerson,  Der  Juden  Thalmud  fürnembster  Inhalt  und 

Widerlegung,  Goslar  1609.  —  Aus  der  Neuzeit  nur  Ein  Beispiel:  Dr. 
Justus,  Judenspiegel,  4.  Aufl.  Paderborn!  883  (88);  Ders.,  Talmudische 

„Weisheit".*  400  höchst  interessante  märchenhafte  Aussprüche  der 
Rabbinen,  Päd.  1884  (67).  [Über  den  Verfasser,  Ahron  Brimann,  s.  H.  L. 
Strack,  Das  Blut  114  f.] 

4.  Manches  Material  zur  Ermöglichung  eines  zutreffenden  Urteils 

bieten  Franz  Delitzsch,  Rohling's  Talmudjude  beleuchtet,  L.  1881;  7.  Aufl. 
1881  (120).  Jos.  Kopp  [röm.-kath.],  Zur  Judenfrage  nach  den  Akten 
des  Prozesses  Rohling-Bloch,  3.  Aufl.,  L.  1886  (199  S.;  einseitig  apo- 

logetisch, doch  gute  Stoffsammlung;  nützlich  auch  durch  die  Ver- 
gleichung  des  in  der  jüd.  Literatur  für  anstößig  Erklärten  mit  ent- 

sprechenden Äußerungen  römisch-katholischer,  speziell  jesuitischer 
Autoritäten). 

5.  Die  Verschiedenheit  der  Urteile  hat  ihren  Grund  teils  in  der 

Verschiedenheit  der  religiösen  Anschauungen  u.  der  Erziehung  (Ab- 
stammung, Gewöhnung)  der  Urteilenden,  teils  in  der  außerordent- 

lichen Verschiedenartigkeit  des  Inhalts  des  Beurteilten,  welche  Ver- 
schiedenartigkeit jedem  Beurteiler  die  Möglichkeit  gibt,  im  T.  stehende 

Äußerungen  anzuführen,  die  für  seine  Ansicht  sprechen  oder  doch  für 
sie  zu  sprechen  scheinen.  Paul  de  Lagarde  hat  den  T.  als  „ein  wahres 

Pompeji  der  Altertumskunde'*   bezeichnet. 

§  2.    Zur  Gewinnung  eines  richtigen  St-andpunkts. 
Zu  gerechter  Beurteilung  des  T.  ist  zweierlei  erforderlich: 
a.  Wir  müssen  wissen  nicht  nur,  unter  welchen  (politischen  usw) 

Verhältnissen  u.  in  welchen  (religiösen  usw)  Anschauungen  die  Juden 
in  Palästina  u.  in  Babylonien  während  der  fünf  ersten  Jahrhunderte 

n.  Chr.  gelebt  haben,  sondern  auch  wie  diese  Verhältnisse  u.  An- 
schauungen entstanden  sind.  Die  im  T.  wahrzunehmende  „  Judaisierung 

des  Gottesbegriffs"  zB  (u.  das  Bestimmtsein  auch  des  Lebens  u.  Tuns 
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Gottes  durch  die  Tora)  verliert  an  Anstößigkeit  u.  ihr  Entstehn  wird 

begreiflich,  wenn  man  die  alles  andre  in  den  Hintergrund  der  Be- 

trachtung drängende  Wertschätzung  des  „Gesetzes"  bei  den  nach 
dem  babylonischen  Exil  lebenden  Juden  erwägt. 

h.  Man  muß  im  Gedächtnis  behalten,  daß  der  Talmud  nicht 
ein  Gesetzbuch  ist,  nicht  ein  Kodex  ist,  in  dem  jeder  Satz  unbedingte 
Gültigkeit  hat.  Schon  in  der  Misna  werden  sehr  häufig  verschiedene 

Ansichten  nebeneinander  angeführt  (vgl  oben  S.  17«.  /).  Und  die  G^mara 
trägt  fast  durchweg  den  Charakter  eines  Sprechsaals  oder  einer  Samm- 

lung von  Protokollen  über  die  Diskussionen,  in  welchen  die  Amoräer 

das  von  denTanna'iten  Gesagte  erörtert  haben. ^  In  der  M.  sind  direkte 
Angaben  über  das,  was  Halakha,  gültiges  Gesetz  ist,  selten  ;2  oft  in 
den  Baraithoth.  Mehrfach  haben  die  Saboräer  am  Ende  einer  Debatte 

hinzugefügt:  „Die  Halakha  ist  wie  .  ."  (vgl  oben  S.  77).  Das  jetzt 
religionsgesetzlich  Gültige  muß  der  Rabbiner  durch  Untersuchung  er- 

mitteln. Eine  Hilfe  hierbei  sind  Regeln,  wie  sie  im  Seder  Tannai'm 
va^amoraim  zusgestellt  sind,  zB  §  16:  „Die  Meinung  ̂ Aqibas  ist  stets 

maßgebend  in  der  Kontroverse  mit  Einem,  nicht  aber  mehreren  gegen- 

über." Die  Hauptobliegenheit  aber  ist,  die  die  Praxis  entscheidenden 
Codices  zu  vergleichen  u.  von  ihnen  aus  auf  die  früheren  Autoritäten 

(zB  die  Gutachten  der  G^onim)  u.  die  Quellen  (die  Diskussionen  im  T.) 

zurückzugehen.  Als  solche  „Codices"  (s.  K.  XIV  §5c)  gelten  dem  ge- 
setzestreuen Judentum  namentlich  Misne  Thora  von  Moses  Maimonides, 

Sepher  Ha-mi9voth  ha-gadol  von  Moses  aus  Coucy  (um  1250),  die 
Arbac'aTurim  des  Ja^aqob  ben  Äser  (gest.  um  1340)  u.  der  Sulhan^Arukh 
von  Joseph  Qaro  (1488 — 1575);  aber  diese  Codices,  insonderheit  der 
Sulhan  jArukh,  nur  in  Verbindung  mit  den  Kommentaren  (s. 

D.  Hoffmann,  Der  Schulchan-Aruch,  2.  Aufl.,  Be.  1894,  38  f).  „Quellen" 
sind:  Misna,  Tos^phta,  beide  Talmude  u.  die  halakhigchen  Midrasim. 
Wenn  die  Quellen  einander  widersprechen,  hat  der  bT  den  Vorzug.  — 

^)  F.  Perles,  Jüdische  Skizzen,  Be.  1912,  S.  108:  „Tn  diesem  Sprechsaal  treten  1500 
mit  Namen  genannte  große  u.  kleine  Meister  auf.  Die  scharfsinnigste  Dialektik  tritt 
uns  in  ihren  Diskussionen  entgegen ;  doch  vermissen  wir  in  ihnen  die  ruhige,  abgeklärte 
Entwicklung  eines  Gedankens.  Auch  in  ästhetischer  Beziehung  ist  der  T.  von  einer 
fast  abstoßenden  Formlosigkeit.  Sprunghaft  wird  von  einem  Gegenstande  auf  den 

andern  übergegangen.  Nebensächlichkeiten  werden  oft  überbreit  behandelt.  Ohne  Inter- 
punktion rauscht  der  Fluß  der  Rede  u.  Gegenrede  dahin,  ohne  daß  uns  die  leiseste 

Andeutung  gegeben  würde,  wo  eine  Frage  oder  ein  Ausruf  beginnt,  wo  eine  Behauptung 

oder  eine  ironische  Ablehnung  vorliegt." 
2)  Nur  dreimal:  Pea  3,  6;  S^bidth  9,  5;  J^'b  4,  13  r-^ans  nsVr:^  —  Nidda  1,3:  Die  H. 

ist  wie  R.  Elisezer.  |1  K*^'th77'':  Johanan  hat  gesagt:  Überall,  wo  Rabban  Sim?on  ben 
GamHöl  in  unsrer  Misna  gelehrt  hat,  ist  die  Halakha  nach  ihm,  außer  an  drei  Stellen   \ 

Hui  75^^:  ?ülla  hat  gesagt:  Überall,  wo  Sim?on  S^zuri  in  unsrer  Misna  gelehrt  hat,  ist 
die  Halakha  nach  ihm.  ||  ?AZ  49 '^  (zweimal):  Rab  J'huda  sagte  im  Namen  Samuels:  Die 
Halakha  ist  wie  Jose.  —  Ausführliches  hierüber  in  der  von  Malsakhi  Kohen  verfaßten 
Methodologie  Jad  Mabakhi,  Teil  1  (Livorno  1767.  Be.  1856). 
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Es  ist  hiernach  völlig  verkehrt,  alle  im  T.  vorkommenden  Äußerungen 

eines  einzelnen  Rabbis  ohne  weiteres  für  „Lehre  des  Talmuds'  aus- 
zugeben u.  den  T.,  bezw  das  Judentum  für  alle  derartigen  Äußerungen 

verantwortlich  zu  machen.  Man  sollte  in  der  Kegel  zitieren,  „R.  NN. 

sagt"  u.  dabei  nicht  nur  die  Zeit  bezeichnen,  in  welcher  der  Gemeinte 
lebte,  sondein  auch  bemerken,  ob  er  Widerspruch  gefunden  hat,  ob 
die  Halakha  nach  ihm  ist  usw. 

§3.  Verbindlichkeit  und  Bedeutung  des  T.s  für  das  Judentum. 

a.  Die  Nichtverbindlichkeit  der  Haggada. 

Schon  Samuel  ha-nagid  (in  Granada,  gest.  1055)  hat  in  seiner 
Einl.  in  den  T.  gesagt:  Von  der  H.  brauche  man  nur  das  anzunehmen, 
was  dem  Verstände  einleuchtet.  Sehr  oft  wird  der  Satz:  „Man  er- 

widert nicht  auf  die  Vv'orte  der  H."  angeführt  als  gleichbedeutend 
mit  „Man  braucht  die  W.  der  H.  nicht  zu  widerlegen."  Er  findet 
sich  aber  meines  Wissens  nirgends  in  alter  Zeit.  Das  früheste  Vor- 

kommen ist  wohl  das  im  Vorworte  des  Maimonides  zum  „Lehrer  der 

Irrenden"  u;*mn  br  'pn'"2:'2  'px.  Jom  Tob  Lipmann  Heller  söhreibt  zu 
B^r  5,  4  nn^  lu^i^^  nzhti  'pn-^b  'i^jt.  Andrer  Bedeutung  ist  das  Wort 

MarS'-'muels  pPea  2,  17«:  v^  J^-i  ni^i^nn  i^  j<bi  msbnn  "i^  xb  -p^^b  -fx 
"i^'abrn  p  i<bx  n-söinti.  Die  alte  Wertschätzung  der  H.  gibt  sich  kund 
zB  Siphre  Dt  11,  22  (§  49):  Willst  du  den  Schöpfer  erkennen,  so  lerne 
die  H.;  denn  dadurch  lernst  du  ihn  erkennen  u.  an  seinen  Wegen  zu 

hangen;  Hagiga  14 -^  wo  Jes  3,  1  „Stütze  an  Wasser"  erklärt  wird: 
„Das  sind  die  H.- kundigen,  welche  durch  dieH.  das  Herz  des  Menschen 

anziehen."  L.  Baeck  in:  Maj^baum-Festschr.  164 — 172  (Der  alte  Wider- 
spruch gegen  die  H.)  führt  Folgendes  aus:  Schon  in  den  ersten  Jahr- 

zehnten des  2.  Jahrhunderts,  als  Auseinandersetzungen  mit  dem 

Christentum  begannen,  zeigen  sich  Bedenken  gegen  dieH.;  sie  ver- 
stärken sich,  als  die  Kirche  ihre  Macht  im  Staate  antritt.  Bei 

dem  großen  Werte,  den  das  Judt  auf  das  rechte  Tun  legte,  und  bei 
dem  Gegensatz  zum  Christentum,  dessen  Schriftauslegung  mit  der 
haggadischen  sich  stark  berührte,  begreifen  sich  geringschätzige 
Äußerungen  über  die  H.,  wie  pHor  3,  48%  wo  im  Anschluß  an  Qoh  6,  2 
der  Haggadist  mr,5<  brn  als  der  bezeichnet  wird,  welcher  von  seinem 
Besitze  nicht  genießen  kann:  er  kann  nicht  verbieten  und  nicht  er- 

lauben, nicht  für  unrein  erklären  und  nicht  für  rein. 
/;.  Stimmen  über  Verbindlichkeit,  bezw  Nichtverbindlichkeit  des  T.s. 

«.  S.  R.  Hirsch,  Über  die  Beziehung  etc  S.  4f:  „Außer"  den  „bis 
zu  Moses  hinaufreichenden  Überlieferungen",  den  mündlich  tradierten 
Erläuterungen  zu  dem  geschriebenen  mosaischen  Gesetze,  „enthält 
der  T.  noch  urteilende  u.  belehrende  Aussprüche;  Entscheidungen  u. 
Darstellungen  späterer  Gesetzeslehrer  u.  Weisen,  die  als  Folgerungen, 
Anwendungen  oder  Erläuterungen  aus  jenen  Überlieferungen  fließen  .  . . 
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u.  gleich  ihnen  mit  Verpflichtungskraft  bekleidet  sind,  den  sogenannten 

halakhischen  Teil;  oder  es  sind  individuelle  Ansichten,  Sprüche,  Para- 
beln etc,  die  eine  solche  bindende  Autorität  nicht  beanspruchen, 

der  sogenannte  agadische  Teil.  .  .  .  Die  G*^mara  .  .  .  [enthält]  die 
Diskussionen,  wie  sie  in  den  Lehrhäusern  verhandelt  wurden,  .  .  . 

daher  auch  entgegengesetzte  Meinungen,  aus  Vv^elchen  für  die 
Praxis  nur  die  sich  schließlich  ergebenden  Resultate  Geltung  haben, 

wie  sie^  in  den  Codices  systematisch  zusammengestellt  sind." 
ß.  Ludw.  Stern  in  Würzburg,  gleichfalls  streng  traditionsgläubig, 

erklärt  „Über  den  T.",  Würzburg  1875,  „daß  der  Israelite  nicht  ver- 
pflichtet ist,  Agadastellen,  die  dem  Verständnis  nicht  unmittelbar  zu- 
gänglich sind,  nach  ihrem  Wortlaute  zu  glauben,  vielmehr  das  Recht 

hat,  diese  in  dem  Sinne  aufzufassen,  der  sich  ihm  bei  redlichem 
Forschen  ergibt,  zumal  für  den  unmittelbar  verständlichen  Teil  der 
Agada  nicht  (^läubigkeit  in  dogmatischem  Sinne,  sondern  nur 
jene  Achtung  gefordert  wird,  die  den  Worten  so  hochgelehrter 

Autoren  gebührt.  —  Der  Halakha  kommt  allerdings  unbedingte 
Gültigkeit  zu,  u.  nach  ihr  ist  das  jüdische  Leben  bis  aufs  einzelnste 
geregelt;  aber  in  der  Form,  wie  sie  im  T.  vorliegt,  ist  sie  nicht 
geeignet,  direkt  als  Norm  für  das  religiöse  Leben  angewendet  zu 

werden.  .  .  .  Die  Feststellung  der  Entscheidung  aus  der  talmud.  Dis- 
kussion ist  wohl  die  schwierigste  Aufgabe  der  rabbinischen  Wissen- 

schaft." Und  weiter  sagt  er,  „daß  in  den  halakhischen  Diskussionen 
des  T.  tausende  von  Sätzen  vorkommen,  die,  weil  sie  nicht  als  Ent- 

scheidung gelten,  nur  von  theoretischer  Bedeutung  sind". 
y.  Leopold  Stein  (Standpunkt  weitgehender  Reform,  war  Rabbiner 

in  FrkfM,  gest.  1882),  Die  Schrift  des  Lebens  2,  Straßburg  1877, 
S.  223:  „Der  T.  erscheint  nur  als  eine  Sammlung  von  Lehrmeinungen, 

nirgends  als  ein  abgeschlossenes  Gesetzbuch".  464:  Er  „ist  für  uns 
in  keiner  Beziehung  eine  Bekenntnisschrift  oder  Quelle  göttlicher 

Mitteilung".  69:  Er  „muß  jedes  Anspruches  auf  höhere  Geltung, 
daß  er  auch  nur  ein  Jota  von  mosaischer  Offenbarung  u.  sinaitischer 

Mitteilung  enthielte,  was  nicht  deutlich  in  der  Schrift  stünde,  voll- 

ständig entkleidet  werden".  436:  Wir  müssen  „leider  behaupten,  daß 
unendlich  vieles,  was  der  T.  für  solche  notwendigen  Erläuterungen 
[des  schriftlichen,  des  pentateuchischen  Gesetzes]  ausgibt,  sich  als 
schädliche  Menschensatzung  erweise,  was  den  Glaiiz  unsrer  Religion 

nur  zu  sehr  verdunkelt  hat".    Vgl  auch  S.  458 f.  410. 
S.  Isaac  M.  Wise  (gleicher  Richtung),  Judaism,  its  Doctrines  and 

Duties,  10.  Aufl.,  Cincinnati  1886,  S.  5f:  „Der  T.  ist  in  diesem  Buche 
nicht  zitiert  oder  auch  nur  erwähnt,  obgleich  fast  jeder  Paragraph 
durch  talmudische  Stellen  unterstützt  werden  kann,   der  T.  folglich, 

^)  [Aus  diesem  „wie  sie"  ergibt  sich,  daß  „Resultate"  auch  außerhalb  der  „Codices" 
stehn  können.  Auch  sagt  Hirsch  nicht,  daß  alles  in  den  Codices  Stehende  „Resultat"  sei.] 
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auch  nach  der  Schätzung  des  Verfassers,  gute,  sogar  vortreffliclie 
Stellen  enthalten  muß.  Amerikanische  Rabbiner,  unter  ihnen  auch 
der  Verf.,  haben  in  verschiedenen  Versammlungen  die  Autorität  des 
T.  für  abgeschafft  erklärt;  daher  konnte  er  nur  als  geschichtliches 
Zeugnis  befragt  werden,  um  zu  zeigen,  wie  die  alten  Ausleger  des 

Gesetzes  diese  oder  jene  Stelle  der  Bibel  verstanden." 
^.  Ludw.  Philippson,  Weltbewegende  Fragen  2,  1,  L.  1869,  349 

bis  416  („Zur  Charakteristik  des  T.s")  vertritt  den  Standpunkt  ge- 
mäßigter Reform. 

6'.  Die  Bedeutung  des  T.s  für  das  Judentum. 
Statt  vieler  sei  hier  Eine  Stimme  angeführt:  F.  Perles,  Jüdische 

Skizzeij,  ße.  1912,  S.  110  f:  „Die  Halakha  war  eine  beispiellose 
Disziplinierung  des  Willens,  in  der  etwas  geradezu  Heroisches  liegt. 
Denn  sie  hat  den  Juden  eines  ganzen  Jahrtausends  die  sittliche  Kraft 
verliehen,  das  Schwerste  zu  leisten  u.  zu  leiden  für  ihre  Religion. 

Ihr  ist  auch  recht  'eigentlich  erst  zu  danken,  was  wir  bis  heute  als 
unser  höchstes  Gut,  als  die  schönste  Blüte  und  Frucht  unsrer  Re- 

ligion zu  betrachten  haben,  ich  meine  die  jüdischen  Familientugenden. 
Doch  .  .  .  muß  auf  der  andren  Seite  zugegeben  -werden,  daß  in  der 
Überspannung  der  gesetzlichen  Forderungen  eine  nicht  geringe  Gefahr 

lag.  .  .  .  Dadurch  daß  die  Hai.  der  persönlichen  Eigenart  u.  dem  sitt- 
lichen Urteil  des  einzelnen  zu  wenig  Rechnung  trug,  wurden  gerade 

stärkere  Individualitäten  in  ihrer  Entfaltung  gehemmt,  so  daß  man, 
in  dieser  Beziehung  wenigstens,  nicht  mit  Unrecht  von  einem  ,Joch 

des  Gesetzes'  sprechen  kann."  —  S.  112  f:  „Der  T.  hat  das  geschicht- 
liche Wunder  fertig  gebracht,  das  Judt  in  der  Zerstreuung  inmitten 

einer  feindlichen  Welt  mit  immer  neuer  unverwüstlicher  Lebenskraft 

zu  erfüllen  u.  ihm  zugleich  jenen  einheitlichen  Charakter  aufzuprägen, 

den  es  bis  heute  trotz  aller  auflösenden  Einflüsse  bewahrt  hat.  ..." 
Der  T.  „ist  von  Juden  für  Juden  geschaffen  worden  ohne  .  .  .  Seiten- 

blicke auf  die  Außenwelt.  Die  Hoffnung  auf  eine  Propaganda  hatten 
ja  die  Juden  längst  aufgegeben. ...  So  hatte  er  keinerlei  Konzessionen 
an  die  Anschauungen  der  übrigen  Welt  nötig  und  konnte  das  Judt 

rein  ausprägen." 

Kapitel  XI:  Hermeneutik  des  Talmuds  u.  der  Midrasim. 

§  1.  Einleitendes. 

Weitaus  die  meisten  Bestimmungen  des  „mündlichen  Gesetzes"  hat 
man  teils  von  vornherein,  teils  wenigstens  nachträglich  (vgl  S.  6f.  20  f) 
aus  der  geschriebenen  Tora,  d.  i.  dem  Pentateuch,  gelegentlich  auch 

aus  andren  biblischen  Büchern  zu  erweisen  gesucht.  Von  dieser  Her- 
meneutik ist  zu  bemerken,  daß  sie  sehr  häufig  sachlich  unzutreffend 
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nicht  nur  erscheint,  sondern  auch  ist.  Dennoch  ist  sie  nicht,  wie  man 

häufig  meint,  völlig  willkürlich,  sondern  an  gewisse  Regeln  r-^-^  ge- 
bunden, die  man  kennen  muß,  um  die  Art  der  talmudischen  Schrift- 

auslegung richtig  zu  beurteilen.  Die  Haggada  verwendet  dieselben 
Regeln,  aber  in  noch  freierer  Weise,  u.  ein  Teil  der  S.  100  ff  er- 

wähnten Regeln  (32  Middoth)  gilt  ihr  sogar  ausschließlich,  so  daß  wir 
in  den  mit  einem  Bibelworte  verbundenen  haggadischen  Erörterungen 
sehr  oft  nicht  Auslegung  haben,  sondern  Einlegung  oder  mittels  eines 
Wortspiels  oder  sonst  einer  Gedächtnisunterstützung  lose  angeknüpfte 
Gedanken.  —  Der  Komm,  rti:^?:!-!^  n^ninn  M.  L.  Malbims  zum  Midras 
Siphra,  Bukarest  1860,  tut  nach  traditionsgläubiger  jüdischer  Ansicht 

„in  glänzender  Weise  unwiderleglich  dar,  wie  alle  nrr-i-!  unsrer  großen 
Lehrer,  alle  ihre  Ableitungen  der  mündlichen  aus  der  schriftl.  Lehre 
auf  den  Gesetzen  der  Logik  u.  der  hebr.  Sprache  beruhen.  ...  In 

der  Einl,  ̂ nirn  rVw  .  .  .  gibt  er  eine  zusfassende  Darstellung  der  Re- 

geln u.  Prinzipien,  die  er  bei  seinen  Forschungen  gefunden  hat." 
Is.  Unna  in  Wohlgemuths  Jeschurun  ö  (1919),  459  — 467,  wo  Lvl,13.  5. 
2,  11  als  Beispiele  angeführt  werden. 

L.  Dobschütz,  Die  einfache  Bibelexegese  der  Tannai'm  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  ihres  Verhältnisses  zur  einfachen  Bibel- 

exegese der  Amora'im,  Breslau  1893  (51).  ||  Hamburger  2,  181 — 212 
(Artikel:  Exegese).  ||  H.  Almqvist,  Mechilta  Bo  Pesachtraktaten,  Lund 

1892,  Einl.  21 — 37.  ||  D.  Hoffmann,  Einleitung  in  die  halachischen 
Midraschim,  Be.  1887,  3—5.  ||  Georg  Aicher,  Das  Alte  Testament  in 
der  Mischna,  Treib.  1906  (17  u.  181)  [vgl  L.  Blau,  MGWJ  1907,  569 

bis  589;  W.  Bacher,  JQR  1907,  598—606]. 
H.  S.  Hirschfeld,  Halachische  Exegese,  Be.  1840  (484);  Die  haga- 

dische  Exegese,  Be.  1847  (21  u.  546).  ||  M.  Mielziner,  Introduction  to 

the  Talmud  1894,  117 — 264  (Hermeneutik,  Terminologie,  Methodo- 
logie), il  M.  L.  Malbim,  Ausgabe  des  j^^sö  (Bukarest  1860)  in  der  Einl. 

zum  Komm,  stellt  613  Deutungsregeln  zus.  |1  Hajjim  Ja^aqob  ben  ̂ ^bi 
(aus  5<2^:aöj<),  Wilna  1877  (78)  zählt  die  halakhischen  Regeln  auf  u. 
weist  die  Stellen  nach,  an  denen  sie  in  den  Talmuden  u.  den  ältere» 

Kommentaren  behandelt  werden.  —  Vgl  auch  S.  Waldberg,  ̂ 2^^>  "sc 
n^'^is^n,  Lemberg  1870  (83  Blatt). 

§  2.    Die  ältesten  Auslegungsnormen. 

a.  Die  Sieben  Middo'th  Hillels  sind  nicht  von  Hillel  erfunden, 
sondern  eine  Zusstellung  von  damals  üblichen  Hauptarten  des  Beweis- 

verfahrens. Sicher  ist,  daß  Hillel  die  Notwendigkeit  des  Schrift- 
deutens  im  Unterschiede  vom  Lehren  der  abstrakten  Halakha  betont 

hat  (s.  S.  Sa.  21  u.  Kap.  XIII,  §2).  Die  7  M.  sind  überliefert:  Tosephta 
Sanh  7  Ende  (ed.  Zuck.  427) ;  Einl.  zum  Siphra,  Ende  (Ausgabe  von  Weiß. 

Blatt  3'^;  Aboth  d-' Rabbi  Nathan  Kap.  37.    Vgl  H.  Grätz  in  MGWJ  1, 
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156 — 162;  Z.  Frankel,  Über  palästin.  u.  alexandrin.  Scbriftforschung, 
Breslau  1854,  15—17;  Derenb.  187  f;  G.  Aicher,  Das  A.  T.  in  der 
Mischna  (Breslau  1906)  141—148;  J.  Z.  Lauterbach  in  JE  12,  32  f. 

1.  "^i^'l  ̂ T.  (genauer  wohl  eigentlich  bjr  „Leichtigkeit".    Die  übliche 
Aussprache  vermeidet  eine  Verwechslung  mit  bip  „Stimme").    Schluß 
a  minori   ad   maius,    vom    Leichten    (minder   Bedeutenden)    auf    das 
Schwere   (Bedeutendere)   und   umgekehrt.     Beispiele:  BB  9,  7;   Sanh 

6,  5;  Aboth  1,  5.    Zu  GnR  92  ri-Arz  ^''p  '-  (Tora  =  A.  T.)   bemerken 
die  Kommentare,  daß  man  leicht  noch  40  i"p  im  A.  T.  finden  könne. 

Vgl  Andr.  Georg  Wähner,  Antiquitates  Ebraeorum  1  (Göttingen  1743),  425—449; 
M.  Mielziner,  The  Hebrew  Review  1  (Cincinnati  1880),  41  —  5:1  \  Adolf  Schwarz,  Der  her- 
meneutische  Syllogismus  in  der  talmud.  Litteratur,  Wien  1901  (192).  Vgl  Wachstein, 

MGWJ  1902,  53—62.  i  ßa.  Te.  1,  172—174;  2, 189  f. 

2.  rt^ir  rr^Tr»  (rri^?  Ez  41,  13  neben  r^-),  wörtlich:  gleiche  Verord- 

nung oder  Satzung.  „Schluß  nach  Analogie",  kraft  dessen,  weil  in 
zwei  Gesetzesstellen  Worte  vorkommen,  die  gleich  lauten  oder  gleich 
bedeuten,  beide  Gesetze,  wie  verschieden  sie  auch  an  sich  sind, 
gleichen  Bestimmungen  u.  Anwendungen  unterliegen.  ||  Beispiele: 

'cAr  4,  4  über  das  Geloben  von  Personen,  Lv  27,  7  „Und  wenn  es  sich 
um  eine  männliche  Person  von  60  Jahren  u.  darüber  handelt  c-i-r 

nbr^i  nrr,  soll  die  Schätzung  15  Seqel  sein"  wird  dahin  gedeutet,  daß, 
wenn  der  Mann  erst  genau  60  Jahre  sei,  noch  die  höhere  Schätzung 
50  Seqel  gelte,  u.  dann  wird  aus  der  Anwendung  desselben  Wortes 

nrr  im  Vorhergehenden  geschlossen,  daß  auch  dort  mit  „20  Jahre"  usw 
nicht  das  bloße  Erreichthaben  dieses  Alters,  sondern  das  Überschritten- 

haben dieses  Alters  gemeint  sei  nrr  n-^ro  nrr  n:c.  |  P^s  66^:  Hillel 
sagte:  Der  Ausdruck  '^^•j'^^,  seine  Zeit,  kommt  beim  Pesahopfer  vor 
Num  9,  2  u.  beim  Tamidopfer  Num  28,  2.  Daraus  ist  zu  folgern,  daß, 
wie  das  Tamidopfer  den  Sabbat  (das  Gebot  der  Ruhe  am  S.)  verdrängt, 

so  auch  das  Pesahopfer  den  Sabbat  verdrängt.  |  M^kh  zu  Ex  21,  27 

(Friedm.  85^)  „^:r-rJ-  "^^^Enb  er  soll  ihn  frei  lassen".  Er  soll  ihm  einen 
Freilassungsbrief  geben.  Elic'ezer  sagte:  Hier  steht  das  Verbum  rrr, 
auch  weiter  unten  (Dt  24,  1).  Wie  weiter  unten  von  einem  Brief 

[-j:.,  gemeint  ist  der  Scheidebrief]  die  Rede  ist,  so  ist  auch  hier  ein 
Brief  gemeint.  |  Andre  Beispiele:  c^AZ  3,  6  (Lv  11,  10  u.  Dt  7,  26); 

Be9a  1,  6;  Qidd  57^  P^s  120^  (wie  Ex  12,  12  „in  derselben  Nacht" 
die  Bedeutung  hat  „vor  Mitternacht",  so  auch  12,  8);  M^kh  zu  Ex 
21,  20  (Friedm.  83^). 

Vgl  Wähner,  Antiqq.  Ebr.  1,  463— 478.  I  M.  Plungian,  ;a"T—  Vy  ̂ ws^  r-r-'-r  -rc 
-'-=2 -•.«•rra  ris::^:r,Wilna  1849  (68);  Hirschfeld,  MGWJ  1879, 368-374. 1  Adolf  Schwarz, 
Die  hermeneutische  Analogie  in  der  talmud.  Litteratur,  Karlsruhe  1897  (193).  Vgl  L.  Blau, 

Rej  36, 150—159.  |  Ad.  Schwarz,  Latente  dlg  Ae;'o>sr«,  MGWJ  1916,  348— 368  (bespricht 
16  enthymematische  ::;'';-schlüsse).  |  Ba.  Te.  1, 13  —  16.  2,  27. 

3.  irx  z^Tc-z  nx  r:2  wörtlich:  Gründung  einer  Familie  (zx  kurz 

für  nx  r^i).    ,  Vermöge  der  mit  diesem  Ausdrucke  bezeichneten  exe- 
Strack,  Talmud  und  Midrai.   5.  Aufl.  7 
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getischen  Norm  wird  auf  eine  Anzahl  biblischer  Stellen,  die  inhalt- 
lich zueinander  gehören,  irgendeine  nur  bei  einer  derselben  sich 

findende  nähere  Bestimmung  angewendet.  Die  Hauptstelle  verleiht 
so  allen  übrigen  einen  sie  zu  einer  Familie  verbindenden  gemein- 

samen Charakter"  (Ba.).  ||  Beispiele:  Siphre  Dt  17,  2.  Auf  xr^^:  ■- 
„wenn  getroffen  wird"  folgt  V.  6  „durch  zwei  oder  drei  Zeugen". 
Durch  Binjan  Ab  wird  diese  Näherbestimmung  auf  die  andren  Stellen 

übertragen  (Dt  18,  10.  22,  22.  24,  7),  an  denen  x:£i2i  in  gleichem  Sinne 

vorkommt.  |  Sab  22^:  Es  wird  gelehrt:  „Er  soll  das  Blut  ausgießen 

und  bedecken"  (Lv  17,  13).  Ebenso  wie  er  es  ausgießt  [mit  der 
Hand,  soll  er  es  auch  bedecken;  er  darf  es  nicht  mit  dem  Fuße 
verscharren;  denn  die  Gebote  sollen  nicht  geringschätzig  behandelt 
werden.  [Dieser  letzte  Satz  wird  dann  weiter  angewendet:  es  ist 
verboten,  vor  der  Hanukkalampe  Geld  zu  zählen  usw].  Rah  Joseph 

sagte:  d"i  -jin^'si  )^.ti^zü.  der  Vater  für  alle  diese  Vorschriften  ist  das 
Blut  [d.  h.  aus  dem  für  das  Zudecken  des  Blutes  Geltenden  werden 
sie  alle  gefolgert]. 

Adolf  Schwarz,  Die  hermeneutische  Induktion  in  der  talmud.  Literatur  (1.  Der 
Analogieschluß;  2.  Der  Induktionsschluß).  Wien  1909  (256).  Vgl  V.  Aptowitzer,  MGWJ 
1911,185-189.   Ba.  Te.  1,9— 11.2,  21f. 

4.  c^niin?  ipiL^-::  nx  -,^:3  heißt  es,  wenn  die  eben  erwähnte  Deduktion 
auf  zwei  ßibelstellen  beruht.  Beispiel:  M^khzu  Ex  21,  27  (Friedm.85'»): 
„Wegen  seines  Zahnes  soll  er  ihn  freilassen."  Daraus  könnte  man 
schließen,  daß  der  Herr  ihn  auch  wegen  eines  ausgeschlagenen  Milch- 

zahns frei  lassen  muß.  Deswegen  steht  „Auge"  (V.  26)  daneben.  Wie 
das  Auge  nicht  wieder  wächst,  ist  auch  ein  Zahn  gemeint,  der  nicht 
wieder  wächst.  Man  könnte  nun  meinen,  daß  nur  wegen  der  beiden 
bes.  genannten  Glieder  Auge  u.  Zahn  Freilassung  erfolgen  solle. 
Woher  der  Beweis,  daß  auch  Beschädigung  der  andren  (nicht  wieder 
wachsenden)  Glieder  Freilassung  zur  Folge  hat?  Man  verbinde  beide 
Verse  u.  wende  die  Regel  Binjan  Ab  an.  Der  Zahn  ist  nicht  wie  das 
Auge,  u.  das  Auge  nicht  wie  der  Zahn;  doch  sind  sie  darin  ähnlich, 
daß  es  für  ihre  Beschädigung  keine  Wiederherstellung  gibt  u.  daß 
sie  Hauptglieder  sind,  welche  nicht  wieder  wachsen.  Wie  nun  der 
Sklave  ihretwegen  freigelassen  wird,  so  wegen  aller  Hauptglieder^ 
welche  nicht  wieder  wachsen. 

Adolf  Schwarz,  Die  hermeneutische  Antinomie  in  der  talmud.  Literatur.  Wien  1913- 
(211).  Vgl  V.  Aptowitzer,  MGWJ  1916, 174-181. 

5.  V3^q  -j-^?^  -jnpn  V?3  „Generelles  u.  Spezielles,  Spezielles  u.  Gene- 
relles", d.  i.  Näherbestimmung  des  Allgemeinen  durch  das  Besondere, 

des  Besonderen  durch  das  Allgemeine.  Diese  Regel  ist  in  den 

13  Middoth  Jisma^els  in  acht  (Nrr.  4 — 11)  zerlegt.  Schon  vor  J.  hatte 
N^^hunja  ben  Ha-qana  eine  Vorliebe  für  diese  Deutungsart,  s.  Sebu  26  a. 

Adolf  Schwarz,  Die  hermeneutische  Quantitätsrelation  in  der  talmud.  Literatur, 

Wien  1916  (271).  Ba.  Te.  1,  80  f.  2,  83—85. 
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6.  "nx  n'ip-zz  'z  xii'^r  „Dem  Ähnliches  an  einer  andren  Stelle", 
d.  h.  Erklärung  nach  einer  andren  ähnlichen  Stelle,  (xri';  mit  ?  des 
Preises:  wird  ausgegeben  für  .  .,  hat  einen  Wert  von  .  .,  kommt  auf 

dasselbe  hinaus).    Ba.  Te.  1,75  f.  '-i,  81. 
7.  "irpr-^  -i^irn  n^n  Etwas,  was  aus  dem  Zushange  gefolgert  wird. 

Ba.  Te.X  142  f." ö.  Diese  7  Middoth  sind  aber  nicht  die  einzigen  in  der  alttanna- 

"itischen  Zeit  üblich  gewesenen  exegetischen  Normen.  Hillel  selbst 
hat  auch  die  Schlußform  t^^ri  benutzt,  um  zu  beweisen,  daß  das 

Pesahopfer  auch  am  Sabbat  dargebracht  wird,  pP<^s  0,  33*  oben  (vgl 
auch  Tos  P^s  4,  Zuck.  S.  162):  Hillel  habe  der  Familie  Bathyra  gegen- 

über durch  Heqqes,  Qal  va-hömer  u.  G^'zera  sava  Beweis  geführt. 
ü-^;?n  zwei  Gegenstände  durch  Nebeneinanderstellung  oder  durch  Ge- 

brauch analoger  Ausdrücke  einander  gleichstellen.  Ba.  Te.  1 ,  46.  2, 57  f  ; 

nach  Rasi  BQ  63^/  ist  'n  Vergleichung  zweier  benachbarter  Verse.  || 
Manche  der  in  §§  3 — 5  aufgezählten  Normen  sind  wahrsch.  sehr  alt. 

§  3.  Die  dreizehn  Middoth  des  R.  Jisma'cel. 

Jismac'el  (s.  unten  S.  124  f )  verwarf  das  pressende  Deuten  einzelner 
Wörter,  ja  Buchstaben  u.  stellte  den  Grundsatz  auf:  -p^rbs  rr^a'n  n^'-.n 
DHx  ".z  „die  Tora  redet  in  der  Sprache  der  Menschenkinder"  Siphre 
Num  15,  31  (§  112),  wo  er  die  Ausdeutung  des  Infin.  absolutus  r-isri 
vor  dem  Verbum  finitum  rr^sn  verwirft.  Und  er  argumentierte  ähn- 

lich wie  Hillel  mit  bestimmten  Folgerungsweisen.  Die  13  Middoth  J.s 

stehen  bei  den  Juden  in  sehr  hohem  Ansehen  (sie  bilden  einen  Be- 
standteil des  täglichen  Morgengebets,  stehen  schon  im  Siddur  des 

Rab^Amram);  sie  sind  aberjm  wesentlichen  nur  eine  erweiterte  Auf- 
lage der  7  Middoth  H.s.  X1=H.  1;  J.  2-=H.  2;  J.3--H.  3u.  4; 

J.  4 — 11  sind  gebildet  durch  Zerlegung  von  H.  5;  s.  Ba.  Te.  1,  80  f. 
Der  11.  Satz  J.s  (s.  auch  Ba.  Te.  1,  56  tnn.  57  ̂ tr;)  hat  nicht  allgemeine 
Anerkennung  gefunden,  s.  S.  Horovitz,  Siphre  Einl.  S.  VII).  J.  12  =  H.  7. 
Diese  Midda  wird  Hui  63*  als  eine  der  „13  Middoth,  nach  welchen 

die  Tora  ausgelegt  wird"  erwähnt,  aber  ohne  Nennung  J.s.  Die 
6.  Midda  Hillels  ist  weggelassen.  Schon  Johanan  hat  darauf  hin- 

gewiesen S^bu  26'%  daß  J.  die  Regel  vom  Allgemeinem  u.  Besonderen 
mit  Vorliebe  angewendet  habe.  S.  R.  Hirsch  hat  zahlreiche  Aussprüche 

alter  Autoritäten  (Risonim  u.  Aharonim)  zusgestellt,  welche  diese  Mid- 
doth als  vom  Sinai  her  überliefert  erklärt  haben:  Jeschurun  7  (FrkfM 

1861),  485  ff.  Vgl  D.  Hoffmann,  Israelit.  Monatsschrift,  Be.  1892,  Nr  5. 

H.  Hausdorff-Baltimore,  JbJLG  5,  382 — 384:  wer  dem  widerspreche 

„unterminiert  das  Fundament  des  jüd.  Gesetzgebäudes".  (Er  versucht 
zu  zeigen,  daß  schon  Hillel  die  13  M.  gekannt  habe.)  Ebenso  Is.  Unna 
inWohlgemuths  Jeschurun  <>  (Be.  1919),  459:  „Die  Regeln,  nach  denen 
das  mündliche  Gesetz  aus  dem  schriftlichen  G.  abgeleitet  wird,   sind 
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vom  Sinai  überliefert,  u.  nicht  umsonst  ist  die  Baraitha  d^Rabbi 
Jisma^el  in  unsre  Gebetordnung  aufgenommen  worden.  Die  Einheit 
von  schriftlicher  u.  mündlicher  Lehre  ist  die  Säule,  auf  welcher  das 

rabbinische  Judt  ruht,  mit  der  es  steht  u.  fällt."  Schon  in  der  „Mechilta 
de-Rabbi  Simon  ben  Jochai  zu  Exodus"  herausgegeben  von  D.  Hoff- 

mann, FrkfM  1905,  117  (zu  21, 1)  zählt  Jisma^cOl  die  13  M.,  nach  denen 
die  Tora  ausgelegt  werde,  auf  mit  der  Bemerkung,  daß  sie  dem  Mose 
am  Sinai  überliefert  seien. 

J.  13  ist  neu:  iirr^Vjn  :i^rzn  xi^'^ir  nr  ni  rx  ht  -^r^n^Tsn  n^^nir:)  "^s-j 

DJT'D'^n  sJ-i^s^i.  Wenn  zwei  Verse  einander  widersprechen,  beseitigt  ein 
dritter  Vers  diesen  Widerspruch  (vgl  Wei&  1,9  f).  Beispiel:  M^kh  zu 
.Exl2,  5  (Friedm.  4b):  'cAqiba  sagte:  Ein  Schriftwort  lautet  (Dt  16,  2): 
„Du  sollst  als  Pesah  für  Jahve  ipn^  -x-j  Kleinvieh  u.  Rindvieh  schlachten" ; 
ein  andres  lautet  (Ex  12,  5):  „Von  den  Schafen  oder  den  Ziegen 

D"iT3?ri— ,^V n^^'32n-"i?2  mögt  ihr  es  nehmen".  Wie  lassen  sich  beide  Verse 
aufrecht  erhalten?  Wende  den  Grundsatz  an:  „W^enn  zwei  Verse  usw". 
Zu  diesem  Zwecke  sagt  die  Schrift  (Ex  12,  21):  „Auf,  verschaffet  euch 

Kleinvieh  -n:2  für  eure  Familien  u.  schlachtet  das  Pesah".  Also  Klein- 
vieh für  das  Pesah,  nicht  Rindvieh  für  das  Pesah.  Jisma'cel  sagte: 

Rindvieh  für  das  Hagiga-Opfer.  Vgl  Siphre  Dt  16,  2  (§  129):  bM«n  8,  6 
u.  G^mara  82  ̂  

Der  Karäer  J^huda  Hadassi  (1149  n.  Chr.)  hat  in  sein<em  Religions- 
system Eskol  ha-köpher,  Eupatoria  1836,  Nr.  162  gegen  diese  Middoth 

sich  ausgesprochen.  Ihr  Text  ist  überliefert  in  der  Einl.  zum  Siphra. 
Text  mit  deutscher  Übs  bei  Pinner,  Berachoth,  Einl.  Blatt  17 — 20.  Außerdem  vgl 

J^su^ä  rryrr-  Ha-levi  (2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.)  s'-^y  r^z-'-zr-.  §  212—254  (gedruckt  zB  in 
Const.  L'Empereur,  Clavis  Talmudica);  Aharon  ibn  Hajjim  in  seinem  Siplirakomra  'z 
r-s  i3^p,  Venedig  1609  ff  Blatt  5-37^  Philipp  Aquinus  (Wolf,  B.  H.  3,  928  ff.  645), 
Veterum  Rabbinorum  in  exponendo  Pentateucho  modi  tredecim  (abgedruckt  in  D.  Mill, 
Catalecta  Rabbinica,  Trajecti  ad  Rh.  1728  u.  in  Crenius,  Opuscula  4,  Rotterdam  1694,  419 

bis  448);  Wähner,  Antiqq.  Ebr.  1,  422—425.  483—491  (Nr.  '',).  497—503  (Nr.  4-6).  509 
bis  523  ̂ Nr.  7—13);  Bodenschatz,  Kirchliche  Verfassung  der  heutigen  Juden  3,  237—246 
(mit  Beispielen);  Derenb.  389—391;  Weiß  2,  104 ff;  M.  Petuchowski,  Der  Tanna  Rabbi 
Ismael,  FrkfM  .1894,  81 -93;  Ferd.  Weber,  Jüdische  Theologie  2,  L.  1897,  1 10 ff;  Miel- 
ziner,  Introduction  to  the  Talmud  130 — 176.  Einen  Midras  über  diese  Middoth  hat 

D.  Hoffmann  herausgegeben  Berliner-Festschr.,  Hebr.  S.  55—71  (vgl  ZHBg  1903,  173 f). 
A.  Freimann  zählt  54  hebr.  Kommentare  zu  den  13  M.  auf  in  Schwarz-Festschr.  109 — 1 19. 

Über  die  andren  exeget.  Normen  J.s  s.  Ba.  Tann.  1,  244 — 250  u.  Te.  1,  43  (über  die 
Norm  „Aus  dem  in  der  Verneinung  Enthaltenen  folgert  man  das  für  die  Bejahung 

Geltende,  u.  umgekehrt"). 

§  4.  Die  zweiunddreißig  Middoth. 

Der  Text  der  nach  Eli^ezer  ben  Jose  Ha-g^'lili  genannten,  zuerst 
von  Abulvalid  ibn  Ganäh  zitierten  32  Middoth  ist  aus  dem  3.  Teile 

des  Sepher  K'-'rithuth  von  Simson  aus  Chinon  oft  abgeschrieben  u. 
abgedruckt.  Älter  ist  die  Überlieferung  bei  J^uda  Hadassi  Nr.  155  ff. 
Handschriftlich  findet  sich  diese  Baraitha  zB  in  der  Einleitung  zum 



XI,  §  4.    Die  zweiunddreißig  Middoth.  101 

z—.'^r,  rmi:  ed.  S.  Schechter  1,  Cambridge  1902,  u.  im  yzr,r.  -i-n?:,  Staats- 
bibliothek in  Berlin.  Die  Zahl  83  in  den  beiden  südarabischen  Midrasim 

ist  durch  Teilung  der  29.  Midda  entstanden. 
Vgl  ferner  J'su^a  Ha-levi,  Halikhoth  jOlam  §  2öö— 289;  Wähner,  Antiqq.  Ebr.  1, 

.396—421;  Pinner,  Beraclioth,  Einl.  Blatt  20  f;  (^!  bi  Hirsch  Katzenellenbogen,  r^z'r:  -sc 

z'^-'y,  Wilna  1822.  mit  Zusätzen  von  Straschun  I8ö9;  Wolf  Einhorn,  =-s:r  x-r^  -sc, 
Wilna  1838,  4^"  .(94  Bl.;  vgl.  auch  seine  Einl.  zu  seinem  Komm,  zum  Midras  Rabba, 
Wilna  1853);  J.  Reifmann,  -=-  z-r'2,  Wien  18G6  (72);  Isr.  Hildesheimer  im  Bericht  über 
die  öffentl.  liabbinatsschule  zu  Eisenstadt,  Halberstadt  18G9,  gibt  den  Text  nach  'zz 
r-r^rr:  mit  liobr.  Kommentar;  Ba.  Tann.  2,  293 — 298  (über  das  Verhältnis  zu  den  Regeln 

Jisma?els  u.  ?Aqibas);  M.Schwab,  Le  Talmud  de  Jerusalem  traduit,'  1  S.LXVlIf;  H.Alra- 
kvist,  Mechilta  Bo,  Einl.  37 — 39;  B.  Königsberger  in:  Monatsblätter  für  Vergangenheit  u. 
Gegenwart  des  Judentums  1,  Be.  1890  f,  3  -  10.  90—94,  gibt  auch  den  Text  der  ersten  elf 

Abschnitte,  ij  Leo  Bardowicz,  Die  Abfassungszeit  der  Boraitha  der  32  Normen  für  die  Aus- 
legung der  heil.  Schrift,  Be.  1913  (110):  die  Zusstellung  sei  erst  in  geonäischer  Zeit  erfolgt; 

Nr.  14  u.  28  seien  erst  in  amoräischer  Zeit,  Nr.  9  u.  1 1  erst  in  geonäischer  nachweisbar. 

B.  Halper,  JQR,  NS  (>,  220—223  stimmt  in  der  Hauptsache  bei:  Nr.  9  u.  li  finde  man 

erst  bei  S^'adja,  bei  diesem  aber  häufig.  V.  Aptowitzer  dagegen  (MGWJ  1916,  181  bis 
183.  u.  Schwarz-Festschr.  121  — 132)  sagt,  Bard.s  These  sei  wohl  „radikal,  aber  ganz 

wurzellos".  |  S,  Krauss  (Schwarz-Festschr.  572)  weist  darauf  hin,  daß  Rasi,  Abraham 
ben  David  u.  Zakuto  im  Titel  der  Baraitha  nicht  r-J— :;  r.rmn  haben,  sondern  ';  n-irr, 

u.  folgert  dai-aus,  daß  die  32  Middoth  „genau  so  auch  für  die  halakhische  Auslegung" 
gelten.  (Aber  auch  J'huda  Hadassi  hat:  Aggada.)  V^l  übrigens  das  bei  den  einzelnen 
Normen  Bemerkte. 

Im  Talmud  selbst  werden  die  32  Middoth  noch  nicht  erwähnt; 

doch  heifst  es  Hui  89^^:  „Wo  du  die  Worte  des  El.  ben  Jose  Ha-g.  in 
der  Haggada  hörst,  halte  dein  Ohr  hin  gleich  einem  Trichter." 
Wenigstens  ein  Teil  dieser  Middoth  ist  älter  als  dieser  Eli^cezer. 

Die  vier  ersten  Normen  handeln  vom  Einbeziehen  u.  Ausschließen. 

Schon  Nahum  aus  Gimzo  wendete  ---jir^-i".  -p-^^—  an,  u.  ̂ Aqiba  hat  das 
vonihm  gelernt,  Tos.S'^bu  1,  7  (Zuck.  446),  vgl  bS^bu  26^  u.  Hag  12«/. 
P^s  22''  wird  unrichtig  Sim^con  ':^r:-yn  oder  N^hemja  '-n  als  Vorgänger 
^Aqibas  in  dieser  Deutungsart  erwähnt,  s.  Ba.  Tann.  1,  62  f.  Auch 

EliJezer  ben  Hyrkanos  hat  sich  dieser  Methode  bedient  BQ  117'\ 
1.  •?!■:  Die  Wörtchen  -rx,  er-,  rx  zeigen  eine  Einschließung  oder 

V^ermehrung  an.  Gn  1,  1  „Gott  schuf  den  Himmel  c-^-n  rx";  GnR: 
auch  die  Sonne,  den  Mond  u.  die  Planeten.  Ex  18,  18  „Matt  werden 

wirst  du  nrw\-c:.,  auch  das  Volk  bei  dir";  M^kh  (Friedm.  59'^):  nrx  d.  i. 
Mose,  =:;  d.  i.  Aharon.  Ex  19,  9  „Das  Volk  wird  hören,  wie  ich  zu  dir 

rede,  u.  sie  werden  dir  auch  immerdar  glauben  *:-^x^  -n-ür";  M^kh 
(Friedm.  63^):  auch  an  die  Propheten,  die  nach  dir  erstehn  werden.  || 
Halakhisch.  'Ar  1,4:  Ist  die  zum  Tode  verurteilte  Frau  schwanger, 
so  schiebt  man  die  Hinrichtung  nicht  auf,  bis  sie  gebiert.  G^inara  7^ 
zitiert  dafür  Dt  22,  22  zn-rr-r:  -r-:*  u.  sie  (die  Ehebrecher)  sollen  alle 
beide  getötet  werden,  d.  h.  der  Mann  u.  die  Frau  mit  dem  Embryo.  Vgl 
ferner:  Dt  26,  13  =:,  MS  5, 10;  Num  18,  28  =:,  Terum  1,  1. 

2.  -js-r-;.  Die  drei  Wörtchen  -x,  p-,  •,-;  deuten  auf  eine  Einschrän- 
kung,   Ausschließung    oder   Verminderung  hin.    Gn  7,  23:    „Und    es 
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blieb  nur  r^i^  Noah  übrig"  wird  Gn  R  dahin  gedeutet,  daß  Noah  nicht 
unbeschädigt  geblieben  sei,  vielmehr  beim  Stöhnen  ob  der  Kälte 
Blut  gespien  habe.  Eli^ezer  (ben  Hyrkanos)  meint,  N.  habe  einst  dem 
Löwen  nicht  rechtzeitig  die  Nahrung  gereicht  u.  sei  daher  von  diesem 
verwundet  worden.  Vgl  auch  Gn  26,  29  nrj  p^,  GnR  64.  j|  Halakhisch. 

Dt  16,  15  n^ü  r(5<  n^^n*  „und  du  sollst  nur  fröhlich  sein*.  Sukka  48^: 
Dies  schließt  den  Abend  des  letzten  Festtags  ein.  Vielleicht  aber  auch 

den  des  ersten  Festtags?    Dieser  ist  durch  -|j<  ausgeschlossen. 
3.  "liis^i  ̂ r!^t  ̂ 13-}.  Verbindung  zweier  der  genannten  Partikeln. 

1  Sm  17,  36  „Auch  den  tm:  ns  Löwen,  auch  c^  den  Bären  schlug  dein 

Knecht".  Die  drei  Wörter  du,  r^ss,  d:  zeigen  an,  daß  drei  weitere  Tiere 
eingeschlossen,  im  ganzen  also  fünf  gemeint  sind.  Vgl  Ba.  Tann.  2, 

210.  448.  Anders  in  der  Halakha:  -jr-ob  i<b5<  S  ̂ r-x  'i  -j^x  Eine  Hinzu- 
fügung nach  der  andren  bedeutet  ein  Ausschließen.  M^n  89*,  Siphra 

zu  Lv  7,  12;  Siphre  Num  19,  5  (§  124). 

4.  -j^rj^  "nrix  -jis?p.  Verbindung  zweier  einschränkender  oder  aus- 
schließender Partikeln,  zB  Num  12,  2  Tj^^  p*.  —  Für  die  Halakha  gilt 

T^^z^^  i<\i<  '^  "^r.ii  '^  -^n;.  Eine  Ausschließung  nach  der  andren  bezeichnet 
eine  Vermehrung,  vgl  BB  14,  wo  1  Kg  8,9:  d'i:n5<n  mnb  13^  p*]  -i'nNz  •,"5< 
(in  der  Lade  war  nichts,  nur  die  zwei  Steintafeln)  gedeutet  wird:  in 
der  Lade  seien  auch  die  Bruchstücke  der  ersten  Tafeln  gewesen. 

Vgl  nochM^g  23b;  BQ  86^  zu  Dt  19,4f;Sanh  15*  (Lv  17);  pPea  6,  19'^ 

(Lv  19,  9)  u.  pJ^b  1-2, 12b  (j^y  23,  42).  Auch  Mak  2,  3  urteilt  Mei'r  auf Grund  dieser  Norm :  nhi. 

5.  ̂•';iE^ 'i'2n^  bp.  Ausdrücklich  angegebener  Schluß  a  minori  ad  maius 

u.  umgekehrt. '  Vgl.  Hillel  1  u.  Ba.  Te.  1,  174. 
6.  D^nD  n^h;  ?p.  Angedeuteter  Schluß  a  minori  ad  maius  u.  um- 

gekehrt. 
7.  ni^  n^'i  u.  8.  ::k  r:s    Vgl  Hillel  2.  3. TT  T  •• :  T        '- ;     •  <J 

9.  rr^.iip  -■i'n.  Abgekürzte  oder  elliptische  Ausdrucksweise.  Die 
Baraitha  gibt  zwei  Beispiele:  1  Chr  17,  5,  wo  nach  )'z^^x:'  zu  ergänzen  ist 
"Qp^-?N,  u.  2  Sm  13,39,  wo  dsa  nach  bzp^  ergänzt  werden  müsse.  Siphre 
Dt  21,  11  (§  211):  „Und  wenn  du  unter  den  Gefangenen  ̂ Nr-rs^  r\;:5<  ein 
Weib,  das  schön  von  Gestalt,  siehst",  auch  wenn  sie  eine  Ehefrau  ist 
'j-'i^  rrx  i<^nir  ^"srx.  Dasselbe  Qid  21  ̂   Ende.  Midras  Leqah  Tob  zu 
Dt  21,  11:  „Überall  wo  rcx  steht,  muß  eine  Ergänzung  folgen,  zB  rrx 

^^■^02  Spr  9.  Das  zeigt,  daß  hier  (wo  keine  genetivische  Ergänzung  folgt) 

gemeint  ist:  auch  wenn  sie  ein  Eheweib  ist."  |  Ps  68,  31  r-r  n:p  n^n  nir; 
wird  P'^s  118^^  von  Jose  b.  Halaphta  gedeutet  t-nv  7;b  n:]:^.  n^n  -"ir:,  vgl 

Ba.  Tann.  2,  187.  407.  |  Spr  18,  5  s.  Joma  87*.     ' 10.  ̂ ^5d  5<^n^"  ̂ 3-1.  Die  Wiederholung  wird  zur  Deutung  benutzt, 
GnR  89  sagt  J^huda  (b.  Elcaj):  „Eigentlich  sollten  14  Jahre  Hungersnot 

über  Ägypten  kommen"  (Gn  41,  3.  6);  N^hemja  antwortet:  „Eigentlich 
waren  28  Jahre  bestimmt:  denn  der  Pharao  sah  14  Jahre  im  Traume 
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u.  wiederholte  diese  Zahl  in  seiner  Mitteilung  an  Joseph."  |  Sanh  1,  6 
wird  aus  dem  doppelten  n^rn  Num  34,  24  f  bewiesen,  da&  ein  kleiner 
Gerichtshof  23  Mitglieder  haben  müsse  (nnr  =  10  nach  Num  14,  27. 

Zu  2  XlO  noch  3  aus  andrem  Grunde  nötige).  '  Hui  115'\  Baraitha: 
„Du  sollst  das  Böckchen  nicht  in  der  Milch  seiner  Mutter  kochen" 
ist  dreimal  geschrieben,  Ex  23,  19;  34,26;  Dt  14,  21;  Einmal  für  das 
Verbot  des  Essens,  Einmal  für  das  Verbot  der  Nutznießung  u.  Einmal 
für  das  Verbot  des  Kochens.  Nach  ̂ Aqiba  Misna  Hui  8,  4  dagegen  wird 

durch  die  dreimalige  Setzung  des  Wortes  „Böcklein"  angedeutet,  daß 
Vögel  T^z\  Wild  n^n  u.  unreines  Vieh  biblisch  nicht  verboten  seien. 

M^'kh  ZU  Ex  16,  25  (Friedm.  50^):  „Mose  sagte:  Esset  es  heut;  denn 
Sabbat  ist  heut  für  Jahve,  heut  werdet  ihr  es  nicht  auf  demTelde 

finden."  Z^reqa  sagte:  Aus  der  dreimaligen  Setzung  des  „heut"  folgt, 
daß  man  am  Sabbat  drei  Mahlzeiten  halten  muß;  vgl  Sabll7'\  |  Mekh 
zu  Ex  22,  7  f  (Friedm.  92^)  wird  die  dreimalige  Setzung  des  Wortes  ̂ -risN 
von  Josijja  als  Beweis  dafür  verwendet,  daß  in  Geld-  (Zivil-)prozessen 
drei  Richter  entscheiden;  vgl  Sanh  3^ 

11.  p\r>:t  -Jinp  Zusammengehöriges,  das  getrennt  ist,  nämlich  durch 
Soph  pasuq  (oder  andren  trennenden  Akzent)  zB  2  Chr  30, 18  f.  Mak  3,  10 

sind  die  Worte  c^rn-x  :^£D-2n  Dt  25,  2  f  verbunden  (s.  oben  S.  52  J).  M^'kh 
Ex  13,3  (Friedm.  19^),  Jose  Ha-g«lili  beweist,  indem  er  y-cr.  l:=i<-  xb- 
mit  ci'^n  des  folgencjen  Verses  verbindet,  daß  Israel  nur  diesen  einen 
Tag  in  Ägypten  Ungesäuertes  gegessen  hat;  vgl  Abr.  Geiger,  Nach- 

gelassene Schriften  4,30.  |  Siphra  Lv  19,  10  (Weiß  87^),  daß  der  Be- 
sitzer nicht  den  einen  Armen  vor  andren  begünstigen  solle,  indem  er 

ihm  auflesen  hilft,  wird  deduziert,  indem  ::;?-:r  xb  dem  Zushang  u. 
dem  Athnah  zuwider  mit  dem  folgenden  "^rjh  verbunden  wird;  vgl 
Git  12**.  I  Siphra  Lv  19,  32  (Weiß  91»)  wird  die  Frage,  wie  zu  beweisen 
sei,  daß  der  Greis  seine  Mitmenschen  nicht  belästigen  dürfe,  durch 

Verbindung  von  -,;?;  (welches  Wort  Athnah  hat)  mit  dem  folgenden 
-■^nbx-i  rx— 1  beantwortet:  „Greis,  du  sollst  dich  vor  deinem  Gotte 

fürchten."  |  Hui  60''  ist  "''^b  eng  mit  rx-jrb  (für  Jhvh  zu  bringendes 
Sündopfer)  verbunden.  Vgl  Apto witzer,  Schwarz-Festschr.  128 — 130. 
Ba.  Te  1,  131. 

12.  1-25  k:*-::-  isbb  xs':."  ̂ 2^.  Etwas  wird  zur  Vergleichung  herbei- 
gezogen, empfängt  aber  eben  dadurch  neues  Licht  (vgl  Hillel  7). 

Sanh  74*  wird  über  den  Satz  gesprochen,  daß  man  bei  Todesandrohung 
alle  Sünden  außer  Götzendienst,  Blutschande  u.  Mord  begehn  dürfe. 

In  bezug  auf  die  beiden  letzten  hatte  J'^huda  Ha-nasi'  bemerkt:  Das 

ist  ebenso,  wie  „wenn  jemand  seinen  Nächsten  überfällt  u.  totschlägt" 
Dt  22, 26.  „Was  lernen  wir  aus  dem  Vergleiche  mit  dem  Mörder? 
Was  lehrt,  empfängt  auch  Belehrung.  Ebenso  wie  bei  der  verlobten 

Jungfrau  (22,  25)  ist  es  auch  beim  Mörder  gestattet,  ihn  (den  Ver- 
folgten) mit  seinem  (des  Verfolgers)  Leben  [wir  würden  sagen:  durch 
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des  Verfolgers  Tod]  zu  retten  '"■^■?:^  b-2irj.  Und  man  vergleiche  (tl-'^p?'?) 
die  verlobte  Jungfrau  (d.  h.  die  Verübung  der  Notzucht  an  ihr)  mit 
dem  Mörder:  wie  man  sich  eher  töten  lassen  muß,  als  daß  man  einen 
Mord  begeht,  so  muß  man  sich  eher  töten  lassen  (nach  der  Lesart 

^■nr^  bx^  :-in-  s.  Joma  82=^/),  als  daß  man  an  einer  verlobten  Jungfrau 
Notzucht  begeht."  Ba.  Te.  1,95.  2,97. 

13.  licN^  ?d  i-Li^a  :<2i<  irKi  nbs'ia  ii-nxd  hh2.  Folgt  auf  ein  All- 
gemeines  eine  Handlung,  so  ist  sie  das  Besondere  des  ersteren 

(vgl  Hillel  5).  M«kh  zu  Ex  12,  43  (Friedm.  16^):  Manche  Abschnitte 
beginnen  mit  dem  Allgemeinen,  schließen  mit  dem  Besondren;  bei 
andren  ist  es  umgekehrt.  „Ihr  sollt  mir  ein  Königreich  von  Priestern 

sein"  (Ex  19,6)  ist  das  Besondre;  „dies  sind  die  Worte,  die  du  reden 
sollst"  (daselbst)  ist  das  Allgemeine.  „Dies  ist  die  Gesetzesbestim- 

mung" (Num  19,2)  ist  das  Allgemeine;  „und  sie  sollen  dir  eine  rot- 
farbige Kuh  bringen"  (daselbst)  ist  das  Besondre.  „Dies  ist  die 

Satzung  in  bezug  auf  das  Pesali"  (Ex  12,  43)  ist  das  Allgemeine; 
„kein  Fremder"  ist  das  Besondre.  Bei  Allgemeinem  u.  (dann)  Besondrem 
ist  im  Allgemeinen  nur  das,  was  im  Besondren  ist.  Ba.  Te.  1,  81. 112. 

14.  rrj-yd  K^rid  Ti'n-ia  'txn  •j-^':;rC'::  M^-g  )t'Q^  ri^rsir  bnj  "^zn.  Bedeutendes 
wird  mit  Geringem  verglichen,  damit  deutlicheres  Verständnis  erzielt 
werde,  zB  Dt  32,  2  die  Tora  mit  dem  Regen.  (Diese  Norm  wird  für 
die  Halakha  nicht  angewendet.)    Ba.  Te  1,3.  198. 

15.  '^3  c^'w"in=:2!-i  c^zirD  ^ro;  s.  Jisma^el  13. 
16.  i^aip^s  nn^^^ri  ̂ nn.  Bedeutungsvoller  Gebrauch  eines  Ausdruckes, 

zB  Mal  2,  16  „Der  Gott  Israels",  welcher  Ausdruck  sonst  in  den 
nachexil.  Propheten  Haggai,  Sacharja,  Maleachi  nicht  vorkommt. 

Halakhisches  Beispiel:  Sipbre  Num  15,  18  (§  110)  „"j^-Nn-PN  cznzs  Bei 
eurem  Kommen  in  das  Land".  Jisma^el:  Der  Ausdruck  für  das  Kommen 
Israels  nach  dem  Lande  ist  hier  anders  (ninon  nir-c;)  als  an  allen 
andren  Stellen  der  Tora.  Sonst  heißt  es:  „und  wann  ihr  kommen 

werdet"  oder:  „und  wann  Jahve  dich  bringen  wird".  Der  abweichende 
Ausdruck  hier  soll  dich  lehren,  daß  Israel  gleich  nach  dem  Einzüge 
in  das  Land  zur  Absonderung  der  Halla  (Num  15,  20;  vgl  oben  S.  36) 
verpflichtet  war.    Ba.  Te.  1,  70. 

17.  nnx  c-ip^a?  '-•jS""?'!  "'s'ipps  ̂ "^ör^  '■:^^?^:  "^'IJ-  Ein-  an  der  Haupt- 
stelle nicht  deutlich  ausgesprochener  Umstand  wird  an  einer  andren 

Stelle  erwähnt,  bes.  zur  Ergänzung  einer  Pentstelle  aus  einer  nicht- 
pentateuchischen.  Gn  2,  8,  Beschreibung  des  Paradieses,  ist  aus  Ezech 

28,  13  zu  ergänzen;  Num  3,  wo  keine  Vorschriften  über  die  Priester- 
abteilungen, aus  1  Chr  24,  19.    Ba.  Te.  1,  156. 

18.  V22  :n'D  i<!ini  -rizsp^a  'i'sKsd  ̂ ^n.  Es  wird  ein  besondrer  Fall  einer 
Art  von  Vorkommnissen  erwähnt,  obwohl  die  ganze  Art  gemeint  ist, 

zB  Dt  23,  11  „nächtlicher  Zufall",  weil  die  gemeinten 'Zufälle  in  der 
Nacht  am   häufigsten   vorkommen.  |  Siphre   zu  Dt  20,  5  f  (§  194  f): 
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„Wer  ein  Haus  gebaut  u.  noch  nicht  eingeweiht  hat,  darf  vom  Kriegs- 

zuge zurücktreten."  Hier  ist  nur  vom  Bauen  die  Rede;  gemeint  ist 
aber  auch  Erben,  Kaufen,  Geschenkterhalten.  „Wer  einen  Weinberg 

gepflanzt  u.  noch  nicht  zu  benutzen  angefangen  hat,  darf  vom  Kriegs- 

zuge zurücktreten."  Hier  ist  nur  vom  Pflanzen  die  Rede;  gemeint 
ist  aber  auch  Erben,  Kaufen,  Geschenkterhalten.    Ba.  Te.  1,  39. 

19.  "^"iiinb  -■^rrr;  x^^n-;  r^z  ̂ -^xrr  •.^'^.  Eine  Aussage  ist  in  bezug  auf 
einen  Gegenstand  gemacht,  gilt  aber  auch  für  einen  andren;  Ps  97,  11 

ist  „Licht"  im  zweiten,  „Freude"  im  ersten  Versgliede  zu  ergänzen.  | 
M'kh  zu  Ex  21,  18  (Friedm.  82^):  „Wenn  jemand  einen  andren  mit 

einem  Steine  oder  mit  der  Faust  schlägt."  R.  Nathan  sagt:  „Er  ver- 
gleicht den  Stein  mit  der  Faust  u.  die  Faust  mit  dem  Stein.  Wie 

der  Stein  wuchtig  genüg  seift  muß,  um  zu  töten,  so  auch  die  Faust; 
u.  wie  die  Faust  erkannt  wird,  muß  auch  der  Stein  erkannt  werden. 

Wenn  der  Stein  also  unter  andre  Steine  gemischt  ist,  u.  auch  nur 

Ein  Stein  zu  klein,  um  den  Tod  zu  bewirken,  ist  der  Täter  straf- 

frei."   Ba.  Te.  1,  23.  55. 
20.  'ranb  -i-:^-  .vn  ̂ -x  "ib  •,-:"  -rx^  hts  ̂ *2xrw-  ■^n'n.  Eine  Aussage 

paßt  nicht  zu  der  Stelle,  wo  sie  steht,  sondern  zu  einer  andren  u. 

kann  dann  auf  diese  bezogen  werden.  Dt  33,  7  geht  nicht  auf  .>'huda, 
sondern  auf  Simenon.  |  Siphre  zu  Num  18,  15  (§  118,  Friedm.  ßl.  38»^): 
„Aber  du  sollst  lösen  das  Erstgeborene  des*  Menschen,  u.  das  Erst- 

geborene des  unreinen  Viehs  sollst  du  lösen."  Nach  dem  Wortlaute 
möchte  man  verstehn:  „alles  unreinen  Viehs" ;  aber  es  heißt  Ex  13, 13: 
„allen  ersten  Wurf  eines  Esels  sollst  du  mit  einem  Lamme  lösen", 
also  eines  Esels,  nicht  von  andrem  unreinen  Vieh.  Oder  darf  man 
so  deuten:  „Nur  den  ersten  Wurf  eines  Esels  sollst  du  mit  einem 
Lamme  lösen,  aber  den  aller  andren  unreinen  Tiere  mit  Gewändern 

u.  Geräten"?  Nein;  denn  es  steht  noch  an  einer  andren  Stelle  (Ex 
34,  20):  „und  den  ersten  Wurf  eines  Esels  sollst  du  mit  einem  Lamme 

lösen".  Diese  Wiederholung  (vgl  Nr.  10)  lehrt,  daß  man  nur  mit  einem 
Lamme,  nicht  mit  Gewändern  u.  Geräten  löst.  Wozu  dann  aber  der 

Satz  „Aber  du  sollst  lösen  usw"  (Num  18,  15)?  Wenn  die  Bedeutung, 
•^:r,  nicht  die  ist,  daß  man  (erstgeborenes)  unreines  Vieh  einlöst,  so 
beziehe  es  darauf,  daß  man  unreines  Vieh  zum  Zwecke  der  Aus- 

besserung des  Tempels  w^eihen  u.  nachher  wieder  auslösen  kann. 
Ba.  Te.  1,  143. 

21.  -rj-rrz--  nz-^r,  rx  "?  -r;:  r^rx-.  r-n-;  -r-ri  r:?^n'i"  -n-i.  Etwas  ist  mit 
zwei  Dingen  verglichen,  u.  man  legt  ihm  nur  die  guten  Eigenschaften 
beider  bei.  Vgl  Ps  92,  13,  wo  der  Fromme  mit  der  fruchttragenden 
(aber  schattenlosen)  Palme  u.  der  schattigen  (aber  keine  genießbaren 

Früchte  bringenden)  Zeder  verglichen  wird.  'tAr  9,  7  (vgl.  Lv  25,  31 
u.  G^mara  33^):  Häuser  in  Dörfern  haben  die  Vorzüge  der  Häuser  in 
ummauerten  Städten  u.  die  Vorzüge  der  Felder:  sie  werden  eingelöst, 
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u.  zwar  werden  sie  gleich  eingelöst,  u.  sie  werden  alle  12  Monate 
eingelöst  wie  Häuser,  u.  sie  kehren  im  Jobeljahre  in  den  Besitz  des 
Eigentümers  zurück,  u.  man  zieht  Geld  ab  (für  die  Zeit  der  Benutzung 

wie  bei  Feldern).  i|  Über  ̂ •■'i^ri  s.  Ba.  Te.  1,  45. 
22.  i^br  n-^ri^  'innnd  "in-.    Ein  Satz,   der  aus  dem  Parallelsatz  er- TT-'  •-    -t      V  T    T  ' 

gänzt  werden  muß.  Ps  38,  2  ergänze  bi<  vor  ̂ :'^^^ri.  |  M^kh  zu  Ex  23,  1 
(Friedm.  98^).  Der  Satz  c^n  iv  r^nb  ru^-ciy  ̂ T  -'-;'p"-5<  wird  von  Nathan 
gedeutet,  als  ob  er  lautete:  r.^^'^b  -^i  rrr-iNi  ^-j  r^-^nb  ru.n-t:r  -;t^  rrr-bx 
D^n  ̂ r,  vgl  Sanh  27 '^  ||  Über  n-cin  s.  Ba.  Te.  1,  40. 

23.  i'^nn  bv  n^zi-c  N^n^^  ̂ n'^j.  Ein  Satz  dient  zur  Ergänzung  des 
Parallelsatzes.  Nur  in  der  Haggada.  Siphre  zu  Dt  11,  12  (§  40):  „Ein 

Land,  auf  welches  Jahve,  dein  Gott,  acht  gibt."  Rabbi  sagte:  Gibt 
Er  denn  nur  auf  dies  Land  acht,  u.  nicht  auf  alle  Länder?  Es  heißt 
doch  Hiob  38,  26  „um  es  regnen  zu  lassen  auf  menschenleeres  Land, 

auf  die  Wüste,  darinnen  keine  Leute  sind*.  Was  also  soll  das  Wort 
„Ein  Land,  auf  welches  Jahve,  dein  G.,  achtgibt"?  Um  dieses  Acht- 

gebens willen  gibt  Er  neben  ihrem  auf  alle  Länder  acht.  Ebenso 
heißt  es  Ps  121:  „Siehe,  nicht  schlummert  und  nicht  schläft  der  Hüter 

Israels."  Behütet  Er  denn  nur  Israel,  u.  nicht  vielmehr  alles?  Es 
heißt  doch  Hiob  12,  10:  „In  Seiner  Hand  ist  die  Seele  alles  Leben- 

digen u.  der  Geist  jegliches  Menschenleibes."  Was  also  soll  das 
Wort  „der  Hüter  Israels"?  Um  dieses  Behütens  willen  behütet  Er 
neben  ihnen  alles.  Ebenso  heißt  es  1  Kg  9,  3:  „Meine  Augen  u. 

mein  Herz  werden  alle  Tage  dort  sein."  Sind  sie  denn  nur  dort? 
Es  heißt  doch  Sach  4,  10:  „Die  Augen  Jahves  streifen  auf  der  ganzen 

Erde  umher"  u.  Spr  15,  3:  „Allerorten  sind  die  Augen  Jahves,  über- 
wachend Böse  und  Gute."  Was  also  soll  das  Wort:  „Meine  Augen 

u.  mein  Herz  werden  alle  Tage  dort  sein"  ?  Als  ob  es  möglich  wäre, 
daß  sie  nur  dort  sind!  Vielmehr,  um  dieses  Dortseins  willen  sind 
sie  überall. 

24.  wx:^^  ̂ ^^v-h'j  ̂ isVb  ̂ ^sn  )^  x^^^  bb?n  rr^n-^'  *.^n  gilt  für  die  hagga- 
dische  Schriftauslegung,  vgl  Jos  2,  1  die  besondere  Hervorhebung 
Jerichos. 

25.  iinn-t-sr    ̂ "nbh    bhtr:   i^    i<:j"    Vbr^    rt-^nd   "^iin.     Modifikation    von —  -.      ̂   _  •■  -    :  T  :     -         '    •  T  T  :  t  ;    •  t    t    v  t  t 

Jisma^elS.  j  Sabb  70^:  Das  Verbot  Ex  35,  3,  am  Sabbat  Feuer  anzu- 
zünden, ist  schon  einbegriffen  (in  35,  2:  Wer  am  Sabbat  eine  Arbeit 

tut,  soll  getötet  werden).  Warum  ist  es  hervorgehoben  (nr::^)?  Um 
mit  ihm  zu  vergleichen  u.  dir  zu  sagen:  Wie  man  durch  das  Feuer- 

anmachen, das  eine  Hauptarbeit  ist,  sich  verschuldet  (-^r,  ein  Opfer 
zu  bringen  schuldig),  so  verschuldet  man  sich  wegen  jeder  ein- 

zelnen andren  Hauptarbeit. 

26.  Vd-a  Gleichnis.  BQ60^  (zu Ex  22, 5  r-^^:  hz^.  c^ijp  nx-j:-:-  rx  5<:£r-'=). 
R.  Jonathan  sagte:  Ein  Strafgericht  kommt  nur,  wann  Frevler  in  der 
Welt  sind,  u.  es  beginnt  an  den  Gerechten.    Es  heißt  nämlich:   „Wenn 
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Feuer  ausbricht  u.  Dornen  findet."  Feuer  bricht  also  aus,  wann  es 
Dornen  findet.  Und  es  fängt  nur  an  den  Gerechten  an.  Es  heißt 

nämlich:  „u.  ein  Getreidehaufe  verzehrt  isf*,  nicht  „einen  Getreide- 
haufen verzehrt\    ]5a.  Te.  1,  122. 

27.  n:.2  entsprechende  bedeutsame  Zahl,  zB  den  40  Tagen  Num 
13,  25  entsprechen  die  40  Jahre  Num  14,  84.  Diese  Norm  muß  an 

27.  Stelle,  h-j^  an  28.  stehn  (nicht  umgekehrt,  wie  in  den  meisten 
Drucken),  s.Ba.  MGWJ  1896,  20;  vgl.  Te.  1,  124  f. 

28.  bri?  Paronomasie;  später  -pc?  bv  Vs-d  -i^?,  zB  Num  21,  9  'rr: 
rrn?.    Ba.  Te.  1,  111  f. 

29.  N'^^-j^'^:,  ygaiiiiLiaTsia  von  yQai,ii.iaT€vg  notarius  oder  direkt  aus 
ygaßf^a  gebildet  mit  erleichternder  Konsonantenumstellung  (nicht  gleich 

ysojf^isTQia).  —  a.  Berechnung  des  Zahlenwerts  der  Buchstaben.  Midr 

KL  Anfang:  Ben  ̂ Azzai  sagte,  durch  das  erste  Wort  nz-x  der  Klag- 
lieder sei  angedeutet,  daß  die  Israeliten  nicht  eher  ins  Exil  geführt 

worden  seien,  als  bis  sie  verleugnet  hätten  den  Einen  x  Gott,  die  zehn 

1  Gebote,  das  nach  zwanzig  r  Generationen  gegebene  Gesetz  der  Be- 
schneidung u.  die  fünf  n  Bücher  der  Tora.  Die  Zahl  318  (der  Knechte 

Abrahams)  Gn  14,  14  wird  P^siqthaK  70^^  --.Tr^bx  Eli^ezer  gedeutet; 
der  Brief  des  Barnabas  findet  in  ihr  eine  Hinweisung  auf  das  Kreuz 

T  =  300  und  Jesum  IH  =  18.  In  derselben  P^siqtha  176%  auch 

Joma  20*,  wird  bemerkt,  daß  der  Zahlenwert  von  y^'^ti  364  sei  (364 
Tage  hat  der  Satan  Gewalt  über  die  Israeliten,  aber  nicht  am  Ver- 

söhnungstage). Der  Zahlenwert  von  r^d^is  ist  gleich  n5<-;?:  rs*;;  Targum 
Onk.  Num  12,  1.  |  Sab  70-'^  zu  Ex  35, 1  c^nn-in  nbws:  „Worte,  die  Worte, 
dies  die  Worte.  Das  sind  die  39  Arbeiten,  die  (als  am  Sabbat  ver- 

boten) dem  Mose  am  Sinai  genannt  worden  sind."  Die  Mz  c^^^n  be- 
zeichnet 2,  der  Artikel  fügt  etwas  hinzu  (also  2  -|-  1),  u.  nbx  hat  den 

Zahlen  wert  36.  |  Nazir  4^  (=  Ta^an  17=*;  Sanh  22  b):  Das  Nasiräat 
dauert  gew.  30  Tage.  Matth^na  sagte:  Wie  ist  das  zu  beweisen?  Es 
heißt  Num  6,  5  rr^n- 'wnp  „er  soll  heilig  sein";  n^n-  hat  den  Zahlen- 
wert 30.  , 

ß.  Geheimalphabete  oder  Ersetzung  von  Buchstaben  durch  andre 

Buchstaben,  zB  Jer  51,  1  ̂ ^p  nb  =  c^-nt/S  nach  dem  Alphabet  -:  u;-  rx. 
Vgl  Ba.  Te.  1,  127  f.  2,  27  f;  C.  Levias  JE  5,  589—592. 

30.  "ppi^::":  voTaoixov  (v.  notarius  Geschwindschreiber).  Zerlegung 
Eines  Wortes  in  zwei  oder  mehr,  Deutung  der  einzelnen  Buchstaben 

als  eben  so  vieler  W^örter,  die  mit  ihnen  beginnen^  zB  Num  22,  32 
12-1  wird  imSiphra  (Weiß  12^)  gedeutet  ̂ r-^z  r^r^;-^  rir^^^;-^.  In  den  Buch- 

staben des  Wortes  r:i--2:  1  Kg  2,  8  findet  man  Sabb  105  ̂ '^  u.  Midras 
Ps  3,  3  die  Schimpfwörter  angedeutet,  die  Sima  gebraucht  habe:  tn-: 

Ehebrecher,  •^::x:-2  Moabiter,  n".i^-  Mörder,  —■ :i  Dränge'r,  ri^r-r.  Greuel. 
•jr^nx  Lv  20, 14,  -n^  rrx  rx,  also  '{r^  ̂ ^  tri  Die  Schule  Jismacds  deutet 

b^-s  Sab  105^  =  M«n  66^  x'-^  -c   volles   Polster   (Ähren,   die   so   voll 
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von  Körnern,  wie  ein  Polster  voll  von  Federn).  iAqiba  zerlegt  zu 

halakhischem  Zwecke  "z^^p^  Num  30,  14,  s.  N<^d  87^;  zu  haggadischem 

n:£r^z  1  Sm  10,  2  „in  klarem  Schutze"  s.  Jalqut  zu  Sm  §  109.  Vgl 

Ba.  Te.  1,  125—127;  2,  124;  M.  Seligsohn,  JE  9,'  339  f.  Über  R.  Jis- 
ma^el  zu  Lv  20,  14  (Siphra  ed.  Weiß  92^  s.  L.  Blau,  Rej  51^  148.  j| 

Auch  steht  ';  für  kurze  Ausdrucksweise,  in  welcher  ein  positiver  Satz 
auch  den  entsprechenden  negativen  einschließt,  zB  M^h  zu  Ex  20, 12 

(Friedm.  70^):  Wenn  du  die  Eltern  nicht  ehrst,  werden  deine  Tage 
abgekürzt  werden. 

31.  "^?r3  ̂ nx-2  x^nd  cnp^.  Vorhergehendes,  das  nachgestellt  ist. 
1  Sm  3,  3  gehören  die  Worte  „im  Tempel  Gottes"  noch  zu  „war  noch 
nicht  erloschen",  obwohl  „als  Samuel  lag"  dazwischen  steht.  |  Zu 
Lv  1,  15:  „Und  der  Priester  kneipe  den  Kopf  des  Taubenopfers  ab 
u.  lasse  ihn  auf  dem  Altar  in  Rauch  aufgehn,  u.  sein  Blut  werde 

an  die  Wand  des  Altars  ausgepreßt"  wird  Z<^b  65^  gesagt:  Kann  es 
dir  einfallen  zu  meinen,  daß  er  erst,  nachdem  er  in  Rauch  hat  auf- 

gehn lassen,  auspreßt?  Sondern  der  Satz  will  sagen,  daß,  wie  das  In- 
Rauch-auf-gehn-lassen  auf  der  Höhe  des  Altars  stattfindet,  so  auch 
das  Auspressen.  |  Zu  Ex  16,  20  „und  es  ward  zu  Würmern  u.  ward 

stinkend"  heißt  es  M«kh  Ex  16,  20  (Friedm.  50-'^):  Das  ist  ö-^ic^  x-p^ 
ein  verkehrt  gestelltes  Schriftwort.  Werden  denn  erst  Würmer  u. 
entsteht  danach  der  Gestank?  Nein,  erst  der  Gestank  u.  danach  die 

Würmer.  ||  Vgl  Ba.  Te.  1,  168  u.  über  c^ic-:  i<^p^  1,  136.  2,  144. 
32.  r'i'^d^sn  i<^nd  nnx?3!i  t^pia.  Mancher  Bibelabschnitt  bezieht  sich 

auf  eine  frühere  Zeit  als  ein  vor  ihm  stehender,  u.  umgekehrt.  Num  7 

(Weihgeschenke)  sollte  vor  Num  1  stehn.  Auch  r'^>::'^B  ̂ t\^^_  wird  ge- 
sagt, BQ  107^:  Hijja  bar  Joseph  sagt,  daß  Ex  22,  8  in  dem  Abschnitt 

vom  anvertrauten  Gute  eine  Vermengung  von  Abschnitten  anzunehmen 

sei  u.  daß  nt  x'^n  'z  zu  dem  Abschnitte  vom  Darlehn  22,  24  gehöre.  Die 
Schule  Jisma^els  lehrt  rr^irn  -nii<?:i  c^pi^  --^n.  Vgl  Ba.  Te.  1, 167  f.  146. 

§  5.  Schlußbemerkungen. 

Für  die  Halakha  wie  für  die  Haggada  hat  es  noch  manche  andre 
Normen  gegeben.  Nach  dem  Satze  „Jeder  Bibelabschnitt,  der  dicht 

bei  einem  andren  steht,  ist  mit  Hinblick  auf  diesen  auszulegen" 
ns^in  ii^^h  nn^nnb  n=s^ö  x^nd  nd'nB-'ba  Siphre  zu  Num  25,  1  (§  131 
Anfang)  haben  besonders  El^azar  ben  c'Azarja  und  ̂ Aqiba  die  Schrift 
ausgelegt,  s.  Ba.  Tann.  1,  236.  309,  doch  auch  Eli^ezer  ben  Hyrkanos 

J«b  63'^  in  bezug  auf  Gn  9,  6.  7.    Vgl  Ba.  Te.  1,  133.  'l,  142 f. 
A.  Rosenzweig,  Die  Al-Tikri-Deutungen,  Breslau  1911  (ö4S.  Verlier  in  Lewy-Fest- 

schr.  204 — 253.  |!  Noch  andre  Middoth  Zcählt  S'rira  auf  (Neubauer  18  f;  Lewin  48  f). 

Ed.  Biberfeld,  Zur  Methodologie  der  talmud.  Bibelexegese,  JbJLG  1,  224—232  (-xs 
vorausgesetzt  daß);  «,  243-251  u.  11,  77—87  (-J-i-s  u.  -i-^-);  S,  355—370  (s::*-  s-p-:  i's 

Schließlich  noch   einige  Proben   aus  des  Exegese  der  Misna,   zu- 
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gleich  als  weitere  Beweise  dafür,  daß  der  Halakha  nicht  nur  die 

13  Middoth  Jisma^els  dienstbar  gewesen  sind.  jAqiba  stellt  die  liibbui- 
deutung  als  einen  Grundsatz  auf  in  S^^bu  3,  5  zu  Lv  5,  4;  derselbe 
deutet  lO'rithoth  2,  4  den  Infinit,  absol.  Lv  19,  20  nns:  xb  n^sr;:  sie 
sei  halb  frei.  Anonyme  Deutungen  aus  vorausgestelltem  Inf.  absol.: 

BM  2,  9:  Dt  22, 1  cn^drn  n^rfi;  BM  2, 10:  Ex  23,  5  nTrn  :irj.  BM  31  werden 
noch  10  andre  vor  dem  Verbum  finitum  stehende  Infinitivi  absoluti 

halakhisch  gedeutet:  Ex  22,  25  bann  Vzn;  Num  35,  21  r^^-  ri-;  Dt  13, 16 
n?P  nsn;  15,  8.  lOf.  14;  22,  4.  7;  24,  i3.  Die  Mz  Gn  4,  10  --^ns^  ^^^ 
wird  Sanh  4,  5  erklärt:  „sein  Blut  u.  seines  Samens  Blut".  Sota  5,  1 
deutet  jAqiba  das  überflüssige  Vav  in  nNTs-js-i  Num  5,  29,  Rabbi  das 
zweimalige  Vorkommen  des  Wortes  nx-2::2  5,  14,  29.  —  Neue  wissen- 

schaftliche Untersuchung  der  Hermeneutik  der  Tannaiten  ist  durch 
G.  Aicher  (s.  oben  S.  96)  nicht  überflüssig  gemacht. 

Kapitel  XII:  Textproben  in  Übersetzung. 

§  1.    Hullin  8,  1  mit  G«mara  103i>— 104^ 
Mihia.  Kein  Fleisch  darf  mit  Milch  gekocht  werden,  aus- 

genommen Fleisch  von  Fischen  und  Heuschrecken.  Auch  ist 
verboten  es  mit  Käse  zusammen  auf  den  Tisch  zu  bringen, 
ausgenommen  Fleisch  von  Fischen  und  Heuschrecken.  Wenn 

jemand  gelobt  kein  Fleisch  zu  essen,  so  hat  er  doch  Er- 
laubnis in  bezug  auf  Fische  und  Heuschrecken. 

G^mara.  Fleisch  von  Geflügel  mit  Milch  gekocht  ist  also  biblisch  ̂  
verboten.  Nicht  nach  R.  cAqiba.  Dieser  sagt  ja  [§  4]:  „Wild  und 

Geflügel  mit  Milch  zu  kochen  ist  nicht  biblisch  verboten."  ^  —  Da 
führe  ich  den  Schluß  der  Misna  [hier  §1]  an:^  „Wenn  jemand  ge- 

lobt kein  Fleisch  zu  essen,  so  hat  er  doch  Erlaubnis  in  bezug  auf 

Fische  und  Heuschrecken.*  Also  ist  Geflügel  mit  Milch  dem  Ge- 
lobenden verboten.  Das  käme  wieder  auf  c'Aqiba,  welcher  sagte: 

„Alle  Dinge,  in  betreff  deren  ein  Bote  sich  Erlaubnis  holt,  gehören 

zu  derselben  Art",* 

^)  Man  unterscheidet  biblische,  direkt  in  der  Tora  vorgeschriebene  Gebote  sr":"N"": 
u.  rabbinische  ■; :!■:-•:. 

-)  Für  diese  seine  Ansicht,  daß  Geflügel  mit  Milch  zu  kochen  nur  rabbinisch 
(nicht  biblisch)  verboten  sei,  weiß  ̂ Aqiba  einen  Beweis  in  der  Tora  zu  finden.  Hui  8,  4 

sagt  er,  das  dreimalige  Vorkommen  des  Wortes  ,Böckchen'  beweise,  daß  noch  andres 
ausgeschlossen  sei,  nämlich  Geflügel,  Wild,  unreines  Vieh;  vgl  oben  S.  103«. 

')  Während  der  Anfang  dieser  Misna  der  Ansicht  ̂ ^Aqibas  widerspricht,  folgt  der 

Schluß  einer  anderwärts  (N^'d  7,  1)  von  ̂ Aqiba  geäußerten  Ansicht.  Demnach  muß  — 
so  meint  der  hier  im  Talmud  Redende  —  ̂ cAqiba  als  Autor  des  Schlusses  der  Misna 
Hui  8,  1  angesehen  werden,  während  der  Anfang  von  den  Weisen  herrührt,  die  im 

Gegensatz  zu  '(Aq.  das  Kochen  von  Geflügel  in  Milch  als  biblisch  verboten  ansehen. 
*)  Bei  ganz  Verschiedenem  wird  ein  Bote,  der  für  eine  bestimmte  Art  Auftrag 

hat,  gar  nicht  fragen. 
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wie  gelehrt  ist  [N*^d  7,  1]:  Wenn  jemand  gelobt  hat  kein  Grünes, 
jereq,  zu  essen,   so  hat  er  doch  Erlaubnis  in  bezug  auf  Kürbisse; 

^Aqiba  verbietet  es.  Man  sagte  zu  c'Aqiba:  „Nicht  wahr,  man  sagt 
zu  seinem  Boten:  ,Hole  mir  Grünes',  und  der  antwortet:  ,Ich  habe 
nur  Kürbisse  gefunden'?"    Er  antwortete  ihnen:   „So  ist  es.   Würde 
der  Bote  etwa  sagen,  er  habe  nur  Erbsen  gefunden?  Also  gehören 

die  Kürbisse  zum  Grünen,  nicht  aber  die  Erbsen." 
Der   erste  Teil   der  Misna  [nach  welchem  Gefl.  in  M.  zu   kochen 

biblisch  verboten  ist]  entspräche   demnach  der  Ansicht  der  Weisen, 
der  Schluß  [nach  welchem  Geflügel  als  Fleisch  gilt]  entspräche   der 

Ansicht 'cAqibas.   Rab  Joseph  sagte;   „Rabbi  lehrte  es  nach  verschie- 
denen Tannaim;  in  bezug  auf  die  Gelübde  stimmte  er  c'Aqiba  bei,  in 

bezug   auf  Fleisch  u.  Milch  aber   den  Weisen."   —   Rab  Asi   sagte: 
„Alles   ist   die  Ansicht  ̂ Aqibas,   u.    so   meinte   er  es:    In   bezug   auf 
alles  Fleisch  ist  verboten,  es  mit  Milch  zu  kochen,  hinsichtlich  eines 
Teils  biblisch  (Fleisch  von  Vieh),   hinsichtlich   eines  Teils  nach    den 

Gelehrten,    Soph^rim   (Fleisch   von  Wild   u.  Geflügel);    ausgenommen 
Fleisch   von  Fischen  u.  Heuschrecken,   welches  weder   biblisch   noch 

nach  den  Soph^rim  verboten  ist. 
Misna.  Und  es  ist  verboten,  es^  mit  Käse  .  .  . 
G^mara.  Rab  Joseph  sagte:  Daraus  kannst  du  entnehmen,  daß 

Geflügel  mit  Milch  biblisch  verboten  ist;  denn  wenn  du  denken 
wolltest,  es  sei  nur  rabbinisch  verboten,  dann  wäre  doch  das  Essen 
selbst  nur  ein  rabbinisches  Verbot  —  sollten  wir  dann  das  auf  den 

Tisch  Bringen  um  des  Essens  willen  rabbinisch  verbieten?  —  [Frage:] 
Und  woher  zeigst  du,  daß  wir  nicht  ein  rabbinisches  Vorbeugungs- 

verbot wegön  eines  rabbinischen  Verbots^  geben?  —  [Antwort:]  Wir 
haben  ja  gelernt  [Halla  4,  8]:  „Halla  von  außerhalb  Palästinas^  darf 
von  einem  Priester  in  Anwesenheit  eines  Nichtpriesters  an  demselben 

Tische  gegessen  und  darf  jedem  Priester  gegeben  werden." 
Abaje  entgegnete:  „Mit  Verlaub.  Wenn  er  uns  hören  ließe,  daß 

es  sich  um  Halla  von  außerhalb  Palästinas  in  Palästina  handelte,  wo 
wegen  der  biblisch  verbotenen  Halla  Palästinas  ein  vorbeugendes 

rabbinisches  Verbot  am  Platze  wäre,   so  könnte   aus   dem  Nichtvor- 

^)  Fleisch  mit  Einschluß  von  Geflügel;  denn  ausdrücklich  ausgenommten  sind  nur 
Fische  u.  Heuschrecken. 

*)  ~"'.^'  Verordnung,  bes.  rabbinische.  Es  ist  Grundsatz,  daß  zur  Durchführung 
rabbinischer  Verordnungen  nicht  weitere  rabbinische  Vorbeugungsverordnungen  gegeben 

werden.  Vgl  Be^a  2^3^;  Levy  1,  820;  Ba.  Te.  2,  26  f. 
^)  In  Palästina  gegebene  Halla  (Teighebe)  ist,  weil  als  Hebe  angesehen  (vgl  Nura 

15,20  mit  Lv22,  10—18),  in  gleicher  Weise  wie  Hebe  dem  Nichtpriester  biblisch  ver- 
boten. Zum  Schutze  dieses  Verbotes  ist  auch  die  Halla  außerhalb  Palästinas  Nicht- 

priestern  zu  essen  verboten,  aber  nur  rabbinisch.  Deshalb  darf  sie  in  Anwesenheit  des 
Nichtpriesters  am  Tische  gegessen  werden,  was  bei  der  biblisch  verbotenen  Hebe  nicht 

geschehn  darf. 
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handensein  eines  solchen  Verbotes  dieser  Schluß«  gezogen  werden. 
Aber  aufserhalb  des  Landes  kann  so  geschehn,  weil  eben  gar  kein 

Anlaß  zu  einem  vorbeugenden  rabbinischen  Verbote  vorhanden  ist/-* 

Hier  jedoch,  wenn  du  jemandem  erlaubst  Geflügel  und  Käse  auf- 

zutragen, so  wird  er  dazu  kommen,  auch  Fleisch  und  Käse  auf- 

zutragen u.  dann  ,Fleisch  mit  Milch'  zu  essen,  was  biblisch  verboten 
ist.i^—  Rah  Seseth  [s.  K.  XIII  §  10]  erhob  den  Einwand:  Schließlich  ist 
doch  beides  ̂ 1  nur  kalt.^^  —  Abaje  antwortete:  „Es  ist  zu  besorgen,  daß 

man  es  in  einer  heißen  Pfanne  auf  den  Tisch  bringt."  ̂ ^  —  [Einwand:] 
Schließlich  ist  doch  diese  Pfanne  ein  zweites  Gefäß, ^^  u.  ein  zweites 
Gefäß  würde  kein  Kochen  mehr  bewirken.  [Antwort:]  Aber  es  ist  zu 
besorgen,  daß  man  es  in  der  ersten  Pfanne  auf  den  Tisch  bringt. 

§2.  Baba  M^^i^ca  1,8  mit  G«mara  20^— 21\ 

BM  Kap.  1  handelt  von  Funden.  Hauptgegenstand  der  hier  fol- 
genden Diskussion  ist  der  Symphon.  v^^^c,  vom  griech.  to  av,u(fü)vov, 

bedeutet  eigentlich:  Übereinkommen;  dann  speziell:  Klausel  betreffs 
Aufhebung  eines  Vertrages  beim  Eintreten  gewisser  Umstände,  zB  bei 
nachträglicher  Entdeckung  eines  Mangels  an  Gekauftem  Qid  1V\ 

BB  92  ̂   —  In  unsrem  Abschnitt  bezieht  'd  sich  auf  die  Annullierung 

eines  Schuldscheins,  u.  zwar  ist  'o  1.  eine  im  voraus  geschriebene 
Quittung;  2.  nach  Zahlung  geschriebener,  aber  noch  nicht  ausgehän- 

digter Schein;  3.  ein  privater  Zahlungsvermerk  in  den  Papieren  des 
Gläubigers;  4.  eine  Quittung  auf  dem  Schuldscheine  selbst. 

Misna,  Findet  jemand  Schätzungsurkunden^  oder  Er- 
nährungsverschreibungen,^  Hali^adokumente^  oder  Weige- 

^)  Nämlich  der,  daß  man  kein  rabbin.  Vorbeugungsverbot  wegen  eines  rabbin.  Ver- 
botes gibt. 

^)  Also  —  so  meint  Abaje  —  darf  man  aus  Halla  4,  8  nicht  mit  Rab  Joseph 

folgern,  daß  ein  rabbin.  Vorbeugungsverbot  nicht  wegen  eines  rabbin.  Verbotes  an- 
geordnet werde. 

^^)  Also  —  so  meint  Abaje  weiter  gegen  Rab  Joseph  —  folgt  aus  dem  rabbin. 
Verbote,  Geflügel  u.  Käse  zusammen  auf  den  Tisch  zu  bringen,  nicht,  daß  das  Verbot 
Geflügel  u.  Milch  zu  essen  ein  biblisches  sei. 

^^)  Fleisch  u.  Käse  (bezw  Milch). 
^2)  Und  die  Tora  verbietet  doch  nur  das  Kochen.  Also  bleibt  in  jedem  Fall,  ob 

man  über  „Geflügel  mit  Milch"  wie  Rab  Joseph  oder  wie  Abaje  urteilt,  das  Essen, 
von  kaltem  Fleisch  mit  kalter  Milch  nur  rabbinisch  verboten.  Ein  Verbot  des  Auf- 

tragens ist  also  immerhin  Hinzufügung  von  rabbinischem  Verbot  zu  rabbin.  Verbot. 

^^)  Und  das  käme  dem  Kochen  gleich. 

^^)  Das  Gefäß,  welches  über  dem  Feuer  gestanden  hat,  heißt  ,das  erste  Gefäß"; 
das  Gefäß,  in  welches  aus  diesem  gegossen  wird,  ist  „das  zweite  Gefäß". 

^)  Urkunden,  in  denen  das  Gericht  die  Güter  eines  Schuldners  abgeschätzt  u.  dem 
Gläubiger  zugesprochen  hat. 

-)  Gerichtliche  Urkunden,  daß  jemand  sich  verpflichtet  hat,  die  in  die  Ehe  ge- 
brachten Kinder  seiner  Frau  zu  ernähren. 

3;  Gerichtliche  Urkunde,  daß  die  Frau  durch  die  Balisa  (s.  S.  45  «)  von  der  Schwager- 
ehe frei  geworden  ist. 
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rungsscheine*  oder  Berurinsehreiben  oder  irgendeine  (son- 
stige) gerichtlicheUrkunde  —  so  soll  er  (seinen  Fund)  zurück- 

geben. Findet  jemand  in  einem  Beutel  oder  einer  Tasche^ 
eine  Rolle  Scheine  oder  ein  Bündel  Scheine,  —  so  soll  er 
(seinen  Fund)  zurückgeben.  Wieviel  ist  ein  Bündel  Scheine? 

Drei  miteinander  verbundene.  Rabban  Sim'cOn,  Gamliels 
Sohn,  sagt:  (Die  3  Scheine)  Eines,  der  von  dreien  geborgt 
hat,  gibt  (der  Finder)  dem  Schuldner  zurück;  (die  3)  von 
dreien,  die  von  Einem  (und  demselben)  geborgt  haben,  gibt 

(der  Finder)  dem  Gläubiger  zurück.  —  Findetjemand  einen 
(fremden)  Schein  unter  seinen  Scheinen,  ohne  daß  er  weiß, 

was  es  für  eine  Bewandtnis  damit  hat,'^  so  soll  (dieser 

Schein)  liegen  bleiben,  bis  Elias  kommt."^  —  Wenn  ein 
Symphon  sich  dabei  befindet,  so  soll  (der  Finder)  sich  nach 
dem  Inhalte  des  Symphons  richten. 

G^mara.  W^as  sind  Berurin-schreiben  -^-nz  •^"-^'w-?  Man  erklärt 
hier  (in  Babylonien):  Protokolle  über  die  Klage-Behauptungen  der 
Parteien.^  Jirm^ja  sagt:  Der  eine  (Prozessierende)  wählt  sich  den, 
der  andre  jenen^  (in  das  Schiedsgericht). 

M.  Jede  gerichtliche  Urkunde  soll  er  zurückgeben.  — 
G.  Es  fand  sich  einmal  im  Gerichtshause  des  Rab  Huna  ein  Scheide- 

brief, ^^  in  dem  geschrieben  stand:  „In  S^wiri,  der  Stadt  am  Flusse 
Rakhis.*"  Da  sprach  Rab  Huna:  „Wir  befürchten,  es  gibt  zwei 
S®wiri."ii  Da  sprach  Hisda  zu  Rabbah:  „Geh  (und)  überlege,  denn 
zum  Abend  wird  Rab  Huna  dich  darum  befragen.  **  Jener  ging,  dachte 
nach  und  fand,^^  (j^ß  wir  in  der  Misna  (hier  BM  1,8)  gelernt  haben :i3 

„Jede  gerichtliche  Urkunde  soll  man  zurückgeben."     Da  sprach  Rab 

*)  i^is'i  Weigerung.  Wenn  eine  vaterlose  Minderjährige  von  Mutter  u.  Brüdern  ver- 
heiratet worden,  kann  sie  vor  Eintritt  der  Großjährigkeit  (Pubertät)  vor  drei  Leuten 

erklären,  daß  sie  diesen  Mann  nicht  wolle.  Die  gerichtliche  Bescheinigung  hierüber 

ermöglicht  ihr  eine  weitere  Verheiratung,  ohne  daß  ein  Scheidebrief  nötig  wäre,  J^b  13, 1. 

^)  N>:pc:?;,  so,  mit  ;  (nicht  -),  pT:  yXwaaoxo^ov. 
^)  Ob  der  Schein  bei  ihm  vom  Gläubiger  oder  vom  Schuldner  oder,  nach  ge- 

schehener Teilzahlung,  von  beiden  hinterlegt  worden  ist. 

')  Ad  Calendas  Graecas.  Er  soll  den  Schein  keinem  von  beiden  ohne  Beweise 
ausliefern. 

^)  Von  "";:  „klar  machen",  etwa  „Aufklärungsschriftstücke". 
^)  Von  -^rs  „aussonderp,  wählen".  Der  pMQ  3,  82 -'/(BB  10,  ll'^y):  Kompromisse 

■)-c-:;",^s'3ip,  —  Über  das  Dreimännergericht  vgl  Sanh  3, 1 ;  Sulhan  jArukh,  Hosen  Mispat 
13,  2. 

'")  Und  jemand  behauptete,  er  habe  ihn  verloren.  Verlorene,  der  Frau  noch  nicht 
ausgehändigte  Scheidebriefe  sollten  dem  Verlierer  nur  dann  zurückgegeben  werden, 
wenn  man  annahm,  daß  der  Aussteller  seine  Absicht  nicht  geändert  hatte,  vgl  BM  1,7. 

^')  Und  man  weiß  nicht,  welcher  Ort  gemeint  ist. 
^^)  r:2:os"i  p-  ps:,  s.  oben  S.  13;^. 

13)  ̂:r  u.  1:2-  -zr,  s.  oben  Kap.  I  §  2  (S.  1). 
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{Ämram  zu  Rabbah:  „Wie  kannst  du  hinsichtlich  eines  religiösen 

Verbots  aus  einer  Geldsache  deduzieren?"  Dieser  antwortete:  „Ge- 
dankenloser (x-!-ir)!  Wir  haben  (doch  auch)  in  der  Misna  gelernt: 

,Hali(;'adokuniente  und  Weigerungsscheine!*"  ^-^  Da  barst  der  Zeder- 
balken des  Lehrhauses.  Der  eine  Herr  sprach:  „Wegen  des  mir  Ge- 

schehenen ist  er  geborsten!",  der  andre:  „Wegen  des  mir  Geschehenen 

ist  er  geborsten!" 
M.  Findet  jemand  (Scheine)  in  einer  Ilaphisa  oder  einer 

D^losqama.  —  G.  Was  ist  Haphisa?  Rabbah  bar  bar  H  an  ah  sagt: 
„Ein  kleiner  Schlauch."  Was  ist  D'losqama?  Raba  nn"  Samuels  Sohn, 

sagt:   „Ein  Ranzen  (p*^-::  -d-uXccxoc)  eines  alten  Mannes." 
M.  Eine  Rolle  Scheine  oder  ein  Bündel  Scheine  usw.  — 

G.  Die  Rabbanan  haben  überliefert:  „Was  ist  eine  Rolle  Scheine? 

Drei  zusammengewickelt  -pzinr.  Und  was  ist  ein  Bündel  Scheine? 
Drei  zusammengebunden  -(^-^rp."  —  Daraus  könnte  man  entnehmen, 
daß  der  Knoten  Erkennungszeichen  sei?  —  (Nein,)  Hijja  hat  gelehrt, 
(Bündel  bedeute)  drei  (Scheine,)  zusammengewickelt.  —  Wenn  dem 

so  sein  soll,  so  wäre  ja  (dies)  dasselbe  wie  „Rolle"?  —  (Nein,)  Rolle 
(ist  es),  wenn  jeder  (Schein)  (mit  seinem  Ende)  den  Anfang  des  andren 

berührt; ^^  Bündel  (dagegen),  w^enn  sie  aufeinander  liegen  und  (dann) 
zusammengerollt  sind.  — 

Was  ruft  (der  Finder)  aus?  Die  Zahl.  ̂ -'^  Warum  werden  drei  erwähnt? 
Auch  bei  zweien  sollte  es  gelten.  Aber  wie  Rabina  sagt  (BM  25=^): 
„Münzen!   ruft  er  aus"   —  so  ruft  er  auch  hier  aus:   „Scheine!" ^^ 

M.  Rabban  Sim?on,  Gamliels  Sohn,  sagt:  (3  Scheine)  Eines, 
der  von  dreien  geborgt  hat,  gibt  (der  Finder)  dem  Schuldner 

zurück  usw.  —  G.  Denn  wenn  du  denken  solltest,  von  den  (3) 
Gläubigern  seien  sie  (verloren  worden)  —  wie  kämen  sie  (die  Scheine 
denn  da)  zusammen? ^^  —  [Replik:]  Vielleicht  kamen  (die  3  Gläubiger 
gleichzeitig),  um  sie  [d.  h.  jeder  seinen  Schein  vom  Gerichtsschreiber] 

bestätigen  zu  lassen!  —  [Duplik:  Aber  der  Fall  liegt  so],  daß  sie 
schon  bestätigt  sind!  —  [Replik:]  Vielleicht  sind  sie  dem  Gerichts- 

schreiber entfallen?  —  [Duplik:]  Kein  Mensch  läßt  seinen  bestätigten 
Schein  beim  Gerichtsschreiber  (liegen)! 

M.  (3  Scheine)  dreier,  die  von  Einem  geborgt  haben,  gibt 

(der  Finder)  dem  Gläubiger  zurück  usw.  —  G.  Denn  wenn  du 
meinen  solltest,  von  den  Schuldnern  seien  sie  (die  Scheine,  verloren 

worden,   so  frage   ich:)  wie   kämen  sie  (die  Scheine   denn   hier)  zu- 

^*)  Wenn  also  erst  ein  Schein  gerollt  wird,    dann   der  zweite  darüber  gewickelt 
u.  über  diesen  der  dritte  Schein  gewickelt  wird. 

^^)  Also  ohne  nähere  Angabe,  nur:   „Drei  Scheine  habe  ich- gefunden." 
^^)  Die  Zahl  muß  der  (angebliche)  Verlierer  sagen. 
^^)  Es  ist  nicht  anzunehmen,  dafs  die  drei  Gläubiger  X,  Y,  Z  ihre  Scheine  gleich- 

zeitig an  derselben  Stelle  verloren  haben.    Also  ist  der  Schuldner  der  Verlierer. 
Strack,  Talmud  und  Midras.   5.  Aufl.  8 
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sammen?i8  [Replik:]  Vielleicht  waren  sie  (die  3  Schuldner)  gegangen, 
um  sie  sich  schreiben  zu  lassen. i^  —  [Duplik:  Aber  der  Fall  liegt 
so,]  daß  sie  (die  Scheine),  von  drei  verschiedenen  Schreibern  ge- 

schrieben sind!  —  [Replik:]  Vielleicht  kamen  (die  3  Schuldner  gleich- 
zeitig), um  sie  [d.  h.  jeder  seinen  Schein  vom  Gerichtsschreiber]  be- 

stätigen zu  lassen?  —  [Duplik:]  Der  Gläubiger  läßt  sich  (wohl)  seinen 
Schein  bestätigen,  der  Schuldner  (aber  doch)  nicht!  — 

M.  Wenn  ein  Symphon  sich  dabei  befindet,  so  soll  (der 
Finder)  sich  nach  dem  Inhalte  des  Symphon  richten.  — 
G.  Jirm^ja,  Abbas  Sohn,  sagt  mit  Berufung  auf  Rab:  Ein  Symphon, 
der  von  der  Hand  des  Gläubigers  ausgeht,  20  ist,  auch  wenn  er  von 
dessen  eigner  Hand  geschrieben  ist,  nur,  als  ob  jener  gescherzt  hätte, 
u.  (daher)  ungültig.  Es  braucht  nicht  gesagt  zu  werden,  daß  er 
(der  S.),  wenn  er  von  der  Hand  eines  Berufsschreibers  herrührt,  un- 

gültig ist;  denn  man  kann  hier  sagen,  daß  dieser  ihn  (den  Gläubiger) 
zufällig  getroffen  u.  (da  den  S.)  geschrieben  habe.  Aber  auch  wenn 
von  seiner  eignen  Hand  geschrieben,  ist  der  S.  ungültig,  (denn)  er 
(der  Gl.)  hat  (wohl)  gedacht:  Jener  (der  Schuldner)  kommt  vielleicht 
gerade  in  der  Dämmerung  u.  will  mir  bezahlen;  wenn  ich  ihm  dann 
(den  S.)  nicht  gebe,  gibt  er  mir  mein  Geld  nicht;  daher  will  ich 
(den  S.  schon  im  voraus)  schreiben  u.  ihn  ihm  geben,  wenn  er  mir 
mein  Geld  bezahlt. 

Wir  haben  in  der  Misna  gelernt: 2'  „Wenn  ein  Symphon  sich 
dabei  befindet,  so  soll  (der  Finder)  sich  nach  dem  Inhalte  des  Sym- 

phon richten."  —  [Antw.]  Wie  Saph^ra  (weiter  unten)  gesagt  hat: 
„Wenn  er  sich  unter  seinen  (des  Gläubigers)  zerrissenen  Scheinen 

befindet"  22  —  go  (ist's)  auch  hier  (gemeint),  daß  er  (der  Symphon) 
unter  seinen  zerrissenen  Scheinen  sich  gefunden  hat. 

Komm  und  höre:  (BB  10,  7  heißt  es:)  „Findet  jemand  unter  seinen 
Scheinen  (die  Notiz:)  ,Der  Schein  Josephs,  des  Sohnes  Sim^ons,  ist  be- 

zahlt', so  (gelten)  beide  Scheine 23  (als)  bezahlt."  —  [Antw.]  Wie 
Saph«ra  (dort)  gesagt  hat:   „Wenn  er  (der  Schein)  sich  unter  seinen 

^^)  Wie  kämen  die  drei  Schuldner  dazu,  gleichzeitig  am  gleichen  Orte  jeder  seinen Schein  zu  verlieren? 

^^)  Von  demselben  Schreiber. 

2°)  Aber  noch  nicht  in  die  Hände  des  Schuldners  rechtmäßig  gelangt  ist. 
21)  ijn  Folgenden  werden  Einwendungen  gegen  die  allgemeine  Gültigkeit  des 

Satzes,  daß  ein  Symphon,  solange  er  noch  in  den  Händen  des  Gläubigers  sei,  nichts 
gelte,  erörtert. 

-'^)  Der  Schuldschein  wird  als  nicht  zerrissen  unter  zerrissenen  Scheinen  liegend 
gedacht,  wodurch  seine  Gültigkeit  ungewiß  ist.  Durch  den  dabei  liegenden,  auf  ihn 
bezüglichen  Symphon  ist  die  Bezahlung  erwiesen.  Aber  nur  in  diesem  besondren  Falle 
gilt  der  noch  beim  Gläubiger  befindliche  Symphon. 

23)  Der  Schein  jedes  der  beiden  Joseph  ben  Sim?on  (wenn  nämlich  nicht  auf  dem 
Symphon  u.  dem  einen  Schein  der  gemeinte  Schuldner  genau  bezeichnet  ist). 
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zerrissenen  Scheinen  befunden  hat",  so  (ist's)  auch  hier  (gemeint), 
daß  er  (der  Symphon)  unter  seinen  zerrissenen  Scheinen  sich  ge- 

funden hat. 

Komm  und  höre:  (Es  heißt  S^'bu'cOth  7,  7:)  „Wir^-*  schwören,  daß 
unser  Vater  nichts  darüber  (letztwillig)  uns  aufgetragen  hat,  daß 
unser  Vater  uns  (auch  sonst)  nichts  (davon)  gesagt  hat  u.  daß  wir 

unter  den  Scheinen  unsres  Vaters  nichts  (darüber)  gefundenes  haben, 

daß  dieser  Schein  bezahlt  sei."  —  Saph'^ra  sagte:  Wenn  er  (der  Schuld- 
schein) sich  unter  seinen  (des  Vaters)  zerrissenen  Scheinen  befunden  hat. 

Komm  und  höre:  (Es  heißt  Sanh  31^^:)  „Ein  Symphon,  auf  dem 

Zeugen  sind,  wird  bestätigt  durch  seine  Unterzeichner  Ti^rin::."^'^ 
Sage  (vielmehr  so:)  Er  wird  bestätigt  seitens  seiner  Unterzeichner 

T^^nin^ ;  ̂7  denn  man  befragt  doch  die  Zeugen,  ob  bezahlt  sei  oder  nicht! 
Komm  und  höre:  (a.a.O.)  „Ein  Symphon,  auf  dem  Zeugen  sind, 

ist  gültig".  Was  für  Zeugen?  —  Bestätigungszeugen. 2«  So  ist  es 
auch  einleuchtend  aus  dem,  was  im  Schlußsatze  gelehrt  wird:  „Sind 

aber  keine  Zeugen  dabei, ^^  so  ist  (der  Symphon)  ungültig."  Was 
bedeutet:  „Keine  Zeugen  dabei"?  Wenn  man  etwa  meinen  sollte, 

daß  überhaupt  keine  Zeugen  unterzeichnet  seien,  ist's  da  noch  nötig 
zu  sagen,  daß  er  ungültig  sei?  (Nein),  sondern  es  handelt  sich  um 
die  (genannten)  Bestätigungszeugen! 

Gleicher  Text:  „Ein  Symphon,  auf  dem  Zeugen  sind,  wird  be- 
stätigt durch  seine  Unterzeichner.  Sind  aber  keine  (solche)  Zeugen 

dabei  u.  er  kommt  aus  der  Hand  eines  Dritten  (lü-^b^  Vertrauensmann) 
oder  er  kommt  gleich  unterhalb  der  Unterschrift  des  Schuldscheins, 

so  ist  er  gültig."  Kommt  er  (nämlich)  aus  der  Hand  des  Dritten, 
so  ist  er  gültig,  weil  der  Gläubiger  ihn  (dann  offenbar)  dem  Dritten 
anvertraut  hat.  Kommt  er  nach  der  Unterschrift  des  Schuldscheins, 
(so  ist  er)  ebenfalls  (gültig);  denn  wenn  nicht  bezahlt  wäre,  würde 
der  Gläubiger  seinen  Schein  nicht  (durch  den  Symphon)  hinfällig 
gemacht  haben. 

2'*)  Die  Waisen  des  Gläubigers. 
'^)  Danach  würde  in  diesem  Falle  eine  unter  den  Scheinen  des  Gläubigers  ge- 

fundene Zahlungsbescheinigung  (Symphon)  Beweiskraft  haben.  Nach  Saph'^ra  wieder 
nur  in  dem  besondren  Falle,  daß  der  Schuldschein  durch  die  Nachbarschaft  zerrissener 

Scheine  schon  in  seiner  Bedeutung  geschwächt  war. 

2^)  Wenn  der  Gläubiger  sagt,  er  habe  noch  nichts  bezahlt  bekommen  u.  dies  da- 
durch beweisen  will,  daß  er  den  Symphon  noch  nicht  ausgeliefert  habe,  so  ist  nach 

obigem  Zitat  der  Quittungssymphou  doch  für  die  Zahlung  dadurch  beweiskräftig,  daß 
die  Zeugen  ihre  Unterschrift  anerkennen. 

2^)  Antwort:  Nicht  durch  die  Unterschriften  an  sich  wird  der  Symphon,  der  noch 
beim  Gläubiger  ist,  zur  rechtskräftigen  Zahlungsquittung,  sondern  dadurch,  daß  die 
unterzeichneten  Zeugen  erklären,  daß  sie  die  Bezahlung  des  Schuldscheins  gesehen 

haben.    Deswegen  im  Münchener  Kodex  die  Bemerkung:  viari-  -s  \v. 
2^)  Zeugen,  die  bestätigen,  daß  das  Dokument  dem  Gericht  vorgelegen  hat. 

2^)  v"5y  wird  hier  gedeutet  „darüber"  (über  die  erfolgte  Bezahlung), 

ö* 
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Kapitel  XIII:  Die  wichtigeren  Schriftgelehrten. 

§  l.  Literatur. 
I.  Von  jüdischen  Autoren,  a.  Werke  in  hebräischer  Sprache:  Abraham  ben  Samuel 

Sakuto  (r^3T,  gest.  1515),  i^öm-  -ed  ed.  Filipowski,  London  1857,  10—80.  97—203.  |j 
Sim?on  Peiser,  'zvji^'a  nVna  nso,  Wandsbeck  1728  fol.  (68  u.  69  Bl.).  [Verzeichnis  der 
Stellen,  an  denen  Personen  des  A.  Test.  u.  Tannaim  im  bT  u.  in  den  Rabboth  genannten 

Midrasim  erwähnt  sind.]  |i  J^'MelHeilprin  (gest.  1728),  p'-i-n  ^-,z,  Karlsruhe  1769  u.  oft; 
besser  geordnet  von  Naphtali  Maskieleison,  Warschau  1882  (dazu  J.  Rachlin  in  Ha-kerem 

1887,  193-  222,  u.  S.  Buber  in  O^ar  ha-siphruth  4,  163  - 180).  i;  Ja?aqob  Brüll,  -rr^sn  nis^ 
1,  FrkfM  1876.  !|  Z.  Frankel  (gest.  1875),  n3zjr:n  -3-»-:.  Hodegetica  in  Mischnam  librosque 
cum  ea  conjunctos.  1  [mehr  nicht  erschienen]:  Introductio  in  Mischnam,  L.  1859;  s-ia^s 
-tt^ici^T,  Einleitung  in  den  Jerusalemischen  Talmud,  Breslau  1870.  [Da  Fr.  Blatt  53  ̂ 
bis  131*^  die  pal.  Amoräer  in  alphabetischer  Folge  bespricht,  ist  sein  Buch  in  t^  8  ff  nur 
ausnahmsweise  zitiert.  Ergänzungen  zu  diesem  Verzeichnisse  gibt  Ba.  pAm.  1,  567  —  570.]  i| 

J.  H.  Weiß  (gest.  1905),  i^^-^ni  ^-n  -»i-,  Zur  Geschichte  der  jüdischen  Tradition.  1 .  —  3.  Band, 
Wien  1871.  76.  83.  Gegen  ihn  J%uda  Ha-levi  Lipschitz,  n-'^s,"'  -m  'c,  Petrokow  1907. 
1910  (104.  124).  I!  Wolf  Jawitz,  ha-^-v^  m^nr  -sc,  Bd  0  [Untergang  des  jüd.  Staats  bis 
zum  Tode  Rabbis]  Krakau  1907;  7  [Amoräer]  Be.  1909;  8  [Amoräer  bis  zum  Schluß  des 

T.s]  Be.  1912.  ||  A.Hyman,  d^sii72S1  n-ssn  mis-ir,  London  1910  (1246)  [alphabetisch,  Leben 
der  in  T.  u.  Midras  erwähnten  Personen].  ||  J.  D.  Eisenstein,  ha'^v'^  -^sis  2  (New-York 
1908)  zählt  1812  Amoräer,  von  denen  nach  seiner  Angabe  245  anderwärts  noch  nicht 

verzeichnet  waren,  s.  S.  85— 95.  |i  Isaak  Halevy  (gest.  1914),  a-r-^js-^n  r";->i-,  FrkfM 
(Band  3:  Preßburg).  Erschienen  sind:  Band  1*^  [Ende  der  Hasmonäer  bis  zum  Ende  der 
röm.  Landpfleger]  1906  (736);  1*^  [Zerstörung  des  Tempels  bis  zum  Abschluß  der  Misna] 

1918  (890);  2  [bis  Abschluß  des  T.s]  1901  (619);  3  [Saboräer  u.  G«onim]  1897  (315).  H' hat  in  der  überscharfen  Polemik  gegen  H.  Grätz,  Frankel  u.  Weiß  sachlich  oft  recht, 

bringt  aber  im  Positiven  viel  Unhaltbares.  Er  hat  ebenso  leidenschaftliche  Anhänger 
wie  Gegner.  Zu  ersteren  gehören  namentlich  H.  Kottek,  Fortschritt  oder  Rückschritt 

in  der  jüd.  Wissenschaft,  FrkfM  1902  (80),  u.  W.  Jawitz,  Neue  jüd.  Geschichtsforschung 

u.  einige  ihrer  wichtigsten  Resultate,  JbJLG  4  (1906),  283 — 292.  Gegner:  J.  Elbogen, 
MGWJ  1902, 1  -48;  N.  Kronberg  das.  439—448;  Isr.  Levi,  Rej  43  (1901),  279;  A.  Epstein, 

Rej  36,  222  —  236.  44,45—61.  4(>,  197—211  (Ordination  et  autorisation);  R.  Leszynsky, 
MGWJ  1912,  567 — 580.  690 — 699.  Vielfach  ablehnend,  doch  auch  manches  anerkennend 

W.Bacher,  Rej  44,  132—151.  [Gegen  Ba.  Kottek,  JbJLG  2  (1904),  85—184.]  Mittlere 

Ansicht:  D.  Hoffmann  in:  ZHBg  5  (1901),  100-107;  E.  Atlas,  ha^v-  r^-h^,r^  b::n  ̂ :s  im 
Jahrbuch  r.yan  1  (Warschau  1901),  102-124. 

Z>.  J.  Derenbourg,  Essai  sur  l'histoire  et  la  geographie  de  la  Palestine  d'apres  les 
Talmuds  et  les  autres  sources  rabbiniques.  1  [mehr  nicht  erschienen]:  Histoire  . .  depuis 

Cyrus  jusqu'ä  Adrien,  Paris  1867  (480).  \\  Jul.  Fürst,  Kultur-  u.  Literaturgeschichte  der 
Juden  in  Asien.  1.  [einziger]  Theil,  L.  1849  (318)  [behandelt  nur  Babylonien].  [1  M.  Braun- 

schweiger, Die  Lehrer  der  Mischnah.  Ihr  Leben  u.  Wirken,  FrkfM,  2.  Aufl.  1903  (319).  |i 
Albert  Katz,  Biographische  Charakterbilder  aus  der  jüdischen  Geschichte  u.  Sage,  Be. 
[1905]  (215  S.;  12  Lebensskizzen:  Hillel . . .  SimFon  ben  Johai).  |1  Wilh.  Bacher,  Die  Agada 
der  Tannaiten,  2  Bände,  Straßburg  i.  E.  1884.  1890  (457  u.  578).  1  in  2.  Aufl.  1903  (496). 
Ich  zitiere  nach  der  ersten  Ajif  läge,  deren  Seitenzahlen  in  der  zweiten  am  Innenrande 

angegeben  sind.  |  Derselbe,  Die  Agada  der  babylonischen  Amoräer,  das.  1878  (151);  Die 
Agada  der  palästinensischen  Amoräer,  3  Bände,  das.  1892.  1896.  1899  (587,  545  u.  803). 

H.  Kottek,  Die  Hochschulen  in  Palästina  u.  Babylonien,  in:  JbJLG  3  (1905),  131 
bis  190.  II  S.  Funk,  Die  Juden  in  Babylonien,  Be.  1902.  1908  (170  u.  160). 

II.  Von  christlichen  Autoren:  J.  H.  Ottho,  Historia  doctorum  Misnicorum,  Oxford 

1672;  mit  Anmerkungen  des  (nicht  genannten)  Hadr.  Reland,  Amst.  (um  1698);  danach 

in  J.  Chr.  Wolf,  Bibl.  Hebr.  4,  336—447.  ||  Alphabetisches  Verzeichnis  der  Misnalehrer  mit 
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Erläuterungen  bei  Wolf,  B.  H.  2,  805—865;  Nachträge  4,  330— 33G;  Verzeichnis  eines 
Teils  der  Amoräer  nach  Bartolocci  Bibliotheca  Rabbinica  3,  mit  einigen  Erläuterungen, 

bei  Wolf  2,  865—882.  ||  E.  Schürer,  Geschichte  des  jüd.  Volkes  §  25,  IV  (bis  auf  ?Aqiba). 

Verzeichnis  der  Personennamen  in  der  Mischna,  L.  1913  (23).  ||  H.  Tj.  de  Graaf,  De  Jood- 

sche  Wetgeleerden  in  Tiberias  van  70—400  n.  C,  Groningen  1902  (175). 

§  2.    Die  älteste  Zeit  und  die  fünf  „Paare". 

Über  iEzra  u.  die  Männer  der  „großen  Synagoge"  s.  oben  S.  6  f. 
Die  ältesten  Träger  der  Gesetzestradition,  deren  Namen  wir  kennen, 
sind  die  Aboth  1,  2f  genannten:  Sim^on  der  Gerechte,  d.  i.  wohl  der 

Hohepriester  S.  I  um  300  v.  Chr.,i  u.  Antigonos  von  Sokho,  der  nur 
noch  in  den  Aboth  d^Rabbi  Nathan  5  erwähnt  wird  (dort  die  Ab- 

leitung der  Sadducäer  u.  der  Boethosäer  von  Q'adoq  u.  Boethos,  die 
Schüler  des  Ant.  gewesen  seien). 

Gleich  nach  Antigonos,  aber  so,  daß  der  Ausdruck  eine  Lücke  ̂  

in  der  Traditionskette  erkennen  läßt  (nn-o  -b^p  statt  r,^,-Q  'p),  werden 
Aboth  1,  4  —  15  fünf  Paare  ("t,  Mehrzahl  ri^iit)  von  Gesetzeslehrern 
genannt,  von  denen  also  je  zwei  als  gleichzeitig  zu  denken  sind. 
Irrig  aber  behauptet  die  Tradition  Hag  2,  2  (wo  dieselben  10  Namen), 

der  je  erste  sei  i<""-j;;  Präsident  des  großen  Synedriums  gewesen,  der 
je  zweite  -i-n  r-^a  nx  Vizepräsident.  In  V\^irklichkeit  war  der  Hohe- 

priester Haupt  dieses  Kollegiums.^ 
Jose  ben  Jo?ezer  aus  ̂ ^reda  u.  Jose  ben  Johanan,  auch  Sota  9,9. 

(Über  die  Kontroverse  zwischen  ihnen  vgl  oben  S.  44  J.)  Ersterer  wird 
Hag  2,  7  als  Frommer  unter  der  Priesterschaft  bezeichnet;  vgl  über 

ihn  noch  gEduj  8,  4.   Siphra  S^mini  Par.  8,  5  (ed.  Weiß  55^). 
J^hosüa?  ben  P^rahja  u.  Mattai  (bessere  Lesart  als  Nittai)  aus 

Arbel  (Irbid,  nordwestlich  von  Tiberias).  —  Ersterer  wird  Sanhl07^; 
Sota  47^  anachronistisch  als  Lehrer  Jesu  erwähnt,  der  doch  ein  Jahrh. 

später  gelebt  hat  (pHag  2,  77^  erzählt  fast  dasselbe  von  J^huda  ben 
Tabai,  aber  ohne  Jesum  zu  nennen),  s.  H.  Strack,  Jesus,  die  Häretiker 
u.  die  Christen  nach  den  ältesten  jüd.  Angaben,  L.  1910,  §  8. 

J^huda  ben  Tabai  u.  Sim?on  ben  Sätäh.  -n-j  (bessere  Lesart  als 
Tabbai)  ist  Abkürzung  von  n^ni::.  —  Die  Angabe  der  Misna  Sanh  4,  6, 

^)  So  auch  Halevy,  vgl  J.  Bondi,  JbJLG  5  (1907),  245—277. 
2)  Auch  D.  Hoffmann,  Mag.  S  (1881),  125  —  127  erkennt  sie  an. 
^)  Vgl  Abr.  Kuenen,  Gesammelte  Abhandlungen  zur  biblischen  Wissenschaft,  Freib. 

1894,  49—81 ;  Schü.*  2,  254—258.  |  Für  die  Tradition  D.  Hoffmann,  Der  oberste  Gerichts- 
hof in  der  Stadt  des  Heiligthums,  Be.  1878,  4^^\  u.:  Die  Präsidentur  im  Synedrium  in: 

Mag.  1878,  94—99.  |  Isr.  Jelski,  Die  innere  Einrichtung  des  großen  Synedrions  zu  Jeru- 
salem, Breslau  1894,  38.  46—64.  81,  meint,  das  grofse  Syn.  habe  zwei  Vorsitzende  ge- 

habt, einen  politischen,  den  Hohenpriester,  u.  einen  für  das  Religionsgesetzliche;  die 
5  X  2  Autoritäten  Aboth  1, 4  ff  seien  nicht  5  Paare,  sondern  10  aufeinanderfolgende  Aboth 

beth  din,  d.i.  schriftgelehrte  Präsidenten  des  Syn.  gewesen.  Aber,  dais  Jose  ben  Jo?ezer 
usw  wirklich  solch  ein  Amt  gehabt  haben,  ist  nicht  bewiesen.  !|  Vgl  noch  Is.  Loeb,  Sur 

le  chapitre  I"-  des  Pirke  Abot:  Rej  19  [1889],  188—201. 



118     '  XIII,  §2.    Die  älteste  Zeit  und  die  fünf  „Paare". 

daß  Sim^on  ben  S.  in  Askalon  80  Weiber  habe  erhängen  lassen,  ist 
irrig,  da  A.  seit  104  v.  Chr.  unabhängige  Stadt  war.  S.  half  zur  Zeit 

des  Alexander  Jannäus  (103 — 76  v.  Chr.)  u.  bes.  der  Salome  Alexandra 
(76 — 67)  der  pharis.  Partei  zum  Siege.  Vgl  noch  Ta^an  3,  8  u.  in  den 
Midrasim:  M^kh  zu  Ex  23,  7  (ed  Friedm.  100");  Siphra  B^iuqqothai 
1.  1  (ed.  Weiß  110^=);  Siphre  Dt  21,  22  (§221).  |  Landau,  MGWJ  1858, 
107—122.  177—180;  Derenb.  96—111;  R.  Leszynsky,  Rej  63,  216  bis 
231,  u.  über  S.  ben  S.  Hamb.  2,  460  f. 

S^ma?ja  u.  Abtaljon.  Landau,  MGWJ  1858,  317—329;  Derenb.  116 
bis  118.  149  f.  463 f;  Hamb.  2,  1113f;  Schürer^  2,422—424.  ||  S.  u..A. 
auch  in  M^khiltha  zu  Ex  14, 15  (Friedm.  29^).  Josephus  nennt  laixmac 
Antiqq.  14,  9, 4  im  J.  47  v.  Chr.  An  den  beiden  andren  Stellen  Antiqq. 
15,  1,  1  UmXXimv  ()  QaQKjaTog  xal  2a^aiag  o  tovtov  /Liai^rjTTjg  im  J.  37 

u.  15,  10,  4  Ol  7T8qI  IlwXXiüova  tov  (Dagiaalov  xal  ̂ af^iaiav  sind  vermut- 
lich Abtaljon   u.  Sammai  gemeint;  die  Behauptung  der  Identität  des 

2.  15, 1  u.  des  14,  9  scheint  ein  Fehler  des  Jos.  zu  sein.  Vgl.  Jos.  Leh- 

mann, Le  proces  d'Herode,  Sameas  et  Pollion,  Rej  24  (1892),  68 — 81. 
Die  B^ne  Bathyra,  P^s  66^  oder  n^^nn  ^3pT  pP®s  6,33^  standen  schon, 

als  Hillel  aus  Babylonien  kam,  in  Ansehen,  Halevy  1%  78 — 89.  Sie 
haben  ihren  Namen  wohl  von  der  Kolonie,  welche  Herodes  aus  Ba- 

bylonien gekommenen  Juden  in  Batanäa  zu  gründen  erlaubt  hatte 

(vgl  Schü.3  1,  428.  595;  ̂   2,  17). 

Hillel,  "ijrjn,  der  Alte,  auch  „der  Babylonier"  genannt,  weil  von 
einer  babylonischen  Exulantenfamilie  stammend,  ein  hochgeschätzter 
Gesetzeslehrer,  zugleich  von  viel  gerühmter  Geduld  u.  Freundlichkeit. 
Seine  Hauptwirksamkeit  ist  wohl  in  die  Zeit  des  Herodes  I  u.  die 
nächstfolgende  zu  setzen.  Daß  er  Lehrer  Jesu  gewesen  sei,  ist  eine 

zuerst  von  E.  Renan  ausgesprochene,  dann  von  Juden  oft  wieder- 
holte, aber  unbewiesene  u.  sehr  unwahrscheinliche  Behauptung.  Er 

war  auch  kein  Reformator.  Über  den  Prosbul  s.  S.  34 ;  über  die 

7  Middoth  oben  Kap.  XI  §  2. 
In  der  Misna  wird  H.  erwähnt:  S^'bijith  10,  3;  Hag  2,  2;  Git  4,  3;  BM  5,  9;  ?Eduj  1, 

1—4;  Aboth  1, 12-14;  2,4-7;  4,  5;  5,  17;  ?Ar  9, 4;  Nidda  1, 1.  |  In  den  Midrasim:  Siphra 

S'^mini  Par.9,5  (Weiß  56^);  Tazria?  N'g  9,  16  (zweimal,  Weifs  66'^'.  67'');  B^har  Par.  4,  8 
(W.108^).|  Siphre Num  19,1  (§123);  Siphre  Dt  15, 3  (§113).  34,7  (§357).  Mehrmals i-Tn'r. 

Z.  Frankel,  Hod.  37—40;  Weiß  1,  155  fF;  J.  Brüll,  Einl.  1,  33  ff;  Derenb.  176-192; 
Abr.  Geiger,  Das  Judenthum  ii.  seine  Geschichte,  2.  Aufl.  1  (Breslau  1865),  99—107; 
J.  Trenel,  Vie  de  Hillel,  Paris  1867;  Alex.  Kisch,  Hillel  der  Alte.  Lebensbild  eines  jüdi- 

schen Patriarchen,  Prag  1889;  Hamb.  2,  401—412;  G.  Goitein,  Mag.  1884,  1-16.  49-87; 
Ba.Tann.  1,4—14  u.  JE  G,  397—400;  Halevy  1^  89—143  (auch  über  Babylonien,  das 
Stammland  Hillels);  Rosenthal,  Entst.  2,  1—16;  Sal.  Stein,  JbJLG  12, 132—164.  Die  Ab- 

stammung H.s  von  David  wird  erst  in  der  Zeit  des  J'huda  ha-Naäii  behauptet,  s.  Isr. 
L6vi,  R6j  31  (1895),  202—211;  83,  143  f.  |1  A.  Löwenstamm,  c-^V^n  »-p  ̂ ?=n«,  Amst.  1818 
[über  die  3  Antworten  H.s  im  Tr.  Sab  31]. 

Gothofr.  Engelhard  Geiger,  Commentatio  de  Hillele  et  Schammai,  in:  Ugolini,  The- 
saurus antiquitatum  sacrarum  21,  Spalte  1181  —  1212;  Franz  Delitzsch,  Jesus  u.  Hillel, 

3.  Aufl.,  Erlangen  1879  (40);  Schü.''  2,  424-428;  H.  L.  Strack,  Hillel,  PRE^  8,  74—76. 
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Sammai  ̂ ^d  ('r,  schon  1  Chr  2,  28,  ist  wohl  Abkürzung  von  n-^?2iij), 
zuw.  mit  dem  Beinamen  -pi-Tin  der  Alte.  Hieronymus  zu  Jes.  Buch  3  Kap.8 
(Vallarsi  4, 123) :  Sammai  igitur  et  Hellel  non  multum  priusquam  dominus 
nasceretur  orti  sunt  in  Judaea,  quorum  prior  dissipator  interpretatur, 

sequens  profanus  [!];  eo  quod  per  traditiones  et  ötvTSQMabiQ  suas 

legis  praecepta  dissipaveri<n>t  atque  maculaveri<n>t.  Vermutlich 

hat  Hieron.  den  Tos.  B*^r  7,  24;  bB«r  63^  pBer  1),  13^^  mitgeteilten 

Ausspruch  Hillels  mißverstanden  (n.75,  aram.  ^-nz  vom  Ausstreuen,  Ver- 
breiten der  Tora). 

Sammai  in  der  Misna:  MS  2,  4.  9;  ?0rla2,  5;  Sukka2,  8;  Hag  2,  2;  ?Eduj  1,  1— 4. 
10.11;  Aboth  1,  12.15;  5,17;  Kelim  22,  4;  Niddal,!.  —  Vgl  Hamb.  2,  1061  f;  JE  11, 

230.   In  den  Midrasim:  M^kh  zu  Ex  13,  10  (Friedm.  21  ̂ );  Siphre  zu  Dt  20,  19  (§  203). 

§  3.  Erste  Generation^  der  Tannaim. 
Eine  kurze  (historisch  ungenaue)  Liste  älterer  Gesetzeslehrer  gibt 

Hieron.  zu  Jes.  Buch  3  Kap.  8:  Sammai  et  Hellel,  ex  quibus  orti  sunt. 
Scribae  et  Pharisaei;  quorum  suscepit  scholam  Acibas,  quem  magistrum 
Aquilae  proselyti  autumant,  et  post  eumMeir,  cui  successit(!)  Joannan 

filius  Zachai,  et  post  eum  Eliezier  (!)  et  per  ordinem  Telphon  ("s^ii:) 
et  rursum  Joseph  Galilaeus  et  usque  ad  captivitatem  Jerusalem  Josue. 

Schule  Sammais  ^)zt  n^2  u.  Schule  Hillels  Vrn  r-^?.  Sie  unterschieden 
sich  voneinander  namentlich  in  bezug  auf  religiös  gebotene  Abgaben, 

Sabbat- u.Fest-feier,  Ehe-  u.  Reinheits-gesetze,  u.  zwar  handelt  es  sich 
durchweg  um  (für  den  NichtJuden)  geringfügige  Äußerlichkeiten,  so 

gleich  B^r  1,3:  „Die  Schule  S.  sagte:  Am  Abend  soll  man  das  S^ma? 
liegend  sprechen,  am  Morgen  stehend,  weil  es  Dt  6,  7  heißt:  ,bei 

deinem  Liegen  und  bei  deinem  Aufstehn';  die  Schule  H.  sagte:  Man 
kann  es  nach  seiner  Bequemlichkeit  (in  jeder  Lage  oder  Stellung) 

sprechen."  Die  Schammaiten  entschieden  meist  erschwerend;  Aus- 

nahmen gEduj  4.  5.  II  Mehrfach  haben  die  Hilleliten  den  Schammai'ten 
nachgegeben,  s.  bes.  ?Eduj  1,  12 — 14  (T®r  5,  4  ist  nach  Mose  Mai- 
monides  der  einzige  Fall  des  Gegenteils).  i|  Sehr  selten  werden  Schüler 

Sammais  als  solche  namentlich  erwähnt:  Dosthai  aus  K*^phar  Jathma 
^Orla  2,  5  u.  Jo?ezer  rrn-^an  ir^5<  2,  12.  Auch  Hananja  ben  Hizqijja 
ben  Garon  w^ar  Schammait  (Ba.  Tann.  1,  22).  Über  die  18  Fragen, 
hinsichtlich  deren  bei  der  Beratung  in  seinem  Söller  im  Sinne  der 

Schammai'ten  beschlossen  wurde,  s.  Sab  1,4;  Zabim  5,  12;  M.  Lerner, 
Mag  1882,  113—144,  u.  1883,  121—156. 

Frankel  45-55;  Brüll  45—49;  Ba.  Tann.  1,  14—25  u.  TT  54—71;  Ad.  Schwarz,  Dte 
Controversen  der  Schammaiten  u.  Hilleliten  1,  Wien  1893  (109.  Dazu  vgl  D.  Feuchtwang, 

MGWJ  1895,  370—379);  S.  Mendelsohn,  JE  3,  115  f ;  Schü.-»  2.  396.  426^f ;  Halevy  1^  548 bis  607  (H.  bezieht  die  x^usdrücke  Beth  S.  u.  Betli  H.  auch  auf  die  Zeit  der  beiden  Lehrer 

selbst);  Ros.  Entst.  2,  16—48. 

^)  Die  Einteilung  in  Generationen  hat  den  Zweck  übersichtlich  zu  zeigen,  welche 
Tannaim,  bezw  Amoräer,  wesentlich  gleichzeitig  ihre  Haupttätigkeit  entfalteten.  Die  zwei 
Gruppen  der  zweiten  Generation  werden  oft  als  zwei  verschiedene  Generationen  gezählt. 
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Die  Misna  erwähnt  die  Verschiedenheiten: 

B^rl,3.  8,1—8;  Pea3, 1.  6,1  f.  5.  7,6;  D^mail,3.  6,6;  KU  2,6.  4, 1.5.  6,1;  S^bmth 
1,  1.  4,  2.  4.  10.  5,  4.  8.  8,  3;  T^r  1,  4.  5,  4;  Ma?as  4,  2;  MS  2,  3  f.  7-9.  3,  6  f.  9.  13.  4,  8. 
5,3.  6  f;  Halla  1,6;  ?Orla  2,  4.  |  Sab  1,4—9.  3, 1.  21,3;  ?Er  1,2.  6,4.  6.  8,6;  P's  1, 1.  4,5. 
8,8.  10,2.6;  S^q  2,3.  8,  6;  Sukka  1, 1.  7.  2,  7.  3,5.  9;  Be9a  1, 1—3.  5-9;  2, 1-6;  RH  1, 1 ; 
Hag  1,1— 3.  2,3f.  1  J«^bl,4.  3,  1.5.  4,  3.  6,6.  13,1.  15,  2  f;  K^th5,6.  8,1.6;N«d  3,2.4; 
Nazir2,  If.  3,  6 f.  5,1-3.5;  Git  4,  5.  8,4.  8 f.  9,  10;  Sota  4,  2;  Qid  1,  1.  |  BM  3,  12;  BB 

9,  8  f ;  ?Eduj  1,  7—14.  4, 1—5,  5.  |  Z^^b  4, 1 ;  Hui  1, 2.  8, 1.  11,2;  B^kh  5,  2;  K^'r  1, 6.  |  Kelim 
9,2.  11,3.  14,2.  18,1.  20,2.6.  22,4.  26,6.  28,4.  29,8;  Ohal  2,  3.  5, 1— 4.  7,  3.  11,1.3-6. 

8.  13,1.4.  15,8.  18,  1.4.8;Paral2,  10;T^'h  9,1.5.7.  10,  4;  Miqv  1,  5.  4,1.  5,6.  10,6; 
Nidda  2,4.6.  4,3.5,9.  10,1.4.6—8;  Makhs  1,  2— 4.  4,  4f.  5,9;  Zabim  1, 1  f;  T'^^bulJom 
1,1;  Jad3,5;  JÜqQin  3,  6.  8. 11.  ||  3;"=  allein:  B'^r6,o;  D^'mai3, 1;  Kil8,5;  T'^r4,3;  fOrla 
2, 5.  12;  Be^a  2,  6  (=  gEduj  3,  10);  Miqv  4, 5.  —  ||  In  den  Midrasim  werden  »"a  u.  -"3  er- 

wähnt: M«kh  zu  Ex  13, 10  (Friedm.  21  ̂).  22,  7  (Fr.  91  '^).  |  Siphra  Hoba  Par.  13  (ed.  Weiß 
28«);  gav  Kap.  8,  6  (Weiß  33 b);  Tazria?  1,  5  (W.  58^^).  3, 1.  6  (W.  59^'-  '0;  M>ra?  Zabim 
Par.  4,  3  (W.  78^);  Q'dosim  Par.  3,  7  (W.  90^-  ̂ );  Emor  Kap.  15,  5  (W.  102«);  B^'har  1,  5 
(zweimal,  W.  106^).  |  Siphre  Num  15,37  (§  115  ':?'.  vor  ̂ -"3  u.  n^a.  i  SiphreDt  6,7  (§  34). 
16,  4  (§  131).  16, 16  (§  143).  18,  4  (§  166).  22,  5  (§234).  24, 1  (§  269). 

gAqabja  ben  Mahalahel. 
Aboth  3,  1;  ?Eduj  5,  6;  N'^g  1,  4.  |  Siphra  Tazria?  N^g  Par.  2,  6  (Weiß  61  ̂').  Par.  3,  4 

(W.  62^1);  Siphre  Num  zu  5, 12  (§  7)  u.  12, 10  (§  105).  Frankel56f;  Brüll  49;  Derenb.  483  f; 
Hamb.  2,  32;  S.  J.  Kämpf,  MGWJ  5  (1856),  146—158;  S.  Mendelsohn,  Rej  41  (1900),  31 
bis  44,  u.  JE  1,302. 

Rabban  1  Gamliel  I,  gew.  -jisjn,  Lehrer  des  Apostels  Paulus,  Apostg 
22,  3,  vgl.  5,  34  ff.  In  der  Misna  Pea  2,  6;  ?Orla  2,  12;  RH  2,  5;  S^q 
6,  1;  J«b  16,  7;  Git  4,  2f;  Sota  9,  15  „Seit  R.  G.  tot,  hörte  die  Ehr- 

furcht vor  dem  Gesetze  auf  u.  starben  Reinheit  u.  Enthaltsamkeit"; 
(Aboth  1,  16?).  G.  war  wohl  Sohn  Hilleis  (nur  Sab  15^  Ende  wird 
ein  Simgon  erwähnt,  der  Hillels  Sohn  u.  Gamliels  Vater  gewesen 
sein  müßte).  So  schon  S.  J.  Kämpf,  MGWJ  1854,  39  ff.  98  ff.  Über  die 
Familie  G.s  s.  auch  Zipser  in:   Ben  Chananja  1866,  Beilage  4. 

Frankel  57—59;  Brüll  50—52;  Derenb.  239—246;  Hamb.  2,  236  f ;  Ba.  JE  5,  558  bis 
560;  Schü.*  2,  429  f.  Hollander,  Die  Institutionen  des  Rabban  Gamaliel  (in:  Bericht  über 
die  öffentl.  Rabbinatsschule  in  Eisenstadt),  Plalberstadt  1869, 1  — 16  (des  deutschen  Teils). 

Der  Gerichtshof  der  Priester. 

Knh  1,  5 ;  RH  1,  7.  Frankel  60  f ;  Brüll  52  f.  Vgl  aber:  D.  Hoffmann,  Der  oberste  Ge- 
richtshof in  der  Stadt  des  Heiligtums,  Be.  1878,  40. 

Die  drei  Richter  in  Polizei-  u.  Verkehrs-sachen,  vgl  K^th  105/^.  Für 

^)  Hillel,  Sammai  u.  einige  andre  alte  Lehrer  werden  mit  bloßem  Namen  genannt, 
was  als  besondre  Auszeichnung  galt.  Rabban  "is-^  („unser  Lehrer";  später  ist  das  Suffix 
bedeutungslos  geworden)  ist  ehrender  Titel  einiger  Nachkommen  Hillels:  G.  I,  Simjon 
ben  G.  I,  G.  11,  Simfon  ben  G.  II  u.  (Aboth  2,  2)  G.  III;  außerdem  des  Johanan  ben  Zakkai. 
Die  späteren  Gesetzeslehrer  heißen  in  Palästina  Rabbi,  in  Babylonien  Rab  oder  Mar. 

p-i  -a-i^  h^Tj.'i  -a-»  3i?D  5n;  (mehr  als  Rab  ist  Rabbi,  u,  mehr  als  Rabbi  ist  Rabban). 
Genaueres  s.  in  S'riras  zweitem  Brief  (in  Lewins  Ausgabe  des  berühmten  Sendschreibens 
S.  125 — 127  besser  als  unter  „Abaje"  im  f Arukh).  Mit  ■"^'ss  -j;:;-  (unsre  Lehrer  sagen) 
werden  in  den  älteren  Midrasim  anonyme  haggad.  Aussprüche  angeführt;  die  Tanhuma- 
midrasim  haben  ̂ .rnis-:.  Später  ist  die  suffixlose  Form  •,-': st,  s.  Ba.  Rej  G5,  32— 39.  Die 
mit  dem  Ehrennamen  Abba  ausgezeichneten  Tannaiten  werden  nicht  Rabbi  genannt, 
s.  Lewy,  Mischna  des  Abba  Saul,  Anm.  51. 
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Admon  ben  Gaddai  u.  Hanan  ben  Abisalom  („der  Ägypter")  s.  KHh 
13,  1 — 9.  Für  Nahum  den  Meder,  der  die  Zerstörung  des  Tempels 
noch  erlebte,  s.  Sab  2,1;  Nazir  5,4;  BB  5,  2  u.  ?AZ  7^. 

Frankel  61—63;  Brüll  53—55. 

Hananja  |  nicht:  Hanina],  der  Vorsteher  der  Priesterschaft  s-snsn  -^p, 
also  noch  zur  Zeit  des  zweiten  Tempels  und  zwar,  weil  regelmäßig 
mit  diesem  Titel  genannt,  wohl  der  letzte  Inhaber  dieses  Amtes. 

Aboth3,  2=';  8'q4,  4.  6,1;  fEduj  2,  1  f ;  Z<b9,  3.  12,4;  M'nlO,  1;  N'gl,4;Piira 
3,  1.  I  Midrasim:  Siphra  ̂ av  Par.  1,  9  (Weiß  29  b);  Tazria?  N^g  Par.  2,  6  (Weiß  61  ̂ ). 
Siphre  Num  zu  6,  26  (§  42).  ||  Frankel  59  f ;  Brüll  52;  Ba.  Tann.  1,  55—58;  Schü.'»  2,  434  f ; 
HalevylM74— 180. 

N^honja  ben  Ha-qana  (Name  ungewisser  Deutung.  Die  Schreibung 
r^:pr:  ist  viel  besser  bezeugt  als  t«prt),  Lehrer  Jisma?els,  der  von  ihm 
die  Vorliebe  für  die  Anwendung  der  Regel  vom  Allgemeinen  und 
Besondren  hat. 

Aboth  3,  5;  über  seine  kurzen  Gebete  B^r  4,  2;  vgl  auch  M^g  28^;  BB  10 b.  Frankel 
99;  Brüll  94;  Hamb.  2,  852;  Ba.  Tann.  1,  58—61. 

Rabban  Simgon  ben  Gamliel  I,  zur  Zeit  des  jüdischen  Krieges,  nach 
Josephus,  Vita  38  dir^g  nh^Qr^g  avrtcisoöq  ts  xcd  koyiafiov  Swä^isvög 
18  TTgayiLiaTa  xaxcog  xsißsva  (pQovrj(T€i,  xfi  iavtov  öiOQi^Maao^ai. 

Siehe  auch  Kapp  39.  44.  60;  Jüd.  Krieg  4,  3,  9^  Misna:  ?Er  6,  2;  K^r  1,  7.  Vgl  Frankel 
03  f;  Brüll  55—57;  Derenb.  270—272.  474  f;  Hamb.  1121;  Midrasch  Tannaim  zum  Dt,  ed. 
D.  Hoffmann,  Be.  1909,  S.  176  zu  Dt  26, 13. 

R.  ̂ adoq  (so  Kod.  Kaufmann;  vielleicht  richtiger  mit  Handschrift 

de  Rossi  138  p^i-ii,  vgl.  ̂ aSSovx  in  Ezech,  Esra-Neh  der  LXX  u. 
^ccödovxaTot)  stand  schon  während  des  jüdischen  Krieges  in  Ansehn, 

wird  aber  auch  als  in  Jahne  mit  Gamliel  H,  Eligezer  u.  J'^hosüa?  ver- 
kehrend erwähnt.  Aboth  4,  5;  T^r  10,  9;  P«s  7,  2;  Suk  2,  5;  N^d  9,1; 

?Eduj3,8.  7,1— 4;B«khorl,6;Keliml2,4f;Miqv5,5.  Da  er  einen  gleich- 
namigen Enkel  hatte,  so  ist  mehrmals  zweifelhaft,  welcher  von  beiden 

Q.  gemeint  ist;  vgl.  Ba.  Tann.  1,  47 — 50.  54;  ferner  Frankel  70  f; 
Brüll  68 f.;  Derenb.  342—344;  JE  12,  629  f;  Schü.*  2,  434. 

Rabban  Johanan  ben  Zakkai  (Z.  wahrsch.  Abkürzung  von  ^"'"rT, 
doch  -^s?  schon  Esra  2,9),  Schüler  Hilleis,  wirkte  nach  der  Zerstörung 

Jerusalems  in  Jahne,  später  auch  in  B^'rur  Hajil  (Sanh  32^,  MGWJ 
1893,  304),  wurde  nach  RH  31  ̂   wie  Mose,  Hillel  u.  gAqiba  120  Jahre 
alt.  Durch  Errichtung  des  Lehrhauses  in  Jahne  ist  er  für  die  Er- 

haltung  des   Judentums   von    größter   Bedeutung   geworden.     Aboth 

2,  8  f  werden  als  seine  fünf  Hauptschüler  genannt:  Eli?ezer  ben  Hyr- 
kanos,  J^hosüa?  ben  Hananja,  Jose  der  Priester,  Simgon  ben  N^thansel, 
Ehazar  ben  jArakh.    Über  seine  Verordnungen  s.  RH  4,  1.  3f;  Sukka 

3,  12;  Sota  9,  9  (Abschaffung  des  Fluchwassers  Num  5):  M^n  10,  5; 

FEduj  8,  3'.  7;  Sota40<\ 
In  der  Misna  noch  Sab  16,  7.  22,  8;  S^'q  1,  4;  Sukka  2,  5;  K^h  13,  1  f;  Sota  5,  2.  5. 

9,  15;  Sanh  5,  2  tt  -s;  Kelim  (2,  2  ist  wohl  Johanan  ben  Nuri  zu  lesen,  s.  Rej  32,  208) 
17,  16;  Jad  4,  3.  6.  ||  In  den  Midrasim:  M^kh  Ex  19,  1  (Friedm.  6P'}.  20, 25  (Fr.  74 '0.  21, 6 
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,(Fr.77^).  21,37(88^).  22,6(9lb,benZakkai  zu  ergänzen  wie  auch  21,  6).  SiphraVajjiqra 

Hoba  Par.  5,  1  (Weiß  19^');  S'^mini  Par.  7,  r2'(W.  54»^);  Q^^dosim  10,  8  (W.  92^);  Emor 
Par  10,  10  (W.  100^).  Kap.  16,  9  (W.  102^).  |  Siphre  Num  19,  1  (Friedm.  §  123);  Dt  16,20 
(§144).  20, 3  (§192).  31,  14  (§305).  34,  7  (§357).  I!  Vgl  Landau,  MGWJ  1851/52,  163-176; 
Frankel  64—66;  Brüll  57— 59;  Derenb.266f.  276-288.  302-318;  Hamb.  2,  464— 473; 
Joseph  Spitz,  Rabban  Jochanan  ben  Sakkai,  L.  1883  (48,  Dissert.);  Grätz*  4,  1 1  —  16;  Ros. 
Entst.  2  §  25—30;  Ba.  Tann.  1,  25—46  u.  JE  7,  214—217;  Halevy  1^  41  ff;  Schü.*  2,  432 
bis  434;  H.  Reich,  Zur  Genesis  des  Talmud.  Der  T.  u.  die  Römer,  Wien  1892,  37—68; 
A.  Schlatter,  Jochanan  ben  Zakkai,  der  Zeitgenosse  der  Apostel,  Gütersloh  1899  (75; 

gegen  ihn  L.  Blau,  MGWJ  1899,  548—561). 
R.  Eli^ezer  ben  Jagaqob  der  Ältere,  dem  auf  dem  Gebiete  der 

Hala"kha  namentlich  Aussagen  über  den  Tempel  u.  seine  Einrich- 
tungen angehören,  s.  Frankel  73 — 75;  Brüll  71 — 75;  Ba.  Tann.  1,  67 

bis  72;  Halevy  h,  181 — 185.  Der  von  ihm  gelehrte  Traditionsstoff 
wird  J^b  49^  als  ̂ p;i  np,  d.  i.  gering  an  Umfang  aber  zuverlässig  be- 

zeichnet. (Ein  Schriftgelehrter  desselben  Namens  in  der  zweiten  Hälfte 

des  2.  Jahrh.  n.  Chr.,  s.  S.  130«.  An  vielen  Stellen  ist  es  schwer  zu  ent- 
scheiden, welcher  von  beiden  gemeint  ist.) 

R.  Hanina  ben  Dosa,  Zeitgenosse  des  Johanan  ben  Zakkai.  Aboth 

3,  9. 10;  M«kh  Ex  18,21  (Friedm.  60^).  Von  der  Legende  als  wunder- 
tätig bezeichnet,  zß  B^r  33%  Ta?an  24 ^ 

M.  Friedländer,  Ben  Dosa  u.  seine  Zeit  oder  der  Einfluß  der  heidnischen  Philosophie 
auf  das  Judenthum  u.  Christenthum  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Alterthums,  Prag 
1872  (93)  [nur  mit  Kritik  zu  benutzen];  Hamb.  2,  130 f;  Ba.  Tann.  1,  283 f;  S.  Mendelsohn, 
JE  0,214-216. 

Hananja  ben  Hizqijja  ben  Garon  Sab  1,  4,  s.  oben  S.  119  y;  Sim?on 

aus  Mi^pa,  Pea  2,  6,  s.  oben  S.  18;  Measa  x^rj^^^:  Pea  2,  6;  Z^kharja 
ben  Q^butal  Jomal,6.  ||  Hanina  (cod.  Cambr.  stets  Hananja)  ben  Antige- 

nes. B'khor  6.  7  usw.  |  Midrasim:  M<^kh  Ex  20,  3  (Friedm.  67  ̂ );  Siphra  Vajjiqra  N^'daba 
Kap.  9,  3  (Weifs  9^),  Emor  Par.  3,  12.  15  (W.  95^);  Frankel  128  f;  Brüll  131  f;  Ba.  Tann. 
l,878f;  JE6,214;  Halevy  1^  185— 190. 

Nahum  aus  Gimzo  (im  südwestl.  Judäa),  Lehrer  ?Aqibas.  Mit  dem 

Beinamen  it  nr»  ̂ '^x,  weil  er  bei  allen  schweren  Erlebnissen  zu  sagen 

pflegte  „Auch  dies  ist  zum  Guten"  Tagan  21  ̂   Er  wendete  schon 
die  Regel  des  Einbeziehens  u.  Ausschließens,  1^2-  u.  -j^ir-:  an  (s.  S.  101). 
Brüll  94 f;  Ba.  Tann.  1,  61—64;  JE  9,  148. 

§  4.  Zweite  Generation  der  Tannaim  (um  90 — 130  n.  Chr.). 
A.  Ältere  Gruppe. 

Rabban  Gamliel  II,  Sohn  des  Sim?on  ben  G.  I,  oft  zur  Unter- 
scheidung von  seinem  gleichnamigen  Großvater  als  G.  von  Jahne 

1-13^:^  ':;,  bezeichnet;  Nachfolger  des  Johanan  ben  Zakkai;  galt  um 
90 — 110  n.  Chr.  den  Juden  als  höchste  Autorität,  so  sehr,  daß  ihm, 
nachdem  er  einst  wegen  herrischen  Auftretens  seiner  Würde  als  Haupt 
des  Lehrhauses  n::^c^  enthoben  u.  Ehazar  ben  ?Azarja  an  seine  Stelle 
gesetzt  worden  war,  die  Nasi^-Würde  wiedergegeben  wurde,  sobald 
Aussöhnung    mit    dem    beleidigten   R.  J^hosiiaj    stattgefunden   hatte, 
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s.  pB'^r  4,  7^'^  doch  so  dafa  G.  an  3  Sabbaten,  El.  an  Einem  vortrug 
bB'^r  28*'*.  Über  die  Seereise  nach  Rom.  die  er  in  Gemeinschaft  mit 
Ebazar  ben  sAzarja,  J*^hosüa?  ben  Hananja  u.  ?Aqiba  um  das  Jahr  95 
n.  Chr.  unternahm,  s.  Derenb.  334 — 340  u.  ßa.  Tann.  1,  84  ff.  Zu  seiner 
Zeit  verfaßte  Samuel  der  Kleine  (Halevy  1«,  199—202)  die  Verwün- 

schung der  c^pTa  im  S^'mone  jEsre-Gebet,  B®r  28''  Ende.  Die  früher 
bestrittene  Angabe  der  Kirchenväter  Justinus,  Epiphanius  u.  Hiero- 
nymus,  daß  die  Juden  in  ihrem  täglichen  Gebete  Verwünschungen 
gegen  die  Christen  aussprächen,  hat  durch  einen  Fund  S.  Schechters 

in  der  Geniza  von  Alt-Kairo  handschriftliche  Bestätigung  gefunden, 
s.  JQR  1898,  654 — 659  u.  H.  Strack,  Jesus,  die  Här.  u.  die  Christen, 
L.  1910,  §21. 

Über  G.  IL  vgl  Landau,  MGWJ  1851/52,  283—295.  323—835;  Frankel  69  f;  Brüll 
62—68;  Derenb.  806—313.  319—346;  Hamb.  2,  237—250;  A.  Scheinin,  Die  Hochschule 
zu  Jamnia  u.  ihre  bedeutendsten  Lehrer  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Rabbi  Gamaliel  IL. 

Halle  1878  (77);  H.  Reich,  Zur  Genesis  des  Talmud,  Wien  1892,  115—135;  Grätz^  4,  11  ff 
u.  Note  4;  Ba.  Tann.  1,  78—100  u.  JE  5,  560-562;  Halevy  1^  71—78  (Ta?an  29^  über 
die  Rettung  G.s,  welche  nach  Grätz'*  4  Note  18  u.  andren  auf  G.s  Sohn  Sim?on  zu  be- 

ziehen ist)  u.  281  ff  (über  den  Streit,  der  zur  Absetzung  führte).  i|  A.  Sulzbach,  G.  u.  Josua, 

in  Wohlgemuths  Jeschurun  4  (1917),  75—90;  Schü.^  2,  435—437. 

R.  Papjas:  Frankel  71;  Brüll  69  f.  Er  wird  mehrfach  mit  Pappos 

ben  J^huda  verwechselt,  vgl  Ba.  Tann.  1,  325  ()\ 

R.  Dosa  ben  Archinos  (Jqx^^'oi:.  Die  Handschriften  haben  teils  wie 
die  meisten  Ausgaben  crz^n,  teils  crz-ntt):  Aboth  3,  10;  Frankel  71  f; 
Brüll  70f;  Derenb.  368.  370;  Hamb.  2,  155. 

R.  Eli?ezer  ben  Hyrkanos  (VQxavug,  c^Dp^^'^  Aboth  2,  8),  in  der 
Misna  schlechtweg  R.Elicezer  (mehr  als  320  mal),  Schwager  des  Rabban 

Gamli^el  IL  oft  in  Disput  mit  J^hosüa?  ben  Hananja  u.  (oder)  gAqiba. 
Er  hatte  seine  Schule  in  Lydda  Sanh  32^,  welche  damals  schon  mit 
dem  aram.  Namen  x^n  i<nm-  erwähnt  wird  B^kh  5^,  Rej  60,  107  f.  Er 
nahm  das  Gesetz  über  Vergeltung  wörtlich  (Auge  um  Auge  Ex  21,  24; 

Lv  24,  19),   während  Jisma?el  Entschädigung  verlangte  BQ  83 '\  84^. 
Vgl  Frankel  75—83;  Brüll  75-82;  Derenb.  319  ff.  366  ff;  Hamb.  2, 162—168;  Grätz* 

4.  41  ff  u.  Note  5;  Ros.  Entst.  2  §  31—42;  Ba.  Tann.  1,  100—160;  Ch.  Oppenheim,  Beth 

Talmud  4  (Wien  1885),  311  ff  332  ff.  359  ff;  Zarkes  in  Suwalskis  -"^i-in  rD:2  4  (1891), 
65—71;  Wassertrilling,  Die  halachische  Lehrweise  des  El.  b,  H.  (in:  Jüd.  Lit.-Blatt  1877 
Nr.  22  f.  26);  Halevy  1«,  293—296.  372—386;  Schü.  2,  437-439;  S.  Mendelsohn,  JE  5, 
113—115. 

Die  These  von  C.  A.  R.  Tötterman,  R.  Eliezer  ben  Hyrcanos,  L.  1877 
(39  S.;  lateinisch),  daß  E.  dem  Christentum  zugeneigt  gewesen  sei, 
ist  grundlos.  Über  den  Bann,  der  durch  das  Synedrium  von  Jahne 
gegen  ihn  verhängt  wurde,  weil  er  von  seiner  Ansicht  nicht  lassen 

wollte,  s.  pMQ  3,  81 'i,  bBM  59^  u.  J.Baßfreun^  in  MGWJ  1898,49—57. 
J%osüa?  ben  Hananja  Aboth  2, 8,  in  der  Misna  schlechtweg  R.  J^hosüa? 

(mehr  als  140  mal),  sehr  oft  in  Kontroverse  mit  Eli?ezer  ben  Hyrkanos, 
wirkte  in  P^qi?in  (B^qigin). 
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Vgl  Frankel  83— 90;  Brüll  82— 86;  Derenb.  319 ff.  416  ff ;  Hamb.  2,  510—520;  Grätz* 
4,  47-50  u.  Note  6;  Ba.  Tann.  1,  129-194;  Halevy  l^  307—318.  386—392;  Ros.  Entst. 
2  §  31—42;  Schü.4  2,  437  f.  Über  sein  Gespräch  mit  den  Weisen  Athens:  L.  J.  Mandel- 

stamm, HoraeTalmudicael,  Be.  1 860,  u.Br.  Meißner,  ZDMG  1894, 194 f.  Ferner:  M.  Güde- 
mann,  Religionsgeschichtliche  Studien,  L.  1876,  S.  131—144  (J.  ben  H.  u.  das  Christen- 
tumj,  vgl  Brüll,  Jbb  3,  180. 

Jose  der  Priester,  Simion  ben  NHhan^el  u.  Ehazar  ben  ̂ Arakh  waren, 

wie  auch  Elifezer  ben  H.  u.  J^hosüa^,  Schüler  des  Johanan  ben  Zakkai, 
Aboth  2,  8. 

R.  Jose  der  Priester:  Aboth  2,  12;  Frankel  90;  Brüll  87;  Ba.  Tann. 
1,  72—74;  JE  7,  243  f. 

Sim^on  ben  N^than^el:  Aboth  2,13;  Frankel  90;  Brüll  87;  Ba.Tann. 

1,  80.  93.  108()^. 
Ft.  EUazar  ben  ?Arakh:  Aboth  2,  14;  Frankel  91;  Brüll  87;  Hamb. 

2,  155  f;  Ba.  Tann.  1,  74—77;  JE  5,  96  f. 
R.  Elfazar  (nicht:  Eligezer)  ben  ?Azarja  in  Jahne,  ein  vornehmer 

Priester  u.  sehr  reich;  kurze  Zeit  statt  Gamliels  II  Schulhaupt,  später 
mit  ihm  abwechselnd;  Aboth  3,  17.  Frankel  91—94;  Brüll  88—91; 

Derenb.  327 ff.- u.  in  MGWJ  1893,  395—398;  Hamb.  2,  156—158;  Ba. 
Tann.  1,  219—240;  JE  5,  97f;  Halevy  1«,  362-368  (El.  nach  G.s  II 
Tode  Nasis  in  Lydda);  Schü.^  2,  439  f. 

IL  El?azar  (nicht  Eligezer)  ben  ̂ ^doq,  Sohn  des  (oben  S.  121  er- 
wähnten) älteren  Qadoq,  hatte  einen  gleichnamigen  Enkel,  s.  S.  130. 

Frankel  97— 99;  Brüll  91—93;  Ba.Tann.  1,  50—54;  JE  5,  120. 

Abba  Sasul  ben  Batnith  (Sohn  der  Batanäerin),  Geschäftsfreund 

des  Elgazar  ben  ̂ adoq."  Brüll  60;  Ba.  Tann.  1,  50.  54  J.  377 cf. 
Samuel   der    Kleine   (s.  S.  123«).    Aboth  4,  19.    Frankel,   Zusätze 

5.  6;  Brüll  98f;  Ba.  Tann.  1,  375—378;  Halevy  1%  199—202. 

Sim^.on  ha-paqoli,  'i'bipsn  der  Flachshändler,  ordnete  zur  Zeit 
Gamliels  II.  das  Achtzehngebet:  B^r  28^;  Brüll  97  f. 

Ben  Paturi,  ̂ nvjs  p:  Ba.  Tann.  1,  64—66. 
R.  Elcazar  aus  Modi?im,  zur  Zeit  des  hadrianischen  Krieges.  Aboth 

3,11.  Frankel  127  f;  Brüll  130;  Ba.  Tann.  1, 194-219;  JE  5,  102f. 

R.  L^vitas  aus  Jahne,  Aboth  4,  4,  nach  Ba.  Tann.^  1,  444  wahr- 
scheinlich in  vorhadrianischer  Zeit.  Auch  in  Pirqe  R.  Eligezer  23. 52. 54. 

B.  Jüngere  Gruppe  der  zweiten  Generation. 
Die  berühmtesten  Schulhäupter  dieser  Gruppe  sind  Jismagel  u. 

fAqiba. 

a.  R.  Jisma^el  ben  Elisa?,  gew.  schlechtweg  R.Jismagel,  aus  priester- 
lichem Geschlecht,  war  als  Knabe  durch  J^hosüa?  ben  Hananja  aus 

der  Gefangenschaft  in  Rom  befreit  worden.  Schüler  des  N^honja  ben 
Ha-qana.  Er  lebte  zumeist  in  K^phar  ?Aziz  an  der  Grenze  Edoms 
Kil  6,  4;  K«th  5,  8.  In  der  Misna  außer  Aboth  3,  12  noch  S«bu  2,  5; 
^cEduj  2,4.  6;  ̂ AZ  2,5;  Jad  4,3  (cod.  Cambridge  auch  MQ  3,8;  ?Eduj 
5,  3);  er  u.  seine  Schule  sehr  oft  in  M^kh,  Siphra,  Siphre  (die  Stellen 



XIII,  §4.    Zweite  Generation  der  Tannaim.  125 

bei  Hoffmann,  Einl.  S.  87 f).  Zwei  seiner  exegetischen  Lehren  waren: 

„Die  Tora  redet  in  der  Sprache  der  Menschenkinder"  (gegen  ?Aqiba, 
der  aus  dem  Infin.  absolutus  Num  15,  31  x^nn  -i-srn  r^=n  r-cn  die  Aus- 

rottung der  Götzendiener  aus  dieser  und  aus  der  künftigen  Welt 

folgerte)  und:  „Die  Tora  redet  im  Sinne  menschlicher  Lebensweise" 
(das  Gebot  beständigen  Torastudiums  Jos  1,  8  sei  nicht  buchstäblich 

gemeint,  da  Dt  11,  14  Feldarbeiten  ausdrücklich  geboten  seien).  — 
Über  die  ihm  zugeschriebenen  IShermeneutischen  Regeln  s.  Kap.  XI  §3. 

Frankel  105-111 ;  Brüll  103—116;  Derenb.  386—395;  Hamb.  2,  526—529;  Grätz* 
4,  56— 58  u.  Note?;  Ba.  Tann.  1,  240— 271;  M.  Petuchowski,  Der  Tanna  Rabbi  Ismael, 
FrkfM  1894  (116);  D.  Hoffmann,  Einleitung  in  die  halachischen  Midraschim,  Be.  1887; 

Almkvist,  Mechilta  Bo,  Einleit.  bes.  39  ff.  98  f ;  JE  6,  648-650;  Schü.*  2,  440-442. 

b.  R.  ̂ Aqiba  ben  Joseph,  gew.  schlechtweg  R.  c'Aqiba.  Bis  zum  Alter 
von  40  Jahren  ein  Gesetzesunkundiger  T'^xfi  d"  (s.  S.  62  J)  u.  Feind  der 
Gelehrten,  hat  er  einen  alle  andren  überstrahlenden  Namen  gewonnen. 

Sein  Lehrhaus  war  in  B^ne  Baraq  (Ibn  Ibraq  östlich  von  Joppe);  doch 
ist  er  auch  in  Lydda  u.  in  Jahne  gewesen.  Blütezeit  etwa  110—135. 
Bekannt  ist,  daß  er  in  Bar-Kokh'^ba  den  Messias  gekommen  glaubte. 

Von  ̂ A.  wird  gerühmt,  er  habe  aus  jedem  Häkchen  -(Hp  xegaia  des 
geschriebenen  Gesetzes  Berge  von  Halakhoth  zu  deuten  gewußt  M*^n 
29^.  Freilich  ist  diese  Stelle,  nach  der  Mose,  hinter  der  achten  Reihe 
der  Schüler  ̂ A.s  sitzend  u.  zuhörend,  ihre  Erörterungen  nicht  habe  ver- 

stehn  können,  nicht  ohne  satirischen  Beigeschmack.  Über  'cA.s  Re- 
daktion der  Misna  s.  S.  18/.  19.  Erwähnt  wird  er  in  der  M.  außer 

Aboth  3, 13 — 16  mehr  als  270 mal.  Midrasim  seiner  Richtung  sind  Siphra 
zu  Lv,  Siphre  zu  Dt  12 — 26  u.  Auszüge,  die  namentlich  im  Midras  ha- 
gadol  u.  im  Jalqut  Sim'coni  erhalten  sind,  s.  Kap.  XVI  §  1. 

Vgl  Landau,  MGWJ  1854,  45-51.  81—98.  180-148;  Frankel  111-123;  Brüll  116 
bis  122;  Derenb.  329  ff.  395  ff.  418  ff;  1 8.  Gastfreund,  sa-py  -2:1  n:V5-.r,  Lemberg  1871 
(30  Bl.) ;  Hamb.  2,  32—43 ;  Grätz  *  4,  50—56  u.  Note  7.  8 ;  Ba.  Tann.  1 ,  271—348 ;  L.  Ginz- 
berg,  JE  1,  304—810;  Halevy  1^  455—467.  620—629  (?A.  u.  der  Krieg).  659—664;  Sam. 
Funk,  Akiba.  Ein  palästinensischer  Gelehrter  aus  dem  zweiten  nachchristl.  Jahrhundert 
1,  Jena  1896  (86  S.,  Dissert.);  J.  Hirsch,  Die  religionsgeschichtl.  Bedeutung  R.  Akibas, 

Prag  1912;  L.  Stein,  R.  A.  u.  seine  Zeit,  Be.  1913  (110);  Almqvist,  Mechilta^Bo,  Einleit.. bes.  S.  39  ff.  100  ff;  Schü.*  2,  442-444;  Paul  Billerbeck,  R.  A.,  Leben  u.  Wirken  eines 

Meisters  in  Israel,  in  H.  Stracks  Zeitschrift  „Nathanael"  1916 — 1918. 

Außer  zu  Jes  8. 11  (oben  S.  119)  wird  'cAq.  von  Hieronymus  noch  er- 
wähnt in  Epist.  ad  Algasiam  c.  10  (ed.  Martianay  4-,  207):  [Judaei] 

solent  respondere  et  dicere:  Barachibas  et  Simon  et  Helles  [Hillel] 
magistri  nostri  tradiderunt  nobis,  ut  bis  mille  pedes  ambulemus  in 
Sabbatho. 

c.  R.  Tarphon  rs^-j,  bei  Hieron.  zu  Jes  8,  11  Telphon  (im  Griech. 
entspricht  vielleicht  Tsqtkjov)^  hat  in  seiner  Jugend  noch  dem  Gottes- 

dienst im  Tempel  beigewohnt,  wird  aber  am  häufigsten  in  Verbindung 
mit  ?Aqiba  genannt.  Sein  ständiger  Wohnsitz  war  in  Lydda,  wo  ein 
großes  Lehrhaus  war  u.  wo  schon  drei  Jahrzehnte  vor  der  Zerstörung 
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des  Tempels  Gelehrte  weilten,  vgl  S.  Klein,  Die  Beschlüsse  zu  Löd, 

in:  Wohlgemuths  Jeschurun  5  (1918),  522—535.  T.  war  den  Juden- 
christen feindlich  Sab  111^. 

In  der  Misna  außer  Aboth  2.  15  f:  B'^r  1,  3.  6,  8;  Pea  3,  6;  Kil  5,  8;  T^r  4,  5.  9,  2; 
MafasS,  9;  MS  2,4.9;  Sab  2,2;  ?Er  4,  4;  P^s  10,  6;  Sukka  3,  4;  Be^a  3,  5;  Ta?an  3,9; 
J«b  15,  6  f;  K'^th  5,  2.  7,  6.  9,  2  f;  N«d  6,  6;  Nazir  5,  5.  6,  6;  Qid  3,  13;  BQ  2,  5;  BM  2,  7. 

4,3;  Mak],10;  8Edujl,10:  Z^b  10,  8.  11,7;  M^nl2,5;  B'^kh  2,  6-9.  4,4;  K^r5,2f; 
Kelim  11,4.7.  25,7;  Ohall3,3.  16, 1;  Para  1,  3;  Miqv  10,5;  Makhs5,4;  Jad  4, 3.  ||  In  den 

Midrasim:  M^kh  zu  Ex  14,  22  (Friedm.  31  b).  16,  13  (Fr.  49^  zweimal).  20,  23  (Fr.  73^). 
Siphra  N^daba  Par.  4,  5  (Weiß  6^).  Par.  8,  7  (W.  9^).  Hoba  Par.  12,  1  (W.  26»^).  gav  7,  2 
( W.  32  ̂ 0-  M*^9oraf  N'^gafim  Par.  1 , 1 3  ( W.  70 ').  Kap.  2,  7  (W.  7 1  ̂).  Q^dosim  4,  9  ( W.  89  ̂ l 
Emorl3,4(W.10lb).  16,5  (W.  102^).  B%arPar.3,5(W.  107^).  SiphreNum  5, 15(Friedm. 
§8).  10,  8  (§75).  18,7  (§116).  18, 15.  18  (§  118).  19,  9  (§  124).  28,  26  (§  148).  Dt  1,1  (Fr. 

§  1).  6,5  (§32).  11, 13  (§41).  24, 1  (§  269).  -|j  Franke!  100-^105;  Brüll  100  —  103;  Derenb. 
376—383;  Hamb.  2, 1196 f;  Ba.Tann.  1,  348—358;  JE  12,  56f;  Wolf,  B.  H.  2,  836—838; 
80110.4  2,444.1 

R.  EUai  ̂ N:;bN,  Schüler  des  Eli?ezer  ben  Hyrkanos,  Vater  des  J^huda 
(ben  E.):  Brüll  138;  Ba.  Tann.  1,  lOU,  103  f. 

gAqilas  ̂ ^n  db^pv,  nach  Epiphanius  aus  Sinope  im  Pontus,  Schüler 
des  R.  Elijezer  u.  des  R.  J^hosüa?  ben  Hananja,  übersetzte,  unter  dem 

Einflüsse  gAqibas  stehend,  das  Alte  Testament  ins  Griechische.  Schür.^ 
3,  435—439;  ßurkitt  u.  L.  Ginzburg,  JE  2,  34—38. 

•  R.  Johanan  ben  Törtha  &<rn^r,  bekämpfte  das  Eintreten  gAqibas  für 

Bar  Kokh^ba.    Ba.  Tann.  2,  557  f ;  JE  7,  214. 
Pappos  ben  J^uda,  auch  einfach  Pappos  (ohne  den  Titel  Rabbi), 

Haggadist.  Ba.  Tann.  1,  289.  324—327;  JE  0,  512. 
R.  Johanan  ben  Nuri  inBeth  S^?arim  bei  Sepphoris,  disputiert  nament- 

lich mit  gAqiba;  JE  7,213. 

R.  Jose  Ha-g^lili,  der  Galiläer,  disputiert  namentlich  mit  gAqiba, 
Tarphon  u.  Elgazar  ben  gAzarja;  Aussagen  über  Opfer  u.  Tempeldienst. 
Frankel  125—127;  Brüll  125—130;  Ch.  Oppenheim,  Beth  Talmud  5, 
138—145.  172—176;  Hamb.  2,  499-502;  Ba.  Tann.  1,  358-372. 
311—313;  JE  7,  240  f. 

R.  Elgazar  N72on,  Schüler  des  J^hoäüa  ben  Hananja,  zugleich  mit 
Johanan  ben  Nuri  Aufseher  im  Lehrhause  des  Rabban  Gamliel  IL 

Frankel  134  f ;  Brüll  149  f ;  Ba.  Tann,  1,  374  f ;  JE  5,  99.  —  Aboth  3,  18 

einige  Handschriften  x^öij.  Schwerhch  ist  j^-apn  zu  sprechen,  denn 
nirgends  ist  x^ö^n  geschrieben.  Über  den  Beinamen  vgl  LvR  23. 

Horowitz  MGWJ  1883,  309  f  will  den  Namen  aus   dem  BM  92*  über- 

1)  Der  Name  'rz^'c  ist  sehr  selten.  Simgon  ben  T.  (S.  127  7),  S'^bu  Al^  Baraitlia, 
könnte  Sohn  des  R.  T.  gewesen  sein.  —  Der  von  Justinus  Martyr  erwähnte  TQvcfioi^ 
ist  mit  R.  T.  wohl  nicht  identisch,  s.  Freimann,  MGWJ  1911,  565  ff,  hat  aber  denselben 

Namen  (über  den  Dialogus  cum  Tryphone  Judaeo  vgl  S.  Kraufs  in  JQR  5,  123 — 134). 
Von  dem  Namen  T^vcpcjy  sagt  Reland  (in  Ottho,  .Historia  doctorum  Misnicorum,  ed. 

Amst,  S.  129):  „quod  nomen  in  Oriente,  Syria  imprimis  et  Aegypto  usitatissimum  fuit, 

uti  ex  nummis  apparet."  -(IE^-'j  ̂ 2  airsn  Si  n-^-^z  yzii  '-  pBikk  2,  04^'  wird  sonst  wohl 
nirgends  erwähnt. 
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lieferten  halakhisehen  Satze  dieses  El.  u.  seinem  Zushange  mit  Dt  25,  4 
conn  5tb  ableiten.  • 

R.  Johanan  ben  B'roqa,  Schüler  des  J^^hosüa?  ben  Hananja:  Aboth 

4,  4b;  Frankel  IM;  Brüll  137  f ;  Ba.  Tann.  1,  448  f ;  JE  ?',  210. 
R.  Sim?on  ben  Nannos  (c::  -,2,  vdvvoq  Zwerg),  auch  einfach:  Ben 

Nannos.    Frankel  129;  Brüll  132  f;  JE  11,356. 
R.  Jose,  Sohn  der  Damascenerin,  Schüler  des  Eligezer,  Haggadist. 

Ba.  Tann.  1,  393-397. 
R.  Hananja  (nicht  Hanina)  ben  T^radjon,  zu  Sikhnin  in  Galiläa^ 

durch  seine  Tochter  B^rurja  Schwiegervater  des  R.  Meir,  erlitt  bald 
nach  gAqiba  den  IVIärtyrertod  durch  Feuer.  Aboth  3,  2  '%•  Frankel  133; 
Brüll  140;  Hamb.  2,  132;  Ba.  Tann.  1,397-400;  JE  6,  209. 

R.Jose  ben  Qisma  (Qosma?)  Aboth  6,  9^  Ba.  Tann.  1,401—403. 

R.  EUazar  ben  P'^rata  (vgl  x-j^-s  im  palästin.  Syrisch  „Wechsler" ; 
andre  denken  sningohog):  Frankel  133:  Brüll  140;  Ba.  Tann.  1,403 — 406; 
JE  5, 103.  Zu  unterscheiden  von  seinem  gleichnamigen  Enkel  pM®g4, 75*^. 

R.  J^huda  ben  Baba:  mit  dem  Beinamen  "i-^cn,  bekannt  durch  die 
Ordination,  die  er  7  Schülern  gAqibas  bald  nach  dessen  Tode  erteilte; 
wurde  auf  der  Flucht  von  römischen  Soldaten  getötet.  Frankel  129  f ; 

Brüll  133  f;  Hamb.  2,  450  f;  Ba.  Tann.  1,  406— 409;  JE  7,340. 
Simgon  ben  ?Azzai,  gew.  einfach  Ben  ?Azzai  (;^^v  Abkürzung  aus 

Azarja)  Aboth  4,  2  f.  Ben  ?Azzai,  Ben  Zoma,  Elisa?  ben  Abuja  u.  gAqiba 

gingen  in  das  „Paradies"  d^tb,  d.  i.  vertieften  sich  in  theosophische 
Spekulation;  aber  nur  gAqiba  kam  ungeschädigt  an  Glauben  u.  Er- 

kenntnisvermögen heraus  (pHag  2,  77 ^  oben;  bHag  14^.  Ib^).  Vgl  noch 
Frankel  135f;Brülll43-147;  Hamb.  2, 1119-1121;  Ba.Tann.  1,409-424. 

Simgon  ben  Zoma,  gew.  einfach  Ben  Zoma.  Frankel  136;  Brüll  143 f; 

Ba.  Tann.  1,425—432;  Hamb.  Suppl.  1,38—40. 

Elisas  ben  Abuja,  von  Letteris  als  der  „Faust"  des  Judentums  be- 
zeichnet; mehrfach -nx  (der  nicht  genannt  werden  soll);  w^ar  Lehrer  des 

R.  Meir;  Aboth  4,20=>. 
Raph.  Levy,  Un  Tanah,  128-154;  Brüll  213—215:  Hamb.  2,  168—171;  Ba.  Tann. 

1,432—436;  L.  Ginzberg  in  JE  5,  138  f.  Die  Schrift  --^^as  p  y^^'^s  r^r.h^^r  von  M.  D. 
Hoffmann,  Wien  1880  (mir  nicht  zugänglich),  enthält  nach  Bacher  „viel  scharfsinnige, 

aber  zumeist  unkritische  u.  unhaltbare  Konjekturen".  Unbedeutend  ist  Sam.  Back, 
Elischa  ben  Abuja-Acher  quellenmäßig  dargestellt,  FrkfM  1891  (37). 

R.  Hananja  (Hanina?  Die  Handschriften  schwanken)  ben  Gamliel  IL 

Frankel  130;  Brüll  134—136;  Hamb. '2,  131  f;  Ba.  Tann.  1,  438— 441 ;. 
JE  6,  216. 

R.  Hananja  ben  J^'huda: 
Siphra  ̂ av  Par.  2,  3  (Weiß  30^);  S^mini  Kap.  2, 12  (W.  47^);  Ba.  Tann.  1,  441. 
R.  Sim?on  ben  Tarphon:  Frankel  137;  Ba.  Tann.  1,  447  f. 

R.  EUazar  ben  J^huda  aus  Bartotha  (Birtotha?  s.  Strack  zu  Abotb 

3,  7),  auch  ohne  Nennung  des  Vaters  'z  r^x  -t-Vn.  Frankel  134;. 
Brüll  142;  Ba.  Tann.  1,  442—445;  JE  5,  100. 
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R.  Simgon  aus  Teman  (-^STs^rn).    Frankel  137;  Brüll  149;  Ba.  Tann. 
A,  445  f. 

d.  Gleichfalls  zu  dieser  Generation  werden  noch  die  älteren  Schüler 

cAqibas  gezählt,  namentlich: 
Hananja  ben  Hakhinaj  Aboth  3,  4.  Frankel  136  f;  Brüll  1,  148;  Ba. 

Tann.  1,  436  f ;  JE  6,  208. 
R.  Sim^on  aus  Siqmona.  Frankel  1 37 ;  Ba.  Tann.  1, 446  f ;  JE  11,  358  f. 
R.  Hidqa.    Frankel  137;  Ba.  Tann.  1,  447. 

Außerhalb  Palästinas  haben  gelehrt:  Mathja  ben  Heres  (c-n  Eigen- 
name 1  Chr  9, 15.  Andre:  Haras)  unmittelbar  vor  dem  Hadrianischen 

Kriege,  in  Rom.  Aböth  4,  15^;  Joma  8,  6;  Frankel  130  f;  Brüll  1,  136  f; 
Ba.  Tann.  1,  385—389;  JE  8,  380. 

R.  J^huda  ben  Bathyra  x'i^rn  (andre:  B'^thera),  in  Palästina  bei 
Eli^ezer  ben  Hyrkanos;  später  Vorsteher  eines  Lehrhauses^  in  Nisibis 

"pn"^:::,  wo  Johanan  der  Sandalen  verfertiger  u.  Ehazar  ben  Sammuai 
bei  ihm  Tora  lernten. 

Frankel  94—97;  Brüll  29—32;  Ba.  Tann.  1,  379—385;  JE  2,  598  f;  Halevy  l^  681 
bis  688.  Die  zur  Familie  B.  gehörenden  Tannaim  sind  oft  schwer  zu  unterscheiden 

(vgl  noch  H.  Grätz,  MGWJ  1  [1852],  112—120). 

Hananja,  der  Neffe  (Bruders  Sohn)  des  J'^hosüa'c  ben  Hananja,  wohnte 
in  Babylonien  -iipa  "nn;.  Frankel  137;  Ba.  Tann.  1,  389—393;  JEG,207; 
Halevy  I«  689-697. 

§  5.  Dritte  Generation  der  Tannaim.  (Um  130 — 160  n.  Chr.) 

a.  Schule  R.Jisma^els,  vgl.  Frankel  143— 149;  Brüll  151  — 156; 
Ba.  Tann.  2,  335—350;  D.  Hoffmann,  Mag.  1884,  17—30,  u.:  Einl.  in 
die  halach.  Midraschim,  Be.  1887,  bes.  18—20. 

Jisma^els  bedeutendste  Schüler  waren  R.  Josijja  r;^'i\s'^  u.  R.  Jona- 
than. (Frankel  146—149;  Ba.  Tann.  2,351—364;  JE  7,  296.  233  f). 

Sie  werden  sehr  oft  in  M^kh  u.  in  Siphre,^  aber  nicht  in  der  Misna 
erwähnt.  Diese  Nichtberücksichtigung  in  der  M.  erklärt  sich  daraus, 

daß  Mei'r  u.  Rabbi  im  Gegensatz  zu  Jisma^el  den  Ansichten  cAqibas 
folgten. 

Diesem  Kreise  scheint  auch  Abba  Hanin  (Hanau)  angehört  zu 
haben,  der  oft  als  Tradent  von  Äußerungen  des  ElicCzer  ben  Hyrkanos 
erwähnt  wird:  Frankel  137;  Ba.  Tann.  1,  131.  149;  2,354;  JE  0,  204. 

b.  Die  späteren  Schüler  cAqibas.  Zur  Charakteristik  s.  Frankel 
149 — 153.  Acht  Schüler  seien  hier  verzeichnet,  von  denen  die  vier 
ersten  am  häufigsten  genannt  werden: 

R.  Meir  ̂ ^5<72  (xir^^^a  s.  Diqd.  gEr  13^^  S.  38),  Schüler  erst  Jisma^els, 
dann  gAqibas.    Auch  Elisa?  ben  Abuja  war  sein  Lehrer.    M.  wohnte 

*)  Die  Stellen  bei  Hoffmann,  Einl.  S.  85  f.  Jonathan  in  der  Misna  nur  Aboth  4,  9; 
in  der  Tosephta  nur  Nidda  2, 2  (ed.  Zuck.  S.  642)  u.,  mit  verstümmeltem  Namen:  Nathan 

bar  Joseph  T^rumoth  8,  8  (S.  39)  u.  Kelim  2,  3,  8  (S.  581).  Josijja  nur  in  der  Tosephta 
S^bu  1,  7  (S.  447). 
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meist  in  Tiberias  oder  in  dem  angrenzenden  HammHha  nr^n,  Gatte 

der  B'^rurja.  Der  scharfsinnigste  Lehrer  seiner  Zeit  ?Er  13'^  auch  als 
Haggadist  bedeutend ;  Sanh  38 '' :  Ein  Drittel  seines  Vortrags  war  Halakha 
xns™,  ein  Drittel  Haggada  lSp^xs,  ein  Drittel  Gleichnisse  "or^.  Seine 
Misnaredaktion  ruhte  auf  der  gAqibas  u.  lag  der  des  J^huda  Ha-nasi^ 
zugrunde,  s.  S.  18  f.  Außer  Aboth  3, 8.  4, 10.  6, 1  in  der  Misna  etwa  330  mal 
(nur  in  4  Traktaten  nicht:  RH,  Hag,  Tamid,  Zabim),  in  der  Tosephta 
452  mal. 

Vgl  M.  Joel,  MGWJ  1855,  88  ff.  125  ff;  Frankel  154—158;  Brüll  160-169;  Ros. 
Entst.  2  §  17—27;  Hamb.  2,  705—715;  Grätz^  4,  171-178  u.  Note  19;  Ba.  Tann.  2,  1  bis 
69;  Is.  Broyde,  JE  8,  482—4:35;  Halevy  1^  788—796  (R.  Meir  u.  seine  Genossen  796  ff). 

Raph.  Levy,  ün  Tanah.  Etüde  sur  la  vie  et  l'enseignement  d'un  docteur  juif  du  U' 
siede,  Paris  1873  (167;  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Meir);  A.  Blumenthal,  Rabbi 
Meir,  FrkfM  1888  (148). 

R.  Simgon  ben  Johai  (^ij<ni^  Abkürzung  von  Johanan),  in  der  Misna 

stets  einfach  R.  Simc'on:  Aboth  3,  3.  4, 13^  [6,  8]  u.  etwa  325  mal. 
Mose  Kuniz,  ■'snv  p  -»ed,  Wien  1815  fol.  (154;  viel  Oberflächliches);  M.  Pinner,  Com- 

pendium  des  Hierosolymitan.  u.  Babyl.  Thalmud  1,  Be.  1832,  4^^  M.  Joel,  MGWJ  1856, 
865  ff.  401  ff;  Frankel  168—173;  Brüll  185—195;  Ros.  Entst.  2  §  41-51;  Hamb.  2, 1124 
bis  1 183;  Grätz*  4,  178—182  u.  Note  20;  Ba.  Tann.  2,  70—149;  M.  Seligsohn,  JE  11,  859 

bis  368;  Halevy  1'',  785-791 ;  L.  Lewin,  R.  Simon  ben  Jochai,  FrkfM  1898  (94).  Er  hat 
lange  für  den  Autor  des  Zöhar  gegolten;  in  Wirklichkeit  aber  ist  dies  Hauptwerk  der 
Qabbala  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrh.  von  Mose  ben  Sem  Tob  de  Leon  in  Spanien 

verfaßt  worden.  Schon  Jakob  Emden,  Mitpahath  S'^pharim,  Altona  1768,  hat  behauptet, 
daß  der  Z.  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  nicht  von  S.  ben  J.  sei;  aber  auch  er  hat 
ihn  für  heilig  gehalten. 

R.Jose  ben  Halaphta,  in  der  Misna  stets  einfach  R.Jose:  Aboth 
4,  6  u.  etwa  330 mal,  in  Sepphoris,  ein  Lederarbeiter;  Haupttradent  der 

geltenden  jüd.  Chronologie,  wie  sie  im  Seder 'cOlam  Rabba  fixiert  ist. 
M.  Joel,  MGWJ  1857,  83—91;  Frankel  164  —  168;  Brüll  178—185;  Ros. 
Entst.  2  §  38—51;  Hamb.  2,  493—498;  Ba.  Tann.  2,  150—190;  u.  (über 
den  polemischen  Ausspruch  Derekh  Ereg  Rabba  11)  in  MGWJ  1898, 

505—507;  M.  Seligsohn,  JE  7,241f;  Halevy  1«,  781—788.  Über  R.Jose 
als  Verfasser  des  Traktats  Kelim  s.  oben  S.  18. 

R.  J^huda  ben  El^ai  (Il'aj;  \x5;pj<  Abkürzung  aus  Ehazar  oder,  so 
Dalman,  Gramm.  desjüd.-paläst.Aram.^  179,  aus  'l^?'i''^^^  lChr3,23usw). 

In  der  Misna  stets  einfach  R.  J^huda  (Aboth  4, 13-'^  u.  mehr  als  600 mal), 
wegen  seiner  Beredsamkeit  D-^-ianpn  mn  genannt.  M.  Joel,  MGWJ  1857, 
125—134;  Frankel  158—164;  Brüll  169  —  178;  Ros.  Entst.  2  §  28  — 40^ 
Hamb.  2,  452—460;  Ba.  Tann.  2,  191—224,  vgl  225—228  u.  237—274; 
Lauterbach,  JE  7,  343  f.  Von  ihm  stammt  die  Grundlage  des  halakhi- 
schen  Midras  Siphra  zu  Lv.  Vgl  noch  S.  71 «  (Simanim)  u.  Ba.,  Rabbanan, 

Budapest  1914,  S.  23—30  (über  die  Kontroversen  J^hudas  u.  N^hemjas 
mit  anonymen  Gelehrten). 

R.  N*^hemja,  oft  in  Kontroverse  mit  J^huda  ben  El'äi.  Frankel  176; 
Brüll  198—200;  Ba.  Tann.  2,  225-274.  Über  die  Tosephta  s.  Kap.  VIH. 

R.  El^azar  ben  Sammüac',  in  der  Misna  u.  Baraitha  stets  einfach 
strack,  TalrJud  und  Midras.   5.  Aufl.  9 
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R.  El^azar,  in  Alexandrien  geboren;  er  besuchte  seinen  Lehrer  ̂ Aqiba 
sogar  im  Gefängnisse,  um  Belehrung  von  ihm  zu  erhalten.  Aboth  4, 12; 
Frankel  173  f;  Brüll  195—197;  Hamb.  2,  159;  Ba.  Tann.  2,  275—282; 

JE  5,  94  f;  Halevy  1%  806—809. 
R.  Elicezer  (nicht:  El^azar)  ben  Jajaqob  (der  Jüngere  dieses  Namens, 

vgl  oben  S.  122«),  zweite  Hälfte  des  2.  Jahrh. 
Aboth  4,  IH;  Frankel  176;  Brüll  198;  Ba.  Tann.  2,  283—291;  JE  5, 116.  S.  Horovitz 

ist  geneigt,  Siphre  Zuta  als  aus  seinem  Lehrhause  hervorgegangen  anzusehn  (Hör.,  Siphre 
S.  XVIII). 

R.  Johanan  der  Sandalenverfertiger  "ib^i&n,  aus  Alexandrien.  Aboth 
4,  IP;  Frankel  175  f;  Brüll  198;  Ba.  Tann!  2,  365  f;  JE  7,  213  f. 

c.  Derselben  Generation,  der  nachhadrianischen  Zeit,  gehören  an: 

Eli^cGzer  (diese  Schreibung  ist  besser  bezeugt  als:  Ehazar)  ben  R.  Jose 

Ha-g^lili,  hervorragender  Haggadist.  Frankel  186;  Brüll  212;  Hamb.  2, 
158  f;  Ba.  Tann.  2,  292—307;  JE  7,  117.  Über  die  32  hermeneutischen 
Regeln  s.  Kap.  XI  §  4. 

R.  J^hosüac'  ben  Qarcha  („ Kahlkopf ",  xn^l^  oder  xri-i^^?  Andre:  Qorcha). 

Frankel  178;  Brüll  202;  Ba.  Tann.  2,  308—321;  JE'7,'293. R.  Ehazar  ben  Qadoq  IL,  Enkel  des  S.  124  erwähnten  E.  ben  ̂ adoq  L; 
JE  5, 120. 

R.  Jose  ben  Jasjan  ■x'^öj^'^,  Zeitgenosse  des  Rabban  Simenon  ben  G.  IL, 

auch  einfach  Ben  Jasjan  J^b  98'^;  wohl  gleich  ̂ dk  ̂ n^nn  ̂ d^^  S  M®kh  zu 
Ex  19,  10  (Friedm.  63  ̂^),  vgl  Ba.  MGWJ  1901,  300  f.  1902,  83  f. 

Rabban  Sim^on  IL  ben  Gamliel  IL,  Vater  des  J^huda  Ha-nas'i^,  ver- 
legte auf  Wunsch  der  Schüler  fAqibas  das  Synedrium  von  Jahne  nach 

üsa.    Sein  Sohn  rühmt  BM  84M  seine  Demut.   Aboth  1,  17L 
Frankel  178—185;  Ph.Bloch,  MGWJ  1864,  81  ff.  121  ff;  Brüll  203-209;  Ros.  Entst 

3  §52— 60;  Hamb.  2,  1121—1124;  GrätzM,  171.  185— 188;  Ba.  Tann.  2,  322— 334;  Lau- 
terbach, JE  11,  347  f;  Halevy  l^  764—775.  Ad.  Büchler,  La  conspiration  de  R.  Nathan 

et  R.  Meir  contre  le  Patriarche  Simon  ben  Gamaliel,  in  Rej  28,  60 — 74. 

R.  Jismacel,  Sohn  des  Johanan  ben  B^roqa,  zum  Kreise  des  Rabban 
JSim^cOn  ben  G.  IL  gehörig.  Aboth  4,  5^  Frankel  185  f ;  Brüll  209  f;  Ba. 
Tann.  2,  369  f ;  JE  6,  650. 

Abba  Sa^ul.  Seine  Zeit  wird  dadurch  bestimmt,  daß  er  eine  Kontro- 

verse mit  J^huda  ben  Ehai  hatte.    Aboth  2,  8''. 
Frankel  176  f;  Brüll  200-202;  Ba.  Tann.  2,  366-  369;  JE  11,  78.  Lewy,  Über  einige 

Fragmente  aus  der  Mischna  des  Abba  Saul,  Be.  1876,  4*'^  (36)  [vgl  D.  Hoffmann,  Mag. 
1877,  114—120,  u.  J.Egers,  MGWJ  1878,  187—192.227—235]. 

R.  Hananja  ben  ̂ Aqabja  (oder:  ̂ Aqiba);  wahrscheinlich  Sohn  des 

'cAq.  ben  Mahalal'el  (oben  S.  120),  wegen  seines  Scharfsinns  von  Rah 
geschätzt  Sab  83 '\  Frankel  186;  Brüll  211  f;  Ba.  Tann.  2,  370;  JE(>,208. 

R.  Hananja  ben  ̂ Aqasja.  Frankel  187;  Brüll  212;  Ba.  Tann.  2,  376; 
JE  0,  208. 

Isi  (auch:  Jose)  ben  ?Aqabja  [nicht  identisch  mit  dem  Folgenden, 

gegen  D.  Hoffmann,  Einl.  S.  38  f].  Ba.  Tann.  2,  371—373. 

Isi  ̂ D^N  (Verkürzung  von  Jose,  Joseph)  ben  J^'huda,  vielleicht  identisch 
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mit  Isi  (Jose)  dem  Babylonier  (einem  Schüler  des  ELazar  ben  SammüacS 

Frankel  174  f )  u.  auch  mit  Jose  ben  J^'huda  aus  K^phar  Ha-babli  (Aboth  4, 

20  '>).  Über  seine  a^nro  rh:^  s.  oben  S.  1 3.  Brüll  245  f;  Ba.  Tann.  2, 373—376. 
R.  N^horai  ̂ ^^-l'^n3,  Zeitgenosse  des  Jose  ben  Halaphta,  wahrscheinlich 

jn  Sepphoris  wohnhaft.  Aboth  4, 14  (vgl  Sab  147 '0;  Ba.  Tann.  2,  377  bis 
383.  Nach  N.  Brüll  (Zunz-Festschr.  107)  identisch  mit  R.  N^hemja;  da- 

gegen Ba.  Tann.  2,  230. 

R^'uben  ben  ̂ bmvjis^x  oder  ̂ bniv^ö-iN  ('x  nach  Grätz  u.  S.  Krauß: 
:^iQ6ßUog,  nach  Ba.  u.  Klein:  Aristobulos):  Ba.  Tann.  2,  383 f;  JE  10,  388. 
S.  Klein,  Eine  Tannaimfamilie  in  Rom  (in :  Jeschurun  v.  J.  Wohlgemuth 

:^  |Be.  1916],  442—445:  R.  habe  zur  Zeit  des  R.  Sim^on  ben  Johai  in 
Rom  gelebt). 

Abba  Jose  ben  Dos^thai  ̂ xron  (Dositheos):  Ba.  Tann.  2,  388  f. 

§  6.   Vierte  Generation  der  Tannaim. 

a.  Die  Zeitgenossen  Rabbis. 

R.  Dos^thai  ben  Jannai,  tradierte  die  Äußerungen  Meirs,  Joses  u. 
Ehazars.  Ba.  Tann.  2,  385—387;  JE  4,  642  f. 

R.  Sim^on  ben  J^huda  aus  oi-s?  ̂ s=  (über  diesen  Ortsnamen,  der 

auch  msr  '=  u.  ̂ DV  'd  geschrieben  wird,  s.  H.  Hildesheimer,  Beiträge  zur 
Geogr.  Palästinas,  Be.  1886,  S.  12. 81).  Frankel  199 ;  Brüll  232  f ;  Ba.  Tann. 
2,392;  JE  11,  352. 

Ahai  ben  Josijja  (J.  wohl  der  Schüler  Jisma^els).  Ba.  Tann.  2,  393  f ; 
JE  1,382  f. 

R.  Ja^aqob,  nach  Qidd  39^  Tochtersohn  des  Elisa!  ben  Abuja.  Aboth 
4,16;  Frankel  202;  Brüll  242f;  Ba.  Tann.  2,  395 -397;  JE  7,  26. 

Symmachos  ben  Joseph  (oid^siö,  ̂ vfufiaxog)^  Halakhist,  Schüler  des 
R.  Meir.  Frankel  198;  Brüll  230  f ;  Ba.  Tann.  2,  397. 

R.  Ji^haq,  oft  in  M«kh  u.  Siphro  erwähnt.  Frankel  203,-  Brüll  245; 

Ba.  Tann.' 2,  397—399. R.  Jose  ben  Kipper,  hs^d,  Schüler  des  El^azar  ben  SammüaJ,  mehrfach 

in  der  Tosephta  (S^biäth  2,18  -iie^z)  ;  bB«r  63  \  Ba.  Tann.  l,390cf;2,276. 
R.  Dosa,  Tradent  des  J4mda  ben  Ehai  (nicht  identisch  mit  Dosa 

ben  Archinos).  Ba.  Tann.  2,  389  f. 

R.  DosHhai  ben  J^huda,  Tradent  des  Simion  ben  Johai.  Ba.  Tann. 
2,  390— 392;  JE  4,  643. 

R.  Ehazar  ben  Sim^on  (ben  Johai).  Frankel  199  f ;  Brüll  235  f ;  Hamb. 

2, 159  - 161;  Ba.  Tann.  2,  400—407;  JE  5,  104  f ;  S.  Krauß,  R.  Ekazar  ben 
Sim^on  als  römischer  Befehlshaber,  in:  MGWJ  1894, 151  —  156. 

R.  Pinhas  ben  Jair,  der  Asket,  Schwiegersohn  des  Sim'cOn  ben  Johai; 
er  scheint  seinen  Wohnsitz  in  Lydda.  gehabt  zu  haben.  Brüll  240  f; 

Ba.  Tann.  2,  495—499 ;  Is.  Broyde,  JE  10,  20  f. 
R.  Jismatel  ben  Jose  (ben  Halaphta).  Aboth  4,  7  f ;  Brüll  247;  Ba. 

Tann.  2,  407— 41 1;  JE  6,  650. 

9* 
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R.  Elc^azar  ben  Jose  (ben  Halaphta).  Brüll  246  f ;  Ba.  Tann.  2,  412 
bis415;  JE5,  99f. 

R.  M^nahem  ben  Jose  (ben  Halaphta),  auch  einfach:  R.  M^nahem. 
Frankel  199 ;  Brüll  233  f ;  Ba.  Tann.  2,  415  f. 

Eurydemos  ben  Jose  (ben  Halaphta).  Ba.  Tann.  2,416;  über  dei^ 
Namen  (d^o^^iiiin  ?)  bAm  64  c^. 

R.  Jose  ben  J^huda  (ben  Ehai),  oft  in  Kontroverse  mit  Rabbi.  Aboth 
4,  20b;  Frankel  198  f ;  Brüll  231  f ;  Ros.  Entst.  3  §64;  Ba.  Tann.  2, 417  bis 
421;  JE  7,  243. 

R.  J^huda  ben  Laqis  tradiert  im  Namen  des  Sim'on  ben  Gamliel  IL, 
in  halakhischer  Kontroverse  mit  Joße  ben  J^huda  (ben  El^ai).  Brüll  249; 
Ba.  Tann.  2,  494  f ;  JE  7,  345  f. 

R.  Elc'azar  ben  J^huda.  Frankel  199;  Brüll  233.  Ba.  Tann.  2,  417  J 
hält  ihn  für  identisch  mit  dem  gleichnamigen  Lehrer  aus  Bartotha 
(oben  S.  127/). 

R.  Sim'cOn  ben  Ehazar  (ben  Sammüac'?),  Schüler  Meirs,  oft  in  Kontro- 
verse mit  Rabbi,  oft  in  der  Tosephta.  Franke]  200  f;  Brüll  236—238; 

Ba.  Tann.  2,  422—436 ;  JE  11,  349. 

R.  Jose  ben  M^sullam,  in  Kontroverse  mit  Sim^on  ben  El^azar.  Frankel 
201;  Brüll  238  f;  Ba.  Tann.  2,  489. 

R.  Nathan,  mit  dem  Beinamen  Ha-babli,  weil  er  zur  Zeit  des  Rabban 

Simc'on  ben  Gamliel  IL  aus  Babylonien  nach  Palästina  übergesiedelt 
war.  Schon  in  dessen  Akademie  hatte  er  das  angesehene  Amt  des 

Ab  beth  din  (Stellvertreter),  während  Mei'r  Hakham  (Sprecher)  war. 
Später  finden  wir  ihn  oft  in  Kontroverse  mit  Rabbi.  Die  den  Aboth 

d^Rabbi  Nathan  zugrunde  liegende  Rezension  des  Misnatraktats  Aboth 
rührt  vielleicht  von  ihm  her.  Frankel  188—191;  Brüll  218—223;  Hamb. 
2,846—850;  Ba.  Tann.  2, 437- 453;  JE9, 176f;  Halevy  1%  819— 830. 

R.  El^azar  (diese  Form  scheint  besser  bezeugt  als :  ElrcOzer)  ha-qappar 

^W^  (.der  Asphalthändler"  vgl  syr.  quphrä  =  "^öir?;  Levy  4,  357  „der 
Gummihändler".  Andre:  aus  Qappar),  Vater  des  Bar  Qappara.  Aboth 
4,  21  f ;  Frankel  202  f ;  Brüll  243  f ;  Ba.  Tann.  2,  500—502 ;  JE  5, 101  L 

Abba  El^azar  ben  Gamla  (G.  =  Gamliel?;  vgl  auch  Diqd.  zu  M®n  54 b). 
Frankel  203;  Brüll  244. 

R.  Simenon  ben  Jose  ben  Laqonja  ii^spb,  Schwager  des  El^azar  ben 
Sim?on,  Oheim  u.  Erzieher  des  Jonathan  ben  Elgazar  (ben  Sim?on).  Ba. 
Tann.  2,488  f;  JE  11,  351. 

R.  Simgon  ben  M^nasja  x^ddis,  stand  mit  Jose  ben  M^sullam  an  der 
Spitze  eines  Vereins  nu:np  rns",  der  alle  Zeit  auf  Torastudium  (Gebet) 
u.  Arbeit  verwendete.  Aboth  6,  8  f ;  Frankel  202;  Brüll  239  f;  Ba.  Tann. 

2,489— 494;  JE  11,  355  f. 

R.  Mana  N3-2  (Abkürzung  aus  M^nahem,  wie  auch  "»s-a)  in  gAkko, 
pSebigith  37'^«;  pB^'r  4'^«,  nicht  zu  verwechseln  mit  den  beiden  palästin. 
Amoräern  Mani  oder  Mana.  Ba.  pAm.  3,  443 r^. 
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K.  J«huda  ben  Tema  (Zeit?).  Aboth  5,  20;  Frankel  202;  Brüll  242; 
Ba.  Tann.  2,  556  f. 

/;.  R.  J^'huda  Hanas'i?  x^bsn  „der  Fürst"  oder  „der  Patriarch", 

häulig  schlechtweg  Rabbi,  zuw.  Rabbenu  (J'^^b  45=*)  oder  dini^ri  ̂ ss'n 
(Pes  37'^;  Sab  156 '0;  heilig  nicht  im  Sinne  der  Katholischen  Kirche, 
sondern  auf  Grund  des  streng  sittlichen  Lebenswandels  (s.  zB  Sab  118'^); 
Sohn  des  Rabban  Sim?on  ben  Gamliel,  nach  Abba  bar  Kahana  am 

Tage  des  Todes  JÄqibas,  also  im  J.  135  n.Chiv^  geboren.  Seine  Jugend 
verlebte  er  in  Usa,  wo  J^huda  ben  Ehai  ihn  unterwies.  Er  lernte 
auch  das  Griechische  u.  hatte  eine  Vorliebe  für  diese  Sprache  (Sota  49'^; 
BQ82'^f).  Später  war  er  Schüler  des  Sim^on  ben  Johai,  des  El^azar 
ben  Sammüa?,  des  Nathan  (dessen  Ansichten  er  später  freilich  oft 

widersprach),  des  Jagaqob  ben  Qorsai  (pSab  10, 12<^);  auch  sein  Vater 
war  sein  Lehrer.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  verlegte  er  seinen 

Wohnsitz  u.  das  Lehrhaus  nach  Beth  S^^arim,  gleichfalls  in  Galiläa; 
während  der  letzten  17  Lebensjahre  wohnte  er  in  Sepphoris.  Sein 
Reichtum  u.  sein  Ansehen  waren  sehr  groß.  Er  besaß  Güter  auch  im 

Ostjordanlande,  s.  S.  Klein  JQR,  NS  2,  544—556.  Was  an  den  Er- 
zählungen über  seine  Freundschaft  mit  Kaiser  Antoninus  historisch 

ist,  läßt  sich  nicht  ermitteln;  in  Betracht  könnten  kommen  Marcus 

Aurelius  Antoninus  (161  — 180)  u.  Septimius  Severus(193 — 211),  welche 
in  Palästina  gewesen  sind.  -  Die  Zeit  seines  Todes  ist  leider  un- 

gewiß» Rapoport,  D.  Hoffmann  (Mar  Samuel,  L.  1873),  Is.  Halevy  2 
u.  H.  Kottek  haben  sich  für  die  Zeit  um  193  ausgesprochen,  die 
meisten  denken  an  eine  um  etwa  ein  Vierteljahrhundert  spätere  Zeit, 

so  jelzt  auch  D.  Hoffmann  im  Mag.  1892,  50.  252 — 254  u.,  was  bes. 
beachtenswert,  in  ZHBg  1901,  101.  105  (Besprechung  des  Halevyschen 
Werkes).  ||  Aboth  2,  1  f.  4,  20 ^  6,  9^    In  der  Misna  etwa  30 mal. 

Vgl  Mose  Kuniz,  n-^ssn  •n-vv^  Heft  1,  Wien  1805  (79  Blatt;  s.  Cat.  Ros.  Nr.  1203); 
Abr.  Krochmal,  r'^-r,  2  (1853),  63—98;  3  (1854),  118—14«;  A.  Bodek,  Marc.  Aurel.  An- 

toninus als  Zeitgenosse  des  Rabbi  Jehuda  ha-Nasi,  L.  1868  (158;  S.  11 — 64  über  Zeit 
u.  Todesjahr);  H.  W.  Schneeberger,  The  life  and  works  of  Rabbi  Jehuda  ha-nasi  (Rabbi), 
Be.  1870  (65);  S.  Gelbhaus,  Rabbi  Jehuda  Hanassi  u.  die  Redaktion  der  Mischna, 
Wien  1876  (98)  [in  Wirklichkeit  1880  erschienen.  Nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen,  s. 

Theol.  Litztg  1881  Nr.  3];  A.  Büchler,  Der  Patriarch  R.  J'huda  u.  die  griechisch-römischen 
Städte  Palästinas,  in  JQR  1901,  683—740;  A.  Büchler,  Die  Maultiere  u.  die  Wagen  des 
Patriarchen  J'huda  1 ,  in:  MGWJ  1904,  193—208.  Ferner:  Frankel  191—197;  Brüll  223 
bis  230;  Hamb.  2,  440—450;  Grätz"*  4,  192—205.  208  f;  Ba.  Tann.  2,  454—488,  u.  JE  7, 
333-  337 ;  Halevy  1  ̂  809  ff.  J  Fürst,  Antoninus  u.  Rabbi,  in :  Mag.  1889,  41-45 ;  D.  Hoff- 

mann, Die  Ant.-Agadot,  in:  Mag.  1892,  33—55.  245—255;  S.Krauß,  Ant.  u.  Rabbi,  Wien 
1910  (148)  [Ant.  sei  Avidius  Cassius!];  R.  Leszynsky,  Die  Lösung  des  Ant. -Rätsels,  Be. 

1910  (64).  II  S.  Kraufs,  La  legende  de  la  naissance  de  Rabbi,  Rej  58,  65 — 74  (nach  B*^resith 
Rabbathi  usw). 

§  7.  Fünfte  Generation  der  Tannaim. 

Halb-Tannaim ;  jüngere  Zeitgenossen  Rabbis,  teilweise  seine  Schüler. 
Sie  bilden  den  Übergang  zu  der  Amoräerzeit,  von  welcher  die  Misna 
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Rabbis  als  autoritative  Zusstellung  des  traditionellen  Gesetzes  an- 
erkannt wird. 

Gamliel  III.,  Sohn  Rabbis,  von  diesem  zum  Nachfolger  in  der 

Nasij würde  bestimmt,  K^h  103^  Anfang.  Drei  Sentenzen  von  ihm 
Aboth  2,  2—4.  Vgl  noch  Weiß  3,  42—44;  Ba.  Tann.  2,  554;  Halevy  2, 
19—23;  JE  5,  562. 

R.  Hijja,  j<i^n  oder  ni-^n  (der  Name  ist  wohl  aus  n^n^t  abgekürzt, 
vgl  üyn  u.  Dn^n^^;  in  einer  zweisprachigen  Inschrift  Eiag,  s.  Ephemeris 

f.  semit.  Epigraphik  1, 189.  350).  Hijja  der  Ältere  (n::i^  oder  5<n-i),  H.  bar 
Abbu,  geboren  in  Kaphri  bei  Sura  in  Babylonien,  kam  erst  in  höherem 
Alter  nach  Palästina,  wo  er  in  Tiberias  wohnte  u.  vom  Handel  mit 
Seidenzeug  sich  ernährte;  Rabbis  Schüler  u.  Freund,  Oheim  Rabs, 
s.  S.  10  y.  13.  13  y;  über  die  Tosephta  s.  Kap  VIII  (Misnajoth  des  H.  s. 

Halevy  2,  114 — 119.  121—123);  auch  war  er  an  der  Redaktion  des 
Midras  Siphra  (zu  Lv)  beteiligt.  Hui  141*  Ende:  Jede  Baraitha,  die 
nicht  von  R.  Hijja  oder  R.  Osagja  redigiert  ist,  ist  fehlerhaft  (un- 

zuverlässig). Hamb.  2, 137  —  140;  Ba.  Tann.  2,520—530;  B.  Baer  in 
Mag.  1890,  28-49.  119—135;  Is.  Broydä,  JE  6,  430  f. 

Bar  Qappara  (so  gew.  im  Talmud),  eigentlich  R.  El?azar  ben  R. 

Eljazar  ha-Qappar  (oben  S.  132)  auch  ̂ n^s  ̂ .^pn  j<'S;i  Lehrer  desHosagja 
u.  des  J^hosüa^  ben  Levi,  hatte  sein  Lehrhaus  inCäsarea;  über  seine 
Misnajoth  s.  Halevy  2,  114  ff.  123—126.  Ferner  vgl:  Hamb.  Suppl.  1, 
36—39;  GrätzM,  196  f.  209.  Ba.  Tann.  2,  503—520;  L.  Ginzberg, 
JE  2,  503-505. 

R.  Simgon  ben  Halaphta,  Freund  Hijjas,  wohnte  in  nrxir,  )^v  bei 
Sepphoris,  mehrfach  in  Sagen  verherrlicht.  Ba.  Tann.  2,  530 — 536; 
Lauterbach,  JE  11,  349  f. 

Levi  bar  Sisi  "^tj^ö  (-^öiö  Sosius?),  im  bT  gewöhnlich  einfach  Leyi 
(zB  Joma  24**),  Schüler  Rabbis  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Amoräer, 
dem  Haggadisten  R.  Levi,  s.  S.  140).  Ba.  Tann.  2,  536—539;  Halevy 
2, 119—121;  JE  8,  36;  B.  Ratner,  Die  Misna  des  L.b.S.,  in:  Harkavy- 
Festschr.  117-122. 

R.  Simai  ̂ ^ri^ö,  ̂ ^<^^ö,  Vater  des  Nahum  ben  Simai.  Ba.  Tann.  2, 
543— 546;  Halevy  2,  52— 56. 

R.  Bannasa  nxsa  (bT,  M<^kh,  Siphre)  oder  Bannaja  ni^j?  („Bau- 
meister". Andre:  B®naja).  Sein  Haupttradent  war  Johanan  bar  Nap- 

paha  (s.  S.  137).    Ba.  Tann.  1,  539—543;  L.  Ginzberg,  JE  2,  494  f. 
R.  Jonathan  ben  ?Amram,  Schüler  Rabbis  BB  8*;  Hag  20%  ?AZ.26K 
R.  Jose  ben  Sa^ul,  Schüler  u.  Tradent  Rabbis.    Ba.  pAm  3,  598  f. 

R.  J^huda  ben  Naqosa  xDips  tradiert  im  Namen  des  R.  Jagaqob,  Tos 
Ahiloth  4,8  (Zuck.  S.601);  BQ  81^  Midr.  Qoh  1,8.  7,26. 

*)  Da  '3->a  (Sohn  des  Rabbi . .,  JE  ti,  52)  mehrfach  fehlt,  ist  es  dann  zweifelhaft, 
ob  mit  "^Epn  n"-^  der  Vater  oder  der  Sohn  gemeint  ist,  vgl  auch  D.  Hoffmann,  Einl.  in 
die  halach.  Midraschim  1887,  S.  83. 
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Rab  lluna,  der  gelehrte  Exilarch,  Zeitgenosse  Rabbis.  Seine  Leiche 

wurde  nach  Palästina  gebracht  pKil  *),  32'*.  S.  Funk  1,  32  u.  Note  4; 
JE  5,  289. 

Über  die  babylonischen  Tannai'm  s.  Halevy  2,  181 — 193.  ||  Tannaim, 
deren  Zeit  nicht  sicher  bestimmbar  ist,  nennt  ßa.  Tann.  2,  547 — 561. 

§  8.    Erste  Generation  der  Amoräer.  / 

A.  Palästina. 

R.  Hama  x-^n  bar  Bisa  xc'^:],  Vater  des  Hosa^ja  Rabba,  pNidda  2,  49^. 
Ba.  pAm.  1,  89  f;  JE  6,  186  f. 

R.  Ephes  D£x  (vgl.  ajKfvg'^)^  aus  Südjudäa,  später  Rabbis  Nach- 
folger als  Haupt  der  Akademie  in  Sepphoris.  Ba.  pAm  1,  2.  91.  341; 

JE  5,  50  f. 
R.  Hanina  (zuw.:  Hanina  bar  Hama),  in  reifem  Alter  aus  Babylonien 

nach  Palästina  gekommen,  Schüler  Rabbis,  Nachfolger  des  R.  Ephes 

in  Sepphoris.  Ba.  pAm.  1, 1—34;  Grätz^  4,  232—234;  Halevy  2,258f; 
JE  6,  216  f. 

R.  Jannai  ̂ xr,  war  sehr  reich,  wohnte  in  Sepphoris,  zur  Unter- 
scheidung von  seinem  gleichnamigen  Enkel  (x^^rt  ̂ tts'^  S)  auch  n3G 

„der  Alte"  genannt,  Schüler  Hijjas,  Lehrer  Johanans.  Hamb.  2,  430  f; 
Ba.  pAm  1,  35—47 ;  Halevy  2,  273—282. 

J^huda  u.  Hizqijja,  die  Söhne  Hijjas,  mit  ihrem  Vater  aus  Baby- 
lonien nach  Palästina  gekommen,  Ba.  pAm  1,48 — 57;  Halevy  2,  282 

bis  293.  J^huda  Schwiegersohn  Jannais;  Hizqijja,  Redaktor  der  M^kh 
d®R.  Sim?on. 

R.  Jonathan  ben  El?azar,  gew.  einfach  R.  Jonathan,  dem  R.  Hanina 

nahestehend  u.  gleichfalls  in  Sepphoris  wohnhaft;  Schüler  des  Si- 
m?on  ben  Jose  ben  Laqonja,  Lehrer  des  Samuel  bar  Nahman,  Ba. 
pAm  1,  58—88;  Halevy  2,  297  f;  JE  7,  234  f. 

Bar  P^daja,  voller  Name:  J^huda  bar  P^daja,  Neffe  des  Bar  Qappara, 
Lehrer  des  R.  J%osüa§  ben  Levi.  Frankel  Einl.  70^,  vgl  Ba.  pAm  1, 
124  f ;  JE  7,  355  f. 

R.  Hosagja  n^rcin,  im  pT  gew.  5<^5;^ix;  Sohn  des  Hama  ben  Bisa, 
zur  Unterscheidung  von  dem  Amoräer  der  3.  Generation  auch  H.  Rabba 

(nn-  der  Große  oder  Ältere)  genannt;  Schüler  des  Bar  Qappara  u.  des 
R.  Hijja,  Lehrer  Johanans;  lebte  in  Sepphoris,  später  in  Cäsarea. 
Wie  Hijja  u.  Bar  Qappara  hat  er  Misnajoth  gesammelt.  Ba.  pAm  1, 

89—108;  Halevy  2,  253—258;  JE  6,  475  f;  W.  Bacher,  The  Church 
father  Origen  and  Hoshaya,  in  JQR  8,  357 — 360. 

J^hudalL,  Sohn  GamlielsIII.  (pT  nx^'^r:  rmn^  ^n^  oder  x^^r:  pi'^  ■'n"), 
der  Patriarch,  Enkel  Rabbis,  in  freundlichen  Beziehungen  namentlich 
zu  Hosa?ja,  auch  zu  dem  Schulhaupte  Johanan  (bar  Nappaha). 

Hamb.  2,  898—901;  Grätz*  4,  220—228;  Ba.  pAm  3,  581  u.  JE  7,  337  f;  Halevy  2. 

23—52.  A.  Marmorstein,  L'opposition  contre  le  patriarche  R.  Juda  IL,  in:  Rej  04,  59  —  66. 
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R.  Jose  ben  Zimra.  Seine  Tochter  war  mit  einem  Sohn  Rabbis 

verheiratet.  El^azar  ben  P^dath  tradierte  seine  haggadischen  Aus- 
sprüche.   Ba.  pAm  1, 109 — 118. 

R.  Sira'con  ben  J®ho9adaq.  Seine  Aussprüche  sind  durch  Johanan 
überliefert.    Ba.  pAm  1,  119—123;  JE  11,351. 

R.  J^hosüag  ben  Levi,  in  Lydda,  einer  der  hervorragendsten  Amoräer 
Palästinas  in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrb.,  bes.  durch  seine  Be- 

schäftigung mit  der  Haggada;  Schüler  des  Bar  Qappara,  des  J^huda 

bar  P^daja  u.  des  Pinhas  ben  Ja'ir;  Lehrer  des  Sim?on  ben  Pazzi  u.  des 

Tanhum  ben  Hanilai.'  Aboth  6,  2^  Hamb.  2,  520—526;  Ba.  pAm  1, 124—194 ;  Grätz  *  4,  240  f ;  Halevy  2,  293—296 ;  JE  7, 293  f ;  J.  Rachlin, 
iibn  ̂ 1^  -n  ruiin^  S  nn^in  ,^5<i^b  ̂ n  New  York  1906  (92). 

R.  Zabdai  ben  Levi  gehörte  zum  Kreise  Hosa?jas,  verkehrte*  mit 
J^hosüag  ben  Levi,  den  er  überlebte,  u.  mit  Rab.  Ba.  pAm  3,  640 — 642 
u.  Proöm.  44  f ;  JE  12,  626. 

R.  Hijjaben  Gamda,  in  Palästina  u.Bab.  lebend,  tradiert  im  Namen 

der  letzten  Tanna'im  Simai  u.  Jose  ben  Sasul.  Ba.  pAm  2,  85(^.   3,  559  f 
JE  6,  432. 

B.  Babylonien. 

Rab  Sela  ̂ b^u)  n^,  war  Schulhaupt  in  N®harde?a  schon,  als  Rab  aus 
Palästina  zurückkehrte.    Ba.  bAm  35;  Halevy  2,223—225. 

Abba  bar  Abba,  gew.  nach  seinem  berühmten  Sohne  „der  Vater 

Samuels"  genannt,  war  auch  in  Palästina,  wo  er  mit  Levi  bar  Sisi 
befreundet  war.  Fürst,  Kultur-  u.  Lit.geschichte  1,  92;  Ba.  bAm  34 
u.  JE  1,  29;  Halevy  2,  225-228. 

Z®siri  i^i'ii?'!  oder  Z®pira  h^'^s't,  der  Ältere,  ein  zum  Kreise  Johanans 
gehöriger  Babylonier,  Schüler  des  R.  Hanina  (bar  Hama)  Sab  156 '^ 
Hanina  richtige  Lesart,  nicht  Hijja),  in  dessen  Namen  er  oft  tradiert. 

Ba.  pAm3,  644;  JE  12,  652  b.  * Qarna,  nbi:;  ■^51'^^  „der  Richter  der  Diaspora"  Sanh  17'';  beschäftigte 
sich  bes.  mit  der  Lehre  von  den  Schädigungen  'pp^i:  Sanh  30^^; 
BQ  47^  4^/.    Ba.  bAm  34  f;  D^i^n  2  (1908),  148—150. 

Mar  ̂ Uqba(n)  L,  wahrsch.  Exilarch  um  210—240  n.  Chr.  Erwähnt 
wird,  daß  er  dem  Gerichtshofe  in  Kaphri  präsidierte.  D.  Hoffmann, 

Mar  Samuel  74  ff;  Ba.  bAm  34;  Felix  Lazarus  in:  Brüll's  Jbb  10,  74—84; 
S.  Funk  1,  44.  63  u.  Note  4;  JE 5,  289.  Andrerseits  Grätz*  4  Note  27; 
Halevy  2,  246—252. 

Abba  Arikha  (gest.  247  n.  Chr.)  xa'^n.N  jt^N  „der  Lange"  wegen 
seiner  ungewöhnlichen  Körpergröße,  eigentlich  Abba,  gew.  einfach 
Rab  genannt;  Neffe  (Schwestersohn)  Hijjas,  dem  er  nach  Palästina 

nachzog  bP^'s  4-^^,  um  bei  Rabbi  zu  lernen.  Gründer  u.  erster  Rektor 
der  Hochschule  zu  Sura  am  Euphrat  219  n.  Chr.  Sein  hohes  Ansehen 

zeigt  zB  der  Satz  Nidda  24^^  j<^-3inb  "pn  5<bipb  -in  ■^n^ö'^xs  n'^s  «rrbn  „Die 
religionsgesetzliche  Entscheidung  bei  Verboten  ist   nach   der  Ansicht 
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Rabs,  sowohl  bei  Erleichterung  wie  bei  Erschwerung"  vgl  B^khor  24 '\ 
Von  ihm  heißt  es  auch  an  einigen  Stellen  rbs^  N^n  xrr  „er  gilt  als 

Tannait  u.  darf  gegen  die  in  der  Misna  angenommene  Ansicht  dis- 

putieren" ^Er  50  ̂   BB  42  ̂   Sanh  83^  Anfang  (vgl  U.  liijja  BM  5^). 
M.  J.  Mühlfelder,  Rabh.  Ein  Lebensbild  zur  Geschichte  des  Talmud,  L.  1871  (83); 

Ba.  bAm  1—33  u.  JE  1,  29  f ;  Grätz^  4,  256—261.;  Hamb.  2,  956—966;  Halevy  2,  210  bis 
223.400— 410;  Funk  1,42— 56;  Umanski  in  Gräbers  ri-ED  ^uis  5(Krakau  1 896),  159—212; 
J.  S.  Zuri  (Schesak),  Rab,  sein  Leben  u.  seine  Anschauungen,  Zürich  1918,  (151);  J.  E. 

Melamed,  nVijrt  "aa  ̂ 3  hv  p-<,  Leben  u.' Tätigkeit  des  Tannaiten  Rab,  Wilna  1914  (242). 
Rabbah  bar  Hana,  Brudersohn  des  R.  Hijja,  Kollege  seines  Vetters 

Rab  u.  gleich  diesem  ein  Schüler  Rabbis,  von  dem  er  die  Vollmacht 

zu  religion:  gesetzlichen  Entscheidungen  erhielt  Sanh  5^.  In  Drucken 
oft  Rabbah  bar  bar  Hana(s.  S.  143),  zB  Hui  8\  U\  100'\  JE  10, 290. 

Assi  '^cx  (Issi,  Assa),  von  Rab  u.  Samuel  hochgeschätzt  Sanh  29  ̂\ 
36^  BQ  80\  Halevy  2,  228;  JE  2,  230  f. 

Mar  Samuel  (f  254),  auch  nxrrn'^  bt^i^u  „der  Astronom"  u.  „Ariokh 
der  Große"  genannt  BM  85 '^,  Sohn  des  Abba  bar  Abba;  Leiter  der 
Hochschule  zu  N^harde^a.  Von  ihm  stammt  der  oft  angeführte  Satz 
xi-i^  xnis^^^j  t<5^"i  „der  Rechtsausspruch  der  Regierung  (auch  der  nicht- 

jüdischen) ist  vollgültiges  Recht"  BQ  113^^.  Sein  Nachfolger  in  N.  war, 
nach  fünfjähriger  Pause  wegen  politischer  Wirren,  Rab  Huna. 

D.  Hoffmann,  Mar  Samuel,  Rector  der  jüdischen  Akademie  zu  Nehardea  in  Babylonien, 
L.  1873  (79);  Sigm.  Feßler,  Mar  Samuel,  der  bedeutendste  Amora,  Breslau  1879  (68); 
F.  Kanter,  Beiträge  zur  Kenntniß  des  Rechtssystems  u.  der  Ethik  Mar  Samuels,  Bern 

1895  (47);  D.  Schapiro,  Les  connaissances  medicales  de  Mar  Samuel,  in:  Rej  42,  14 — 26. 
Hamb.  2, 1072-1079;  Ba.  bAm  37—45;  Grätz*  4,  261—265;  Sokolow  in  n-csn  2  (1885), 
262—274;  Funkl,  56-65.  Halevy  2,  400— 410;  Lauterbach,  JE  11,  29-31. 

§  9.   Zweite  Generation  der  Amoräer. 

A.  Palästina. 

R.  Johanan  bar  Nappaha  (xris;  der  Schmied),  gew.  einfach  R.  Johanan. 
Seine  Lehrer  waren  bes.  Jannai,  Hosaya  u.  Hanina  ben  Hama;  unter 

seinen  Genossen  ragt  Simc'on  b.  Laqis  hervor.  Sein  Zeitgenosse  war 
auch  Rab  J^huda  bar  J^hezq'jol,  s.  P^s  118^.  Joh.  lehrte  anfangs  in 
Sepphoris,  wo  er  auch  geboren  war,  später  in  Tiberias.  Nach  einer 

von  S®rira  mitgeteilten  Angabe  (-p^^.x  man  sagt)  wäre  er  80  Jahre 
Schulhaupt  gewesen.  Diese  Zahl  kann  wegen  -^b^  nicht  die  Lebens- 

dauer bezeichnen ;  die  Wirksamkeit  in  Tiberias  nicht  so  lange,  sondern 

nur  50 — 60  Jahre  gewährt  haben.  Ist  die  Zahl  falsch  oder  ist  die  Zeit 

des  Lehrens  in  Sepphoris  mitgerechnet?  Nach  S^rira  (der  freilich  über 
Palästina  weniger  sichere  Kunde  hat  als  über  Babylonien)  ist  Joh.  im 
J.  590  Sei.  ==  279  n.  Chr.  gestorben.  Halevy  hat  zu  zeigen  gesucht,  daß 
Joh.,  der  gewiß  ein  sehr  hohes  Lebensalter  erreicht  hat,  etwa  175  bis 
180  n.  Chr.  geboren  u.  erst  etwa  im  J.  290  gestorben  ist  (vgl  Bondi 

S.  236 — 241).   Der  pT  entstammt  seinem  Lehrhause. 
Hamb.2, 473— 489; Ba.pAm  1,205-339 u.Proöm.39f;  Grätz^ 4,234— 238u.Note 26; 
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Halevy  2,  298—332;  J.  Bondi,  JbJLG  1,  233—268  [nach  Halevy];  S.  Mendelsohn,  JE  7, 
211—213.  Löwenmayer,  MGWJ4  (1855),  285—294.  321-328;  Horowitz,  in:  Literatur- 

blatt der  Jüd.  Presse,  Be.  1871  -1873  (Biographie,  unvollendet);  S.  A.  Jordan,  Rabbi  Jo- 
chanan  bar  Nappacha  1,  Budapest  1895  (96);  S.  J.  Zuri,  R.  Jochanan,  Be.  1918  (176). 

R.  Sim?on  ben  Laqis,  gew.  Res  Laqis  Tis^ph  '^j'S,  ü^pb  u;^^  genannt, 
Schwager  (Mann  der  Schwester)  Johanans  u.  wie  dieser  in  Tiberias  wohn- 

haft, aber  früher  als  er  gestorben.  Ba.  pAm  1,340 — 418;  Grätz^  4,  238  bis 
240 ;  Halevy  2, 3 17— 327  (danach  Bondi  a.  a.  0.  248— 253 ;  JE  11, 354  f. 

R.  Hilpha  atih^n  (im  bT  tisb^x)  Jugendgenosse  Johanans  Ta^an  21  ̂  
Ba.  pAm  l,209f. 

R.  Ji9haq  ben  Eljazar,  gew.  J.  n,h^pn  p.  Zeitgenosse  des  R.  J^hosüa? 

ben  Levi  u.  des  R.  Johanan  Joma  78 -"^  (lies  Ji^haq  statt  (^^adoq).  Nach 
MQ  25 b  hielt  er  Johanan  eine  Leichenrede.  Frankel  Einl.  107*. 

R.  Alexander  (^^"iiöabx  ist  eigentlich  Alexandrai  zu  sprechen)  hat  Aus- 
sprüche des  J^hosüac'  ben  Levi  überliefert,  ist  daher  nicht  zum  ersten 

Amoräergeschlechte  zu  rechnen.  Ba.  pAm  1, 195 — 204;  JE  1,  361.  (Da- 
selbst S.  360  f  über  einen  etwas  älteren  Amoräer  gleichen  Namens.) 

Rab  Kahana  xDriD  n^,  im  pT  stets  ohne  Titel,  Schüler  Rabs,  siedelte 
von  Babylonien  nach  Palästina  über,  wo  er  zum  Kreise  Johanans  u. 

Simgons  ben  Laqis  gehörte.  Die  gew.  P^siqtha  d^  Rab  Kahana  genannte 
Homiliensammlung  (herausgegeben  von  S.  Buber,  Lyck  1868)  stammt 
aus  späterer-Zeit  u.  ist  dem  Rab  Kahana  nur  deswegen  zugeschrieben 
worden,  weil  der  erste  ihrer  Haphtarenabschnitte  (Jer  1, 1)  mit  einem 

Ausspruch  des  R.  Abba  bar  Kahana  (was  fälschlich  zu  Rab  K.  zus- 
gezogen  wurde)  beginnt.  Ba.  pAm  3,  607 — 609.  Nicht  weniger  als 
6  babylonische  Amoräer  hießen  Rab  Kahana,  3  von  ihnen  kamen  auch 
nach  Palästina,  s.  Halevy  2,  228  ff. 

R.  Hijja  bar  Joseph  ist  gleichfalls  aus  Babylonien  nach  Palästina 
gewandert  u.  dort  Schüler  Johanans  geworden,  mit  dem  disputierend 
er  mehrfach  erwähnt  wird.    Ba.  pAm  3,  560. 

R.  Jose  ben  Hanina  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen 
Tanna),  älterer  Schüler  Johanans;  auch  sind  Kontroversen  zwischen 
beiden  erhalten.  Sein  bedeutendster  Schüler  war  Abbahu.  Ba.  pAm  1, 
419—446  u.  Proöm.  41  f. 

R.  Hama  bar  Hanina,  Sohn  des  Hanina  bar  Hama  in  Sepphoris.  Ba. 

pAm  1,447-^476  u.  Proöm.  42  f ;  JE  6, 187. 
R.  Measa  Ku:j<'ia,  Enkel  des  J^osüag  b.  Levi.  Ba.  pAm  3,  614 — 616; 

JE  8,  397. 

R.  Simlai  (Samlai)  ̂ xls^u:,  '^'^b^au:,  Sohn  des  Abba,  stammte  aus  N^har- 
dega,  wohnte  dann  in  Lydda  (schon  Rab  bezeichnet  ihn  als  Lyddenser 
nx^ib),  später  in  Galiläa  als  Famulus  Jannais  in  Sepphoris;  sein  Tradent 

ist  R.  Tanhum  bar  Hijja.  Ba.  pAm  2,  552 — 566  (Kontroverse  mit  Ver- 
tretern des  christlichen  Dogmas  S.  555— 557);  Frankel  Einl.  127»;  Grätz^ 

4,  241—246. 
R.  Hanina,  Vater  des  Aha  b.  Hanina.  Ba.  pAm  3, 557  f  u.  Proöm.  46. 
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R.Jonathan  aus  Beth  Gubrin  (Eleutheropolis),  tradiert  einen  Aus- 

spnicli  des  J^hosüa?  ben  Levi.    Ba.  pAm  3,592—594;  JE  7,  234. 
Mani  I.  -iro,  auch  wxr^  bar  Tanhum,  Zeitgenosse  Johanans.  Ba.  pAm 

3,  444.  612.  751  u.  Jerusalajim  1)  (1911),  392-395. 
[{"'üben,  hervorragender  Haggadist,  Zeitgenosse  des  Mani  L,  über- 

liefert Aussprüche  des  Hanina  barHama  (S.  135).  Seine  Trädenten 

sind  Bebai  (S.  142)  u.  Pinhas  (S.  146/).   Ba.  pAm  3,  79-86. 
R.  Abba  (oder  nd)  bar  Zabdai  (oder  .x^nt),  kurze  Zeit  auch  in  Baby- 

lonien,  überlebte  den  Rab  Huna  von  Sura,  gehörte  noch  zum  Kreise 

Ammis  u.  Asis  in  Tiberias.  Frankel  Einl.  66^ i;  Ba.  pAm  3,  533—535. 
R.  Tanhum  ben  Hanilai  ̂ xb^Dn,  im  pT  meist  verderbt  zu  ̂ xb^r,  Tra- 

dent  des  J^hosüa?  ben  Levi,  gehört  teilweise  schon  zur  dritten  Gene- 
ration. Ba.  pAm  3,  627  —  636  u.  Proöm.  45  f ;  JE  12,  42  f. 

B.  Babylonien. 

Rab  Huna  wss^in  n-^  (gest.  297  n.  Chr.),  Nachfolger  Rabs  als  Schul- 
haupt in  Sura;  tatsächlich  auch  Nachfolger  Samuels,  da  nach  dessen 

Tode  wegen  politischer  Wirren  längere  Zeit  kein  Schulhaupt  in  N^har- 
de^a  war.  Ba.  bAm  52—60;  Grätz*  4,  289—292;  Halevy  2,  411  ff.  417 ff; 
JE  6,  492  f;  S.  Funk  1, 111-  116. 

Rab  J^huda  bar  J^hezq?el  (gest.  299),  gew.  einfach  Rab  J^huda, 
Schüler  Rabs,  Begründer  des  Lehrhauses  in  Pum  B^ditha,  nach  dem 
Tode  des  Rab  Huna  2  Jahre  das  angesehenste  Schulhaupt  in  Baby- 

lonien. Qidd  72=^  wird  er  zu  denen  gerechnet,  die  das  Torastudium 
vor  dem  Vergessenwerden  bewahrten.  Die  Bedeutung  seines  Beinamens 

5«3^u;  Qidd  33^  ist  ungewiß;  Hai:  „mit  großen  Zähnen";  Ba.  denkt  an 
eiserne  Ausdauer;  andre:  scharfsinnig.  Bes.  gründlich  lehrte  er  den 

Traktat  N^ziqin.  Nidda  24^  wird  seine  Körpergröße  erwähnt.  Hamb. 
2,491f;  Ba.  bAm  47—52;  Grätz*  4, 292— 297;  Halevy  2,  421  ff;  Lauter- 

bach, JE  7,  342  f;  Funk  1,  133—142. 

^Epha  ns^r  u.  Abimi,  die  „Scharfsinnigen"  -ps-^nn  von  Pum  B^ditha, 
L.Bank,  Rej  39,  191— 198. 

Mar  gUqba(n)  H.,  Exilarch  wie  sein  Großvater  Mar  fU.  L,  durch 

seine  Mutter  Enkel  Rabs,  tradierte  Aussprüche  Samuels.  Funk  1, 107 
bis  109  u.  Note  4;  JE  5,  289. 

Giddel,  jüngerer  Schüler  Rabs,  in  dessen  Namen  er  viel  tradierte. 
Ba.  bAm  3,  564  f ;  Hyman  Toldoth  202  f. 

Rab  Qattina  xrap  (Q^tina?)  u.  G'^niba,  beide  in  Sura,  waren  gleich- 
falls Schüler  Rabs.    Ba.  bAm  71  — 73. 

Rab  Adda  &<in  (Ada)  bar  Ahaba,  in  Sura,  angeblich  am  Todestage 
Rabbis  geboren  u.  am  Geburtstage  Abins  des  Älteren  gestorben,  GnR 
zu  23,1;  Schüler  Rabs,  berühmt  durch  hohes  Alter  .u.  Frömmigkeit 

pTa?an  3,  67^  ̂   bTa?an  20^.  Ba.  bAm  74  f;  JE  1,  185  f. 
Rabbah  bar  Abuha  mn^x  ns  nr^,  in  Mahuza,  Schwiegervater  des 

Rab  Nahman.    Ba.  46.  81;  Funk  1,  HO;  JE  10,  289 f. 
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Rab  Matth^na  .xrr-,  Schüler  Samuels,  dann  wahrscheinlich  des  Rab 
J^huda.  Ba.  bAm  83—85  u.  Proöra.  87. 

Rab  Jirm^ja  bar  Abba,  im  pT  R.  Jirm^ja  bar  Wa  n-'-  oder  einfach 
R.  J.,  älterer  Schüler  Rabs,  zeitweise  in  Palästina.  Frankel  Einl.  108^; 
Ba.  bAm  7.  51  u.  pAm  3,  582  f ;  JE  7,  109. 

§  10.    Dritte  Generation  der  Amoräer. 
A.   Palästina. 

R.  Samuel  bar  Nahman  (im  bT,  zuw.  auch  im  pT:  bar  Nahmani), 
Schüler  Jonathans  ben  El?azar;  hochangesehener  Haggadist;  wirkte  in 
Tiberias.  Er  war  in  Palästina  geboren,  ist  aber  zweimal  in  Babylonien 
gewesen:  zuerst  längere  Zeit  in  jüngeren  Jahren,  später  in  amtlicher 

Sendung,  um  in  Babylonien  die  Interkalation  vorzunehmen.  Sein  Haupt- 
schüler u.  Tradent  ist  Helbo.  Ba.  pAm  1,  477--551;  JE  11,  25f. 

R.  JiQhaq  IL,  im  bT  oft  mit  dem  Beinamen  j<hs3  „der  Schmied", 
Schüler  Johanans,  wirkte  teils  in  Tiberias,  teils  (wahrscheinlich  spater) 
in  Cäsarea;  einige  Zeit  auch  in  Babylonien,  wo  er  bes.  mit  Nahman 
bar  Ja?aqob  verkehrte.  Einer  der  fruchtbarsten  Haggadisten  (oft  in 
Kontroverse  mit  Levi),  doch  auch  in  der  Halakha  angesehen.  Ba.  bAm 

79  f.  86  u.  pAm  2,  205—295  u.  Proöm.  49—55;  JE  12,  615  f. 
R.  Levi,  Schüler  Johanans,  Freund  des  Abba  bar  Kahana,  Schwieger- 

vater Z^kharjas;  sein  Haupttradent  ist  J'^hosüas  von  Sikhnin;  oft  als 
Haggadist  genannt.  Ba.  pAm  2,  296—436  u.  Proöm.  55—60 ;  JE  8,  21  f. 

R.  Elgazar  ben  P^dath,  gew.  ohne  Nennung  des  Vaters  (nicht  mit 
dem  Tannaiten  Elgazar  ben  Sammüa?  zu  verwechseln);  pT  (außer  in 

B^r)  ̂ t::;^;  geborener  Babylonier,  genoß  in  seinem  Heimatslande  den 
Unterricht  Rabs  u.  Samuels,  in  Palästina  den  Johanans,  war  in  des 
letzteren  Vertretung  3^2  Jahre  Schulhaupt  in  Tiberias,  starb  in  dem- 

selben Jahre  wie  dieser.  Seine  Haupttradenten  sind  Abbahu  u.  Binjamin 

ben  Jepheth.  Frankel  Einl.  IIP— 113^  Ba.  pAm  2, 1-87;  Halevy  2, 
327—332  (danach  Bondi,  JbJLG  1,  253—256);  JE  5,  95  f. 

R.  Abbahu  "nnx  (irrig  viele:  Abuhu),  einer  der  späteren  Schüler 
Johanans,  Schüler  auch  des  Jose  ben  Hanina,  Schulhaupt  in  Cäsarea. 
Kenner  griechischer  Sprache  u.  Kultur;  Kontroversen  mit  Christen. 

Hamb.  2,  4  -8;  Perlitz  in  MGWJ  1887  (Febr.  bis  April,  Juni,  Juli);  Grätz* 
4,  282—287;  Ba.  pAm  2,  88—142;  K.  Kohler,  JE  1,  36  f. 

R.  Ammi  ̂ ^t<  (ben  Nathan) ;  pT  auch  ''a\y,  d.i.  Emmi  oder  Immi,  Schüler 
Johanans  u.  Hosagjas.  Hochangesehener  Lehrerin  Tiberias.  Sehr  oft  zus. 

mit  Asi  u.  Hijja  IL  erwähnt;  sie  waren  Zeitgenossen  des  Kaisers  Diokle- 

tian. Hamb."  2,  56  f ;  JE  1,  522  f.  Über  Ammi  u.  Asi  s.  Ba.  pAm  2, 143-173. 
R.  Asi  -Dx  (so  bT);  pT  gew.  ̂ öt^,  doch  auch  xcx,  ̂ ön,  "^o^s,  vgl 

Frankel  Einl.  100 '■'•^  (der  Name  ist  wohl  Deminutiv  aus  r^or),  aus 
Babylonien  eingewandert;  dort  war  er  Schüler  S^'muels,  später  in 
Palästina  Johanans.   Hamb.  2,  76  f;  Halevy  2,  232;  JE  2,  23L 
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R.  J<^huda  III.  der  Patriarch;  pT  nx^ujs  n^jirr^  S  oder  x-^itd  -,^1^  S, 
Sohn  des  unbedeutenden  Gamliel  IV.,  Schüler  .lohanans.  Er  beauftragte 
Ammi  u.  Asi  mit  der  Einrichtung  von  Kinderschulen.  In  seiner  Zeit 

besuchte  der  Kaiser  Diokletian  Palästina.  Grätz^  4,  276  f;  Halevy  2, 
333if;Ba.  JE  7,  338  f. 

R.  Hijja  IL  bar  Abba,  wahrscheinlich  Bruder  des  Sim?on  bar  Abba, 
jung  aus  Babylonien  nach  Palästina  gewandert,  wo  er  Schüler  bes. 

Johananö  war.    Ba.  bAm  86  f  u.  pAm  2, 174—201;  Grätz*  4,  280  f. 
Simson  bar  Abba  (pT  gew.  ohne  Titel,  bT  Sanh  14^  -,?2u:  n"^!),  aus 

Babylonien  nach  Palästina  gewandert,  wahrsch.  Bruder  des  Hijja  IL, 

Schwiegersohn  Samuels  in  N''harde?a,  war  Schüler  Haninas  u.  bes. 
Johanans.  Ba.  pAm  2,  201—204;  Grätz^  4,  280  f;  JE  U,  348. 

R.  Sini?on  -(I^^d  (so  in  Palästina  mit  gräzisiertem  Namen),  in  Baby- 
lonien R.  Sim?on  ben  Pazzi  "itb  genannt,  Schüler  u.  Tradent  des  J^hosüa^ 

ben  Levi,  im  Süden  wohnhaft,  oft  in  Diskussion  mit  Hanina  ben  Papa, 
Lehrer  des  Tanhum  ben  Hijja  u.  Hilqijjas,  der  oft  in  seinem  Namen 

tradiert.  Ba.  pAm  2,  437—474  u.  Proöm.  63—65;  JE  II,  356  l 

R.  Z^nra  (Z^^era)  L,  ein  Babylonier,  Schüler  des  Rab  J^huda  bai^ 
J^hezq^el,  gegen  dessen  Willen  er  sich  nach  Palästina  begab.  Dort 
trat  er  in  nahe  Beziehungen  zu  Ammi,  Asi  u.  Abbahu.  Als  Z^uras 
Schüler  gelten  bes.  Jirm^ja,  Abba  b.  Z^bina  u.  Haggai.  (Z.  I.  ist  nicht 
zu  verwechseln  mit  dem  späteren  Palästinenser  Z.,  der  ein  Schüler 

Jirm^'jas  war).  Er  war  kein  Freund  der  Haggada,  s.  pMa'cas  3,  51  *: 
„Die  Hag.  läßt  sich  hin  und  her  wenden,  u.  wir  lernen  nichts  (für 

die  Praxis)  aus  ihr."  Ba.  pAm  3,  1—34;  Grätz^  4,  300—302;  JE  12, 
651  f;  Halevy  2,  242  ff  u.  bes.  L.  Bank  Rej  38,  47—63,  welcher  drei 
Träger  dieses  Namens  unterscheidet,  nämlich  zwei  Babylonier  (den 

Schüler  des  Rab  J^^huda  u,  einen  Zeitgenossen  Abajes  u.  Rabbas)  u.  den 
Palästinenser. 

R.  Abba  IL,  ein  Babylonier,  Schüler  des  Rab  Huna  u.  des  Rab 

J*^huda,  war  wiederholt  in  Palästina  u.  blieb  dann  dauernd  dort,  erst 
in  Cäsarea  (im  Verkehr  mit  Abbahu),  dann  in  Tiberias  (im  Verkehr 
mit  Ammi  u.  Asi).    Ba.  pAm  3,  517—525  u.  JE  1,  29. 

R.  S<^muel  bar  R.  Ji^haq,  Schüler  des  Hijja  IL  bar  Abba,  Schwieger- 
vater des  Hosa^cja  IL,  war  einige  Zeit  auch  in  Babylonien  im  Kreise 

des  Rab  Huna;  sein  bedeutendster  Schüler  u.  Tradent  ist  Jirm^ja. 
Ba.  pAm  3, 34—54. 

R.  Heia  xb^n  (xb^x,  x-b-^x;  noch  andre  Verstürpmelungen  des  Namens 
bei  Frankel  Einl.  75 >^),  neben  Z^ära  I.  der  bedeutendste  Gelehrte  zu 
Anfang  des  4.  nachchristl.  Jahrh.  in  Tiberias;  von  diesem  (pjoma3,40% 

pGit  7,48/)  i<r,^^nixn  rr^^sn  „Baumeister  der  Gesetzeslehre",  d.  i.  großer 
Gelehrter  genannt,  Lehrer  Abins  L,  Jonas  u.  Joses..  Ba.  pAm  3,699 
bis  702;  JE  5,88. 

R.  Z^riqa,  pT  auch  Z^riqan,  Schüler  des  El'azar  ben  P^dath  u.  Ammis; 
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im  Verkehr  mit  Jirm^ja  u.  J*^huda  bar  Simon.  Ba.  pAm  3,  754  f; 
JE  12,  662. 

Hosac'ja  (IL)  u.  Hananja,  Brüder,  die  aus  Babylonien  stammten, 
als  Nichtordinierte  durch  das  Beiwort  -snm  •■in-inn  „der  Genosse  der 

Gelehrten"  gekennzeichnet;  Schüler  Johanans  in  Tiberias,  wo  sie  sich 
kümmerlich  als  Schuhmacher  nährten,  beide  von  der  Nachwelt  legen- 

darisch verherrlicht.  Ho.  wurde  ein  Schwiegersohn  des  Samuel  bar 
Ji^haq.    Ba.  pAm  3,  550 — 552.  565. 

R.  Jannai,  Sohn  Jisma^els.    Ba.  pAm  3,  572  f. 
R.  Judan  bar  Jisma^el,  vielleicht  ein  Bruder  Jannais.  Ba.pAm  3, 603  f. 
R.  Jo^sijja,  Schüler  Johanans  u.  des  Rab  Kahana;  zur  Unterscheidung 

von  dem  der  zweiten  Generation  angehörigen  gleichnamigen  Amoräer 

in  Hu9al  mehrfach  als  „Zeitgenosse  des  Ehazar  (ben  P^dath)"  be- 
zeichnet.   Ba.  pAm  3,  599 — 603  u.  Proöm.  67. 

R.  Abba  bar  Memel,  im  pT:  R.  Ba,  angesehener  Halakhist;  in  Ver- 

kehr mit  Z^^üra  L,  Samuel  b.  Ji9haq  u.  Jirm^ja;  in  seinem  Namen  tra- 
diert Jose  bar  Abin.    Ba.  pAm  3,  530  — 532. 

R.  Ja^aqob  bar  Idi  ̂ "i^5<,  Schüler  Johanans.    Ba.  pAm  3,  571  f. 
R.  Ji9haq  bar  Nahman,  Schüler  des  J%osüa^  ben  Levi.  Ba.  pAm 

1,  131.  3,*440. R.  Bebai  ̂ ^^z  (vgl  Esr  2, 11),  Schüler  Abbahus,  zu  unterscheiden 
von  dem  ungefähr  gleichzeitigen  babylonischen  Amoräer.  Ba.  pAm 

3,  667—669;  JE  2,619. 
R.  Abba  bar  Kahana,  Schüler  Johanans,  bedeutender  Haggadist;  sein 

Haupttradent  ist  B<^rekhja.  Ba.  pAm  2, 475— 512  u.  Proöm.  60 — 63. 
Vgl  oben  S.  138. 

R.  Hanina  b.  Pappai  (so  bT.  ̂ es  u.  i<E£i  Aramaisierung  von  nannog); 

pT  meist  t<:m,  in  denMidrasim  meist  xron  b.Pappa.  Schüler  des  Samuel 
b.  Nahman,  debattiert  oft  mit  Simon  b.  Pazzi,  wirkte  neben  Abbahu 
in  Cäsarea,  vorübergehend  auch  in  Babylonien,  mehrfach  in  Legenden 

verherrlicht.    Ba.  pAm  2,  513-532  u.  Proöm.  65  f ;  JE  0,  218  f. 
R.  Benjamin  ben  Levi,  wesentlich  Haggadist.  Tradenten:  Judan 

(S.  144  y)  u.  Huna.  Ba.  pAm  3,  661—666  u.  Proöm.  83  f;  JE  3,  31. 
R.  Aha  b.  Hanina  hatte  mit  Hanina  b.  Pappai  Kontroversen,  tradierte 

Sätze  zB  von  Johanan  u.  J^hosüa'  ben  Levi,  hat  einige  Zeit  auch  in 
Babylonien  geweilt.    Ba.  pAm  3,  540 — 546  u.  Proöm.  66. 

Tanhum  bar  Hijja  aus  K^'phar  'cAkko,  wohnte  in  Tiberias,  Schüler 
des  Simon  ben  Pazzi  (oben  S.  141),  in  Verkehr  mit  Assi  u.  Hanina 

b.  Pappai.    Ba.  pAm  3,  636—639  u.  Proöm.  48  f ;  JE  12, 43. 
R.  Abba  aus  c'Akko  ist  durch  seine  Bescheidenheit  berühmt  geworden. 

Ba.  pAm  3,  526. 
B.  Babylonien. 

Rab  Huna  b.  Hijja,  Nachfolger  des  R.  J^huda  b.  J*^liezq,'el  in  Pum 

B^ditha,  299-309*.    Funk  1,  142  f. 
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Rab  Hisda  (gest.  309  n.  Chr.),  Schüler  u.  Freund  des  Rab  Huna, 

nach  dem  Tode  des  Rab  J^huda  10  Jahre  Schulhaiipt  in  Sura,  bes. 

Haggadist,  berühmt  durch  sein  scharfsinniges  Diskutieren  n^-n  nb^sbe 
xncr:  ̂ Er  67\  Ba.  bAm  61  —  71;  Grätz*  4,297;  Halevy  2,  421  f;  .IE  «, 
422  f;  Funk  1,116—123. 

Rab  Hamnuna,  Ba.  bAm  73  f;  JE(>,  201. 
Rabbah  nm  bar  Rab  Huna  (gest.  322),  nach  dem  Tode  Hisdas 

13  Jahre  Schulhaupt  in  Suia.    Ba.  bAm  62  f. 
Rab  Ji^haq  bar  Abdimi  {Evdi)^oq).    Ba.  bAm  64  f  u.  Proöm.  87. 
Rab  Nahman  bar  Ilisda  (H.  ist  der  eben  erwähnte).  Ba.  bAm  75  f. 

Rab  Seseth,  Schüler  Samuels,  daher  anfangs  in  N^harde<'a,  dann 
in  Mahuza,  gründete  ein  Lehrhaus  in  Silhi.  Er  beherischte  den  Tra- 

ditionsstoff in  großem  Umfange  gedächtnismäßig  c^Er  67^;  S^bu  41  ̂  
Ba.  bAm  76—79;  Grätz*  4,  289;  JE  11,  285  f. 

Rami  ̂ ^n  (R.  Ammi)  bar  Abba,  neben  R.  Ehazar  ben  P' dath  u. 
R.  Hijja  II.  Be^a  25i\  Mehrere  haggad.  Sätze  von  ihm  N^d  32^''; 
M^g  15  ̂  

Rab  Nahman  bar  Jagaqob  (gest.  320),  gew.  einfach  Rab  Nahman, 

Schüler  des  Semuel,  bei  dem  sein  Vater  die  Stellung  eines  Gerichts- 
schreibers inne  hatte  BM  16^;  N.  war  der  Schwiegersohn  des  Rabba 

b.  AbuhainMahuza  u.  gefeierter  Gastfreund  des  Palästinensers  Ji^haqll. 

Hamb.  2,  819  f;  Ba.  bAm  79—83;  Grätz^  4,298—300;  Halevy  2,*412ff. 
419  ff;  Funk  1, 123—132;  JE  9,  143  f.  In  seinem  Hause  beschäftigte 
man  sich  viel  mit  Masora,  s.  Mann  JQR,  NS  8,  352  f. 

Rabbah  (pT:  Abba)  bar  bar  Hana,  nsn  'nn  ̂ n  nn^  (der  Vater  hieß 
Abba  bar  Hana,  daher  ̂ n  zweimal)  war  einige  Zeit  in  Palästina,  später 
in  Pum  BMitha  u.  in  Sura.  Bes.  bekannt  geworden  ist  R.  durch  die 
mit  Münchhauseniaden  vergleichbaren  phantastischen  Erzählungen  über 
seine  Seereisen  usw,  vgl  L.  Stern,  Über  den  T.,  Würzburg  1875,  18  f; 
K.  Fischer,  Gutmeinung  über  den  T.  der  Hebräer,  Wien  1883,  75  ff.  || 
Ba.  bAm  87—93;  Lauterbach,  JE  10,  290  f. 

sUlla  bar  Jisma?el,  bT  xbir  ohne  Nennung  des  Vaters,  auch  im  pT 
ohne  Titel;  er  siedelte  aus  Palästina  nach  Babylonien  über,  kehrte 

jedoch  wiederholt  zum  Besuch  in  seine  Heimat  zurück.  Ba.  bAm  93  —  97; 
JE  12,  340. 

Rabba(h)  bar  Nahmani,  auch  einfach  Rabba(h)  n^'i,  gest.  330,  Nach- 
folger des  Rab  Huna  bar  Hijja  als  Leiter  des  Lehrhauses  in  Pum 

B^ditha,  ist  wahrsch.  nie  in  Palästina  gewesen.  Wegen  seiner  scharfen 

Dialektik  als  c^^ri  np^r  „Bergeentwurzler"  bezeichnet.  Er  entscheidet 
in  einer  auf  den  Aussatz  bezüglichen  Frage  zwischen  Gott  u.  der  nn^^': 
rh'j-q  bd,  dem  oberen  (himmlischen)  Kollegium.  Ba.  bAm  97 — 101;  Grätz* 

4,^320-325 ;  Halevy  2, 435-440 ;  Lauterbach,  JE  10, 292  f;  Funk  2, 25-33. R.  Rahba  n^rrn  von  Pum  B^ditha,  Tradent  seines  Lehrers  J^huda 
bar  J^hezq^el.  P^s  13^\  52 ^ 
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Rab  Joseph  (bar  Hijja),  gest.  333,  wegen  seiner  umfassenden  Kennt- 
nis des  traditionellen  Gesetzes  durch  die  Bezeichnung  Sinai  ̂ rc  geehrt; 

nach  Rabba(h)s  Tode  2^2  Jahre  Schulhaupt  in  Pum  B'^ditha.  Ihm  wird 
die  Redaktion  des  Prophetentargums  zugeschrieben.  Ba.  bAm  101 — 107; 
Grätz^  4,  325  f;  Halevy  2,  440  ff;  Funk  2,  25—34. 

§  11.   Vierte  Generation  der  Amoräer. 
A.  Palästina. 

R.  Jirm^ja,  aus  Babylonien  stammend,  Schüler  des  Z^ara  L,  nach 
dessen  Tode  die  anerkannte  Autorität  der  Schule  von  Tiberias,  tradierte 
Aussprüche  des  Hijja  II.  bar  Abba;  Lehrer  Hizqijjas,  Jonas,  Joses  u. 

des  Zeara  IL  Ba.  pAm  3,  95-106;  Halevy  2,  356— 366;  JE  7, 108  f. 
R.  Haggai,  gleichfalls  Schüler  des  Z^ära,  angesehenes  Mitglied  des 

Lehrhauses  zu  Tiberias,  Vater  Jonathans,  Tradent  des  Ji^haq  IL  Ba. 

pAm  3,  670—673. 
R.  Helbo  inbn,  Schüler  des  Samuel  bar  Nahman,  dem  Ammi  nahe- 

stehend, vorübergehend  in  Babylonien  im  Lehrhause  des  Rab  Huna; 

sein  Schüler  war  B^rekhja.   Ba.  pAm  3,  54 — 63. 
R.  Aha  xn^i  aus  Lydda,  später  in  Tiberias,  Schüler  des  Jose  b. 

Hanina  u.  des  Tanhum  b.  Hijja,  Lehrer  des  Huna  b.  Abin.  Er  war 
anerkannt  auf  dem  Gebiete  der  Halakha,  noch  mehr  als  Haggadist. 

Ba.  pAm  8, 106—160  u.  Proöm.  69—71;  JE  1,  276  f. 
R.  Abin  I.  (pT  auch  Abun  u.  Bun)  oder,  mit  Abkürzung,  Rabin  (so 

meist  im  bT),  stammte  aus  Babylonien,  wo  er  auch  später  längere 
Zeit  geweilt  hat.  Mit  Abaje  (gest.  338)  befreundet.  Seine  Lehrer:  Asi 

u.  Heia.  Tradenten:  Judan,  Huna,  Pinhas  (b.  Hama)  u.  B^rekhja.  An 
vielen  Stellen  ist  es  nicht  möglich,  ihn  von  seinem  gleichnamigen  Sohne 
zu  unterscheiden,  der  an  seinem  Todestage  geboren  wurde.  Ba.  pAm 

3,  397-432. 
R.  Samuel  b.  Ammi.  Von  ihm  sind  bes.  haggadische  Aussprüche  er- 

halten. Ba.  pAm  3,  744—748. 
R.  Hanina  b.  Ji9haq  Haggadist.  Tradenten:  J^hosüa^  b.  N^hemja  u. 

Huna.  Ba.  pAm  3,  681—685;  JE  6,  218. 
R.  Hanina  b.  Aha,  wahrsch.  Sohn  des  Aha  b.  Hanina.  Ba.  pAm  3, 

679  f  u.  Proöm.  84.' 
R.  Hanin  (Hanau)  aus  Sepphoris,  Tradent  des  S^'muel  b.  Nahman. 

Sein  Tradent  ist  Pinhas.  Ba.  pAm  3,  674  —  676  u.  Proöm.  84. 
R.  Judan,  oft  Tradent  früherer  Autoritäten,  Schüler  des  Abba  IL 

(R.  Ba)  u.  Lehrer  des  Mana  IL  Ba.  pAm  3,  237—272  u.  Proöm.  73  f. 
R.  Huna,  auch  5<3in,  wX'is^n,  i<"iDin;,  mit  vollem  Namen  R.  Huna  b.  Abin, 

Schüler  u.  Tradent  des  Jirm^ja  u.  des  Aha,  neben  Jose  eine  Autorität 

der  Schule  von  Tiberias,  lebte  eine  Zeitlang  in  Babylonien,  "oft  hagga- 
discher  Kontroversist  Judans.  Sein  Hauptschüler  war  Tanhum a  bar 

Abba.  Ba.  pAm  3,  272—302  u.  Proöm.  74;  JE  6,  493. 
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K.  Hasdai.  Frankel  Einl.  90. 

K.  J'huda  bar  Simon  r-z^z,  auch:  der  Solin  des  S.  b.  Pazzi;  pT  auch 
kurz:  J.  ben  P.;  oft  auch  einfach  R.  J'^huda.  aus  Lydda;  Schüler  seines 
Vaters  Simon  b.  P.  u.  Z^liras,  in  Kontroversen  namentlich  mit  Aibo. 
Ba.  pAm  3, 160—220  u.  Proöm.  71—73. 

K.  Aibo  ̂ -■"'i^,  Kontroversist  des  J'huda  bar  Simon.  Ba.  pAm  3,  63 
bis  79  u.  Proöm.  68  f. 

K.  J^'hosüa^  b.  N^^hemja,  ausschließlich  Haggadist,  fast  nur  in  der 
Midrasliteratur.    Ba.  pAm  3,  303—309. 

R.  Hanina  b.  Abbahu,  Sohn  des  Schulhauptes  von  Cäsarea,  Einmal 

kurz:  Hanina  von  Cäsarea.    Ba.  pAm  3,  676 — 679;  JE  ̂ i,  213. 
R.  Ahaba  nnnx  (Ahawa  n^r.it)  ben  Z'^ara,  Sohn  des  Z^ära  I.  in  Cä- 

sarea, wo  Mani  H.  seine  Vorträge  hörte;  bes.  Plaggadist.  Ba.  pAm  3, 
656—659  u.  Proöm.  83;  JE  i,  281. 

R.  Dimi  oder  Abudimi  •^■2n^::>^i  (der  „Babylonienfahrer"  xrin:,  der 
palästinische  Lehrsätze  u.  Überlieferungen  in  Pum  B'^ditha,  bes.  Abaje, 
vortrug).  Ba.  pAm  3,  691—693;  JE  4,  603. 

Hillel  H.,  Patriarch  330 — 365,  Sohn  des  Patr.  J^uda  HL,  nur  zweimal 
in  Zushang  mit  Halakhoth  erwähnt  pB^r  1,  5^y;  T^r  1,  41^.  Ihm  wird  die 
Ordnung  des  jüd.  Kalenderwesens  zugeschrieben.  Grätz*  4,  316 — 318; 
JE  6, 400.  Sanh  99  ̂   ist  wohl  ein  andrer  Hillel  gemeint,  s.  Ba.  pAm  3, 703  f. 

B.  Babylonien. 

Abaje  ■>-^3i<,  lebte  etwa  280  —  338/39  n.  Chr.,  Sohn  des  Kajlil,  der  ein 
Bruder  des  Rabba(h)  bar  Nahmani  war.  Er  war  Schüler  dieses  Rabba(h) 
u.  fies.  Josephs;  dann  als  des  letzteren  Nachfolger  5  Jahre  Schulhaupt 

in  Pum  B-^ditha.  Hamb.  2, 1—4;  Grätz^  4,  327—329 ;  Ba.  bAm  107—113 
u.  JE  1,  27  f ;  Halevy  2,  473—480;  Funk  2,  34  —  40. 

Raba  i<::",  299 — 352,  mit  vollem  Namen  Raba  bar  Joseph  bar  Hama, 
Schüler  des  Rab  Nahman  (bar  Ja'caqob)  u.  des  Rab  Joseph;  Schulhaupt 
in  Mahuza  am  Tigris.  Unter  Abaje  u.  Raba  erreichte  die  talmudische 

Dialektik  ihren  Höhepunkt;  ihren  Debatten  ist  im  T.  viel  Raum  ge- 
widmet (xnni  "i^n^^n  nT^^n  scharfsinnige,  auf  Minutien  eingehende  Dis- 

kussionen Sukka  28^).  Die  Halakha  hat  mit  Ausnahme  von  6  Fällen 

für  R.  gegen  Abaje  entschieden  (^Er  15'^^;  Sanh  27^). 
Ba.bAmlOSf.  150  u.  Proöm.  88;  Grätz-«  4.  B29— 335;  A.J.Joffe,  Mag.  1885,2l7bis 

224;  Halevy  2,  478-480.  494—496;  S.  Funk  2,  66—77  u.  in  JbJLG  4,  204—213  [nach 
Halevy];  JE  10,  288  f;  Antokolski  in  rrcsn  (v.  Straschun)  5,  2.  Abteiig,  194—201. 

Nur  um  Verwechslungen  zu  verhüten,  schreibt  u.  spricht  man  den 

Namen  des  Sohnes  Nahmanis:  -i-^  Rabba  oder  Rabbah  (mit  Dages  u.  n), 
den  des  bar  Joseph:  s-^n-^  (z  ohne  Dages,  Js  am  Ende). 

R.  Adda  H.  bar  Ahaba,  Zeitgenosse  u.  Schüler  von  Abaje  u.  Raba. 
BB  22^  Ta^an  8^  Funk  2,89. 

^)  Eine  zweisprachige  Inschrift  hat  Jßovchuuog,  d.  i.  "-"fs-  r:ias  Ephemeris  für 
semit.  Epigraphik  1,  189.  350. 

strack,  Talmud  und  Midras.   5.  Aufl.  10 
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Rab  Nahman  bar  JiQhaq,  gest.  356,  war  zus.  mit  Raba  Schüler  des 

Nahman  bar  Ja^aqob.  Nach  Rabas  Tode  Schulhaupt  in  Pum  B^ditha, 
wohin  das  Lehrhaus  von  Mahuza  zurückverlegt  war.  Da  Rab  N.  bar 

Jic^haq  auch  kurzweg  Rab  Nahman  genannt  wird,  ist  es  zuw.  schwierig, 
ihn  von  seinem  Lehrer  N.  bar  JaJaqob  zu  unterscheiden.  Hamb.  2,  820  f; 

Ba.  bAml33— 137  u.  Proöm.  88;  Funk  2,  86— 88;  Halevy  2,  499— 502; 
JE  9, 143. 

R.  Rami  bar  Hama,  Schwiegersohn  u.  Schüler  Hisdas,  gest.  um  350. 
JE  10,  314.  Hyman  Toldoth  1101  f. 

R.  Idi  bar  Abin  L,  Schüler  Hisdas,  um  350,  in  Nares  r-:,  später 
in  n^:s22p.  JE  6,  555;  Hyman  140  f. 

R.  Joseph  bar  Hama  in  Mahuza,  Schüler  des  R.  Seseth.  Hyman  751  f. 

Rabba  bar  Mari,  — ,x^  ̂ n  nsn,  ein  Babylonier,  der  zeitweise  in  Palä- 
stina geweilt  hat.  Ba.  bAm  124  —  127;  JE  10,  291  f. 

R.  Aha  bar  Ja^aqob  in  Paphunja  (x^rss  zum  Bezirke  von  Pum  B^ditha 
gehörig:  wahrsch.:  Epiphaneia).  Ba.  bAm  137 — 139;  JE  1,  278. 

R.  Abba  bar  jUlla,  oft  kurz  i6rj  j^2^.  Ba.  bAm  139  f ;  JE  10,  288. 
Rabba  bar  Sela  j^b'^ü  '■n  i<n-!.   Ba.  bAm  140  f. 

§  12.   Fünfte  Generation  der  Amoräer. 
A.  Palästina. 

R.  Jona,  Schüler  Jirm^jas  u.  Helas.  Jona  u.  Jose  IL  waren  um  350 
n.  Chr.  die  Häupter  des  Lehrhauses  in  Tiberias.  In  der  Zeit  des  ürsi- 
cinus  (U.  seit  351  Feldherr  des  Gallus,  welcher  des  Constantius  Feld- 

herr u.  Mitkaiser  im  Orient  war).  Ba.  pAm  3,  220—231;  Halevy  2,  36^  ff; 
über  Jona  s.  noch  JE  7,  230  f. 

R.Jose  IL  barZabda,  gleichfalls  Schüler  Helas.  Ba.pAmB,  231 — 237. 
J^huda  IV.,  der  Patriarch,  etwa  385 — 400,  Sohn  Gamliels  V.,  Enkel 

Hillels  IL  Mit  seinem  Sohne  G.  VI.  erlosch  das  Patriarchat  in  Palästina. 

R.  Pinhas,  voller  Name:  Pinhas  b.  Hama,  Schüler  Jirm^jas,  zum 
Kreise  des  Jose  gehörig,  Zeitgenosse  des  Patriarchen  J^^huda  IV.  Ba. 
pAm  3,  310—344  u.  Proöm.  74  f ;  JE  10,  20. 

R.  Hizqijja,  Schüler  Jirm^jas,  Schulhaupt  in  Cäsarea.  Ba.  pAm  3, 690  f. 
R.  B^rekhja,  in  den  Midrasim  oft:  B.  Ha-kohen;  Schüler  Helbos, 

sehr  häufig  als  Tradent  erwähnt.  Ba.  pAm  3,  344 — 396  u.  Proöm.  74 — 79 ; 
JE  3,  52  f. 

R.  Jose  bar  Abin  (Abun),  auch  Jose  be  R.  Bün,  der  letzte  bedeutende 

Halakhist  in  Palästina,  Lehrer  des  Abin  IL  Ba.  pAm  3,  449.  724 — 729; 
JE  7,  240. 

Semuel  b.  R.  Jose  be  R.  Bün  (oder:  b.  Jose  b.  Abin).  Ba.  pAm  3,  749; 
JE  11,  20. 

R.  Abin  IL,  am  Todestage  seines  Vaters  Abin  I.  (s.  S.  144)  geboren, 
in  der  3.  u.  der  4.  Ordnung  des  pT  sehr  oft  neben  Mani  IL,  oft  in  den 

Tanhuma-Midraäim.  Ba.  pAm  3,  397  L  404.  407  u.  Proöm.  79—81. 
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li.  Mani  IL  ̂ "2,  x:?2,  auch  x:v2  (Abkürzung  aus  M^nahem),  Sohn  des 
Jona,  Schüler  Joses  IL,  Hizqijjas  u.  Judans;  lebte  u.  lehrte  zumeist  in 

Sepphoris.  Sein  Schüler  war  der  Haggadist  ̂ Azarja,  sein  Haupttradent 
Nahman.  Sehr  oft  im  pT.  Ba.  pAm  3,  397.  443—457. 

R.  Hananja  IL  (auch  Hanina),  aus  Sepphoris,  oft  in  Verbindung  mit 
Mani,  zu  dessen  Gunsten  er  auf  die  Würde  des  Schulhauptes  'Ver- 

zichtete. Ba.  pAm Ji,  673  f ;  446  f. 

R.  J*^huda  ben  Salom,  im  pT  stets  Judan.  Ba.  pAm  3,  432—443. 
R.  Jona  aus  Bo9ra,  ̂ ^^rJ.^z  nsi^  S.  Ba.  pAm  »3,  723. 
R.  Tanhuma  (Tanhum)  bar  Abba,  genauer  Berabbi  Abba,  Schüler 

Hunas,  begann  mit  systematischer  Sammlung  u.  literarischer  Fixierung 
derHaggada;  seine  nicht  mehr  vorhandenen  Midrassammlungen  dürften 

den  Grundstock  der  P^siqtha  d'^Rab  Kahana,  der  P^siqtha  Rabbathi  u. 
der  Tanhuma-  (J'^lamm^denu-)  Midrasim  bilden.  Er  beschließt  die  Reihe 
der  bedeutenderen  palästinischen  Haggadisten.  Ein  bemerkenswerter 

Ausspruch  pB^r  12^:  „Wenn  dir  ein  NichtJude,  göj,  den  Segensgruß 
entbietet,  antworte:  Amen."  Ba.  pAm  3,  465 — 511;  Proöm.  89 — 102; 
Lauterbach,  JE  12,44.  Über  seinen  vermutlichen  Heimatsort  Nava  n-:, 
■^13,  ni:3  Sab  30'^  s.  Ba.  508  f;  Schü.*  2,  17  f. 

R.  Nahman,  Schüler  u.  Tradent  des  Mani  IL  (zu  unterscheiden  von 
dem  älteren  N.,  dem  Sohne  des  S*^muel  bar  N.,  u.  von  dem  Babylonier 

«  Rab  N.  bar  Jagaqob).  Ba.  pAm  3,  739 — 743. 

R.  c'Azarja,  Schüler  des  Mani  IL,  tradiert  Aussprüche  des  J^huda  bar 
Simon.  Ba.  pAm  3,  458  —465  u.  Proöm.  82  f. 

^cülla  IL,  mehrmals  im  pT  (nicht  im  bT),  jüngerer  Zeitgenosse  Rabas. 
Später  aus  Palästina  nach  Babylonien  übergesiedelt.  Halevy  2, 571 — 573. 

Z^^ira  IL,  Schüler  Jirm^jas,  zum  Kreise  Manis  gehörig.  Ba.  pAm  3, 17.  99.  106.  225.  449. 

B.  Babylonien. 

Rab  Papa  xes  bar  Hanan,  gest.  375  n.  Chr.,  Schüler  Abajes  u.  Rabas, 
Gründer  des  Lehrhauses  in  Nares  bei  Sura.  Er  zitierte  gern  Volkssprich- 

wörter (-^crx  -^-ox).  Ba.  bAm  141  —  143;  Grätz^  4,  336  f;  Halevy  2,  505  bis 
517;  JE  9, 510 :  Pijoska  in  n-is&n  (v.  Gräber)  5, 213—218 ;  Funk  2,  89—93. 

Rab  Huna,  Sohn  des  Rab  J^hosüac  s-irin^  n^^  n^^n  j<:in  nn,  wie  Papa  ein 
Schüler  Rabas,  gelehrt  u.  reich.  Ba.  bAm  141 ;  Halevy  2,  505  if ;  JE  6, 493. 

R.  Bebai  -z^z  bar  Abaje.  Hag  4^;  B«r  6'\:  JE  2,  620. 
R.  Hama  in  N^hardec'a  Sanh  17^^;  nach  Rab  Nahman  bar  Jighaq 

21  Jahre  Schuloberhaupt  in  Pum  BMitha  (356—377);  Grätz"*  4,  336  f; 
JE  6,  186;  Funk  2,  88  L 

R.  Papi,  Schüler  Rabas,  Lehrer  Asis,  in  Mahuza.  Hyman  1031 L 
Dimi  von  N^harde^a,  Schulhaupt  in  Pum  B^ditha  (385—388  n.  Chr.). 

JE  4,  604. 
Raphram  I.  ben  Papa  in  Pum  BMitha,  Schüler  des  Rab  Hisda  Sab 

82%  Nachfolger  Dimis.  Weiß  3,  207;  Halevy  3,  85— 89;  Hyman  1105. 

10* 
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Rab  Z^bid,  auch  Z.  von  N^hardec^a  genannt.  377—385  Rektor  in 
Pum  B^itha.   JE  12,  645. 

§  13.   Sechste  Generation  der  Amoräer:  Babylonien. 

Amemar  ^^aro^?,  Lehrer  Asis,  stellt  die  Schule  in  N^hardela  wieder 
her  u.  ist  lange  ihr  Haupt.  Ba.  bAm  146;  JE  1,  490  f;  Halevy  2,  515.  3, 
68—73. 

Rab  Kahana  in  Pum  Nahara  (dicht  bei  N®harde<'a),  Schüler  Papas 
u.  des  Huna  b.  J^hosüa',  Lehrer  Asis.    Halevy  2,  515  —  517. 

Rabina  L  ND^n^,  gest.  etwa  420,  Schüler  Rabas,  befreundet  mit  Rab 
Nahman  bar  Ji^haq;  Kollege  des  Rab  Aha  b.  Raba,  später  des  Rab 

Asi.    Halevy  2,  536-550;  3,  74—85,  vgl"  JE  10,  300. Huna  bar  Nathan,  Schüler  Papas,  mehrmals  von  Asi  erwähnt,  war, 

wie  S^rira  berichtet,  Exilarch.    JE  6,  493  f.    Hyman  355  f. 

Rab  Asi,  gest.  427,  auch  mit  der  Ehrenbezeichnung  i^'t^  i<:z-i 
KHh  22*;  52  Jahre  Haupt  des  Lehrhauses  in  Sura,  wo  er  in  den  Kalla- 
Monaten  Adar  u.  EIul  (in  jedem  Monat  einen  Traktat)  den  ganzen 

T.  u.  einen  großen  Teil  zweimal  durchnahm.  Ba.  bAm  144 — 147  u. 
JE  2,  187  f;  Grätz*4,  348— 353;  Halevy  2,  536— 539;  Funk2,98— 110. 
140  — 143.  Über  Asis  Yerhältnis  zu  dem  Exilarchen  Huna  bar  Nathan 

s.  L.  Bank  in  Rej  32,  51 — 55. 
Rab  Kahana,  Schulhaupt  in  Pum  B^ditha,  gest.  414. 
Rab  Aha  bar  Raba  xm  rr^^z  xnx  2-,  Sohn  des  Raba  bar  Joseph  (S.  145), 

gest.  419,  zuletzt  Schulhaupt  in  Pum  B^ditha,  disputiert  oft  mit  Rabina  I. 
Hui  93b;  JE  1,  278;  Hyman  130—132. 

Mar  Zutra  mit  Asi  befreundet,  gest.  417.  Ba.  bAm  147.  Trostgebet 

gelegentlich  eines  Trauerfalls  B®r  46'\    Vgl  noch  B®r  55 '\ 
Mar  bar  Rabina.    Ba.  bAm  145. 

§  14.    Siebente  Generation  der  Amoräer:  Babylonien. 

Schulhäupter  in  Sura  waren: 

M^remar  ^^^^^  oder  Rab  Jemar  -id^^  n^,  Nachfolger  Asis  427—432. 
Halevy  3,  64-68;  Funk  2,  112  f. 

R.  Idi  bar  Abin  IL,  Schüler  Papas  432—452.    Hyman  141. 
Rab  Nahman  bar  Rab  Huna  452 — 455. 

Mar  bar  Rab  Asi  (Tabjomi)  455—468.  Grätz^  4,369—372;  Halevy 
3,  93  f ;  Ba.  JE  11,  665. 

Rabba  T5spha'>a  nxsDin  n^^  468—470  (die  Schreibung  xn^  mit  n 
scheint  besser  bezeugt  als  n::i,  s.  Diqd.  B^r  50*  u.  MQ  4*).  DerNt^me 
T.  wahrsch.  von  der  Heimat  Thospitis.  Halevy  3,  95—98;  JE  10,  293. 

Rabina  (Rab  Abina)  H.  bar  Huna,  470 — 499,  Neffe  des  Rabina  I. 
Halevy  3,  7—15.   100—102. 

Schulhäupter  in  Pum  B^^ditha  waren: 
Rab  G^biha  aus  Kathil  419—433.    JE  5,578;  Funk  2,  102. 
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Rab  Kaphram  IL  433-443.    llalevy  :J,  85  — 89;  Hyman   1104  f. 
llab  Uihumai  (Nibumai)  433—449.    Hyman  1029. 
Rab  Sama  Sohn  Rabas  xn^n  n^nn  x^c  449 — 476. 

Rab  Jose.     Hyman  749 f;  Brüll  Jbb  2,  23-25.    Jose  u.  Rabina  H. 

werden   von  S'rira  als  nx-iin  ^i6  letzte  Amoräer  bezeichnet. 

§  15.  Die  Saboräer. 

N.  Brüll,  Die  Entstehungsgeschichte  des  bT  als  Schriftwerkes,  in : 

Jbb  2,  23—49;  Halevy  3,  23—63;  W.  Bacher  JE  10,  610-612. 

'X".i=5  (auch'iixD  geschrieben),  die  Nachdenkenden,  die  Urteils- 
fähigen, Plural  von  5<nint:.  ̂ 20  meinen;  Subst.  ̂ ^p,  x'nnt:  Ergebnis  des 

Nachdenkens.    Vgl  D.  Hoffmann  Mag.  1876,  26  f;  1877,  159. 

S^rira  nennt  (Sendschreiben  ed.  Neubauer  34  f,  ed.  Lewin  98  f)  fol- 
gende Saboräer,  die  teilweise  noch  der  zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrhun- 

derts n.  Chr.,  sonst  der  ersten  Hälfte  des  6.  angehören: 
A.  Älterer  Saboräerkreis: 

Sama  n-2ö  bar  Jehuda,  gest.  504. 
Rab  Ah'^ai  ̂ ^nx  bar  Rab  Huna  xrin,  gest.  506.  An  andrer  Stelle 

(Neub.  25)  mit  dem  Zusatz  cnn  ^::i^  aus  Be  Hathim.    JE  1,282. 
Rab  Rihumai  (Var. :  Nihumai),  gest.  506. 

Rab  S^^muel  bar  R.  Abbahu  von  Pum  B^ditha,  gest.  506.  Hui  59 '\ 
Rabina  von  Amu9Ja  &<'i-jiq^<  (Var.:  Nö1?3^^),  gest.  507. 
Rab  Aha  xnx,  Sohn  des  (Rabba  bar)  Abuha,  gest.  510. 

Rab  Tahna  ;^:nr  (Var.:  i^i^'nr)  u.  Mar  Zutra,  Söhne  des  Rab  Hin^^na 
s<:rn,  gest.  515. 

Rabba  n::-.  Joseph  (Var.:  Rab  Jose),  Schulhaupt  in  Pum  B^ditha, 
gest.  520.    Funk  2,  124  f. 

B.  Jüngerer  Saboräerkreis. 

Rab  ̂ Ena  xs^r  in  Sura  (Var.:  Giza  ̂ iT'^:),  s.  W.Bacher  JE  5,  675. 
Rab  Simöna  in  Pum  B^ditha, 
Rabbai  aus  Rob  nin-a  ij<i-i  in  Pum  B^ditha.  Manche  rechnen  ihn 

schon  als  Gaon  (vgl.  S^rira:  mn  )m<^i  "jIt^vS^).  Dann  würde  die  Zeit  der 
Saboräer  schon  mit  Rab  Simöna  540  schließen. 

Über  die  G^onim  vgl  Halevy  3;  A.  Epstein  u.  W.  Bacher  JE  5,  567 
bis  572.  Als  erste  kann  man  Simöna  u.  Rabbai  rechnen.  Gew.  wird 

als  erster  Gaon  bezeichnet  in  Sura:  Mar  bar  Rab  Hanau  aus  Is'qija, 
seit  589;  in  Pum  B^ditha:  Rab  Mar  ben  Mar  Rab  Huna  seit  609.  Ende 

des  Gaonats:  S^^muel  Ha-kohen  b.  Hophni  in  Sura,  gest.  1034,  Rab  Hai 
im  Pum  B^ditha,  gest.  1038.  —  Über  die  Anwendung  des  Titels  Gaon 
in  noch  späterer  Zeit  für  Schulhäupter  in  Palästina  u.  danach  in 

Ägypten  s.  Sam.  Poznaiiski,  in:  Rej  51,  52—58.  Vgl  noch  S.  P.,  Babylo- 

nische G^onim  in  nachgeonäischer  Zeit,  Be.  1914  (144)';  Die  Anfänge  des 
palästin.  Gaonats,  in:  Schwarz-Festschr.  471 — 488.  L.  Ginzberg,  Geo- 
nica,  2  Bände,  New  York  1909. 
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Kapitel  XIV:  Literatur. 

§  1.    Zur  Einleitung. 

1.  Eine  Übersicht  über  die  „Einleitungen  in  denT."  hat  J.  H.Weiß 
gegeben  in  Beth  Talmud  1  (Wien  18,81),  26—31.  53—60.  85  —  89. 
115  —  122.  153—159.  181  —  184;  2  (1882),  1—8. 

J.  Hamburger,  Real-Encyclopädie  für  Bibel  u.  Talmud.  II:  Die 
talmudischen  Artikel  A— Z.  Strelitz  1883  (1331  S.);  Supplementband  I, 
L.  1886  (158).  [Sehr  viele  Druckfehler.  Von  den  Arbeiten  christlicher 
Gelehrter  hat  der  Verf.  so  gut  wie  gar  keine  Kenntnis.] 

Das  Schriftchen  Seder  Tanna'imVa^amoraim,  in  der  Zeit  derG^onim 
verfaßt,  kann  als  ältester  Versuch  einer  Einführung  in  das  Studium 

des  T.s  bezeichnet  werden.  Der  erste  oder  chronologische  Teil  be- 
schäftigt sich  mit  der  Aufeinanderfolge  der  Gesetzesgelehrten;  der 

zweite  oder  halakhische  zeigt,  wie  man  aus  Misna  u.  G*^mara  die 
Halakha  erschließen  könne  (s.  oben  S.  92)  u.  wie  gewisse  Termini  zu 

erklären  seien.  —  ||  Veröffentlicht  ist  es  zB  von  S.  D.  Luzzatto  in 
Kerem  Hemed  4-,  184 — 200;  Salomon  Taußig,  nib^  n;i?  1  (München 
1872);  H.  Grätz  (s.  gleich  bei  Joseph  Ibn  'cAqnin).  M.  Großberg,  -no 
cVw'n  '&<i  'p,  ̂ ^D  c>'  N-jiT  d^i:;,  London  1910  (16  u.  112).  AI.  Marx,  Neue 
Texte  des  S.  T.  V.  in  Lewy-Festschr.  392—399  u.  Hebr.  155—172.  | 
Den  halakhischen  Teil  haben  veröffentlicht:  H.  J.  D.  Azulai,  ta^Vin^^n  tu:; 

Filipowski  in  -pDni^  'isö,  London  1857,  251  —  253;  deutsch  D.  0.  Stra- 
schun,  Der  Tractat  Taanit  ...  ins  Deutsche  übertragen  (Halle  1883), 

Einl.  S.ll  — 19.  Vgl.  noch  J.Brüll  in:  Jbb  4,43—45;  M.Steinschneider, 
Geschichtsliteratur  der  Juden  1  (1905)  §  11. 

Über  des  S'^muel  ben  Hophni  arabisch  geschriebene  u.  von  S'^muel  Ha-nagid  be- 
nutzte Einl.  vgl  A.  E.  Cowley  in  Harkavy-Festschr.  hebr.  161 — 163;  Alex.  Marx,  JQR, 

NS  1,435  f. 

S'^muel  Ha-nagid  (Ibn  Nagdila;  nicht:  Ibn  Nagrela,  vgl  HBg  3,  89; 

13,  123),  in  Granada,  gest.  1055.  Der  in  des  J^smä  Ha-levi  Halikhoth 
'cOlam  u.  in  die  neueren  T. ausgaben  (bei  Pinner,  Berachoth,  Einl. 
Bl.  12^ — 17^)  aufgenommene  m^bnn  xin^  ist  nur  ein  (meist  Erklärungen 
verschiedener  Termini  enthaltender)  Teil  eines  größeren  Werkes.  Über  2 
etwas  mehr  enthaltende  Handschriften  (New  York  u.  Rom)  s.  ZHBg  9, 140. 

Mose  ben  Maimon  (1135 — 1204)  hat  seinem  Misnakomm.  eine  gew. 
als  Vorrede  zur  Z'^raam  zitierte  Einl.  in  den  T.,  speziell  in  die  M. 
vorangeschickt.  Das  arabische  Original  bei  Edw.  Pococke,  Porta  Mosis, 

Oxford  1655.  B.  Hamburger,  Maimonides,  Einl.  in  die  Misna,  Ara- 
bischer Text  mit  umgearbeiteter  hebr.  Übs  des  [J^huda]  Charizi  u. 

Anmm.,  FrkfM  1902  (17  u.  73).  Vgl  auch  Pinner,  Berachoth,  Einl. 
BL  1'^— 12^ 

Joseph  (ben  J^huda)  ibn  ̂ Aqnin,  später  Lieblingsschüler  des  Mai- 
monides, schrieb  in  arab.  Sprache  eine  Einl.  in  den  T.,  die  in  hebr.  Übs 
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ZUS.  mit  dem  S^der  Tann.  Va^am.  in  der  Jubelschrift  für  Z.  Frankel 

[durch  H.  Grätz],  Breslau  1871  (18  u.  37)  veröffentlicht  worden  ist. 

Vgl  HBg  1»5,  38  —  48;  M.  Steinschneider,  Die  hebr.  Übersetzungen  des 

Mittelalters,  Be.  1893,  920.  Der  Beiname  Ibn  ̂ cAqnin  ist  fraglich;  vgl 
S.  Eppenstein  in  dem  Sammelwerk  Moses  ben  Maimon  2  (L.  1914), 
58-60. 

Simson  (ben  Jic^haq)  ausChinon  in  Frankreich,  Anfang  des  14.  Jahrb.: 

rw^-n?  n?D  (Buch  der  Bundesschließung,  vgl  ZDMG  1909,  208),  Konst. 
1515,  Cremona  1558,  Verona  1647,  Warschau  1884.  In  betreff  der 
32  Middoth  s.  oben  Kap.  XI,  §  4. 

Ji^haq  (ben  Jac'aqob)  Qanpanton  ("|i-j:5:p,  gest.  1463,  n-^ibrn  -2-- 
[zuerst  Konst.,  um  1520;]  Ven.  1565  etc;  zuletzt  herausgegeben  von 
J.  H.  Weiß,  Wien  1891  (20). 

J^su^ä  n-j^^^  Ha-levi,  aus  Tlemsen,  schrieb  nach  1467  in  Toledo 

cbir  n*.2'^'bn.  Mit  (mangelhafter)  latein.  Übs  von  Constantin  L'Empereur, 
Clavis  Talmudica,  Leiden  1634  (wieder  abgedruckt  von  Bashuysen  1714). 

—  Kommentare:  von  Joseph  Qaro  (gest.  1575):,  'n:2Drn  ^bbz  in  den  Aus- 
gaben Saloniki  1598,  Ven.  1639,  Livorno  1792,  u.  von  S^lomo  Algazi 

^Tj<:^x  (17.  Jahrb.):  nri?2i::  -pn-^  in  den  Ausgaben  Ven.  u.  Liv. 
B^cal^el  Ask^nazi,  16.  Jahrh.  in  Ägypten.  Seine  'iiabnn  ̂ bba  ent- 

halten methodologische  Bemerkungen  der  hervorragendsten  Ausleger 
des  T.s. 

S<^lomo  (ben  Eljaqim)  Finzi  (nicht:  Panzi;  s.  Cat.  Bodl.  Nr.  6914) 
aus  Rovigo  (16.  Jahrh.):  5<n:2:ih  nrs^,  zuerst  in  dem  Sammelwerk  n-cn 
n-^-iü"!,  Ven.  1622;  mit  latein.  Übs  von  Chr.  H.  Ritmeier:  Clavis  Ge- 
marae.  Heimst.  1697,  4*^^  danach  bei  Bashuysen  1714. 

Mose  ben  Daniel  aus  Rohatin  in  Galizien:  'ri^a'-nii  rr:iö  Zolkiew  1693; 
in  Bashuysens  Clavis  Talmudica  Maxima  [enthält:  J^su^äs  Halikhoth 

^Olani,  M'^bo^  ha-g^mara  von  S^^muel  Ha-nagid,  Maphteah  ha-g^mara 
von  S.  Finzi  u.  die  Sugijjoth  ha-talmud,  alles  mit  latein.  Übs;  außer- 

dem einige  Abhandlungen  von  B.],  Hanau  1714,  4*^  (140  u.  552). 
Ja^aqob  ben  S*^muel  Hagiz  (■ijxn,  gest.  1674)  in  der  Einl.  zum 

Misnakomm.  c^^n  yj  (Livorno  1653  f,  Be.  1716  f).  Vgl  auch  riTaan  nbnn, 
Verona  1647,  Amst.  1709. 

Mab'akhi  Kohen  (zweite  Hälfte  des  18.  Jahrh.),  ̂ ^xb^  ̂ 1,  Livorno 
1767,  4t«;  Be.  1852;  Przemysl  1888. 

Hizqijja  Abulafia,  t-sipt  p  ̂ bd.  Livorno  1793.  Der  erste  Teil,  110^ 
cbiy,  ist  methodologisch. 

9^bi  (Hirsch  ben  Me'ir)  Hajjoth  Pi^n  (Cat.  Brit.  Mus.  u.  Cat.  Ros.: 
Hajas;  die  Nachkommen  schreiben  sich  Chajes],  ni^brn  t<i3^  Zolkiew 

1845,  4^0  (28  Bl.). 
Hajjim  Bloch,  -ii-a^rn  xin-2,  Be.  1853  (76). 

J.  S.  ̂ uri-Sesaq  (pi<Tr'r)  D^b^'br.n  bt^  crT^crT^n  D^?2mn  rrn^in  1,  Paris  1914 
(150);  Geschichte  der  Methodologie  in  den  Hochschulen  Judäas,  Gali- 
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läas,   Suras   u.  Nehardäas  1,   Jerusalem  1914  (160).    Diese  Schriften 
(auch  die  zweite  ist  hebr.  geschrieben)  kenne  ich  nur  aus  JQR,  NS 

7,  422—424. 
Die  bisher  genannten  Schriften  sind,  soweit  sie  nicht  einen  dem 

des  Seder  tanna'im  entsprechenden  chronologischen  Teil  haben,  meist 
methodologischen  Inhalts  (bei  Maimonides  u.  Joseph  ihn  'cAqnin  auch 
andres). 

2.  Einleitungsliteratur  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes: 

a.  Zur  Misna:  Z.  Frankel,  'la  i-i3u;i2n  ̂ z^n,  Hodegetica  in  Mischnam 
librosque  cum  ea  conjunctos.  Pars  prima  [mehr  nicht  erschienen]: 

Introductio  in  Mischnam.  L.  1859  (342).  Dazu:  ̂ z^n  *sc^  nrs-s",  nsc^n 
nra-2n,  Additamenta  et  Index  ad  librum  H.  in  M.,  L.  1867  (68).  Gegen 
dies  wichtige  Werk  schrieben  vom  traditionsgläubigen  Standpunkte: 

S.R.Hirsch  in:  Jeschurun  1859;  B.  Auerbach,  niüian  ^2^1  hi'  ns-.i^n  (54) 
u.  S.  Klein,  is^p  ̂ ^t^  (32)  u.  (gegen  Rapoport)  ̂ nn.x  nibrni  r^i^r^  (32), 
alle  drei  FrkfM  1861.  Für  es:  S.  J.  Rapoport,  r^i<^  üistt  "^im,  u.  S.  J. 
Kämpf,  ̂ ",ö  p^n^-c,  beidö  Prag  1861.  Vgl.  J.  Dobschütz  in  MGWJ  1901, 
262—278. 

Jacob  Brüll,  nsu:^:^  ttii^,  Einl.  in  die  Mischnah,  FrkfM.  1:  Leben 
u.  Lehrmethode  der  Gesetzeslehrer  von  Esra  bis  zum  Abschlüsse 

derM.    1876(293).    2:  Plan  u.  System  der  M.    1885 '(167). 
Die  Bücher  von  Frankel  u.  Brüll  sind  hebräisch  geschrieben,  ebenso  das  von  Weiß. 

T*ffi^i-T  -i:-T  -n-,  u.  das  von  Is,  Halevy,  n-'ji^ys'^n  r-m-t,  vgl  oben  S.  116. 

N.  Krochmal  (1785—1840),  )^iti  ̂ 3in3  r^^"^^,  Lemberg  1851,  Pforte  13. 

'    Z.  M.  Pineles,  n^in  h^  ns-^,  Wien  1861  (280).    Dagegen  Waldberg, 

rtw  bir  n=-,-i  ̂ <^-I  ■]=,  Jassy'r864.  68.    Vgl  JE  10,  45. Abr.  Geiger,  Einiges  über  Plan  u.  Anordnung  der  M.,  in:  Wissen- 
schaft!. Zeitschrift  für  jüd.  Theologie  2  (1836),  474—492.  ||  Tob.  Cohn, 

Aufeinanderfolge  der  M.-ordnungen,  in:  Geiger's  Jüd.  Zeitschrift  für 
Wissenschaft  u.  Leben  4  (1866),  126—140.  ||  W.  Landsberg,  Plan  u. 
System  in  der  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Misnas:  MGWJ  1873, 

208 — 215.  II  J.  Derenbourg,  Les  sections  et  les  traites  de  la  Mischnah: 
Rej  3  (1881),  205—210. 

J.  H.  Dünner,  Veranlassung,  Zweck  u.  Entwickelung  der  halakhi- 

schen  u.  halakhisch-exegetischen  Sammlungen,  während  der  Tanna'im- 
Periode:  MGWJ  1871,  137  ff.  158  ff.  313  ff.  363  ff.  416  ff.  449  ff.  j  Der- 

selbe: R.  J^huda  Ha-nasi)'s  Anteil  an  unsrer  M.:  MGWJ  1872,  161  ff. 
218 ff.  II  Joach.  Oppenheim  ns^r-cn  mn^ip.  Zur  Geschichte  derM.,  Preß- 

burg 1882  (52)  [aus  m-abr.  r-^i  2].  ||  M.  Lerner,  Die  ältesten  Misna-Kom- 
positionen,  in:  Mag.  1886,  1  —  20;  Die  Grundlagen  der  M.,  in:  Hoff- 
mann-Festschr.  346—361  (gegen  Is.  Halevy,  s.  oben  S.  19  y). 

D.  Hoffmann,  Die  erste  Mischna  u.  die  Controversen  der  Tannaim, 

Be.  1882  (54);  Zur  Kritik  der  M.,  in:  Mag.  8  (1881),  121—130.  169 
bis  177;  9,  96—105.  152  —  163;  11,  17—30.88-92.  126—127. 
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J.  Baßfreund,  Zur  Redaktion  der  M.:  MGWJ  1907,  291—322.  429 
bis  444.  590—608.  678— 70(). 

Ludw.  A.  Uosenthal,  Über  den  Zushang,  die  Quellen  und  die  Ent- 

stehung der  Mischna,  Be.  1918.  1 :  Die  Sadduzäerkämpfe  u.  die  Mischna- 
sammlungen  vor  dem  Auftreten  Hillers,  2.  Aufl.  (164);  2:  Hillel  bis 

Akiba,  2.  Aufl.  (151);  3:  Von  Akiba's  Tod  bis  zum  Abschluß  der 
Mischna  (132).  |  Die  Mischna,  Aufbau  u.  Quellenscheidung.  1,  1  [B^r 
bis  S"biath  I  Straßburg  1903  (29  u.  156);  Ma^cas  1906  (64);  MS  1909  (52) 
[scharfsinnig  u.  anregend,  aber  viel  Unbewiesenes). 

L.  Ginzberg,  Zur  Entstehungsgeschichte  der  M.  [-,^1  -pwN-sätze,  s. 
oben  S.  22(3],  in:  Hofemann-Festschr.  311—345. 

8.  M.  Schiller-Szinessy,  in  Encyclopedia  Britannica^  16,  502—508; 
J.  Z.  Lauterbach  in  JE  b,  609-619;  Hamburger  2,  789—798. 

b.  Zum  paläst.  Talmud:  Z.  Frankel,  ̂ ■Qb'::'^-^^  x^--:,  Einl.  in  den 
jerusalemischen  T.  Breslau  1870  (158  Bl.).  ||  — S.  J.  L.  Rapoport,  in: 
Kerem  Hemed  1  (1833),  83—87.  |1  Abr.  Geiger,  Die  jerusalemische 
G^mara  im  Gesamtorganismus  der  talmud.  Literatur:  Jüd.  Zeitschr.  f. 
Wissensch.  u.  Leben  1870,  278—306.  ||  Der  jerusalemische  T.  im  Lichte 

Geigerscher  Hypothesen,  in:  MGWJ  1871,  120—137.  ||  J.  Wiesner,  r:-z:i 
c^brT^.^  in:  *ni"^n  2,  Wien  1872.  1|  M.  Schwab,  Le  T.  de  Jerusalem  tra- 
duit2,  Paris  1890,  1,  S.  I— LXXXIII. 

c.  Zum  babyl.  Talmud:  N.  Brüll,  Die  Entstehungsgeschichte  des 

bT.s  als  Schriftwerkes,  in:  Jbb  2  (1876),  1  —  123. 
.  d.  Zum  Talmud  überhaupt.  M.  Steinschneider,  Cat.  Bodl.  Spalte 

209—290.  jl  Das  berühmte  Sendschreiben  des  Gaon  S^'rira,  s.  oben  S.  16.  || 
E.  M.  Pinner,  Tractat  Berachoth,  Be.  1842  Fol.  Die  vorangeschickte 
Einl.  in  den  T.  enthält  auf  24  Blättern  hebräisch  u.  deutsch:  Mai- 

monides'  Einl.  in  die  Misna,  die  Einl.  in  den  T.  von  Samuel  Ha-nagid, 
die  13  u.  die  32  Middoth  [s.  oben  Kap.  XI  §  3.  4],  Verzeichnis  der  in 

der  Misna  zitierten  Bibelverse  mit  einigen  Notizen  über  die  An- 
führungsformeln, Verzeichnis  derSimanim  (s.  oben  S.  71),  Bemerkungen 

über  Bath  Qöl.  ||  Weiß,  m-im  nn  ni-  3  u.  Halevy,  c^:rrx^ri  r-m-;  1®. 
2.  3  (s.  oben  Kap.  XIII  §  1). 

H.  Graetz,  Geschichte  der  Juden*  4:  vom  Untergang  des  jüd. 
Staates  bis  zum  Abschluß  des  T.,  L.  1908  (483);  5:  bis  zum  Auf- 

blühen der  jüdisch-spanischen  Kultur,  1909  (572). 
Z.  Frankel,  Beiträge  zur  Einl.  in  den  T.:  MGAVJ  1861,  186—194. 

205—212.  258—272.  |j  Wertheimer,  Le  T.  Premiere  lecon.  Histoire 
de  la  formation  du  T.,  Genf  1880  (32).  ||  J.  Lewy  im  Jahresbericht  des 

jüd.-theolog.  Seminars,  Breslau  1895,  S.  1—23.  ||  Die  Artikel  „T."  von 
J.  Derenbourg  in  Lichtenberg's  Encyclopedie  des  sciences  religieuses 
12  (Paris  1882),  1007  —  1036;  Hamburger  2, 1155— 1167;  S.  M. Schiller- 
Szinessy  in  Encyclop.  Britannica^  23,  35  —  39;  A.  Darmesteter,  Rej  18 
(1889),  Actes  et  Conferences  p.  CCCLXXXI  bis  DCXLII;  S.  Schechter 
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in  Hastings'  Dictionary  of  the  Bible  5  (1904),  57 — 66  u.  W.  Bacher 
(M.  Richtmann,  J.  Z.  Lauterbach,  Ludw.  Blau),  JE  12,  1 — 37. 

M.  Mielziner,  Introduction  to  the  T.2,  New  York  1903  (297).  [Der 
erste  Teil  ist  wesentlich  ein  Auszug,  aus  meiner  Einl.;  dankenswert 
sind  die  Abschnitte  über  Hermeneutik,  Terminologie  u.  Methodologie 

S.  117—264.]  II  M.  L.  Rodkinson,  The  history  of  the  T.  from  the  time 
of  its  formation  about  200  b.  C.  up  to  the  present  time,  New  York 
1903  (229);  London  1908  (450). 

W.  Bacher,  Tradition  u.  Tradenten  in  den  Schulen  Palästinas  u. 
Babyloniens,  L.  1914  (704).  [Nicht  vollständige  und  auf  das  Sachliche 

nicht  eingehende  Listen,  s.  J.  Lauterbach,  JQR,  NS  8,  101  —  112.] 
Populäre  Schriften:  S.  Bernfeld,  Der  T.,  Be.  1900  (120).  |  S.  Funk, 

Die  Entstehung  desT.s^,  L.  1919  (127);  Talmudproben,  L.  1912  (135). 
Christliche  Autoren:  J.  Chr.  Wolf,  Bibl.  Hebr.  2,  657—993;  4,  320 

bis  456.  II  A.  G.  Wähner,  Antiquitates  Ebraeorum  1  (Gott.  1743),  231 
bis  584.  II  B.  Pick,  The  T.  what  it  is,  New  York  1887  (147). 

e.  Nachschlagewerke:  M.  Steinschneider,  Über  talmudische  Real- 
indices,  Onomasticau.  dgl.,  in:  Serapeum  1845,  289— 301.  ||  Ad.Jellinek, 

c-^bb^n  ö^-L22p,  Wien  1878  (32).  [Verzeichnis  von  Schriften  über  Methodo- 
logie des  T.s  u.  den  Seder  Tann.  Va?am.];  nrs^rf  ö^-jDip,  Bibliographie 

der  Nominal-,  Verbal-  u.  Real-Indices  zum  babyl.  u.  jerusal.  T.,  zur 
Midrasch-  u.  Sohar-Literatur  u.  den  alphabetisch  geordneten  Hagada- 

sammlungen, Wien  1881  (36). 

Ji9haq  ben  Samuel  Lampronti  (1679 — 1756,  Arzt  u.  Rabbiner  in 
Ferrara),  pnzii  "ins.  Die  Buchstaben  &< — -2  dieses  Real -Wörterbuchs 
zum  T.  u.  zu  den  Dezisoren  (D-^pcis)  erschienen  Ven.,  Reggio,  Livorno 
1750—1840  in  5  Foliobänden,  3— Anfang  p  (st),  Lyck  1864—1874  in 
5  Bänden;  die  letzten  4  Teile  Be.  1885-1888. 

S.  J.  L.  Rapoport,  -pb^  -^r  ̂ 3ö.  Erech  Miliin  [Encyklopädie  für  T., 
Targum,  Midras].  Teil  1:  ̂5.  Prag  1852  (282).  4*«.  ||  M.  Katzenellenbogen, 
xn-^n  5<BbN  ̂ sö  [Reallexikon  zum  T.].  Teil  1:  -i— x.  FrkfM  1855  (254). 

M.  D.  Cahen,  m-onn  ni^D'j  ^sö.  Repertorium  talmudicum  sive  me- 
morabilia  omnia  de  personis  et  rebus,  quae  in  utroque  Talmude  et 

Midraschim  occurrunt.  .  .  Item  series  integra  commentatorum  Tal- 
mudicorum  medii  aevi.    Lyon  1877  (228). 

M.  Guttmann,  ̂ i^brh  np£:2,  Budapest.  1  (x  bis  cn^ax)  1908  (320); 
2  (bis  t^h^)  1917  (480).  Vgl  V.  Aptowitzer,  MGWJ  1910,  419  ff.  553  ff. 

Hajjim  Salom  Slivkin,  m^N^n  K'^nbpSD&i  'c.  Warschau  1902.  1904 

(137  u.  120).  [Nach  den  Namen  der  Tanna'im  geordnetes  Verzeichnis 
der  halakhischen  u.  haggadischen  Aussprüche  im  bT.] 

§  2.    Übersetzungen. 

Erich  Bischoff,  Kritische  Geschichte  der  Talmud-Übersetzungen 
aller  Zeiten  u.  Zungen,  FrkfM  1899  (110). 
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1.  Misna.  Mischna  . .  cum  Maimonidis  et  Bartenorae  commentariis 

integris.  Accedunt  variorum  auctorum  notae  ac  versiones.  Latinitate 
donavit  ac  notis  illustravit  Guilielmus  Surenhusius.  Amst.  1698 — 1703. 
6  Bde.  Fol.  [Text  hebr.  u.  latein.  (wenigstens  26  Traktate  sind  von 

andren  übersetzt);  Maim.  u.  fObadja  von  Bertinoro  lateinisch;  außer- 
dem die  Anmm  von  Arnoldi  (Tamid),  Coccejus  (Sanh  u.  Mak  ohne  die 

Exzerpte  aus  der  G^^mara),  L'Empereur  (BQ,  Mid),  Guisius  (Z^'craim 
bis  Ma^cas  1  Ende),  Houting  (KH),  Leusden  (Aboth),  Lund  (Tacan), 

Peringer  (?AZ),  Seb.  Schmidt  (Sab,  'cEr),  Sheringham  (Joma),  Wagenseil 
(Sota,  ohne  die  Auszüge  aus  der  G«m.).  Vgl  Bischoff  S.  20—23.  104  f.] 

m-ijü^,  Be.  1832 — 34.  6  Teile  4^«.  [Text  vokalisiert,  Komm.  Tp  xb^ 
rn:;  deutsche  Übs,  kurze  Einleitungen  u.  Noten  mit  hebr.  Lettern, 

herausgegeben  durch  die  „Gesellschaft  von  Freunden  des  Gesetzes 

u.  der  Erkenntnis",  gew.  nach  J.  M.  Jost  genannt.] 
Johann  Jacob  Rabe,  Mischnah  oder  der  Text  des  Talmuds  .  .  . 

übersetzt  aa.  erläutert.  Onolzbach  1760 — 63.  6  Teile  4*«.  [Auf  dieser 
trefflichen  Arbeit  ruht  die  Übs  in  der  M.- Ausgabe,  Wien  1817  — 1835.] 

rrr^j-a.  Mischnajoth  .  .  .  Hebr.  Text  mit  Punktation,  deutscher  Übs 
u.  Erklärung,  Be.,  1,  Seraim,  von  A.  Sammter,  1887  (196).  4,  Nesikin, 

von  D.  Hoffmann,  1898  (384).  2,Mo^ced,  vonEd.  Baneth,  1920.  Die  Bände  3 
(Petuchowski),  5  (J.  Cohn),  6  (D.  Hoffmann)  sind  noch  nicht  vollendet. 

Die  Mischna,  Text,  Übs  u.  ausführliche  Erklärung  herausgegeben 
von  G.  Beer  u.  0.  Holtzmann,  Gießen  1912  ff.  Erschienen  sind  bis  jetzt: 

Holtzmann  B'^r  u.  Middoth,  Beer  P^s,  Albrecht  Kil  u.  Halla,  Windfuhr 
BQ  u.  Hör,  Fiebig  RH,  Meinhold  Joma,  W.  Bauer  Pea.  Sehr  ungleich- 

wertige Bearbeitungen;  schlecht  ist  die  von  B*r  (vgl  V.  Apto witzer  in 
MGWJ  1913.  1914). 

H.  L.  Strack,  Ausgewählte  Misnatraktate,  nach  Handschriften  u. 

alten  Drucken  herausgegeben  (Text  vokalisiert),  übersetzt  u.  mit 
Berücksichtigung  des  Neuen  Test,  erläutert,  L.  (Erschienen  sind  bis 

jetzt:  Aboth,  B«r,  Joma,  Sanh-Mak,  ',kZ,  P^s,  Sab,  s.  unten  §  3D.) 
Eighteen  Treatises  from  the  Mishna.  Translated  by  D.  A.  de  Sola 

and  M.  J.  Raphall,  London  1843  (368).  [B«r,  Kil;  Sab,  'cEr,  P«s,  Joma 

(nur  Kap.  8),  Sukka,  Be^a,  RH,  Tac^an,  M«g,  MQ;  J«b  (Kapp.  6.  8  u. 
einige  kleinere  Stücke  weggelassen),  KHh;  Git,  Qid;  Hui;  Jad.] 

Joseph  Barclay,  The  T.  A  Translation  of  eighteen  Treatises  from 

the  Mishna,  with  Notes  and  Appendix.  London  1878  (380).  [B^r, 
S^biäth;  Sab,  P^s,  Joma,  Sukka,  RH,  Tac'an,  Hag;  Sanh,  ikZ,  Aboth; 
Tamid,  Mid;  N^g,  Para,  Jad.  —  Baraitha  über  die  Stiftshütte.] 

*-3.  Paläst.  Talmud.  Biagio  ügolini  hat  in  seinem  Thesaurus 
antiquitatum  sacrarum,  Bd.  17 — 30  (Ven.  1755— 65  Fol.),  20  Traktate 
mit  eigner  latein.  Übs  ediert.  Bd.  17:  P'^s;  18  S^q,  Jotna,  Sukka,  RH, 

Ta^an,  M«g,  Hag,  Bepa,  MQ;  20:  Ma^cas,  MS,  Halla,  ̂ cOrla,  Bik;  25: 
Sanh,  Mak;  30:  Qid,  Sota,  KHh. 
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Moise  Schwab,  Le  T.  de  Jerusalem  tradiiit  pour  la  premiere  fois, 

Paris,  11  Bände,  2—11:  1878—1889;  1  in  2.  Aufl.  1890  (172  S.  In- 
troduction  et  tables  generales,  176  S.  B^r).  —  Der  1.  Druck  des 
1.  Bandes  hatte  den  Titel:  Traite  des  Berakhoth  du  T.  de  Jerusalem 

et  du  T.  de  Babylone  traduit  pour  la  premiere  fois  en  fran^ais  (1 — 217 
pT;  219ffbT). 

Aug.  Wünsche,  Der  Jerusalemische  T.  in  seinen  haggadischen  Be- 
standtheilen  übertragen.  Zürich  1880  (297.  Vgl  Theol. Litztg  1880,  Nr.  1 6). 

3.  Babylon.  Talmud,  Laz.  Goldschmidt,  Der  Babylonische  T.  .  .  ., 
herausgegeben  nach  der  ersten,  zensurfreien  Bombergschen  Ausgabe  . .  . 
nebst  Varianten  .  .  .  der  Münchener  T.handschrift  [außer  für  Bd.  5  nur 

nach  Diqd.],  möglichst  sinn-  u.  wortgetreu  übs,  Bd.  1.  2.  3.  7  Be., 
Bd.  6.8  L.,  gr.  4*0.  1:  Z^raam,  Sab  1897  (61  u.  730)  [2.  Aufl.  L.  1906 
mit  Berichtigungen  in  den  Platten];  2:  ̂ Er,  P^s,  Jomal901  (31  u.  1044); 
3:  Sukka,  Jom  Tob,  RH,  Ta^an,  M^g,  MQ  ,Hag,  S'q  1899  (22  u.  902); 
5:Nazir,Sota,Git,Qid  1912(38 u.  1009);  C:  BQ,BM,BB  1906  (44 u.  1420); 

7:  Sanh,  Mak,  S^bu,  c^AZ,  Hör,  ̂ Eduj,  Aboth  1903  (31  u.  1194);  8:  Z^b, 
M«n,  Hui  1909  (36  u.  1286). 

Mich.  L.  Rodkinson,  New  edition  of  the  Babylonian  T.  Original 
text,  edited,  corrected,  formulated  [!],  and  translated  into  English. 

New  York  1896  ff.  Band  1  —  8:  Mosed  [u.  Ebel  Rabbathi].  Band  9  ff: 
.  N^ziqin  [in  Band  9  außer  Aboth  auch  Aboth  d^R.  Nathan,  Derekh 
Ere9  Rabbau.  D.  E.  Zutta.  Band  10— 12:  BQ  u.  BM].  [Freie,  mehrfach 
abkürzende  Übs.^  Der  Grundtext  ist,  soweit  ich  gesehen  habe,  nur 

dem  4.  Bande,  S'^q  u.  RH,  beigegeben.]  Nach  Rej  60,  266  ist  in  London 
(Boston)  eine  neue  Ausgabe  („punctuated")  in  10  Bänden  erschienen. 

In  der  Mitte  zwischen  Übs  u.  Bearbeitung  des  Inhalts  stehen  die 
beiden  Werke  von  Isr.  M.  Rabbinowicz:  Legislation  criminelle  du  T. 
Organisation  de  la  magistrature  rabbinique  .  .  .  (Synhedrin  et  Makhoth 

et  deux  passages  du  traite  Edjoth)  Paris  1876  (40  u.  232)  u.:  Legis- 
lation civile  du  Thalmud.  Nouveau  commentaire  et  traduction  critique. 

5  Bde.,  Paris,  1:  Les  femmes,  les  paiens  selon  le  Thalmud  1880  (91 
u.  466);  2:  BQ  1877  (84  u.  509);  3:  BM  1878  (52  u.  486);  4:  BB,  1879 
(51  u.  420);  5:  La  medecine,  les  paiens,  1879  (70  u.  431). 

Aug.  Wünsche,  Der  Babylonische  T.  in  seinen  haggadischen  Be- 
standtheilen.  Wortgetreu  übs  u.  durch  Noten  erläutert.  L.  1»:  [Z^-rafim, 
Mo?ed]  1886  (16  u.  552).  1^:  [Nasim]  1887  (378);  2:  [Baboth]  1888 
(224);  3:  [Schlufsvon  N^ziqin]  1889  [470);  4:[Qodaöim,  T^haroth]  1889 
(201)  [zu  rasch  gearbeitet]. 

4.  Übersetzungen  einzelner  Traktate  s.  §  3D. 

§3.   Erläuterungsschriften. 
A.  Kommentare  zur  Misna. 

a.  J.  N.  Epstein,  Der  gaonäische  Kommentar  zur  Ordnung  Toho- 
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roth,  eine  kritisclie  Einl.,  ße.  1915  (160).  [Der  wohl  aus  der  Zeit 

gleich  nach  S'^adja  stammende  Komm,  wird  von  Epstein  demnächst 

neu  herausgegeben  werden,  da  Kosenbergs  c^n^anp  c^rx:  -^t^  rrr--^  yz^p, 
Be.  1856,  sehr  mangelhaft  ist.] 

b.  Moses  Maimonides  (1135  bis  Ende  1204)  schrieb  zwischen 
seinem  23.  u.  dem  30.  Lebensjahre  in  arabischer  Sprache  einen  Komm, 

zur  M.  (:s<-:öbN  nxr^,  das  Buch  der  Leuchte,  ist  eine  von  Späteren  ge- 
brauchte Bezeichnung,  vielleicht  dadurch  veranlaßt,  daß  Maim.  selbst 

mit  dem  Ehrentitel  -^"^x^n  genannt  wurde,  vgl  M.  Steinschneider,  Die 
hebr.  Übersetzungen  des  Mittelalters,  Be.  1893,  922).  „Von  den  ver- 

schiedenen Männern  [die  Namen  s.  Cat.  Bodl.  Sp.  1883],  die  sich  die 
Aufgabe  stellten  den  Komm.  bes.  dem  nördlichen  Europa  [durch  Übs] 
zugänglich  zu  machen,  verstanden  manche  nur  mittelmäßig  arabisch 
oder  hebräisch,  manche  waren  obendrein  ungeschulte  Talmudisten. 
Man  macht  sich  schwer  einen  Begriff  von  der  Fahrlässigkeit,  mit  der 
diese  Unberufenen  ans  Werk  gingen  .  .  .  Am  schlimmsten  steht  es  .  .  . 

mit  dem  Seder  T^haroth"  (Derenbourg).  Die  hebr.  Übs  steht  in  vielen 
Ausgaben  der  M.  (Neapel  1492,  Riva  di  Trento  1559  Fol.  usw)  u.  den 
meisten  des  T.s. 

Von  dem  arabischen  Original  hat  zuerst  etwas  veröffentlicht: 
Edw.  Pococke  Porta  Mosis,  Oxford  1655:  Vorreden  zu  den  Ordnungen 

Qodasim  u.  T^haroth  u.  zu  M^n;  Erklärung  von  Sanh  10  u.  die  „Acht 

Kapitel"  (über  diese  vgl  unten  S.  158). 
J.  Derenbourg,  -p-3^-2  p  n^-a  'i  z^ti  u.'n^£  er  nrn-j  -nö,  Commentaire 

de  Maimonide  sur  la  Mischnah  Seder  Tohorot  publie  en  arabe  et 

accompagne  d'une  traduction  hebraique,  Be.  1887 — 1889  (236,  244 
u.  276;  Maim.s  Einl.  zu  T  ist  wichtig);  vgl  noch  Derenb.  in:  Zunz- 
Festschr.  Abt.  1,  152  —  157. 

Neuere  Veröffentlichungen  (meist  Doktordissertationen  einzelner 

Teile  des  Originals  mit  berichtigter  hebr.  Übs  u.  Anmm.  —  Fehlen  der 

Übs  ist  durch  o  bezeichnet).  B.  Hamburger,  Einl.,  FrkfM  1902.  ||ß«r: 
Ernst Weill,  Straßburg  1891;  Pea:  D.  Herzog,  Be.l894;  D^mai:  J.Zivi, 
Be.  1891;  Kil:  Sal.  Bamberger,  FrkfM  1891;  Halla:  Sei.  Bamberger, 

FrkfM  1895.  ||  Sab  8^^^^^:  M."  Katz©  1903,  Sab  13—18:  Ürbacho  1904, 
Sab  19—24:  L.  Kohn©  1903,  alle  drei  Budapest;  ̂ cEr  2,5.  6,2.  8,  2: 
D.  Grünewald,  MGWJ  1900,  452—454  (Berichtigungen  der  hebr.  Übs); 
P^s:  H.  Kroner,  Be.  1901;  S"q  1—4:  Borsodi©,  Budapest  1904;  Joma 
1—4:  Em.Hirschfeldo,  das.  1902;  Joma5-8:  VidorO,das.  1904;Sukka 

1—3:  Lövingero,  das.  1904;  Be9a:  H.  Kroner,  Münchenl898;  M.  Fried- 
länder, RH  1,3 — 3,1,  in:  Hildesheimer-Festschr.,  hebr.  95 — 103;  Sal. 

Bamberger,  RH  1,  1  f.  3,  2— Ende,  in:  Hoffmann-Festschr.,  hebr.  248 
bis  260;  Ta^an:  B.  Sik,  Budapest  (Be.)  1902;  Ta^anl.  2:  A.  Kallner, 

L.  1902;  M«g:  S.  Behrens,  FrkfM  (Diss.  Breslau)  1901;  MQ  u.  Sab 5-7: 
J.  Simon,  Be.  1902.  \\  KHh  1.  2:  S.  Frankfurter,  Be.  1903;  K«th  3—5: 



158  XIV,  §  3.   Literatur:  Erläuterungsschriften.   A. 

M.  Frankfurter,  Be.  1904;  K«th  6—8:  G.  Freudmann,  Be.  1904;  KHh  9 
bis  11:  L.  Nebenzahl,  FrkfM  1907;  Nazir  1—4:  F.  Weiß,  Be.  1906; 
Git:  H.  Goldberg,  Be.  (Diss.  Straßburg)  1902;  Qid:  A.  B.  Nurock,  Be. 

1902.  II  BB  1  —  4:  J.  Sänger,  Be.  1912;  BB5  — 10:Imm.  Lewy,  Be.  (Diss. 
Tübingen)  1907;  Sanh  1-3:  M.  Weiß,  Be.  1893;  Sanh  4.  5:  J.  Bleich- 

rode 1904;  Sanh:  M.  Gottlieb,  Hannover  1906;  Mak:  J.  Barth,  L.  1881 

(vglJ.DerenbourgRej2,335— 338);Mak,S«bu^oth:M.Gottlieb,Hannover 
1911;  ̂ Eduj  1, 1  —  1,  12:  M. Beermann,  Be.  1897:  jEduj  5.6:  A.  Garbatti, 
Be.  1906;  ̂ AZ:  J.  Wiener,  Be.  1895;  Aboth:  Ed.  Banetho,  B.  1905,  vgl 
MGWJ  1905,616—619.  Ed.  Baneth  gab  ferner  in  der  Hildesheimer- 
Festschr.  hebr.  57 — 76  Aboth  1  arab.  mit  neuer  hebr.  Übs  u.  in  der 

Lewy-Festschr.  hebr.  76 — 103  Verbesserungen  zur  Übs  des  Samuel  ihn 
Tibbon.  ||  Hullin  3.  4:  M.  Wohl,  FrkfM  (Be.)  1894;  Bekhor:  J.  Löwen- 

stein, Be.  (Diss.  Erlangen)  1897;  'cArakhin:  Isr.  Schapiro,  Jerusalem 
1910.  II  Tamid:  M.  Fried,  FrkfM  1903;  Middoth:  J.  Fromer,  FrkfM  (Diss. 

Breslau)  1898.  —  Besprechung  vieler  dieser  Arbeiten  durch  S.  Bam- 
berger JbJLG  1.  2. 

M.  Wolff,  Musa  Maimuni's  Acht  Capitel,  arab.  u.  deutsch  mit  Anmm.^, 
Leiden  1903  (96  u.  40).  |  J.  Wolff,  Maimounide,  les  8  chapitres  ou  In- 

troduction ä  la  Mischna  d'Aboth,  traduit  del'Arabe,  Lausanne  1912  (79).  ; 
Jos.  Gorfinkle,  The  eight  chapters  of  Maimonides  on  Ethics,  edited^ 
annotated,  and  translated,  New  York  1912  (104  u.  55).  Vgl  dazu  A. 

Cohen,  JQR,  NS  4,  475—479. 

J.  Holzer,  Mose  Maimuni's  Einleitung  zu  Chelek,  im  arab.  Urtext  u. 
der  hebr.  Übs  .  .  .  mit  Anmm,  Be.  1901  (42  u.  30). 

Isr.  Friedländer,  Arabisch-deutsches  Lexikon  zum  Sprachgebrauch 
des  Maim.,  FrkfM  1902  (21  u.  119). 

c.  Ji^haq  ben  Malki9edeq  aus  Siponto,  12.  Jahrh.  (s.  Groß,  Mag.  2) 

schrieb  einen  Komm,  zu  Z^ragim,  der  in  der  neuen  Wilnaer  T.-aus- 
gabe  gedruckt  ist. 

Simson  ben  Abraham  K^nii;^  aus  Sens,  etwa  1150 — 1230,  schrieb 
einen  Komm,  zu  den  Ordnungen  Z®ra?im  (außer  B®r)  u.  T^haroth  (außer 
Nidda),  der  zuerst  von  D.  Bomberg  1523  u.  seitdem  in  fast  allen  T.- 
ausgaben  gedruckt  ist;  Verfasser  auch  der  Sens-Tosaphoth.  VglHeinr. 
Groß,  Gallia  Judaica,  Paris  1897,  661  f. 

Meir  ben  Barukh  Rothenburg  o'Sn^,  gest.  1293.  Sein  Komm,  zu 
den  Ordnungen  Z^ragim  u.  T^haroth  steht  in  den  neueren  T.-ausgaben. 
Biographie  von  Wellesz  Rej  58 — 61. 

Äser  ben  J^hiel,  '^^^  ^iia";  oder  ir"Kn  genannt,  aus  Deutschland, 
gest.  1327.  Komm,  zur  Misna  zuerst  in  den  T.-ausgaben  Amst.  II 

(1714  ff)  u.  Be.-FrkfO  I  (1715  ff),  Komm,  zum  Tr.  N«d  in  den  meisten 
T.-ausgaben,  zu  B^r  s.  Rej  65,  47 — 53.  Seinen  Ruhm  verdankt  A. 
seinem  T.-kompendium  (s.  unten  S.  171).  Biographie  von  E.  Freimann, 
JbJLG  12  (1918),  237-317. 
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'cObadja  di  Bertinoro,  in  Italien,  später  Uabbiner  in  Jerusalem,  gest. 
1510;  in  fast  allen  mit  Komm,  erschienenen  M. -ausgaben  seit  Ven. 
1548  f ;  latein.  Übs  von  Surenhuysen  s.  oben  S.  155. 

Ji(,^liaq  ibn  Gabbai  ̂ xs:;  sein  Komm.  nnD  qs  in  nicht  wenigen  Misna- 
ausgaben:  Ven.  1609,  1614,  1625  usw. 

Jom  Tob  Lipmann  Heller  (1579 — 1654),  Rabbiner  namentlich  in 
Prag  u.  in  Krakau,  seine  z^-j  nr  msöin  in  mehreren  M. -ausgaben,  zuerst 
Prag  1614—17,  vermehrt  Krakau  1642—44,  Wilmersdorf  1681— 84,alle 
4*0  usw.  [Autobiographie  nrx  nhrj;  mit  deutscher  Übs  von  J.  H.  Miro 
Breslau  1836,  Wien  1862.] 

Ja'.aqob  ben  S<^muel  Hagiz  (Mitte  des  17.  Jahrb.,  vgl  oben  S.  16«), 
Komm,  c^'^n  yv,  mit  dem  Text:  zu  Ordnung  I,  Verona  1650;  zur  ganzen 
M.,  Livornol653f. 

Elisa'c  ben  Abraham  (aus  Grodno),  Komm.  "■';::)  z\d  in  den  M.-aus- 
gaben:  Amst.  1697;  1698;  1713  usw. 

Sneior  Pheibus  (cin^-'S  ̂ ix-^^ir)  ben  Ja^aqob,  Komm,  rn:  t3  5<?-3  (nach 
^Obadja  u.  Heller  zusgestellt)  in  den  M.-ausgaben:  Offenbach  1737,  Be. 
1832—34  (Jost). 

Ji^haq  ben  Jac'aqob  Hajjuth,  pn:^-  -^t,  FrkfO  1732,  4*^^. 
David  Hajjim  Corinaldi,  nin  r^'z  'c,  Amst.  1739,  4*0. 
David  Pardo,  ni^b  c^ri^rr,  Ven.  1752,  4*«. 

Jisrael  Lüpschütz,  bxn^^  n'nxsr  ^^r.^sri  üv  .  .  nrim^s  [M.  mit  Komm. 
'•^  V],  6  Bde.  Hannover,  Danzig,  Königsberg  1830 — 50. 

Nathan  (ben  Sim^on)  Adler,  -r:  ̂ m  r:^-Q  'c,  Bd.  1  [Z^raam]  FrkfM 
1862,  4*0. 

S^raga  Pheibus  Frenkel  (^"p^.n'^e  ̂ "iz^^ö  i<:tmr),  r^'.-c-^r^  ̂ -jipb,  Breslau 
1873,  4*0  (133  Bl.). 

Sehr  viele  Kommentare  (fObadja  di  Bert.,  Heller,  Lüpschütz  usw; 

zum  ersten  Male  J®sa?jahu  Berlin  zu  Z^ra?im  u.  Modod)  findet  man  in 
der  in  Wilna  bei  Komm  1887  (Ordn.  1  u.  6),  bezw  1908  f  (Ordn.  2—5), 
13  Bände  Fol.,  erschienenen  M.-ausgabe  (vgl  JQR,  NS  2,  265-270); 
außerdem  ist  hier  zuerst  die  wichtige  textkritische  Arbeit  des  S^lomo 
Adeni  veröffentlicht,  vgl  oben  S.  81«. 

B.  Kommentare  zum  palästinischen  Talmud. 

J%osüag  Benveniste,  sJ^Hrr:  n-ic,  3  Bände  foL,  Konst.  1662.  1749  [zu 
den  haggad.  Bestandteilen  von  18  Traktaten]. 

David  Fränkel,  der  Lehrer  Moses  Mendelssohns,  n^rn  -s^j?  (Nachträge 
■nip  ̂ -^ir).  Moged:  Dessau  1743  foL;  Nasim:  Be.  1757  fol.;  vom  Komm, 
zu  N^ziqin  sind  nur  3  Traktate  gedruckt  (Be.  1760?). 

Elijja  ben  J^huda  Leb  z^h:  Z«ra?im:  Amst.  1710  fol.;  BQ,  BM,  BB: 
FrkfM  1742  fol. 

Mose  Marg^lith  (r^'-:---),  ne^  •":£.  Nasim:  Amst.  1754  fol.;  N^ziqin: 
Livorno  1770  fol.,  in  pT  Shitomir  auch  Z^rajim  u.  Mo?ed. 

Nahum  Trebitsch  n:V^'=T'';  °'i-'>^  zu  Mo?ed,  in  pT  Wien. 
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Elijja  Wilna,  -^astj^-i^  n^n:;n  [Anmm  zu  Z'^ra^im,  von  David  Luria  zu 
Mofed],  Königsberg  1858  (36  Blatt). 

A.  Krochmal,  rT^i3:sn  c^?iri-i^  Lemberg  1867  (31  S.  u.  112  Blatt). 
Vgl  noch  oben  S.  85. 

C.  Kommentare^  zum  babylonischen  Talmud. 

A.  Jellinek,  r^sian  ö^-j2ip,  Wien  1877  (18),  nennt,  nach  den  Traktaten 
ordnend,  die  älteren  Kommentare  bis  zu  B^^^ahel  Ask^nazi.  Durch 
A.  Freiraann  in  der  Hoffmann-Festschr.  hebr.  106 — 129  verbesserter 
Neudruck,  vermehrt  durch  Nennung  der  nichtgedruckten  Kommentare. 
Vgl  noch  JE  12,  28—30. 

a.  S®<?adjas  Komm,  zu  B®r  hat  nach  einem  G^nizafragment  S.A.Wert- 
heimer  mit  hebr.  Übs  herausgegeben  ('n  n=D^  br  .  .  irin^2),  Jerusalem 

,  1908  (12  S.  u.  27  BL).  !;Über  S^riras  Erläuterungen  zu  B«r,  Sab,  BB  s. 
J.  N.  Epstein,  Rej  64,  210—214. 

Unter  dem  Namen  des  Gersom  ben  J^uda,  n5ir,rt  ̂ ,\x^  (aus  Lothringen, 
später  in  Mainz,  gest.  1040),  sind  im  Wiinaer  T.  (Witwe  u.  Brüder 
Komm)  Kommentare  zu  Ta^anith,  BB  u.  zur  Ordnung  Qodasim  (außer 

Z^b)  gedruckt;  vgl  Kohut,  Supplement  zum  ̂ Arukh  1892,  8—27.  Aber 
A.Epstein  hat  in  der  Steinschneider-Festschr.  115 — 143  gezeigt,  daß 
sie  nicht  von  G.  sind,  sondern  aus  der  Mainzer  Schule  (wahrsch.  des 

Jichaq  ben  J^huda)  stammende  Aufzeichnungen  mehrerer  sind  (Hui 
jedenfalls  von  andrer  Hand).  Hierher  gehört  auch  Pseudo-Rasi  zu  MQ 
(in  der  eben  erwähnten  Talmudausgabe)  u.  zu  N®d. 

Hanansel  ben  Husiel  (etwa  990 — 1050),  in  Kairovan,  hat,  wie  es 
scheint,  den  ganzen  bT  kommentiert  u.  zwar  mit  starker  Benutzung 

des  pT.s.  Gedruckt  ist  der  Komm,  zu  P^sahim  (J.  Stern,  Paris  1868), 
Mak  (in:  Migdal  Ch.)  u.  einigen  andren  Traktaten  (im  Wiinaer  T., 
Witwe  u.  Brüder  Romm,  vgl  Kohut,  Supplement  zum  gArukh  1892, 

28 — 81).   Andres  ist  noch  ungedruckt. 
Vgl  A.  Berliner,  Migdal  Chananel,  Über  Leben  u.  Schriften  R.  Chananel's  in  Kairvan 

nebst  hebr.  Beilagen,  L.  1876  (32  u.  52);  M.  Seligsohn,  JE  0,  205;  S.  Eppenstein,  MGWJ 
1911,  740  f  u.  in  Wohlgemuths  Jeschurun  5  (TJIS),  580—584. 

Nissim  ben  Ja?aqob  in  Kairovan,  erste  Hälfte  des  11.  Jahrb.,  'c 

^i?2bnn  i'bis':^  ̂ ü  nrs^n  zu  B%  Sab,  ?Er,  gedruckt  von  J.  Goldenthal, 
Wien  1847  (63  Bl.)  u.  im  Wiinaer  T.  (Romm)  1888.  [Über  N.  vgl  Wohl- 

gemuths Jeschurun  5,  321 — 327.] 

h.  Rasi  (R.  S^lomo  Ji^haqi,  aus  Troyes,  gest.  1105)  hat  zu  den 
meisten  der  mit  G^mara  versehenen  Traktate  einen  höchst  wertvollen 
Komm,  geschrieben,  der  einen  Bestandteil  fast  aller  T.-ausgaben  bildet. 

Vgl  J.  H.  Weiß,  p-u-  p  n^v:;  13-2-^  n-^jir,  Wien  1882  (72  S.;  S.  38  ff  über  die  Frage, 
zu  welchen  Traktaten  wir  Rasis  Komm,  nicht  haben);  A.Berliner,  Beiträge  zur  Ge- 

schichte der  Raschicommentare,  Be.  1903  (50).  ||  S.  Blondheim,  List  of  extant  manu- 

scripts  of  Rashi's  talmudical  commentaries:  JQR,  NS  S,  55 — CO. 

S^^ma^ja,  Schwiegervater  des  c'^rr^i,  Komm,  zu Middoth,  in  den  größeren 
T.-ausgaben.  Über  S.  s.  A.  Epstein,  MGWJ  1897,  257—263.  296  —  312. 
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J*^huda  ben  Nathan  Va"^^,  Ra«is  Schwiegersohn,  Komm,  zu  Mak  19'' 
bis  Ende,  verfafäte  Kommentare  zu  fast  dem  ganzen  T.  Im  Wilnaer  T. 

ist  ihm  Pseudo-Rasi  zu  Nazir  mit  Unrecht  zugeschrieben.  Vgl.  Groß, 
Gallia  Judaica  226. 

Samuel  ben  Meir,  n'^na*.,  durch  seine  Mutter  Enkel  Rasis,  gest.  um 
1174,  führte  den  durch  den  Tod  seines  Großvaters  unvollendet  ge- 

bliebenen Komm,  zu  BB  zu  Ende  (von  Blatt  29^).  Sein  Komm,  zu  P^s 
Kap.  10  ist  neben  dem  Rasis  gedruckt,  einige  Stücke  des  zu  ?AZ  in 
der  hebr.  Beilage  zu  Mag.  1887. 

c.  Die  Tosaphisten,  namentlich  im  12.  u.  im  13.  Jahrb.  in  Deutsch- 

land u.  Frankreich.  Die  Tosaphoth  n-isöin  (wörtl.:  Ergänzungen),  soweit 
sie  gedruckt  sind,  stehen  in  den  T. -ausgaben  am  äußeren  Rande  des 

Textes  (Rasi  am  inneren)  u.  werden  nach  den  Anfangsworten  (n'S  = 
b^nran  n^s^)  der  einzelnen  Bemerkungen  zitiert.  Sie  geben  nicht  sowohl 
einen  fortlaufenden  Komm,  als  vielmehr  ausführliche  Erläuterung  ein- 

zelner Stellen,  verhalten  sich  zum  Text  der  G^mara  wie  die  Diskussionen 
der  Amoräer  zur  Misna  (vgl  Ch.  Tschernowitz  in  Schwarz-Festschr.  hebr. 

9 — 18).  Die  Tosaphoth  in  unsren  T. -ausgaben  stammen  hauptsächlich 
aus  der  von  Eliezer  aus  Touques  (bei  Trouville  in  Frankreich)  im 
13.  Jahrh.  veranstalteten  Sammlung.  Unter  den  älteren  Tosaphisten 

waren  drei  Enkel  Rasis:  Ji^haq  ben  Meir  d"3"^i,  der  schon  genannte 
Samuel  ben  Meir  u.  Jagaqob  ben  Meir  n"n  [Rabbenu  Tham];  ein  Neffe 
Ja?aqobs  war  Ji^haq  ben  Samuel  aus  Dampierre  ipTü  ̂ 'S.  Andre  oft 
genannte  Tosaphisten :  J^huda  ben  Jighaq  aus  Paris,  genannt  Sir  Leon, 
Eliezer  ben  Nathan  aus  Mainz  ')"aj<^,  Ji9haq  ben  Äser  Ha-levi  x"n'^"i, 
Ephraim  ben  Ji9haq  aus  Regensburg,  Simson  ben  Simson  aus  Coucy 
(Groß,  Gallia  Judaica  554)  u.  Pere^  ben  Elijja  aus  Corbeil  (13.  Jahrb.). 
Gründliche  Belehrung  über  die  T.  hat  gegeben  Zunz,  Zur  Geschichte  u. 

Literatur  1  (Be.  1845),  29-60;  vgl  auch  M.  Seligsohn,  JE  12,  202—207 
u.  P.  Buchholz,  Die  Tosaphisten  als  Methodologen,  in:  MGWJ  1894, 
342—359.  398—404.  450—462.  549-556. 

Pisqe  Thosaphoth.  „Ein  Deutscher  des  14.  Jahrh.  excerpierte  aus 
den  ihm  vorliegenden  .  .  .  Tos.  zu  36  Traktaten  ...  die  Resultate  oder 

Decisionen.    Sie  befinden  sich  in  unsren  T.-ausgaben  hinter  den  Tos. 
der  einzelnen  Traktate,  für  jeden  bes.  nach  Paragraphen  nummeriert   

Die  8  Traktate  Sab,  P«s,  Git,  K«th,  Hui,  BQ,  BM,  BB,  ihrem  Inhalte 
nach  in  Recht  u.  Religion  tief  eingreifend,  enthalten  allein  die  Hälfte 
aller  jener  [5931]  Decisionen,  die  für  die  Praxis  eine  gewisse  Autorität 

erlangt  haben"  (Zunz  a.  a.  0.  59). 
d.  Mose  ben  Nahman  -"n-on  (geb.  1194  in  Gerona,  gest.  um  1270). 

Ausgaben  seiner  Hiddusim  (Novellen)  zu  zahlreichen  Traktaten  s.  Cat. 
Brit.  Mus.  590  f. 

M^nahem  ben  S^lomo,  gewöhnlich  M^iri  'i"i'^5<?2  genannt,  proven^alischer 
Name  Don  Vidal  Solomon,   geb.  1249   in  Perpignan,    gest.  1306.    Von 

strack,  Talmud  und  Midras.   5.  Aufl.  11 
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seinen  zahlreichen  T.-kommentaren  ist  erst  ein  Teil  veröffentlicht  (mit 
den  Bezeichnungen  nn-^nsh  n^a  oder  n^wn),  zuletzt  wohl  Sukka  durch 
J.  M.  Alter,  Warschau  1910. 

S^lomo  (b.  Abraham)  Adreth  n'n^wX  (nicht:  Addereth,  s.  JE  1,  212) 
i<"n^^,  geb.  1235  in  Barcelona,  gest.  1310.  Ausgaben  seiner  Hiddusim 
s.  Cat.  Brit.  Mus.  713  f.  [J.  Perles,  R.  Salomo  ben  Abraham  ben  Adereth. 
Sein  Leben  u.  seine  Schriften,  Breslau  1863.] 

Äser  ben  J^hiel,  Komm,  zu  B®r  u.  NM,  s.  oben  S.  158  y. 

Jom  Tob  ben  Abraham  aus  Sevilla,  Schüler  des  5<''3":j^.  Hiddusim, 
s.  Cat.  Brit.  Mus.  784  f. 

Nissim  ben  Rauben  aus  Gerona  -/S,  auch  Rabbenu  Nissim,  Mitte 
des  14.  Jahrh.  in  Barcelona.  Von  seinen  Kommentaren  ist  der  sehr 

geschätzte  zu  N^d  in  den  meisten  neueren  T. -ausgaben  gedruckt,  einige 
sind  noch  ungedruckt.  Vgl  JE  9,  317  f. 

B^^ahel  (ben  Abraham)  Ask^nazi,  Schüler  des  1573  gestorbenen 
David  ihn  Zimra  T"mi;  JE  2,  195.  n:i2p2  n-j^ii  zu  zahlreichen  Traktaten, 
s.  Cat.  Brit.  Mus.  94  f.  Zur  Ordnung  Qodasim  zuerst  im  Wilnaer  Talmud. 
Er  führt  oft  ältere  Autoren  an,  auch  findet  man  bei  ihm  beachtens- 

werte Text  Varianten,  s.  oben  S.  84.  "n^^nn  '^p^d  s.  oben  S.  151. 

Salomo  Luria,  V'^r^riD,  gest.  in  Lublin  1573.  n^?ir  n^asn,  zuerst  Krakau 
um  1582,  4*^«  (nur  hier  vollständig,  in  späteren  Drucken  viel  weg- 

gelassen, s.  Diqd.  1,  23);  in  vielen  T. -ausgaben  als  V'^u^r^^  ̂ irin^n  [Bio- 

graphie: S.  A.  Horodecki,  n'^bp  ü'ns,  Drohobycz  1896  (40)]. 
Samuel  Edels,  gew.  kurz  ̂ ''^^iin^,  geb.  in  Posen  1555,  gest.  in 

Ostrog  1631.  Seine  m"i55<  ̂ ^i^^^n  und  msbn  '^^^i^n  stehen  in  vielen 
T.-ausgaben[Biographieen:  S.  A.  Horodecki,  ̂ xiaiü^  tüj,  Drohobycz  1895 

(39)  u.  (belanglos:)  R.  Margulies,  dix  :^.'^b1n,  Lemberg  1912  (97)]. 

Me'ir  Lublin  (ben  G^dalja)  d'Sna,  gest.  1616.  Sein  Komm.  "13^3?  n^x^ 
Di'23n  zu  17  Traktaten  steht  in  den  meisten  neueren  T. -ausgaben.  [Bio- 

graphie von  Lewinstein  u.*Horodecki  in  -p-in  1  (1898),  39  —  61]. 
Mei'r  Schiff,  q^ü  d"nna.  Seine  niDbn  "'lüi'i^n,  zuerst  Homburg  v.  d.  H. 

1737.  41,  sind  vielen  T. -ausgaben  beigedruckt.  [Biographie:  Horodecki 
in  pr»fn  2,  58 — 66.  Das  Todesjahr  1641  ist  durch  M.  Horowitz,  Grab- 

steine des  Israelit.  Friedhofs  in  FrkfM  1901  festgestellt.] 
Elijja  Wilna  (Rabbiner  in  Wilna,  gest.  1797;  von  den  Neueren  oft 

Gaon  genannt).  Seine  scharfsinnigen  Anmm  in  den  neueren  T. -aus- 
gaben, zuerst:  Wien  1830  f.  Biographieen:  J.  H.  Lewin  u.  Cebi  Hirsch 

ben  Nahman,  in^^i<  n^.^V::',  Wilna  1856  (96);  S.  Schechter,  Studies  in 

Judaism',  London  1896,  89—119;  JE  5,  133—135;  S.  J.  Jac^qan  -,:nT N3bnii:2  irt'.bx,  Warschau  1900  (159). 
J®sa?jahu  Berlin  (auch  J.  Pick  genannt,  nach  seinem  Schwieger- 

vater), Rabbiner  in  Breslau,  gest.  1799.  Seine  Haggahoth  sind  zu- 
erst im  T.  Dyhernfurth  1800 — 1804  gedruckt  u.  später  oft.  [Bio- 

graphie: A.  Berliner,  Mag  (),  65—89;  vgl  JE  3,  79  f.] 
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?Aqiba  Eger,  1761 — 1837,  Rabbiner  zu  Märkisch  Friedland,  dann 
in  Posen.  Seine  kurzen  Noten  zuerst  im  T.  Prag  1830 — 34.  [Bio- 

graphie: L.  Wreschner,  JbJLG  1.  2-  JE  5,  52  f.] 
e.  Ein  wichtiges  Hilfsmittel  für  das  Verständnis  des  bT.s  sind 

auch  die  zuerst  der  Ausgabe  von  Justiniani  (Ven.  1546 — 51)  bei- 
gefügten, in  späteren  Ausgaben  mehrfach  ergänzten  Arbeiten  des 

J^hosüag  Bo?az:  i^^bnn  nnio^  Nachweis  der  Parallelstellen  im  T.  (von 
Psa?jahu  Berlin  verbessert,  seit  den  Ausgaben  Wien  1830  u.  Prag 

1830);  nij<  n-^in  Nachweis  der  im  T.  zitierten  Bibelstellen,  u.  -jöi^-r!  )^v 
Hinweise  auf  die  Halakha-Sammlungen  von  Mose  ben  Maimon,  Mose 
aus  Coucy  u.  Jagaqob  ben  Äser  (vgl.  Cat.  Bodl.  Sp.  214 — 216.  1524). 

Sabb^thaj  ben  Eliezer  Susman  n-^nD  "i\x?3,  Altena  1793—1802  Fol. 
(192  Bl.)  hat  die  Parallelstellen  im  T.  gesammelt. 

J^hosüga  Lewin,  i'iuini  ",1^:2  [Nachweis  sämtlicher  im  bT  u.  pT  über- 
einstimmender Stellen  nach  Traktaten  geordnet],  Wilna  1869  fol. 

Aharon  aus  Pesaro  'pnj*  r^h^n  [Verzeichnis  der  im  bT  zitierten 
Bibelstellen],  Freib.  1583/84;  Ven.  1591/92;  Amst.  1652  [Ja?aqob  Sas- 
portas  hat  hier  ein  Verzeichnis  nps"!  n^^in  der  im  pT  zitierten  Bibel- 

stellen hinzugefügt. 

D.  Erläuterungen  zu  einzelnen  Traktaten,  sowie  Über- 
setzungen von  Traktaten  mit  G^mara. 

(Nach  dem  hebr.  Alphabet.    G  =  mit  G'^mara.) 
X.  Aboth.  Ch.  Taylor,  Sayings  of  the  Jewish  Fathers,  comprising 

Pirqe  Aboth  in  Hebrew  and  English,  with  notes  and  excursuses.^  Cam- 
bridge 1897  (192  u.  51  S.;  Text  nach  dem  Codex  Cambridge,  s.  oben 

S.  80).  II  H.  L.  Strack,  Die  Sprüche  der  Väter  (herausgegeben,  übs  u. 

erklärt),  4.  Aufl.,  L.  1915  (40  u.  44;  Einl.  6—8  weitere  Literatur- 
angaben). 

n.  Baba  Bathra  (G.).    Rabbinowicz  s.  oben  S.  156. 

Baba  M®9iga  (G).  A.  Sammter,  Tractat  Baba  Mezia  mit  deutscher 
Übs  U.Erklärung.  Be.  1876,  Fol.  (174  S.;  2—119  doppelt.)  ||  Rabbi- 

nowicz s.  oben  S.  156. 

Baba  Qamma  (G).  Rabbinowicz  s.  oben  S.  156.  ||  Misna:  L'Em- 
pereur  (Leiden  1637),  vgl.  oben  S.  155«  (Surenhuysen).  ||  Ch.  Tscherno- 
witz,  ̂ i^abrn  D^-iir^^r,  Vorlesungen  über  den  Talmud  I,  Einleitung  in 
Baba  Kama,  Warschau  1913  (127  u.  71)  [Einl.,  Erklärungen  zu  Kap.  1 

bis  3].  II  I.  Lewy,  Interpretation  des  1. — 6.  Abschnittes  des  paläst. 
Talmud-Traktats  Nesikin,  Breslau  1895  —  1914  (186).  [Programme 
des  jüdisch-theolog.  Seminars  in  Br. ;  deutsche  Einl.,  Text  mit  hebr. 

Komm.].  II  Vitt.  Castiglioni,  Baba  Kammä,  Baba  Metzi'a.  Teste  ebraico 
punteggiato  [mit  Übs  u.  Anmm].    Rom  1913.  1914  (102). 

B^rakhoth.  L.  Chiarini,  Le  T.  de  Babylone,  traduit  .  .  et  com- 

plete  par  celui  de  Jerusalem.  2  Bde.  L.  1831  (414  u.  373)  [nur  B«r].  I| 
E.  M.  Pinner,  T.  Babli.    Babylonischer  T.    Tractat  Berachoth  Segen- 
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Sprüche.  Mit  deutscher  Übs  .  . .  [Rasi,  Tosaphoth,  Maimonides,  sprachl. 
u.  sachl.  Anmm.],  Einl.  in  den  T.  [vgl  oben  S.  153  Z.  26  ff].  Erster 
[einziger]  Band.  Be.  1842.  (16  S.,  24  u.  87  Bl.  Fol.;  auch  mit  hebr. 
Titel.)  II  Joh.  Jac.  Rabe,  Der  talmudische  Tractat  Brachoth  .  .  .  nach 

der  Hierosolymitan-  u.  Babylonischen  Gemara.  .  .  übs  u.  .  .  .  erläutert. 
Halle  1777,  4*«  (28  u.  382).  ||  [Heinr.  Georg  F.  Löwe  (getauft)],  Der  erste 
Abschnitt  des  ersten  Traktats  vom  Babylonischen  T.,  betitelt:  Bra- 

choth .  .  .  übs  nebst  Vorrede  u.  Einl.  Mit  drei  Anhängen.  Hamburg 
1836  (44  u.  107);  Der  neunte  u.  letzte  Abschnitt  des  ersten  Tr.  .  . 

Hamburg  1839  (56).  ||  Mor.  Geller,  Talmud-Schatz,  I,  Budapest  [ohne 
Jahr,  um  1880;  gibt  in  Übs  die  Misna  B.  u.  Auszüge  aus  der  Gemara].  || 
J.  Wiesner,  Schollen  zum  bT.  1.  Heft,  Berachoth,  Prag  1859  (159).  || 
Guisius  s.  oben  S.  155«.  ||  J.  Rosenfeld,  Der  Mischnatractat  Berachot 

[l — 4]  übs  u.  erläutert,  Preßburg  1886  (64).  ||  S.  Carlebach,  "^n::  ̂ di^  n"'n 
n^D^2  r2D?3  bs?,  Be.  1915  (640)  [will  mühsames  Nachschlagen  in  andren 

Auslegern  ersparen].  ||  H.  L.  Strack,  B^rakoth,  Der  Misnatraktat  B. 
,Lobsagungen'  [herausgegeben,  übs  u.  erklärt],  L.  1915  (56). 

n.  D^maj.    Guisius,  s.  S.  155a. 
T.  Z^bahim  (G).  B.  Ugolini  in  seinem  Thesaurus  antiquitatum  sa- 

crarum  10  (Ven.  1756,  Fol.)  gibt  Text  u.  latein.  Übs. 
n.  Hagiga  (G).  A.  W.  Streane,  A  Translation  of  the  Treatise 

Chagigah  from  the  Babylonian  T.  with  Introduction,  Notes,  Glossary, 
Cambridge  1891  (16  u.  166).  ||  J.  S.  Hottinger,  Discursus  gemaricus  de 

incestu,  creationis  et  currus  opere  ex  cod.  Chagiga  c.  2  misn.  1  pe- 
titus,  latinitate  donatus,  .  .  .  illustratus,  Leiden  1704,  4*^. 

Hullin  (G.)  M.  Rawicz,  Der  talmud.  Traktat  „Chulin"  .  .  .  nach 
der  Wiener  Ausgabe  vom  Jahre  1865  (ed.  Schloßberg)  .  .  übertragen 

u.  kommentiert.    1  [bis  Bl.  69»^],  Offenburg  1908  (333). 
^.  Jadäjim.  M.  J.  Owmann,  Lotio  manuum  Judaeis  usitata,  ex 

codice  Mischnico  .  .  restituta,  Hamburg  1706. 

Joma.  H.  L.  Strack,  Joma,  der  Misnatraktat  „Versöhnungstag" 
[herausgegeben,  übs  u.  erklärt],  3.  Aufl.,  L.  1912  (58).  ||  Roh.  Shering- 
ham,  London  1648,  s.  oben  S.  155«.  ||  M.  Fried,  Das  Losen  (s^-^s)  im 
Tempel:  MGWJ  1901,  292—298. 

3.  Kilsäjim.   Guisius,  s.  o.  S.  155«. 
Kelim.  D.  Graubart,  Le  veritable  auteur  du  traite  Kelim:  Rej 

32  (18^6),  200-225. 
K^thubboth  (G).  M.  Rawicz,  Der  Tractat  Kethuboth  .  .  übertragen 

u.  kommentiert.  FrkfM  1898.  1900  (261  u.  335).  [Nach  zensierter 
Ausgabe,  vgl.  zB  S.  67  Ägypter,  333  Sadducäer.] 

:q.  M«gilla  (G).  M.  Rawicz,  Der  Traktat  M.  nebst  Tosafat  [so] 
.  .  übertragen.  FrkfM  1883  (117)  [sehr  mangelhaft,  nur  mit  Ver- 
gleichung  des  Originals  zu  benutzen].  ||  W.  Rothstein,  Der  Mischna- 

tractat M.  .  .  übs  .  .  .  mit  Anmm,  Tüb.  1912  (20). 



XIV,  §3.   Literatur:  Erläuterungsschriften.  D.  165 

Middoth.  L'Empereur,  Leiden  1630,  s.  oben  S.  155«.  ||  I.  Hildes- 
heimer,  Die  Beschreibung  des  herodianischen  Tempels  im  Tractate  M. 

u.  bei  Flavius  Josephus.  Be.  1877  (32)  4^"  (Jahresbericht  des  ortho- 
doxen Kabbinerseminars|. 

Makkoth.  H.  S.  Hirschfeld,  Tractatus  Macot  cum  scholiis  .  . 

glossario,  Be.  1842  (173)  [ohne  ÜbsJ.  ||  Coccejus,  vgl  Sanhedrin. 

M^nahoth  (G).  Ugolini  im  Thesaurus  antiquitatum  sacrarum  Bd.  10 
gab  Text  u.  latein.  Übs. 

Majasroth.    Guisius,  bis  Kap.  2,  s.  oben  S.  155«. 

N^gagim,  deutsch  in:  J.  Chr.  Wagenseil,  Belehrung  der  jüdisch- 
teutschen  Red-  u.  Schreibart,  Altdorf  1699.  4°. 

c.  Sota  (G).  Jo.  Christoph  Wagenseil,  Sota.  Hoc  est  über  Misch- 
nicus  de  uxore  adulterii  suspecta  una  cum  libri  En  Jacob  excerptis 
Gemarae  Versione  Latina  et  Commentario  .  .  illustrata.  Altdorf  (bei 

Nürnberg)  1674,  4^"  (1375).  ||  H.  Bahr  u.  L.  A.  Rosenthal,  Der  Mischna- 
traktat  Sotah.    Einl.,  Textausgabe  u.  Übs,  Be.  1916  (44). 

Sukka  (G).  Talmudis  Babylonici  codex  Succa  .  .  .  Latinitate  do- 
navit,  .  .  illustravit  Frid.  Bernh.  Dachs  .  .  Accedit  Joh.  Jac.  Crameri 

.  .  Commentarius  posthumus.  Utrecht  1726,  4**^  (580).  ||  S.  Carlebach, 
n=ib  TDö^  by  ̂ n:j  qö^^  n^s,  Be.  1910  (554).  ||  P.  Volz,  Das  Neujahrsfest 
Jahwes  (Laubhüttenfest),  Tüb.  1912  (61). 

Sanhedrin  (G).  M.  Rawicz,  Der  Tractat  S.  .  .  .  übertragen  u. 
mit  erläuternden  Anmm  versehen,  FrkfM  1892  (543  u.  20)  [besser 

als  die  Übs  von  M'^gilla.  ||  Ugolini  im  Thesaurus  antiquitatum  sacra- 
rum, Bd,  25  (Yen.  1762  Fol.)  gab  Text  u.  latein.  Übs.  ||  Joh.  Coch 

(Cocceius),  Duo  tituli  Thalmudici  S.  et  Maccoth  .  .  cum  excerptis  ex 

utriusque  Gemara  versa  et  .  .  illustrata,  Amst.  1629,  4*^  (16  u.  440); 
Rabbinowicz  s.  oben  S.  156.  ||  Sam.  Krauß,  The  Mishnah  treatise  S. 
with  introd.,  notes  and  glossary,  Leiden  1909  (12  u.  61).  ||  H.  L.  Strack, 

Sanhedrin-Makkoth,  Die  M.-traktate  über  Strafrecht  u.  Gerichtsver- 
fahren [herausgegeben,  übs  u.  erläutert],  L.  1910  (60  u.  56).  ||  G.  Höl- 

scher,  S.  u.  Makkot,  übs  u.  .  .  mit  Anmm,  Tüb.  1910  (148).  ||  H.  Danby, 
Tractate  S.  Mishnah  and  Tosefta  .  .  .  translated  .  .  with  brief  anno- 
tations,  London  1909  (21  u.  148). 

r.  sAboda  Zara  (G.).  F.  Chr. Ewald,  Abodah  Sarah,  oder  der  Götzen- 
dienst. Ein  Tractat  aus  dem  T.  .  .  übs  mit  EinL  u.»Anmm.  Nürnberg 

1856  (25  u.  545)  [enthält  die  vokalisierte  Misna,  aber  nicht  den  Grund- 
text der  Gemara].  Zweite  [Titel-]Ausgabe  1868.  ||  G.  El.  Edzard,  Trac- 
tatus Talmudici  Avoda  Sara  sive  de  Idololatria  caput  primum  [secun- 

dum]  e  Gemara  Babylonica  Latine  redditum  et  .  .  illustratum.  Ham- 

burg 1705  [1710],  4t«.  (48  u.  352  [Kap.  2:  593]  S.)  ||  P.  Fiebig  in 
ZDMG  1903,  581-604  übersetzte  Misna  u.  G«m  zu  3,  1.  2.  ||  H.  L. 

Strack,  ?Aboda  Zara,  der  Misnatraktat  „Götzendienst"  herausgegeben, 
übs  u.  erklärt,   2.  Aufl.  L.  1909  (31  u.  20).  ||  W.  A.  L.  Elmslie,  The 
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Mishnah  on  Idolatry  'Aboda  Zara,  ed.  with  translation  .  .  and  notes, 
Cambridge  1911  (29  u.  136).  ||  N.  Blaufuß,  Kömische  Feste  u.  Feier- 

tage nach  den  Traktaten  über  fremden  Dienst  (Aboda  zara).  Nürn- 
berg 1909  [Gymnasialprogramm,  40];  Götter,  Bilder  u.  Symbole  nach 

.  .  .,  1910  (51). 

gEdujjoth.  J.  H.  Dünner,  Über  Ursprung  u.  Bedeutung  des  Trak- 
tates Edojoth  [so]:  MGWJ  1871,  33—42.  59-77.  ||  H.  Klueger,  Ge- 

nesis u.  Composition  derHalacha-Sammlung  Edujot,  Breslau  1895  (120). 
[Vgl  MGWJ  1897,  278—283.  330-333.  ||  Rabbinowicz,  Legisl.  crimin. 
(s.  oben  S.  156)  S.  205—212  über  ?Ed.  1,  4—6.  i|  D.  Feuchtwang,  Der 
Zushang  der  Misna  im  Tr.  ?Ed.,  Hoffmann-Festschr.  92 — 96.||Is.  Halevy, 
Doroth  Ha-risonim  1%  216—231.  ||  Ros.  Entst.  2  §  43—51. 

gErubin.  J.  Wiesner,  Scholien  zum  bT.  3:  Erubin  u.  Pesachim. 

Frag  1867,  S.  1  —  75.  ||  Seb.  Schmidt  s.  oben  S.  155«. 
?Orla.  A.  Rosenthal,  Der  Mischnatraktat  Orlah,  sein  Zushang  u. 

seine  Quellen,  Be.  1913  (48). 
s.  Pea  (G).  Job.  Jac.  Rabe:  Der  Talmudische  Tractat  Peah  von 

dem  Ackerwinkel  aus  der  Hierosolymitanischen  Gemara  übs  u.  mit 
Anmm,  nebst  einer  Abhandlung  von  der  Versorgung  der  Armen  bey 
den  Juden.  Anspach  1781  (20  u.  156),  4K  ||  Guisius,  s.  oben  S.  155«. 

P^sahim  (G).  J.  Wiesner,  Scholien  zum  bT  3  (Prag  1867),  S.  79 
bis  176.  II  W.  H.  Lowe,  The  Fragment  of  T.  Babli  Pesachim  of  the 
ninth  or  tenth  Century,  in  the  University  Library,  Cambridge.  Cambr. 

1879,  4*^  (S.  1—48  Erläuterungen  zu  P«s  7^  Ende  bis  9^  Mitte,  13'-^  Ende 
bis  16^  Anfang).  ||  H.  L.  Strack,  P^sahim,  Der  Misnatraktat  Passahfest 
[herausgegeben,  übs  u.  erläutert],  L.  1911  (40  u.  48). 

1.  Ros  Ha-sana  (G).  M.  Rawicz,  Der  Traktat  Rosch  ha-Schanah 
mit  Berücksichtigung  der  meisten  Tosafot  .  .  .  übertragen.  FrkfM 

1886  (176)  [ein  wenig  besser  als  die  Übs  des  Tr.  M^g].  ||  Henr.  Hou- 
ting,  Amst.  1695,  4^^  (mit  Auszügen  aus  der  Gemara),  vgl  oben  S.  155«.  |! 
S.  Carlebach,  n5'i\n  -iv^-i  j^dö-o  b^  ̂ n::  ̂ oi^  n^n,  Be.  1912.  ||  J.  H.  Gunning, 
Rosj-Hassjana  (in  der  in  Utrecht  erscheinenden  Zeitschrift  Theologische 
Studien,  1890,  31-74.  179  —  200).  [Holländische  Übs  u.  Erklärung 
der  Misna.] 

^.  S'^bidth.    Guisius,  s.  oben  S.  155«.  ' 
Sabbath  (G).  Mor.  Geller,  Talmudschatz  2,  Budapest  (um  1882); 

gibt  in  Übs  die  Misna  u.  Auszüge  aus  der  G^m.  ||  J.  W^iesner,  Scholien 
zum  bT,  2  Sabbath,  Prag  1862  (277).  ||  H.  L.  Strack,  Schabbath,  der 
Mischnatraktat  Sabbath  herausgegeben  u.  erklärt,  L.  1890  (78).  ||  Seb. 
Schmidt,  s.  oben  S.  155«.  ||  Is.  Levy,  Der  achte  Abschnitt  aus  dem 
Traktate  Sabbath  (Babli  u.  Jeruschalmi)  übs  u.  philologisch  behandelt, 
Breslau  1891  (43).  ||  G.  Beer,  Mischnatraktat  S.  übs  u.  mit  Anmm., 
Tüb,  1908  (120). 

S'^qalim.  Job.  Wülfer,  Schekalim.    Tractatus  Talmudicus  de  modo 
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annuaque  consiietiidine  siclum  .  .  .  oiferendi  .  .  latinitate  donatus  et  .  . 

illustratus.  Altdorf'  (bei  Nürnberg)  1680  (170),  4K  ||  Jo.  Heinr.  Otho, 
Lexicon  rabbinico-philologicum  .  .  auctum  est  a  J.  F.  Zachariae,  Altona 
u.  Kiel  1757,  S.  I — LIV  [Misna  mit  lat.  Übs  u.  kurzen  Anmm.  |. 

n.  Tamid.  Ugolini,  Codex  misnicus  de  sacrificiojugi,  in:  Thesaurus 

antiquitatum  sacrarum,  19  (Ven.  1756  Fol.),  Sp.  1467  —  1502  [Text, 
latein.  Übs,  Anmm.J.  ||  Arnoldi,  s.  oben  S.  155«. 

Ta?anith  (G).  D.  0.  Straschun,  Der  Tractat  Taanit  des  bT  über- 
tragen [mit  Anmm.J,  Halle  1883  (19  u.  185).  ||  Lund,  s.  oben  S.  155«. 

§  4.  Hilfsmittel  zum  sprachlichen  Verständnis 
(auch  einige  Chrestomathieen). 

1.  Misna.  Hananja  (Elhanan  Hai)  Kohen,  nnx  nsü  ^sb,  Ragio- 
namento  sulla  lingua  del  testo  misnico,  Keggio  1819 — 22. 

Ant.  Th.  llartmann,  Thesauri  linguae  Hebraicae  e  Mischna  augendi 

particula  L,  IL,  HL,  Rostock  1825—26,  4^0  (116). 
S.  Mannes,  Über  den  Einfluß  des  Aramäischen  auf  den  Wortschatz 

der  Misnah.    1.  .\— d,  Posen  1899  (55). 
N.  M.  Nathan,  Ein  anonymes  Wörterbuch  zur  Misna  u.  Jad  haha- 

zaka,  Be.  1905  (46)  (ein  hebr.-arab.  Wörterbuch,  Mitte  des  16.  Jahrh. 
in  Jemen  geschrieben.    ::<  u.  ü]. 

L.  Dukes,  Die  Sprache  der  Mischna  lexikographisch  u.  grammatisch 

betrachtet,  Eßlingen  1846  (127).  ||  J.  H.  Weiß,  hi^Tsn  )^^h  -je^^,  Studien 
über  die  Sprache  der  Mischna.    Wien  1867  (18  u.  128). 

M.  H.  Segal,  Misnaic  Hebrew  and  its  relation  to  Biblical  Hebrew 

and  to  Aramaic,  in:  JQR  20  (1908),  647—737. 
K.  Albrecht,  Neuhebräische  Grammatik  auf  grund  der  Misna,  München 

1913  (136). 
H.  Rosenberg,  Das  Geschlecht  der  Hauptwörter  in  der  Mischna, 

Be.  1908  (78).  II  Sal. Stein,  Das  Verbum der Mischnasprache,  Be.l888  (54).  || 
F.  Hillel,  Die  Nominalbildungen  in  der  Mischnah,  FrkfM  1891  (52).  || 
H.  Sachs,  Die  Partikeln  der  Mischna,  Be.  1897  (51).  ||  C.  Siegfried,  Bei- 

träge zur  Lehre  von  dem  zusgesetzten  Satze  im  Neuhebräischen,  in: 

G.  A.  Kohut,  Semitic  Studies,  Be.  1897,  543—556. 
Abr.  Geiger,  Lehr-  u.  Lesebuch  zur  Sprache  der  Mischnah.  Breslau 

1845  (10  u.  54;  10  u.  135).  [Vgl.  H.  Grätz  in:  Der  Orient,  Literatur- 

blatt 1844,  Nr.  52;  1845,  Nr.  1.  2.  4—6.  41.  42.  46.  48-50;  J.  Levy, 
daselbst  1844,  Nr.  51.] 

S.  A.  Wolff,  Mischna-Lese  oder  T.-Texte  religiös-moralischen  In- 
halts, 2  Hefte,  L.  1866.  68  (158).  !|  0.  Lipschütz,  bj^i^ir  nsu:^.  Lehr-  u. 

Übungsbuch  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Mischnah.  1  (B®r)  Ham- 
burg 1867  (56);  2  (Pea)  Be.  1871  (86).  ||  Ch.  D.  Roseristein,  nn^---  nsuj^ 

Warschau  1910  (141).  [Ausgewählte  Abschnitte  aus  Misna,  Baraitha  u. 
Tosephta  mit  Vokalisation  u.  kurzem  Komm,  für  den  Jugendunterricht.] 



168  XIV,  §4.    Literatur:  Sprachliche  Hilfsmittel. 

2.  Talmud. 

a.  Nathan  ben  J®hiel  {gest.  1106  in  Rom)  -nrn  *,sd  |  Wörterbuch 
zum  T.]  zuerst  vor  1480  ohne  Ort  u.  Jahr;  Pesaro  1517  etc.  Fol.  || 
Mit  Zusätzen  u.  Berichtigungen  von  Benjamin  Musaphja  unter  dem 

Titel:  -i^is'n  ̂ 'o^-q  "iso  Amst.  1655  Fol.  ||  J^sa'jahu  Berlin  '(^z^rs'U  T\^tt•^ 
1  Breslau  1830,  2  Wien  1859;  S.  Lindermann  'j-o^-ny;  n^-ii:;  Thorn 

1870(83).  —  II  Neubearbeitungen :  M.  J.  Landau,  '^z  -'rörn.  Rabbinisch- 
aramäisch-deutsches  Wörterbuch  zur  Kenntniß  des  Talmuds,  der  Tar- 
gumim  u.  Midraschim;  mit  Anmm,,  Prag  1819 — 24.  5  Bde.  (1676  S., 
ohne  die  Einleitungen  etc.)  [Jedem  Schlagworte  ist  die  deutsche 

Übs  beigefügt,  außerdem  zahlreiche  deutsche  Anmm.]  |  cibüjn  y^^v  Aruch 
completum  .  .  .  critice  illustrat  Alex.  Kohut.  8  Bde  u.  1  Supplement- 

heft, Wien  1878 — 1892  [mit  Benutzung  auch  von  Handschriften;  Zu- 
sätze u.  Anmm.  in  hebr.  Sprache;  nicht  zuverlässig].  Vgl  JE  9, 180 — 183. 

Joh.  Buxtorf  (Vater),  Lexicon  Chaldaicum,  Talmudicum  et  Rab- 
binicum  .  .  .  editum  a  J.  Buxt.  Filio.  Basel  1640  Fol.  (2680  Spalten). 

Mich.  Sachs,  Beiträge  zur  Sprach-  u.  Altertumsforschung  aus  jüd. 
Quellen,  2  Hefte,  L.  1852.  54  (400). 

Jacob  Levy,  Neuhebräisches  u.  chaldäisches  Wörterbuch  über  die 
Talmudim  u.  Midraschim.  Nebst  Beiträgen  von  H.  L.Fleischer,  4  Bde, 

L.  1876—1889  (567,  542,  736,  741  S.).  1|  Nachträge  u.  Berichtigungen 
gab  M.  Lattes,  in:  Saggio  di  giunte  e  correzione  al  Lessico  Talmudico, 
Turin  1879  (142);  Nuovo  saggio  di  giunte  e  corr.  al  Less.  Talm.,  Rom 

1881,  4*^'^  (81);  Miscellanea  postuma,  Terzo  Supplemente  al  Less.  Talm., 
Mailand  1884.  1885  (69). 

M.  Jastrow,  Dictionary  of  the  Targumim,  the  Talmud  Babli  and 

Yerushalmi  and  the  Midrashic  Literature,  New  York  1886—1903,  4*°. 
LoUi,  Dizionario  del  linguaggio  ebraico-rabbinico,  1.  Heft.  Padua 

1867  (bis  T■^^r^^), 
G.  Dalman,  Aramäisch-neuhebräisches  Handwörterbuch  zuTargum, 

T.  u.  Midrasch,  FrkfM  1901  (447  S.  u.  Abbreviaturenlexikon  129  S.) 
[für  den  Talmud  zu  kurz]. 

S.  J.  Fünn  nsiiTTan^  jt^p^n  iiirb  'n^^isX  [Wörterbuch  für  Altes  Test.,  Misna 
u.  Midrasim ;  Schlagworterklärung  russisch  u.  deutsch ;  Ergänzungen  von 
S.  P.  Rabinowitz]  Warschau  1912.  1913  (4  Bände,  etwa  2260  S.). 

Felix Perles,  Nachlese  zum neuhebr.  u.  aram .Wörterbuch,  in :  Schwarz- 
Festschr.  293  —  310.  Hierhergehöriges  das.  von  J.  N.  Epstein  317—327 
u.  L.  Ginzberg  329-360. 

Imm.  Low,  Aramäische  Pflanzennamen  L.  1881  (490). 

A.  Jellinek,  d'^Ts^n  rsu:  [Die  pers.  u.arab.  Wörter  in  T.,  Targum  u. 
Midras]  in  Benjacob  D-^p^nr  d'^nn^  Heft  2,  L.  1846. 

S.  u.  M.  Bondi,  ̂ hdx  nix  oder  Beleuchtung  der  im  T.  von  Babylon 
u.  Jerusalem,  in  den  Targumim  u.  Midraschim  vorkommenden  fremden, 
bes.  lateinischen  Wörter.  Dessau  1812  (24  u.  272)  [hebr.  u.  deutsch]. 
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Ad.  Brüll,  Fremdsprachliche  Uedensarten  u.  ausdrücklich  als  fremd- 
sprachlich hezeichnete  Wörter  in  den  Talmuden  u.  Midraschen.  L. 

186!)  (58).  I  Ergänzungen  von  N.  Brüll,  Jbb  1  (1874),  123—220. 
Jul.  Fürst,  Glossarium  Graeco-Hebraeum  oder  der  griech.  Wörter- 

schatz der  jüd.  Midraschwerke.  Straßburg  1891  (216);  vgl  Jos.  Cohn 
MGWJ  1893.  II  J.  Fürst,  Zur  Erklärung  griechischer  Lehnwörter  in 

T.  u.  Midras:  MGWJ  1894,  305-311.  337—342. 
Sam.  Krauß,  Griechische  u.  lateinische  Lehnwörter  in  T.,  Midrasch 

u.  Targum.  Be.  1898  f  (41  u.  349 ;  687).  [Sehr  fleißige  Arbeit,  leider  teil- 
weise mit  Benutzung  fehlerhafter  Drucke  u.  auch  sonst  viel  Unsicheres 

enthaltend.  1 1|  Zur  griech.  u.  latein.  Lexikographie  aus  jüdischen  Quellen: 
Byzantinische  Zeitschrift  2  (1893),  493—548. 

b.  A.  Stein,  Thalmudische  Terminologie,  zusgestellt  u.  alphabe- 
tarisch geordnet,  Prag  1869  (13  u.  62). 

W.  Bacher,  Die  exegetische  Terminologie  der  Jüdischen  Traditions- 
literatur, L.  1905.  1:  Die  bibelexegetische  Term.  der  Tannaiten  (207). 

2:  Die  bibel-  u.  traditionsexegetische  Term.  der  Amoräer  (258). 
c.  G.  Dalman,  Grammatik  des  jüdisch-palästinischen  Aramäisch  nach 

den  Idiomen  des  pT,  des  Onkelostargum  ^  .  .  .,  L.  1905  (419).  ||  Moses 
Schlesinger,  Das  aramäische  Verbum  im  Jerusalemischen  T.,  Be.  1889 
(86)  [Abdruck  aus:  Mag.  1889]. 

S.  D.  Luzzatto,  Elementi  grammaticali  del  Caldeo  Biblico  e  del 
dialetto  Talmudico  Babilonese,  Padua  1865  (106).  j  Grammatik  der 

biblisch-chaldäischen  Sprache  u.  des  Idioms  des  Talmud  Babli.  Deutsch 
von  M.  S.  Krüger,  Breslau  1873  (123).  |  Grammar  of  the  Biblical  Chaldaic 

language  and  of  the  idiom  of  the  Talmud  Babli  translated  by  J.  Gold- 
ammer, New  York  1876. 

C.  Levias,  A  grammar  of  the  Aramaic  idiom  contained  in  the  Baby- 
lonian  Talmud,  Cincinnati  1900  (255). 

G.  Rülf,  Zur  Lautlehre  der  aramäisch-talmudischen  Dialecte.  1.  Die 
Kehllaute,  L.  1879  (55).  ||  A.  Liebermann,  Das  Pronomen  u.  das  Ad- 

verbium des  Babylonisch-talmud.  Dialekts,  Be.  1895  (63).  Ijlsaakßosen- 

berg.  Das  aramäische  V'e'rbum  im  Babylonischen  T.,  Marburg  1888  (67). [Abdruck  aus:  Mag.  1887.] 
M.  Lewin,  Aramäische  Sprichwörter  u.  Volkssprüche,  Be.  1895  (90) 

[S.  14 — 22  Lexikalisches,  22—28  Grammatisches]. 
Max  L.  Margolis,  Lehrbuch  der  aramäischen  Sprache  des  Baby- 

lonischen Talmuds  [mit  Chrestomathie],  München  1910  (99  u.  184). 
d.  Von  Chrestomathieen  seien  noch  genannt:  Ph.  Lederer,  Lehr- 

buch zum  Selbstunterricht  im  bT.  Musterstücke  .  .  mit  Übs  u.  Er- 

läuterungen. 3  Hefte,  FrkfM  1881  —  1888  (96.  104.  96).  ||  J.  Goldmann, 
c-^b^nn-sb  xn-.,  Wilna  1902  (176).  ||  N.  Lewin,  nia^nn  5<ir2,  15.  Aufl., 
Wilna  1913.  ||  Ch.  D.  Rosenstein,  a-;-i^  n^=,  Wilna  1907  [Lewin  u.  Ros. 
werden  sehr  gelobt]. 
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Ch.  Tschernowitz,  -ivo^nn  ̂ i:sp,  1  Lausanne  1919  (39  u.  312)  [B«r,  RH, 
Joma.  Alle  Wiederholungen  u.  Abschweifungen  vom  eigentlichen  Thema 
sind  weggelassen]. 

§  5.  Halakha. 

P.  Buchholz,  Über  die  mannichfachen  Kodifikationen  des  Halakha- 
stoffes  von  ihren  ersten  Anfängen  bis  zu  ihrem  letzten  Abschluß: 

MGWJ  1864,  201—217.  241—259. 
Für  das  Verständnis  speziell  der  halakhischen  Bestandteile  der 

Talmude  sind  wichtig: 
a.  Die  Talmudkompendien. 

Sim?on  Qajjara  x^vS'ipi  in  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahrh.  Die  ältere, 
in  Babylonien,  Nordfrankreich  u.  Deutschland  gebrauchte  Rezension 

seiner  nibin^^  r'iDbn  ist  inVen.  1548,  Amst.  1762,  Wien  1810,  Warschau 
1874  (durch  Traub)  gedruckt.  ||  Die  in  Spanien  u.  Nordafrika  gebrauchte, 
vielfach  erweiterte  Rezension  edierte  I.  Hildesheimer  mit  hebr.  Anmm., 

Be.  1890  (652).  Einl.  u.  Register  sind  1892  erschienen  (162).  Vgl  des- 
selben: Die  Vaticanifeche  Handschrift  der  Halachoth  Gedoloth.  [Jahres- 
bericht des  Rabbiner-Seminars  5646]  Be.^1886  (42).  Vgl  JE  7,  461  f. 

Die  Hauptquellen  des  Simfon  Q.  waren  die  S*^selthoth  des  Rab  Aha  aus  Sabba  u. 
die  Halakhoth  P^suqoth  des  hochgeachteten  J^hudai  (ben  Nahman)  Gaon.  Die  y. 
sind  nicht  ein  Halakhisches  Kompendium,  sondern  eine  nach  dem  einjährigen  Zyklus 
angelegte  Sammlung  von  Vorträgen  u.  von  Anregungen  zu  V.  über  religiousgesetzliche 
Fragen,  ein  Werk  babylonischen  Ursprungs  (der  pT  ist  nicht  benutzt),  s.  A.  Kaminka 

in  Schwarz-Festschr.487— 453.  Ausgaben  der  rin'^^s'-ü  Ven.  1546;  Dyhernfarth  1786; 
mit  Komm,  von  J^sa?ja  Berlin,  Wilna  1861  ff;  eine  kritische  Ausgabe  von  Kaminka 
ist  im  Druck.  Vgl  noch  Zunz,  GV  56.  96.  343.  354.  —  ||  Das  aramäische  Original  der 
H.  P.  ist  jetzt  gefunden  (Kodex  Sassoon;  s.  MGWJ  1917,  127  ff)  u.  wird  in  Wien  für 

den  Verein  M*'qi9§  Nirdamim  gedruckt;,  vgl  S.  Poznariski,  L'original  arameen  des  Ha- 
lachot  Pesoukot,  Rej  63,  232 — 244.  Hebräische  Übs  nach  einer  unvollständigen  Hand- 

schrift in:  Leon  Schloßberg  ns-i  ri3'::n  is  npiC3  r^.'shr^,  Versailles  1886  (148).  Ein 

andres  Stück  dieser  Übs  veröffentlichte  J.  N.  Epstein  in  Jb'jLG  12(1918),  96—131. Der  Übersetzer  ist,  wie  E.  zeigte,  Palästinenser.  Das  Werk  hat  wahrsch.  mit  den 

Satzungen  über  ?Erubin  begonnen;  daher  der  Name  ns-i  vgl  Ex  16,  29. 
Die  Halakhoth  Q^^uboth  sind  von  einem  palästinensischen  Schüler  des  Rab 

J%udai;  gedruckt  in  Ch.  M.  Horovitz  ns^nn  rrisa  r^2,  FrkfM  1881;  ein  weiteres 
Fragment  in  L.  Ginzberg,  Geonica  2,  398  f. 

Vgl  noch  Joel  Müller,  Handschriftliche  Jehudai  Gaon  zugewiesene  Lehrsätze, 

Be.  1890  (18)  4^»  (8.  Jahresbericht  der  Lehranst.  f.  d.  Wiss.  des  Judth.);  JE  12,  590  f; 
L.  Ginzberg,  Geonica  1,  75 — 117  (R.  Aha;  J4iudai  Gaon). 

Über  Sepher  M'thiboth,  ein  wohl  in  Palästina  um  das  Jahr  1000  zusgestelltes 
Kompendium  aus  beiden  Talmuden,  s.  JQR,  NS  1,  86—99. 

Ji^haq  ben  Jagaqob,  Alphasi  icabx  (weil  lange  in  Fes),  aber  auch 

c^'^i  genannt,  geb.  1013  in  Qalac'at  Hammad,  gest.  1103  als  Rabbiner 
zu  Lucena  in  Spanien:  mdph  Konst.  1509.  Diese  Ausgabe  ist  text- 

kritisch viel  wertvoller  als  die  Venediger,  der  die  späteren  folgen 
(s.  Rabbinovicz,    Ma^amar  130  f).     Später    gedruckt    mit    dem   Titel 

*)  Der  AephalthändlerV  Abraham  ihn  fEzra  nennt  ihn  s-^-p  p;  vgl  auch  Harkavy, 
Responsen  374. 
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öEbx  nn  -SC  Ven.  1521  f;  1552;  Riva  di  Trento  u.  oft,  Fol.  Dies  Werk 
ist  auch  für  die  Kritik  des  T. -Textes  wichtig. 

Elicezer  ben  Joöl  Ha-levi  (13.  Jahrh.,  in  Westdeutschland)  r\"^zi<-^ 
I  Dezisionen,  Novellen  u.  llesponsen  zum  T.  |,  herausgegeben  von  Dem- 

bitzer  (Krakau  1882)  u.  von  V.  Aptowitzer  (Be.  1913  ff).  Der  n'^nx-.  -iso 
ist,  wie  man  jetzt  erkennt,  eine  oft  ungenannt  bleibende  Quelle  für 

Ji^haq  Or  Zaruac^  Meir,  Rothenburg,  Äser  ben  J'hiöl,  Mord'^khai, 
Haggahoth  Maimuni  u.  Arbac^a  Turim,  s.  MGWJ  1916,  101. 

Mord^khai  ben  Hillel,  gest.  1298  in  Nürnberg,  schloß  sich  eng  an 
Alphasi  an,  s.  S.  Kohn  MGWJ  1877.  1878;  L.  Ginzberg  JE  0, 11—13. 

Äser  ben  J'^hiel  (vgl  oben  S.  158).  Sein  gew.  Aseri  genanntes  T.- 
kompendium  steht  in  den  meisten  Ausgaben  des  bT.  —  Sein  Sohn 
Jajaqob  ben  Äser  stellte  die  Dezisionen  dieses  Werkes  unter  dem 

Titel  ;r".x^n  ̂ ^rös  (i^iip)  zusammen. 
b.  Die  Responsen  (Rechtsgutachten)  der  G'onim. 
Z.  Frankel,  Entwurf  einer  Geschichte  der  Literatur  der  nach- 

talmudischen  Responsen.    Breslau  1865  (96). 

Joel  Müller,  D'^r^xr-  niniu;r,b  nns^,  Einleitung  in  die  Responsen  der 
babylonischen  Geonen.    Be.  1891  (300).    [Hebräisch.] 

Louis  Ginzberg,  Geonica,  1  The  Geonim  and  their  Halakic  wri- 
tings  (210);  2  Geniza  studies  (425).    New  York  1909. 

A.  Harkavy,  Responsen  der  Geonim,  Be.  1887. 

c.  Die  „Codices",  vgl.  oben  S.  92. 
Mose  ben  Maimon  1135 — 1204,  i-i'iir  rip_^^,  später  auch  n;^tnri  ̂ ^ti 

genannt,  weil  in  14  (i"i)  Büchern  die  ganze  Halakha  in  sachlicher 
Ordnung  umfassend.  Vgl  Ad.  Schwarz,  Der  Mischneh  Thorah,  ein 

System  der  mosaisch- talmudischen  Gesetzeslehre,  Wien  1905  (230) 
[Komposition,  Sprache,  Ökonomie,  Stellung  zur  halach.  Exegese]. 

Mose  (ben  Ja?aqob)  aus  Coucy  bei  Soissons,  vollendete  1250:  'nsD 
(bTi:\)  n:f3  S^'mag. 

Ja^aqob  ben  Äser,  gest.  um  1340,  oft  t'i^rjrr  b:^'3  genannt,  nach 
seinem  Hauptwerke:  c^-^rj  n:^-3'*i<,  dessen  vier  Teile  heißen  Orah  Hajjim, 
Jore  Dega,  Eben  Ha-gezer  und  Hosen  Ha-mispat. 

Joseph  Qaro,  gest.  1575  in  Safet  in  Palästina:  T^^'ii'.  inVi;,  zuerst  Ven. 
1564/65.  Q.  folgt  im  Wortlaut  oft  dem  Misneh  thora,  der  daher  zu  ver- 

gleichen ist;  er  läßt  Opfer-  u.  Reinheits-gesetze  u.  andre  nach  der  Zer- 
störung des  Tempels  unmögliche  Vorschriften  aus,  achtet  aber  doch  oft 

nicht  darauf,  ob  das  von  ihm  Aufgenommene  für  seine  Zeit  anwendbar. 
Altester  u.  wichtigster  Komm.:  Haggahoth  oder  Mappa  (Tischtuch)  von 
Mose  Isseries,  beiden  osteuropäischen  Juden  allgemein  anerkannt.  Zum 

S.iA.  gehören  die  Komm.,  s.  Hoffmann  ^  38  —  41.  Dem  ,S.  ?A.  zu  wider- 
sprechen ist  gestattet,  wenn  die  Quellen  dazu  nötigen  u.  wenn  die  Be- 
stimmung auf  nicht  mehr  zutreffenden  Voraussetzungen  beruht.  Vgl  noch 

Ch.Tschernowitz,  Die  Entstehung  des  Schulchan-Aruch,  Bern  1915(79). 
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§  6.   Haggada, 

1.  H.  S.  Hirschfeld,  Die  hagadische  Exegese,  Be.  1847  (21  u.  546).  || 
J.  Ziegler,  Die  haggad.  Exegese  u.  der  einfache  Wortsinn:  MGWJ 

1899,  159—167.  241—250.  ||  Vgl  oben  Kap.  XI,  §  1.  4. 
N.  J.  Weinstein,  Zur  Genesis  der  Agada,  2:  Die  Alexandrinische 

Agada,  Göttingen  1901  (275).  [Willkürliche  Hypothesen;  für  sehr 
starken  Einfluß  der  alexandrinischen  Religionsphilosophie  auf  das 

talmud.  Schrifttum,  vgl.  Leop.  Cohn,  in:  MGWJ  1903,  89—96.] 
Z.  Frankel,  Geist  der  paläst.  u.  babylon.  Haggada:  MGWJ  2  (1853), 

388-398;  3  (1854),  149—158.  191—196.  387-392.  453—461. 
Abraham  Wilna,  D'ibrs  n-n  ̂ öö,  Warschau  1894  (160)  [Bibliographie 

der  Haggada];  Berichtigungen  u.  Nachträge:  S.  Buber  u.  S.  Hones, 

n^bö  M3J^^i  n^nn^,  1896  (52). 

Mose  ben  Joseph  Figo  (iri^s),  ri^^  n^ir,  yn^i,  Konst.  1552  Fol.,  Prag 
1 623  [aiphabet.  Index  zu  den  haggad.  Bestandteilen  beider  Talmude].  || 

S'^raga  Pheibus  Fraenkel,  ̂ n^b  ',i^:j  ̂ sö,  Krotoschin  1858  (296);  Krakau 
1877  (156  Bl.)  [aiphabet.  Register  zu  den  haggad.  Stellen].  ||  Mord^khai 
I)en  Binjamin,  m^ristn  nnö>2,  Wilna  1880.  ||  Elijja  Kohen,  m^sbn  u:^,n/2, 
Warschau  1875  (281  Bl.)  [Haggadisches  Reallexikon.  Titel  nach  HL 

4,  4,  vgl  B«r  30^].  ||  A.  Hyman,  D^^anb  -i:?^  r^^n,  London  1902.  4«  (272) 
[alphabetischer  Index  zu  etwa  14000  Haggadoth  in  den  Talmuden 
u.  Midrasim]. 

2.  Samuel  Japhe  (2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.)  sammelte  die  haggad. 
Bestandteile  des  pT.s:  nj^^T?  n&%  Konst.  1587,  Ven.  1590,  Be.  1725/26, 
Amst.  1727,  alle  in  Fol.  Mit  einigen  Zusätzen  durch  Nöah  Hajjim  ben 

Mose  Levin  aus  Kobrin  unter  dem  Titel  ü'^^m'^  TJ^  ̂ sö  [ohne  Ort], 
1864  (126  Bl.)  4t\ 

Jagaqob  (ben  S^lomo)  ihn  Habib,  aus  Zamöra  in  Spanien,  stellte 

die  haggad.  Bestandteile  bes.  des  bT.s  zus.  (des  pT.s  nur  aus  Z^raüm 

u.  Moccd).  Sein  sps?^  -ps?  ist  sehr  oft  gedruckt:  Saloniki  um  1516,  Ven. 
1546/47;  Wilna  1883,  3  Bände  Fol.  (mit  vielen  Kommentaren);  unter 

dem  Titel  hi<-)^^  n^n,  Ven.  1566,  als  hii^^^  -p:?,  Prosnitz  1603,  Ven.  1625 
usw,  in  2  Foliobänden  (s.  Cat.  Bodl.  Nr.  5518);  mit  Komm,  von  Abr. 

Schick,  'i3  ̂ "bii  n^ri5<,  Königsberg  1848,  4  Bde.  8^.  —  Da  der  Verfasser 
noch  nach  Handschriften  gearbeitet  hat,  sind  die  Lesarten  in  den 

unverstümmelten  Drucken  des  zpy^  )^-j  oft  von  Nutzen  für  die  Kritik. 

Gabr.  Müller,  ̂ ^b;r^^^i  ̂ bns  ni"i.ns<  ̂ isiwX  nso.  l — 3  (x — ^).  Preßburg 
1877  ff;  4  (t— n)  Paks  1901. 

El.  Susann  Sofer,  ̂ rj^ha.  -jipb%  Preßburg  1874.  [Die  Hag.  in  T. 
u.  Midrasch  stofflich  geordnet.] 

J.  Ch.  Rawnitzki  u.  Ch.  N.  Bialik,  ti^-^nti  ̂ sc,  3  Bände,  Krakau  1908 
bis  1910  [Haggadisches  aus  T.  u.  Midras,  in  Sachordnung]. 

K.  W.  Perl,  ba  ̂ :jin  [Sprüche  u.  Gleichnisse  der  talmud.  Literatur, 

alphabetisch  geordnet  u.  erläutert],  1,  x — :,  Lublin  1909  (311  u.  36). 
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W.  Bacher  (gest.  25.  12.  1913),  Die  Agada  der  Tannaiten,  2  Bände, 

Straßburg  1884  1890,  1.  Bd.  2.  Aufl.  1903;  Die  A.  der  babylon.  Amo- 
räer  1878;  Die  A.  der  palästinens.  Amoräer,  3  Bände,  1892 — 99;  Die 
A.  der  Tannaiten  u.  Amoräer:  Bibelstellenregister  1902  (95).  ||  Rab- 
banan.  Die  Gelehrten  der  Tradition,  Beitrag  zur  Geschichte  der  ano- 

nymen Agada,  Budapest  1914  (104).  |  Die  Proömien  der  alten  jüd. 

Homilie,  L.  1913  (126),  vgl  V.  Aptowitzer  MGWJ  1916,  184—188. 
Aug.  Wünsche,  Der  Jerus.  T.  in  seinen  haggad.  Bestandtheilen  .  . 

übertragen,  Zürich  1880;  Der  Babyl.  T.  in  seinen  hagg.  Bestand- 
theilen .  .  übs,  L.  1886—1889,  s.  oben  S.  156«.  y. 

Jo.  Buxtorf,  fil.,  Florilegium  Hebraicum,  Basel  1647  (390). 

P.  I.  Hershon,  A  Talmudic  Miscellany,  or,  A  thousand  and  one  Ex- 
tracts  from  the  T.,  the  Midrashim,  and  the  Kabbala.  London  1880 
(27  u.  361).  II  Ders.,  Treasures  of  the  T.,  being  a  series  of  classified 
subjects  from  A  to  L  compiled  and  translated  from  the  Babylonian  T., 
London  1882  (330). 

R.  J.  Fürstenthal,  Rabbinnische  [so]  Anthologie,  oder  Sammlung 
von  Erzählungen,  Sprichwörtern  .  .  .  der  alten  Hebräer,  Breslau  1834 
(384)  [nur  deutsch].  ||  Gius.  Levi,  Parabeln,  Legenden  u.  Gedanken 
aus  Thalmud  u.  Midrasch.  Übertragen  von  M.  Seligmann,  3.  Aufl., 
L.  1904  (394).  II  S.  Rapoport,  Tales  and  maxims  from  the  Midrash, 

London  1907  (272).  ||  J^huda  Seni  (di  Cologna,  im  16.  Jahrb.),  min^ 
nps"',  Sammlungen  von  Sentenzen  u.  Sprüchwörtern  im  T.  u.  Midrasch. 
Jerusalem  [Be.]  1890  (204  u.  54).  ||  Jisrael  Michelstädt,  ̂ ja^^  r^^,  oft 

gedruckt,  zB  FrkfO  1781;  Warschau  1875.  1881.  ||  Leop.  Dukes,  Rab- 
binische Blumenlese  [Sprüche  aus  dem  Buche  Sirach,  T.  u.  Midras, 

mit  Übs  u.  Glossar].  L.  1844  (333).  ||  M.  C.  Wahl,  Das  Sprichwort  der 

hebräisch-aramäischen  Literatur  mit  bes.  Berücksichtigung  des  Sprich- 

wortes der  neueren  Umgangssprachen,  1,  L.  1870  (164)  4«.  ||  Moi'se 
Schuhl,  Sentences  et  proverbes  du  T.  et  du  Midrasch,  suivis  du  traite 

d'Aboth  [mit  Übs  u.  Erläuterungen],  Paris  1878  (546).  ||  K.  W.  Perl, 
ü-^-ozn  )wh  -i:£iN,  Warschau  1900  (336).  [6424  Nummern;  Vergleichung 
auch  lateinischer,  deutscher  usw  Sentenzen  u.  Sprüchwörter.]  ||  J.  J. 

Weißberg,  d^Di^^p  ̂ ^3^^,  2.  Auflage,  Nischyn  1900  (85).  ||  Moses  Lewin, 
Aramäische  Sprichwörter  u.  Volkssprüche.    FrkfM  1895  (12  u.  90). 

M.  Goldman,  o^aan  'ibiü^a,  Proverbs  of  the  sages  [mit  Übs  u.  Anmm]. 
New  York  1911  (287). 

3.  J.Bergmann,  Geschichte  u.  Legende,  in:  Schwarz-Festschr.  89 
bis  108. 

Louis  Ginzberg,  The  legends  of  the  Jews,  4  Bände,  Philadelphia 

1909—1914  (424,  375,  481,  448)  [1  Schöpfung  bis  Ja^aqob,  2  Joseph 
bis  Exodus,  3  bis  zum  Tode  Moses].  ||  Micha  Josef  bin  Gorion,  Die 
Sagen  der  Juden,  2  Bände  FrkfM  1913.  1914  (378  u.  446)  [1.  Urzeit, 
2.  Erzväter];  Der  Born  Judas,  L.  1917  ff. 
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Aug.  Wünsche,  Schöpfung  u.  Sündenfall  des  ersten  Menschenpaares 
im  jüd.  u.  moslemischen  Sagenkreis,  L.  1906  (84). 

B.  Beer,  Leben  Abrahams  nach  Auffassung  der  jüdischen  Sage, 
L.  1859  (215).  II  M.  Doctor,  Abram.  Jugendgeschichte  des  Erzvaters 

Abraham  nach  der  talmud.  Sage.  FrkfM  1905  (62).  ||  P.  Biller- 
beck, Abrahams  Leben  u.  Bedeutung  für  das  Reich  Gottes  nach 

Auffassung  der  älteren  Haggada,  in  meiner  Zeitschrift  Nathanael 
1899.  1900. 

Kurrein,  Traum  u.  Wahrheit.  Lebensbild  Josefs  nach  der  Agada^, 
Brunn  1889  (182). 

B.  Beer,  Leben  Moses  nach  Auffassung  der  jüd.  Sage.  Ein  Frag- 
ment aus  dessen  handschriftl.  Nachlasse,  Be.  1863.  ||  Salv.  de  Benedetti, 

Vita  e  morte  di  Mose.  Loggende  ebraiche  tradotte,  illustrate  e  com- 
parate,  Pisa  1879  (336). 

J.  S.  Renzer,  Hauptpersonen  des  Richterbuches  in  T.  u.  Midrasch, 
1  Simson,  Be.  1902  (44). 

A.  Rosner,  Davids  Leben  u.  Charakter  nach  T.  u.  Midrasch  [Diss. 
Bern],  Oldenburg  1908  (92). 

G.  Salzberger,  Die  Salomo-Sage  in  der  semit.  Literatur.  Be.  1907 
(129);  Salomos  Tempelbau  u.  Thron  in  der  semit.  Sagenliteratur,  Be. 

1912  (111).  II  R.  Faerber,  König  Salomon  in  der  Tradition  (Diss.  Straß- 
burg) Wien  1902  (11  u.  70);  Entwicklung  der  Sage  von  Salomo  u.  dem 

Todesengel,  'FrkfM  1904  (20). 
B.Fischer,  Daniel  u.  seine  drei  Gefährten  in  T.  u.  Midrasch  (Temesvar) 

FrkfM.  1906  (106). 

Abr.  Sarsowsky,  Die  ethisch-religiöse  Bedeutung  der  alttestamentl. 
[Personen-]  Namen  nach  T.,  Targum  u.  Midras  (Diss.  Königsberg  i.  Pr.) 
1904  (90). 

4.  A.  Sulzbach,  Das  Masal  [Gleichnis]  im  Midras,  in  Wohlgemuths 

Jeschurun  5  (1918),  337—348. 
M.  Güdemann,  Mythenmischung  in  der  Haggada.  Ein  Beitrag  zur 

jüd.  Sagengeschichte,  wie  zur  Mythologie  der  Ägypter,  Phöniker  u. 
Griechen:  MGWJ  1876.  [Auch  in:  G.,  Religionsgeschichtliche  Studien, 

L.  1876,  1—64.] 
M.  Gaster,  Beiträge  zur  vergleichenden  Sagen-  u.  Märchenkunde, 

in:  MGWJ  1880.  1881.  |  Ders.,  Zur  Quellenkunde  deutscher  Sagen  u. 
Märchen:  Germania,  Vierteljahrsschrift  für  deutsche  Alterthumskunde 
25  (1880),  274  ff;  26  (1881),  199  ff. 

'    Sam.  Back,  Die  Fabel  in  T.  u.  Midras:  MGWJ  1875.  1876.  1880. 
1881.  1883.  1884. 

Max  Grünbaum,  Neue  Beiträge  zur  semit.  Sagenkunde,  Leiden  1893 

(291);  Aufsätze  zur  Sprach-  u.  Sagenkunde,  Be.  1901  (18  u.  600). 
J.  Schapiro,  Die  haggadischen  Elemente  im  erzählenden  Teil  des 

Korans  1,  L.  1907  (96).^ 
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J.  Friedländer,  Die  Chadhirlegende  u.  der  Alexanderroman,  L.  1913 

(24  u.  338.  Alex.sZug  u.  der  T.  42—50).  Vgl  ZDMG  1913,  739—751. 
Ign.  Ziegler,  Die  Königsgleichnisse  des  Midrasch  beleuchtet  durch 

die  römische  Kaiserzeit,  Breslau  1903  (32,  453  u.  192). 

Sol.  Hurwitz,  Pygmy-legends  in  Jewish  literature:  JQR,  NS  6, 
339—358. 

M.  Huber,  Die  Wanderlegende  von  den  Siebenschläfern,  L.  1910 

(21,  574  u.  32).  Dazu  W.  Weyh,  ZDMG  1911,  289—301  (Mongolisches 
nach  russischen  Büchern). 

M.  Grünwald,  Die  Kirchenväter  in  ihrem  Verhältnis  zur  . . .  Haggada, 
in:  Königsbergers  Monatsblätter  für  Vergangenheit  u.  Gegenwart  des 

Judentums  1,  Be.  1890/91,  Heft  1 — 4  [Salamander,  Sinai,  Adam,  Chi- 
liasmus,  Auferstehung  der  Toten,  der  jüngste  Tag]  (Sonderdruck: 
Jungbunzlau  1891,  49  S.).  ||  M.  Friedländer,  Patristische  u.  tälmudische 
Studien.  Wien  1878  (148).  [Moses  u.  Plato;  Judentum  u.  Christentum; 
Justins  Dialog  mit  Tryphon.  Vgl  Theol.  Litztg  1878,  Nr.  25.]  ||  A.  H. 
Goldfabn,  Die  Kirchenväter  u.  die  Agada.  1:  Justinus  Martyr  u.  die 
Agada,  Breslau  1873  (54)  [Sonderdruck  aus  MGWJ].  ||  L.  Ginzberg,  Die 

Haggada  bei  den  Kirchenvätern.  1:  Die  H.  in  den  pseudo-hierony- 

mianischen  „Quaestiones",  Amst.  1899  (Diss.  Heidelberg.  132  S.).  |  Die 
H.  bei  den  K.:  1.  Buch  Mose,  in:  MGWJ  1898.  1899  [auch  als  Sonder- 

druck 131  S.]. 
S.  Krauß,  The  Jews  in  the  works  of  the  Church  Fathers:  JQR 

1893,  122—157;  1894,  82-99.  225—261. 

§7.  Weiteres  zum  Verständnis  des  Alten  Testaments 

(vgl  §  6,  3). 

G.  Marx  (Dalman),  Traditio  Rabbinorum  veterrima  de  librorum 
Vis  Ti  ordine  atque  origine,  L.  1884  (60). 

V.  Apto witzer,  Rabbinische  Berichte  über  die  Entstehung  der  LXX, 

in:  D^i^n  (Petersburg)  2  (1908),  11—27.  102—122;  3  (1912),  4-17. 
M.  Eisenstadt,  Über  Bibelkritik  in  der  talmud.  Literatur,  Be. 

1894  (55). 
V.  Aptowitzer,  Das  Schriftwort  in  der  rabbin.  Literatur,  5  Hefte, 

Wien  1906 — 1915  [Abweichungen  vom  masoret.  Text  in  Zitaten  in 
T.  u.  Midras]. 

M.  Friedmann,  Die  Verseinteilung  der  Bibel  nach  dem  T.  u.  Midras, 

in:  n-i^n  hebr.  1  (1907),  116-123.  149—155;  3  (1912),  30-38. 
J.  Cohn,  Die  Schaubrote  nach  Bibel  u.  T.,  in:  Hoffmann-Festschr. 

71—86. 

Ernst  Baß,  Die  Merkmale  der  israelit.  Prophetie  nach  der  traditio- 
nellen Auffassung  des  T.,  Be.  1917  (45). 

Georg  Aicher,  Das  Alte  Test,  in  der  Mischna  1906  (s.  oben  S.  96). 

Balth.  Scheidt  (1614-1670,  Prof.  d.  Theol.  in  Straßburg),  Nucleus 
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Talmudico-Biblicus  .  .  .  omnia  dicta  Biblica  quae  citant  vel  explicant 
Doctores  Talmud  Babylonici  ,  .  .  Latine  reddita  [5  Quartbände,  nicht 
gedruckt,  s.  M.  Steinschneider,  Catalog  der  hebr.  Handschriften  in  der 
Stadtbibliothek  zu  Hamburg  1878,  Nr.  64.  65]. 

P.  J.  Hershon  ii^abnn  ̂ sb  n'ninn  ^ir^in  nü:an  1  [Gn]  London  1874  (437).  || 
Übs:  The  Pentateuch  according  to  the  Talmud  1:  Genesis  with  a  Tal- 
mudical  commentary  1883  (32  u.  531). 

Mor.  Rahmer,  Die  hebr.  Traditionen  in  den  Werken  des  Hieronymus. 
Quaestiones  in  Genesin,  Breslau  1861  (74).  |  Die  Commentare  zu  den 
zwölf  kleinen  Propheten,  1.  Hälfte,  Be.  1902  (174). 

P.  Billerbeck,  Der  110.  Psalm  in  der  altrabbin.  Literatur,  in:  Na- 
thanael  1910,  21—29.  33—42. 

H.  Deutsch,  Die  Sprüche  Salomo's  nach  der  Auffassung  im  T.  u. 
Midrasch.    1:  Einleitendes.    Be.  1885  (108). 

H.  E.  Kaufmann,  Die  Anwendung  des  Buches  Hiöb  in  der  rabbin. 
Agadah.  1  [die  Tannaim]  FrkfM  1893  (43).  Vgl  M.  Lewin,  Targum 
u.  Midrasch  zum  Buche  Hieb  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnis,  Mainz 
1895  (63).  II  J.  Wiernikowski,  Das  Buch  Hieb  nach  der  Auffassung  der 
rabbin.  Litteratur  in  den  ersten  fünf  nachchristl.  Jahrhunderten. 

1  (Dissert.  Breslau)  Be.  1902  (92). 
S.  Schiffer,  Das  Buch  Kohelet  nach  der  Auffassung  der  Weisen 

des  T.  u.  Midrasch.  1  [bis  zum  Abschluß  des  bT.s]  FrkfM  1884  (140). 

§  8.    Glaube,  Kultus,  Sekten,  Aberglaube. 

a.  Glaubenslehre. 

S.  Schechter,  Studies  in  Judaism,  1,  New  York  1896  (147  ff:  dogmes, 
182  ff:  history  of  Jewish  tradition,  213  ff:  Divine  retribution);  2  London 
1908  (362).  I  Some  aspects  of  Rabbinic  theology,  London  1909. 

M.Duschak,  Biblisch-talmud.  Glaubenslehre,  Wien  1873  (25  u.  256). 
Ferd.  Weber,  Jüdische  Theologie  auf  Grund  des  Talmud  u.  ver- 

wandter Schriften^,  L.  1897  (40  u.  427).  (Erste  Auflage  1880  als  System 
der  altsynagogalen  palästinischen  Theologie)  [fleißig,  aber  unkritisch  |. 

W.  Bousset,  Die  Religion  des  Judts  im  neutest.  Zeitalter^,  ße. 
1906  (618).  [Ohne  eigne  Kenntnis  der  hebr.,  bezw  aram.  Original- 

literatur, s.  F.  Perles,  „B.s  Rel.  des  J.  im  neutestl;  Z.  kritisch  unter- 
sucht«.  Be.  1903  (133).] 

Leop.  Low,  Die  talmudische  Lehre  vom  göttlichen  Wesen  1866, 

in:  Schriften  1,  Szegedin  1889,  177  —  186.  ||  J.  Abelson,  The  immanence 
of  God  in  Rabbinical  Literature,  London  1912  [sucht  zu  zeigen,  daß 
God  is  very  near  indeed]. 

Alex.  Kohut,  Die  jüdische  Angelologie  u.  Dämonologie  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit vom  Parsismus,  L.  1866  (107).  ||  M.  Schwab,  Vocabulaire  de 

l'angelologie  d'apres  les  mss.  hebreux,  Paris  1897(318)  4^^.  Supplement 
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1899  (50)  4*0.  II  V.  Aptowitzer,  La  chute  de  Satan  et  des  anges:  Rej 

54,  59-63.  II  B.  Heller,  La  chute  des  anges:  Rej  GO,  202—212. 
Alex.  Kohut,  Was  hat  die  talmud.  Eschatologie  aus  dem  Parsismus 

aufgenommen?   ZDMG  1867,  552—591. 
Aug.  Wünsche,  Die  Vorstellungen  vom  Zustande  nach  dem  Tode 

nach  Apokryphen,  T.  u.  Kirchenvätern:  Jbb  für  protest.  Theologie  1880, 

355—383.  495—523.  ||  S.  Spira,  Die  Eschatologie  der  Juden  nach  Tal- 
mud u.  Midrasch  1889  (39  S.,  Dissert.  Halle).  1|  Bernh.  Templer,  Die 

Unsterblichkeitslehre  (Psychologie,  Messianologie  u.  Eschatologie)  bei 
den  jüd.  Philosophen  des  Mittelalters,  L.  u.  Wien  1895  (über  den  T.  s. 
S.  14—20). 

G.  Dalman,  Der  leidende  u.  sterbende  Messias  der  Synagoge  im 

ersten  nachchristl.  Jahrtausend,  Be.  1888  (100).  ||  M.  Löwy,  Messias- 
zeit u.  zukünftige  Welt:  MGWJ  1897,  392—409.  ||  J.  Klausner,  Die 

Messianischen  Vorstellungen  des  jüdischen  Volkes  im  Zeitalter  der 
Tannaiten,  Be.  1904  (119).  ||  M.  Rabinsohn,  Le  Messianisme  dans  le 
Talmud  et  les  Midraschim,  Paris  1907  (108).  ||  M.  J.  Lagrange  Le 

Messianisme  chez  les  Juifs  (150  av.  J.-C.  ä  200  ap.  J.-C.)  Paris  1909 
(349)  [unselbständig  in  bezug  auf  die  rabbin.  Literatur], 

Israel  Levi,  Le  peche  originel  dans  les  anciennes  sources  juives. 
2'"«  ed.,  Paris  1909  (32). 

W.O.E.Ofesterley,  The  Jewish  doctrineofmediation,  London  1915. 
C.  G.  Montefiore,  Rabbinic  conceptions  of  repentance:  JQR  1904, 

209—257.  •  * 
F.  Ch.  Porter,  The  yeQer  hara,  a  study  in  the  Jewish  doctrine  of 

sin:  Biblical  and  Semitic  studies  . .  .  Yale  University,  New  York  1901, 
93-156.    . 

h.  Kultus. 

Ismar  Elbogen,  Der  jüd.  Gottesdienst  in  seiner  geschichtl.  Ent- 
wicklung, L.  1913  (619),  vgl  MGWJ  1916,468—476.  |  Studien  zur  Ge- 

schichte des  jüd.  Gottesdienstes,  Be.  1907  (192)  [S*^mä^,  Simone  ?Esre, 
Versöhnungstag],  vgl  MGWJ  1910,  491 — 503.  |  Bemerkungen  zur  alten 
jüd.  Liturgie,  in:  Kohler-Festschr.  74 — 81  [Tamid  4  Ende,  5  Anfang],  i 
Eingang  u.  Ausgang  des  Sabbats  nach  talmud.  Quellen,  in:  Lewy- 
Festschr.  173—187. 

K.  Kohler,  Über  die  Ursprünge  u.  Grundformen  der  synagogalen 
Literatur:  MGWJ  1893,  441—451.  489—497. 

N.  Friedmann,  Das  Gebet  in  den  Beurteilungen  des  T.,  Bern  1909 
(49.  Dissert.). 

Barukh  Homa,  -i^n  mp^,  Die  Quellen  der  Gebete,  deren  Begründer 
u.  die  Zeit  ihrer  Abfassung  u.  Ordnung,  Jerusalem  1905  (24).  || 

W.  Jawitz,  riD-^nn  -ip^,  Be.  1910  (97).  —  ||  Kommentare  zum  Gebet- 
buch, die  die  talmud.  Quellen  nachweisen:  El.  Landshuth,  nb  ■,i\-,n  -,^ic, 

Königsberg  1845;  S.  Baer,  bx^-^L-^  ni::r  -nnö,  Rödelheim  1868. 
strack,  Talmud  und  Midras.    5.  Aufl.  12 
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D.  de  Sola  Pool,  The  old  Jewish-Aramaic  Prayer  the  Kaddish, 
L.  1909  (121). 

Emil  Schwaab,  Historische  Einführung  in  das  Achtzehngebet,  Güters- 
loh 1913  (169). 
D.  Kaufmann,  Das  Alter  der  drei  Benediktionen  von  Israel,  vom 

Freien  und  vom  Mann:  MGWJ  1893,  14—18. 
M.Liber,  La  recitation  du  Schema  et  des  benddictions.  Paris  1909  (54) 

[Sonderdruck  aus  Rej  57.  58,  einige  Berichtigungen  Rej  64,  303]. 
Ad.  Büchler,  Die  Priester  u.  der  Cultus  im  letzten  Jahrzehnt  des 

Jerusalemischen  Tempels,  Wien  1895  (207).  Vgl.  MGWJ  1896,  138 

bis  144.  I  Zur  i&eschichte  des  Tempelkultus  in  Jerusalem,  in  Chwolson- 
Festschr.  1 — 41  [Verlosung  der  Dienstgeschäfte;  8  ff  Simon  der  Ge- 

rechte; 21  ff  Die  Signale  im  Tempel  für  die  Dienstgeschäfte]. 
Jos.  Hochman,  Jerusalem  Temple  festivities,  London  1908  (128) 

[Bikkurim,  Wasserausgießen].  j|  D.  Feuchtwang,  Das  Wasseropfer  u. 
die  damit  verbundenen  Zeremonien,  Wien  1911  (56).  [Auch  über  den 
Stein  rr^rr.   Abdruck  aus  MGWJ  1910.  1911.] 

W.  Brandt,  Die  jüdischen  Baptismen  oder  das  religiöse  Waschen 
u.  Baden  im.  Judentum,  Gießen  1910  (148);  Jüdische  Reinheitslehre  u. 
ihre  Beschreibung  in  den  Evangelien,  das.  1910  (64).  Vgl  Rej  62,  292 

bis  295.  II  C.  F.  Rogers,  How  did  the  Jews  baptize?,  in:  Journal  of  Theo- 
logical  Studies  V2  (1911),  437—445  u.  13  (1912),  411—414;  dazu  J.  Abra- 

hams 12, 609 — 612  [R.gegen  Annahme  völligen  Untertauchens ;  A.  dafür]. 
D.  Feuchtwang,  Der  Tierkreis  in  der  Tradition  u.  im  Synagogen- 

ritus: MGWJ  1915,  241—267  (Qalir  258  ff). 
Herm.  Vogelstein,  Entstehung  u.  Entwicklung  des  Apostolats  im 

Judentum:  MGWJ  1905,  427—449.  ||  S.  Krauß,  Die  jüdischen  Apostel: 
JQR  1905,  370—383. 

c.  Religionsgespräche  und  Kontroversen. 
Die  Religionsgespräche,  wenigstens  die  meisten,  sind  nicht  geschichtlich. 

Z.Frankel,  Zur  Geschichte  der  Religionsgespräche:  MGWJ4r(1855) 
161  ff;  205  ff;  241  ff;  413  ff;  447  ff.  ||  Ch.Obstler,  Die  Religionsgespräche 

im  Talmud  Babli  u.  Jeruschalmi,  Bern  (Dissert.)  1905  (76).  1|  P.  Biller- 
beck, Altjüdische  Religionsgespräche,  in  meiner  Zeitschrift  Nathanael 

1909,  13—30.  33—50.  66—80. 
M.  Joel,  Blicke  in  die  Religionsgeschichte  zu  Anfang  des  2.  christl. 

Jahrhunderts,  2  Bände,  Breslau  1880.  1883  (177  u.  190). 

M.  Friedländer,  Das  Judenthum  in  der  vorchristl.  griechischen  W^elt, 
Beitrag  zur  Entstehungsgeschichte  des  Christenthums,  Wien  1897 
(74).  I  Der  vorchristl.  jüdische  Gnosticismus,  Göttingen  1898  (123).  I 
Die  religiösen  Bewegungen  innerhalb  des  Judentums  im  Zeitalter  Jesu, 
Be.  1905  (30  u.  380). 

J.  Bergmann,  Jüdische  Apologetik  im  neutestamentl.  Zeitalter.  Be. 
1908  (168)  [gegenüber  dem  Christentum  und  den  Gnostikern]. 

I 
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M.  Freimann,  Die  Wortführer  des  Judentums  in  den  älteren  Kontro- 
versen zwischen  Juden  u.  Christen:  MGWJ  1911,  555—585  (Papiscus, 

Justinus);  1912,  49  —  64.  164—180  (Celsus). 
d.  Sekten. 

Ed.  Baneth,  Der  Ursprung  der  Sadducäer  und  Boethusäer,  Be. 
1882  (71). 

Isr.  Taglicht,  Die  Kuthäer  als  Beobachter  des  Gesetzes  nach  talmud. 
Quellen,  Erlangen  (Dissert.)  1888  (45). 

S.  Kraufs,  Dosithee  et  les  Dositheens:  Rej  42  (1901),  27-42.  Vgl 
Ad.  Büchler  S.  220—231  u.  43,  50—71. 

Joseph  Lehmann,  Les  sectes  juives  mentionnees  dans  la  Mischna 

de  Berakhot  et  Meguilla:  Rej  30  (1895),  182-203;  31,  31—46. 

A.  Marmorstein,  Les  „Epicuriens"  dans  la  litterature  talmudique: 
Rej  54(1907),  181  —  193. 

Heinr.  Kraus,  Begriff  u.  Form  der  Häresie  nach  T.  u.  Midrasch 

(Diss.  Bern).    Hamburg  1896  (62)  [o-ir^  u.  ömp-^sx]. 
W.  Bacher,  Le  mot  „Minim"  dans  le  Talmud,  designe-t-il  quelque- 

fois  des  chretiens?:  Rej  38  (1899),  38—46  [scharfe  Kritik  von  Fried- 
länders  Der  vorchristl.  jüd.  Gnosticismus]. 

M.  Friedländer,  Encore  un  mot  sur  Minim^  Minout  et  Guilionim 
dans  le  T.:  Rej  38,  194 — 203  (Ergänzung  seines  Buchs  „Der  vorchrist- 

liche jüdische  Gnosticismus").   Dazu  vgl  Isr.  Levi  das.  204 — 210. 
B.  Kellermann,  Kritische  Beiträge  zur  Entstehungsgeschichte  des 

Christentums,  Be.  1906  (91).    [Nr.  2:  Das  Minäerproblem.] 
Über  Sadduzäer  u.  Pharisäer  s.  §  10. 

A.  Marmorstein,  Religionsgeschichtl.  Studien.  1  Die  Bezeichnungen 
für  Christen  u.  Gnostiker  im  T.  u.  Midras,  Skotschau  1910  (83).  [Manches 

Material,  aber  „mit  an  Leichtfertigkeit  grenzender  Sorglosigkeit  be- 

nutzt« W.  Bacher.] 
A.  Büchler,  Die  Minim  von  Sepphoris  u.  Tiberias  im  2.  u.  3.  Jahrb., 

in:  Cohen-Festschr.  271  —  296  [diese  M.  seien  meist  antinomistische 
Gnostiker,  keiner  Judenchrist,  auch  kein  deutlicher  Hinweis  auf  das 
Christentum]. 

e.  Heinr.  Laible,  Jesus  Christus  im  Thalmud.  2.  Aufl.,  L.  1900 
(96  u.  19). 

R.  Tr.  Herford,  Christianity  in  T.  and  Midrash,  London  1903  (449). 
H.L.  Strack,  Jesus,  die  Häretiker  u.  die  Christen  nach  den  ältesten 

jüd.  Angaben  [Texte,  Übs  u.  Erläuterung].   L.  1910  (128). 

/'.  Alex.  Kohut,  Les  fetes  persanes  et  babyloniennes  mentionnees 
dans  les  Talmuds  de  Babylone  et  de  Jerus.:  Rej  24,  256—271. 

Isid.Levy,  Cultes  et  rites  Syriens  dans  le  Talmud:  Rej  43, 183 — 205. 
g.  Aberglaube  und  Mythologisches. 

D.  Joel,  Der  Aberglaube  u.  die  Stellung  des  Judenthums  zu  dem- 
selben.   Breslau  1,  1881  (116);  2,  1883  (65). 

12* 
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Gideon  Brecher,  Das  Transcendentale,  Magie  u.  magische  Heilarten 
im  T.    Wien  1850  (233). 

Leop. Low,  Zur  talmudischen  Mantik,  1866,  in:  Schriften 2,  Szegedin 

1890,  105  —  114;  Die  Astrologie  bei  den  Juden,  1863:  2,  115—131. 
Sal.  Thein,  Das  Princip  des  planetarischen  Einflusses  nach  der  An- 

schauung des  Talmuds^,  Wien  1876  (102). 
S.  Wolffsohn,  Oneirologie  im  T.,  oder  der  Traum  nach  Auffassung 

des  T.  Breslau  1874.  ||  Ad.  Löwinger,  Der  Traum  in  der  jüd.  Literatur, 
L.  1908  (35). 

Ludw.  Blau,  Das  altjüdische  Zauberwesen,  Budapest  1898  (167). 
J.  Bergel,  Mythologie  der  alten  Hebräer,  L.  1882  f  (118  u.  80). 

E.  Bischoff,  Babylonisch-Astrales  im  Weltbilde  des  T.  u.  Midrasch, 
L.  1907  (172). 

D.  Feuchtwang,  Der  Tierkreis  in  der  Tradition  u.  im  Synagogen- 
ritus: MGWJ  1915,  241—267. 

S.Funk,  BabylonischesimbT:MGWJ  1910, 268- 273  [Feste,Sonnen- 
gottheit,  Taube]. 

§9.   Ethik. 

H.  B.  Fassel,  Die  mosaisch-rabbinische  Tugend-  u.  Kechtslehre^, 
Groß-Kanischa  1862. 

J.  Scheftelowitz,   Grundlagen  einer  jüd.  Ethik:  MGWJ  1912,  129 

bis  146.359—378.478—495  [Nächstenliebe;  Feind;  Kind;  Tierschutz]. 
L.  Lazarus,  Zur  Charakteristik  der  talmudischen  Ethik,  Breslau  (Be. 
1877  (48).  II  Mor.  Lazarus,  Die  Ethik  des  Judenthums,  FrkfM  1,  1898 
(25  u.  469);  2,  1911  (55  u.  404). 

M.  Bloch,  Die  Ethik  in  der  Halacha,  Budapest  1886  (96).  ||  Marc 
Levy,  Essai  sur  la  morale  du  T.,  Brüssel  1892  (136).  ||  Salo  Stein, 
Materialien  zur  Ethik  des  T.  1  Die  Pflichtenlehre,  FrkfM  1894  (185) 
[Unreif,  s.  MGWJ  1897,  239  f].  ||  Albert  Katz,  Der  wahre  Talmudjude, 
Be.  1893  (s.  oben  S.  89). 

S.  Schaffer,  Das  Recht  u.  seine  Stellung  zur  Moral  nach  talmu- 
discher Sitten-  u.  Rechtslehre,  FrkfM.  1889  (132).  ||  M.  Güdemann, 

Moralische  Rechtseinschränkung  im  mosaisch-rabbinischen  Rechts- 

system: MGWJ  1917,  422—443  (-p-in  rvu:  u.  ̂ in  ryx:^  t:^3?b). 
H.  G.  Enelow,  Kawwana,  The  struggle  for  inwardness  in  Judaism, 

in:  Kohler-Festschr.  82  —  107. 

M.  Steckelmacher,  Etwas  über  die  „leichten  u.  schweren"  Gebote, 
in:  Schwarz-Festschr.  259  —  268  [„1."  u.  „schwer"  anfangs  nach  dem 
Strafmaß,  später  tiefere  religiöse  Auffassung]. 

J.  Günzig,  Pessimistische  Gedanken  in  T.  u.  Midras,  in:  Maybaum- 
Festschr.  148—156. 

F.  Perles,  Zur  Würdigung  der  Sittenlehre  des  T.s,  in:  F.  P.,  Jü- 
dische Skizzen,  L.  1912,  114 — 124  [Qiddus  ha-sem,  Wahrheitsliebe). 
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«.Stein, Das  Problem  d.  Notlüge  im  T.:JbJLG5,206-224.384|N^cl3,4]. 
H.  Cohen,  Die  Nächstenliebe  im  T.3  Marburg  1888  (35).  ||  N.  J. 

Weinstein,  Geschichtliche  Entwickeliing  des  Gebotes  der  Nächstenliebe 
innerhalb  des  Judenthums,  Be.  1891  (48).  ||M.  Güdemann,  Nächstenliebe. 

Ein  Beitrag  zur  Erklärung  des  Matthäus-Evangeliums.  Wien  1890  (48).  | 
Jüdische  u.  christliche  Nächstenliebe:  MGWJ  1893,  153—164  [Aus- 

einandersetzung mit  H.  Hilgenfeld].  ||  K.  Kohler,  Die  Nächstenliebe  im 
Judentum,  in:  Cohen-Festschr.  469 — 480. 

E.  Grünebaum,  Die  Sittenlehre  des  Judenthums  andern  Bekennt- 
nissen gegenüber.  [Auch  über  den  Pharisaismus  u.  dessen  Verhältnis 

zum  Stifter  der  christl.  Religion]^,  Straßburg  1878  (36  u.  448). 
M.  Duschak,  Die  Moral  der  Evangelien  u.  derT.  Brunn  1877  (58).  |i 

S.  J.  Moscoviter,  Het  Nieuve  Testament  en  de  T.,  Rotterdam  1884.  || 
H.  Oort,  Evangelie  en  T.,  uit  het  oogpunt  der  zedelijkheid  vergeleken, 
Leiden  1881  (107).  ||  Ders.,  The  T.  and  the  New  Testament.  Reprinted 
from  the  Modern  Review.    London  1883  (57). 

§  10.    Weiteres  zum  Verständnis  des  Neuen  Testaments. 

a.  Job.  Lightfoot,  Horae  hebraicae  et  talmudicae  (Evangelien, 
Apostg.,  Rom.,  l.Kor.):  Opera  omnia,  Ausg.  v.  Job.  Leusden,  Franeker 
1699  fol.,  2,  243—742.  783-928. 

Job.  Gerb.  Meuschen,  Novum  Testamentum  ex  Talmude  et  anti- 
quitatibus  Judaeorum  illustratum.  L.  1736  (1216).  4*«.  [Sammelwerk, 
enthält:  Balth.  Scheid,  Loca  Talmudica  über  Jesus,  die  Apostel  u. 

zur  Erläuterung  des  Neuen  Test.,  S.  1 — 232;  ferner  Abhandlungen 
von  Job.  Andr.  Danz,  Jakob  Rhenferd,  Herm.  Witsius,  Menschen.] 

Christian  Schöttgen,  Horae  hebraicae  et  talmudicae  in  Universum 

Novum  Testamentum.  Dresden  u.  L.  1733  (1280),  4*«.  Band  2:  Horae 
hebr.  et  talm.  in  theologiam  Judaeorum  dogmaticam  antiquam  et  ortho- 
doxam  de  Messia  impensae.  1742  (996).  |  Jesus  der  Wahre  Messias 
aus  der  alten  u.  reinen  Jüdischen  Theologie  dargestellt  u.  erläutert. 

L.  1748  [Übs  von  2,  1  —  709]. 
Job.  Jak.  Wettstein,  Novum  Testamentum  graecum  .  .  cum  lec- 

tionibus  variantibus  .  .  .  necnon  commentario  .  .  ex  scriptoribus  ve- 
teribus  hebraeis,  graecis  et  latinis,  2  Bde.  Fol.    Amst.  1751.  52. 

F.  Nork,  Rabbinische  Quellen  u.  Parallelen  zu  neutestamentl.  Schrift- 
stellen.   L.  1839.  (200  u.  419.)    [Aus  Lightfoot,  Schöttgen  etc.] 

Carl  Siegfried,  Analecta  Rabbinica  ad  N.  T.  et  patres  ecclesiasticos 
spectantia.  L.  1875  (Gratulationsschrift  zum  Jubiläum  des  Magdeburger 

Domgymnasiums,  S.  3 — 11).  |  Rabbinische  Analekten,  in:  Jbb  für  pro- 
test.  Theologie  1876,  476—478. 

Franz  Delitzsch,  Horae  Hebraicae  et  Talmudicae.  Ergänzungen 

zu  Lightfoot  u.  Schöttgen:  Zeitschrift  für  die  gesammte  luther.  Theo- 
logie U.Kirche,  1876—1878. 
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Aug.  Wünsche,  Neue  Beiträge  zur  Erläuterung  der  Evangelien 
aus  T.  u.  Midrasch.  Göttingen  1878  (566).  [Einseitig  zugunsten  der 
Pharisäer.] 

Th.  Robinson,  The  Evangelists  and  the  Mishna.  London  1859  (332). 
W.  H.  Ben  nett,  The  Mishna  as  illustrating  the  Gospels.  Cambridge 

1884(116). 

H.  L.  Strack  u.  Paul  Billerbeck,  Kommentar  zum  Neuen  Testament  aus 

Talmud  u.  Midras,  3  Bände,  München,  C.  H.  Beck  192 1  ff.  [Das  ganze  bisher 
bekannte  Material  soll  genau  u.  bequem  benutzbar  zusgestellt  werden.] 

h.  W.  van  Surenhuysen,  t-ii;U73n  '^ög  sive  BißXog  Kaxallayr^g  in  quo 
secundum  .  .  Hebraeorum  formulas  allegandi,  &  modos  interpretandi 
conciliantur  loca  ex  V.  in  N.  T.  allegata.    Amst.  1713  (712),  4^«. 

Er.  Bischoff,  Jesus  u.  die  Rabbinen.    Jesu  Bergpredigt  u.  „Himmel- 

reich"  in   ihrer  Unabhängigkeit  vom  Rabbinismus.    L.  1905  (114). 
G.  Friedlaender,  The  Jewish  sources   of  the  Sermon   of  the  Mount, 
London  1911  (30  u.  301). 

G.  Klein,  Den  första  Kristna  Katekesen.  Stockholm  1908  (350). 
Übs:  Der  älteste  christliche  Katechismus  u.  die  jüd.  Propaganda- 
Literatur,  Be.  1909  (273).  [Über  die  Didache.  Gegen  die  Hauptthese 
des  Bischoffschen  Buches,  doch  nicht  mit  überzeugenden  Gründen; 
nützlich  als  Stoffsammlung.] 

G.  Dalman,  Die  Worte  Jesu  1,  L.  1898  (319):  Einl.  u.  wichtige 
Begriffe  [Aon,  ewiges  Leben,  Bezeichnungen  Gottes  u.  Jesu]. 

P.  Fiebig,  Altjüdische  Gleichnisse  und  die  Gleichnisse  Jesu.  Tübingen 
1904  (167J. 

M.  Freimann,  Eine  mißverstandene  Rede  Jesu  [Matth.  12,  1 — 8]: 
MGWJ  1914,  281—289. 

M.  Güdemann,  Die  Xoyia  des  Matthäus  als  Gegenstand  einer  Satyre 

[Mt  5,  17  u.  Sab  116^],  in:  G.,  Religionsgeschichtl.  Studien,  L.  1876, 
65—97,  vgl  MGWJ  1877,  141-144. 

M.  Güdemann,  Das  Judentum  im  neutestamentl.  Zeitalter  in  christl. 

Darstellung.    MGWJ  1903,  38  —  53.  120—136.  231—249. 
M.  Freimann,  Wie  verhielt  sich  das  Judentum  zu  Jesus  u.  dem 

entstehenden  Christentum?,  in:  MGWJ  1910,  697—712;  1911,  160  bis 
176.  296—316  [Schluß  fehlt]. 

M.  Güdemann,  Das  4.  Evangelium  u.  der  Rabbinismus:  MGWJ  1893, 
249—257.  297—303.  345—356. 

D.  Chwolson,  Das  letzte  Passamahl  Christi  u.  der  Tag  seines  Todes 
nach  den  in  Übereinstimmung  gebrachten  Berichten  der  Synoptiker 
u.  des  Evangelium  Johannis,  nebst  einem  Anhang:  Das  Verhältnis 
der  Pharisäer,  Sadducäer  u.  der  Juden  übh  zu  Jesus  Christus  nach 
den  mit  Hilfe  rabbinischer  Quellen  erläuterten  Berichten  der  Synoptiker. 

Petersburg  1892  (132),  gr.  4^«.  |  Anastatischer  Neudruck  [mit  Er- 
gänzungen u.  Verbesserungen].    L.  1908  (11  u.  190). 
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Isr.  Lcvi,  Le  sacrifice  d'Isaac  et  la  mort  de  Jesus:  Kej  04,  KJl 
bis  184;  ()5,  138—143.  311. 

c.  Mor.  Lüwy,  Die  Paulinische  Lehre  vom  Gesetz:  MGW.J  1903, 

322— 339.417— 433.534— 544;  1904,268-276.  321— 327.400— 416. 
,].  Eschelbacher,  Zur  Geschichte  u.  Charakteristik  der  paulinischen 

Briefe,  in:  MGWJ  1907,395-428.542—568  [Schluß  fehlt.  Esch.  er- 
klärt nach  Rud.  Steck,  Loman  u.  W.  C.  van  Manen  auch  die  „vier  Haupt- 

briefe" für  nachpaulinisch  u.  sucht  das  aus  der  Art,  wie  das  Alte  Test, 
ausgelegt  wird,  zu  erweisen  |. 

M.  Güdemann,  Zur  Erklärung  des  Barnabasbriefes,  in :  Keligions- 
geschichtl.  Studien,  1876,  100—131. 

d.  S.  Bamberger,  Sadduzäer  u.  Pharisäer  in  ihren  Beziehungen  zu 
Alexander  Jannai  u.  Salome,  FrkfM  1907  (26)  [nach  Is.  Halevy  |. 

Ad.  Schwarz,  La  victoire  des  Pharisiens  sur  les  Sadduceens  en  ma- 

ticre  de  droit  successoral:  Rej  ()8,  51—62  (BB  115'';  M«g.  lV<anith  5). 
Rud.  Leszynsky,  Die  Sadduzäer,.  Be.  1912  (309).  [Die  schriftliche 

Tora  sei  ihnen  alleinige  Norm  gewesen,  das  Hellenisieren  nur  Mittel 
zum  Zweck  des  Einflusses  auf  die  Regierung.  Vgl  auch  B.  Revel, 

JQR,  NS  7,  429— 438. 1 
Kaufm.  Kohler,  Sadducees:  JE  10,  630—633;  Pharisees  JE  9,  661 

bis  666.  II  J.  Lauterbach,  The  S.  and  Ph.,  a  study  of  their  respective 

attitudes  towards  the  Law,  in:  Kohler-Festschr.  176 — 198. 
R.  Tr.  Herford,  Pharisaism,  its  aim  and  its  methods,  London  1912 

(340).  Übs:  Das  pharisäische  Judentum  in  seinen  Wegen  u.  Zielen, 
L.  1909  (275)  [ganz  einseitig  zugunsten  der  Ph.].  Vgl  Ehrh.  Bosse, 

Nathanael  1915,  S.  1—18;  Julien  Weill,  Rej  65,1—15. 
M.  Schreiner,  Was  lehrten  die  Pharisäer?,  in:  JbJGL  2,55 — 74.  || 

I.  Elbogen,  Die  Religionsanschauungen  der  Ph.  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Begriffe  Gott  u.  Mensch,  Be.  1904  (88). 

E.  Schürer,  Die  Ph.  u.  Sadd.:  Gesch.^  2,  447—489. 
A.  Marmorstein,  Religionsgeschichtl.  Studien,  2  Die  Schriftgelehrten, 

Skotschau  1912  (119). 

§  11.   Philosophie,  Mathematik,  Sprachwissenschaft, 
Pädagogik. 

a.  Abr.  Nager,  Die  Religionsphilosophie  des  Thalmud  in  ihren 
Hauptmomenten  dargestellt.    L.  1864  (44). 

M.  Jacobson,  Versuch  einer  Psychologie  des  Thalmud.  Hamburg 
1878  (107).  II  J.  Wiesner,  Zur  talmudischen  Psychologie:  Mag.  1.  2 
(1874  f).  II  R.  Wohlberg,  Grundlinien  einer  talmud.  Psychologie  (Diss. 

Erlangen)  Be.  1902  (57).* h.  B.  Zuckermann,  Das  Mathematische  im  T.  Beleuchtung  .  .  der 

Talmudstelien  mathematischen  Inhalts.  Breslau  1878,  4^*^  (64).  [Vgl 
M.  Steinschneider  in:  HBg  15  (1875),  128.] 
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c.  A.  Berliner,  Beiträge  zur  hebr.  Grammatik  im  T.  u.  Midrasch, 
Be.  1879  (59).  ||  Z.  Rabbiner,  Beiträge  zur  hebräischen  Synonymik  in 
T.  u.  Midrasch,  1:  Synonyme  Nomina,  Be.  [Dissert.  Heidelberg]  1899 
(28  u.  65). 

d.  B.  Strafsburger,  Geschichte  der  Erziehung  u.  des  Unterrichts 

bei  den  Israeliten.  Von  der  vortalmudischen  Zeit  bis  auf  die  Gegen- 
wart. Stuttgart  1885  (310).  ||  J.  Ster,  Die  talmudische  Pädagogik, 

Breslau  1915  (402)  [nach  Herbart]. 
E.  van  Gelder,  Die  Volksschule  des  jüd.  Altertums  nach  talmud.  u. 

rabbinischen  Quellen,  Be.  1872  (31).  ||  Joseph  Simon,  L'education  et 
l'instruction  des  enfants  chez  les  anciens  Juifs  d'apres  la  Bible  et  le 
T.3  L.  1879  (63). 

Blach-Gudensberg,  Das  Pädagogische  im  T.  Halberstadt  1880  (26). 
Sam. Marcus,  Zur Schul-Pädagogik  des T.,Be.  1866(55).  [Wienl877 

in  2.  (Titel-?)  Auflage  als  zweiter  Teil  von:  Die  Pädagogik  des  israel. 
Volkes  von  der  Patriarchenzeit  bis  auf  den  T.] 

M.  Duschak,  Schulgesetzgebung  u.  Methodik  der  alten  Israeliten. 

Wien  1872  (179).  ||  Jos.  Wiesen,  Geschichte  u.  Methodik  des  Schul- 
wesens im  talmudischen  Altertume.  Straßburg  1892  (49).  ||  Jul.  Lewit, 

Darstellung  der  theoret.  u.  prakt.  Pädagogik  im  jüd.  Altertum,  Be. 
1896  (79). 

W.Bacher,  Das  altjüdische  Schulwesen:  JbJGL  6,  48  —  81. 

§  12.  Rechtswissenschaft. 

a.  Ch.  Tschernowitz,  Zur  Erforschung  der  Geschichte  des  jüd. 

Rechts:  Zeitschrift  für  vergleichende  Rechtswissenschaft  27,404—424. 
[Auch  das  jüd.  Recht  habe  e.  Entwicklung  gehabt  u.  zwar  e.  E.  aus 

seinen  innersten  Grundlagen  heraus.]    ' 
'   b.  J.  L.  Saalschütz,  Das  Mosaische  Recht,  nebst  den  thalmudisch- 

rabbinischen  Bestimmungen  2,  Be.  1853  (34  u.  879). 
S.  Mayer,  Die  Rechte  der  Israeliten,  Athener  u.  Römer.  2  Bde. 

Leipz.  1862.  66  (418  u.  564). 
Jacques  Levy,  La  jurisprudence  du  Pentateuque  et  du  Talmud. 

Constantine  1879  (51). 

Josef  Kohler  (gest.  1919),  Darstellung  des  talmudischen  Rechtes, 
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Auflage  (in  Wirklichkeit  eine  ganz  neue,  ergänzende  Schrift).  Be. 
1870  (96). 

H.  Hildesheimer,  Beiträge  zur  Geographie  Palästinas.  Be.  1896  (93). 

Hirschensohn,  iiTü^rni:;  ni^^n  sjsd  1  [mehr  nicht  erschienen],  Lem- 
berg  1883  (240;  fleißige  alphabetische  Zusstellung). 

Is.  Goldhor,  nip^binsb  .  .  .  ':jnp  r^i«,  Jerusalem  1913  (332)  [erläutert 
die  talmud.  Nachrichten  durch  Messungen]. 

Sam.  Klein,  Beiträge  zur  Geographie  u.  Geschichte  Galiläas,  L.  1909 
(112)  [im  Anschluß  an  die  Baraitha  der  24  Priesterabteilungen  pTa^an 
68d]. 

S.  Krauß,  Les  divisions  administratives  de  la  Palestine  ä  l'epoque 
romaine:  Rej  46  (1903),  218—236. 

Paul  Berto,  Le  temple  de  Jerusalem:  Rej  59,  14-  35.  161  — 187; 
00,  1 — 23  [nach  Josephus  u.  Misna]. 

Abr.  Berliner,  Beiträge  zur  Geographie  u.  Ethnographie  Babyloniens 
im  T.  u.  Midrasch.    Be.  1883  (71). 

W.  Bacher,  Rome  dans  le  T.  et  le  Midrasch:  Rej  33,  187  —  196. 

§  15.    Naturkunde  und  Heilkunde. 

a.  Naturkunde.  Joseph  Bergel,  Studien  über  die  naturwissen- 
schaftlichen Kenntnisse  der  Talmudisten.   L.  1880  (102). 
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L.  Lewysohn,  Zoologie  des  Talmuds.  FrkfM  1858  (400).  |  Ohne 
philologische  Schulung.] 

Imm.  Low,  Aramäische  Lurchnamen,  7  Aufsätze,  in:  Ztschr.  f.  As- 

syriologie2()  (1911):  Eidechsen;  Harkavy-Festschr.:  Schlangen;  Cohen- 
Festschr.:  Chamäleon,  Krokodil,  Schildkröte;  Florilegium  Vogüe:  Frosch 

u.  Kröte,  Salamander.  |  Aram.  Fischnamen,  in:  Nöldeke-Festschr.  549 
bis  570. 

M.  Duschak,  Zur  Botanik  des  Talmud.    Budapest  1870  (136). 
Imm.  Low,  Aramäische  Pflanzennamen.  L.  1881  (490).  [Sehr  fleißig 

u.  gelehrt.  I  j|  Der  biblische  'ezöb,  Wien  1909  (30.  Wiener  Akad.  Fhilos.- 
histor.  Kl.  161).  Die  Meerzwiebel' [:::in],  in:  Lewy-Festschr.;  Karpas: 
Ztschr.  f.  Assyriologie  29;  Erwe  u.  Wicke,  das.  30. 

h.  Heilkunde.  M.' Steinschneider,  Schriften  über  Medizin  in  Bibel 
u.  T.  u.  über  jüdische  Ärzte:  Wiener  Klinische  Rundschau  1896, 

Nr.  25.  26,  Nachträge  von  J.  Preuß:  ZHBg  1  (1896),  22-28. 
Max  Grunwald,  Die  Hygiene  der  Juden,  Dresden  191 1.12  (735  u.  64). 
R.  J.  Wunderbar,  Bibhsch-talmudische  Medicin  oder  Darstellung 

der  Arzneikunde  der  alten  Israeliten.    Riga-L.  1850—60.    2  Bde. 
Jos.  Bergel,  Die  Medizin  der  Talmudisten.  Nebst  einem  Anhange: 

Die  Anthropologie  der  alten  Hebräer.    L.  1885  (88). 
Isr.  M.  Rabbinowicz,  Einl.  in  die  Gesetzgebung  u.  die  Medizin  des 

Thalmuds.   L.  1883(272).    [Übs  von:  La  medecine,  s.  S.  156/.] 
W.  Ebstein,  Die  Medizin  im  Neuen  Test.  u.  im  T.,  Stuttgart 

1903  (338). 

J.Preuß,  Biblisch-talmud.  Medizin,  Be.  1911  (735)  [688—704  Biblio- 

graphie].  Vgl  Imm.  Low,  MGWJ  1912,  107—115. 
Leop.  Low,  Zur  Medizin  u.  Hygiene  (Dampfbäder,  Ärzte,  Ader- 

lassen u.  Schröpfen,  Kaiserschnitt)  1860 — 66  (in:  Schriften  3,  Szegedin 
1893,  367—406). 

Joach.  Halpern,  Zur  Geschichte  der  talmud .  Chirurgie.  Breslau  1869. 
J.L.  Katzenelson,  Die  normale  u.  die  pathologische  Anatomie  in  der 

althebr.  Literatur  u.  ihr  Verhältnis  zur  altgriech.  Medizin,  St.  Peters- 
burg 1889  (162.  Russisch).  Deutsche  Übersetzung  durch  R.  Kirschberg 

in :  Historische  Studien  aus  dem  pharmakolog.  Institut  zu  Dorpat  5  (1896), 
164-296. 

A.  H.  Israels,  Collectanea  Gynaecologica  ex  Talmude  Babylonico. 
Groningen  1845. 

M.  Rawitzki,  Die  Lehre  vom  Kaiserschnitt  im  T.,:  Virchow's  Archiv 
für  patholog.  Anatomie  SO  (1880),  494—503.  Vgl  dagegen  u.  dazu: 

84  (L.  Kotelmann),  80  u.  95  (Rawitzki),  sowie:  Mag.  1881,  48—53; 
1884,  31—35. 

D.  Schapiro.  Obstetrique  des  anciens  Hebreux,  d'apres  la  Bible, 
les  Talmuds  et  les  autres  sources  rabbiniques,  comparee  avec  la  toco- 
logie  greco-romaine.    Paris  1904  (167). 
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E.  Rosenbaum,  Une  Conference  contradictoire  .  .  .  sur  l'anatomie 
et  Physiologie  des  organes  genitaux  de  la  femme  ä  l'ecole  de  Rami, 
fils  de  Samuel,  et  de  Rabbi  Yitshac,  fils  de  Rabbi  Yehoudou,  ä  la  fin 

du  2^"«  siecle.   Extraite  du  T.  [Nidda].    FrkfM  1901  (89). 
A.  Rosenzweig,  Das  Auge  in  Bibel  u.  T.,  Be.  1892  (36). 
L.  Kotelmann,  Die  Ophthalmologie  bei  den  alten  Hebräern,  Hamburg 

1910  (436). 

§  16.   Realien. 

n.  S.Krauß,  Talmudische  Archäologie,  3  Bände,  L.  1910—1912  (720, 
722  u.  491). 

b.  M.  Weinberg,  Die  Organisation  der  jüdischen  Ortsgemeinden  in 

der  talmud.  Zeit:  MGWJ  1897,  588—604!  639—660.  673—691. 
S.Krauß,  Die  Versammlungsstätten  der  Talmudgelehrten,  in:  Lewy- 

Festschr.  17 — 35.  ||  Ad.  Büchler,  Learning  and  teaching  in  the  open 
air:  JQR,  NS  4,  485— 491. 

W.  Bacher,  Zur  Geschichte  der  Ordination:  MGWJ  1894,  122  bis 

127.  II  L.Löw,  Die  Horaa:  Schriften  4  (Szegedin  1898),  158— 166;  Der 
Titel  Rabbi  u.  Rabban,  das.  210—216.  ||  A.  Marmorstein,  La  dignite 
de  gerousiarque  de  la  synagogue,  Rej  Gl,  288 — 292. 

c.  Jos.  Perles,  Die  jüdische  Hochzeit  in  nachbiblischer  Zeit.  L.  1860 
(24).    [Abdruck  aus:  MGWJ  1860.] 

Jos.  Perles,  Die  Leichenfeierlichkeiten  im  nachbiblischen  Juden- 
thume,  Breslau  1861  (32).    [Abdruck  aus:  MGWJ  1861.] 

F.  L  Grundt,  Die  Trauergebräuche  der  Hebräer,  L.  1868  (60).  j 
S.  Klein,  Tod  u.  Begräbnis  in  Palästina  zur  Zeit  der  Tannaiten,  Be. 

1908  (101).   Vgl  Rej  60,  110—113. 
J.  L.  Palache,  Das  Weinen  in  der  jüd.  Literatur:  ZDMG  1916,  251 

bis  256  (Trauer,  Buße,  Gebet). 
J.  Rabbinowicz,  Der  Todtenkultus  bei  den  Juden,  FrkfM  1889  (66). 

d.  J.  Lehmann,  Assistance  publique  et  privee  d'apres  l'antique 
legislation  juive:  Rej  35,  Actes  et  confer.  I — XXXVH.  |!  A.  van  Iterson, 
Armenzorg  bij  de  Joden  in  Palestina  van  100  v.  Chr. — 200  n.  Chr. 
Leiden  1911  (126). 

e.  Sklaven.  M.  Mielziner,  Die  Verhältnisse  der  Sklaven  bei  den 
alten  Hebräern  nach  biblischen  u.  talmud.  Quellen,  Kopenhagen  1859 

(68).  II  Zadoc  Kahn,  L'esclavage  selon  la  Bible  et  le  T.,  Paris  1867 
(138);  Übs:  Die  Sklaverei  nach  Bibel  u.  T.  Prag  1888  (133).  ||  J.  Winter, 

Die  Stellung  der  Sklaven  bei  den  Juden  in  rechtlicher  u.  gesellschaft- 
licher Beziehung  nach  talmud.  Quellen,  Breslau  1886  (66).  ||  R.  Grün- 

feld, Die  Stellung  der  Sklaven  bei  den  Juden  nach  biblischen  u.  talmud. 
Quellen  1.  1886  (38).  ||  M.  Olitzki,  Der  jüdische  Sklave  nach  Josephus 

u.  der  Halacha:  Mag.  1889,  73—83.  ||  Tony  Andre,  L'esclavage  chez 
les  anciens  Hebreux,  Paris  1892  (197). 

Dav.  Farbstein,   Das  Recht   der   unfreien   u.  der   freien  Arbeiter 
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nach  jüdiäch-talmud.  Recht,  verglichen  mit  dem  antiken,  speziell  mit 
dem  röm.  Recht,  FrkfM  (Disseit.  Bern)  1896  (97).  ||  S.Rubin,  Ein  Kapitel 
aus  der  Sklaverei  im  talmud.  u.  röm.  Rechte,  in:  Schwarz-Festschr. 
211—229.572—574  [Teil  einer  größeren  Arbeit]. 

S.Rubin,  Das  Talmudische  Recht.  I.Abteilung,  I.Buch:  Die  Skla- 
verei (Die  Erwerbung  von  Sklaven;  Die  Stellung  der  Sklaven;  Die 

Manumissio),  Wien  1920  (137). 

/".  Handwerk  u.  Technologie.  S.  Kalischer,  Die  Wertschätzung 
der  Arbeit  in  Bibel  u.  T.,  in:  Cohen-Festschr.  579—608. 

Franz  Delitzsch,  Jüdisches  Handwerkerleben  zur  Zeit  Jesu^,  Er- 
langen 1879  (83).  II  S.  Meyer,  Arbeit  u.  Handwerk  im  T.,  Be.  1878  (46). 

M.  B.  Schwalm,  L'industrie  et  les  artisans  juifs  ä  l'epoque  de  Jesus. 
Paris  1909  (63). 

Chr.  Schöttgen,  Antiquitates  triturae  et  fuUoniae  ex  antiquorum 
reliquiis,  Utrecht  1727  (97  u.  68). 

Paul  Rieger,  Technologie  u.  Terminologie  der  Handwerke  in  der 
Misnäh,  1:  Spinnen,  Färben,  Weben,  Walken,  Be.  1894  (48). 

Gust.  Löwy,  Die  Technologie  u.  Terminologie  der  Müller  u.  Bäcker 
in  den  rabbin.  Quellen  (Dissert.  Bern),  L.  1898  (51). 

J.  Krengel,  Das  Hausgerät  in  der  Misnäh,  1.  FrkfM  1899  (68). 
M.  Winter,  Die  Koch-  u.  Tafelgeräte  in  Palästina  zur  Zeit  der 

Miönah,  Be.  1910  (88). 

g.  Landbau  u.  Jagd.  H.  Vogelstein,  Die  Landwirtschaft  in  Pa- 
lästina zur  Zeit  der  Misnäh.    1:  Der  Getreidebau.    Be.  1894  (78). 

Martin  Salomonski,  Gemüsebau  u.  Gewächse  in  Palästina  zur  Zeit 
der  Mischnah,  Be.  1911  (71). 

Felix  Goldmann,  Der  Ölbau  in  Palästina  in  der  tanna'it.  Zeit,  in: 
MGWJ  1906,  563-580.  707—728;  1907,  17—40.  129—141. 

S.  Klein,  Weinstock,  Feigenbaum  u.  Sykomore  in  Palästina,  in: 
Schwarz-Festschr.  389—402. 

J.  Taglicht,  Die  Dattelpalme  in  Palästina,  in:  Schwarz-Festschr. 
403—416. 

A.  Seh.  Herschberg,  (^^emer  u.  Pista  zur  Zeit  der  Misna  u.  des  T.s: 

cit^n  2  (1908),  57—80;  3  (1912),  7—29. 
//.  Haus  u.  Bekleidung.  Arthur  Rosenzweig,  Das  Wohnhaus  in 

der  Misnäh,  Be.  1907  (77). 
Adolf  Brüll,  Trachten  der  Juden  im  nachbiblischen  Alterthume, 

1  FrkfM  1873  (90). 
Adf.  Rosenzweig,  Kleidung  u.  Schmuck  im  biblischen  u.  talmud. 

Schrifttum,  Be.  1905  (130). 
M.  Mainzer,  Über  Jagd,  Fischfang  u.  Bienenzucht  bei  den  Juden 

in  der  tannäischen  Zeit,  FrkfM  1910  (78)  [Abdruck  aus  MGWJ  1909]. 
Siegfr.  Schemel,  Die  Kleidung  der  Juden  im  Zeitalter  der  Mischnah, 

Rostock  1914  (95.  Dissert.). 
strack,  Talmud  und  Midras.    5.  Aufl.  13 
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S.  Carlebach,  Haarverhüllung  des  jüd.  Weibes,  in :  Hoffmann-Festschr. 
454 — 459  u.  Hebr.  218 — 247  [sucht  gegen  Rosenzweig  zu  zeigen,  daß  die  H. 
jüdisches  Religionsgesetz  sei,  nicht  nichtjüdischem  Einflüsse  entstamme], 

Jac.  Nacht,  The  symbolism  of  the  sh'oe  [bes.  nach  jüd.  Quellen): 
JQR,  NS  6,  1—22. 

i.  Buchwesen.  Leop.  Low,  Beiträge  zur  jüd.  Alterthumskunde  1: 
Graphische  Requisiten  u.  Erzeugnisse  bei  den  Juden,  L.  1870.  71 
(243  u.  190).  II  Ludw.  Blau,  Studien  zum  althebr.  Buchwesen,  Budapest 
1902  (203)  [Gestalt,  Einrichtung,  Herstellung,  Vertrieb]. 

Leop.  Fischer,  Die  Urkunden  im  T.:  JbJLG  9,  45  —  197. 

k.  Maße,  Münzen,  Gewicht.  H.  J.  Scheftel,  'n^^^'  "i*ns"u:b  -p^Ts  "j'^r 
nsj  byn'^1  srsiii:,  Berditschew  1904  (75  Bl.  klein  Fol.)  [Münzen,  Maße, 
Gewichte,  Zeitangaben  im  A.  T.  u.  in  den  Talmuden,  vgl  ZHBg  9, 
135—137]. 

B.  Zuckermann,  Talmudische  Münzen  u.  Gewichte,  Breslau  1862, 
4t«  (40). 

Eliezer  Lambert,  Les  changeurs  et  la  monnaie  en  Palestine:  Rej 

51,  217—244;  52,  24—42. 
L.  Herzfeld,  Metrologische  Voruntersuchungen  zu  einer  Geschichte 

des  ibräischen  resp.  aUjüdischen  Handels,  L.  1863.  65  (95  u.  103).  j 
B.  Zuckermann,  Das  jüdische  Maaßsystem  u.  seine  Beziehungen  zum 
griechischen  u.  römischen,  Breslau  1867  (58  S.  u.  4  Tabellen). 

Lauterbach,  Weights  and  measures:  JE  12,  483 — 490. 
/.  Adf.  Rosenzweig,  Geselligkeit  u.  Geselligkeits-Freuden  in  Bibel 

u.  Talmud.    1  Be!  1895  (52). 

Jos.  Friedmann,  Der  gesellschaftliche  Verkehr  u.  die  Umgangs- 
formen in  talmud.  Zeit,  Be.  1914  (65). 

S.  Krauß,  Baden  u.  Badewesen  im  Talmud:  Hakedem  1  (1907),  87 

bis  110.  171—194;  2,  32—50. 
Ad.  Büchler,  Das  Ausgießen  von  Wein  u.  Öl  als  Ehrung  bei  den 

Juden:  MGWJ  1905,  12-40. 
Aug.  Wünsche,  Der  Kuß  in  Bibel,  T.  u.  Midrasch,  Breslau  1911 

(59.  Kap.  2  u.  3  vorher  in  Lewy-Festschr.). 



Zweiter  Hauptteil. 

Zur  Einführung  in  die  Midrasim. 
Vgl  die  Aufsätze  Midrash,  M.  Haggadah,  M.  Halakhah  von  J.  Theodor,  J.  Z.  Lauter- 

bach, S.  Horovitz  in  JE  8,  548—580.  |1  Abraham  ben  Elijjahu  mi-Wilna,  a-^^ys  31  ieo, 
herausgegeben  von  S.  Hones,  Warschau  1894  (160)  [Alphabetisches  Verzeichnis  von 
Midrasim  mit  Angaben  über  ihre  Erwähnung  bei  alten  Autoren].  Berichtigungen  u. 

Nachträge  in:  S.  Buber  u.  S.  Chones,  r^nhv  my-i-^  man»,  Warschau  1896  (52).  Vgl  noch 
D.  Kaufmann,  MG WJ  :Jt^  1 36  - 1 39. 

Kapitel  XV:  Einleitendes. 

§  1.  wiesen  des  Midras. 
Auf  die  KönigsheiTschaft  folgte  in  Israel  nicht,  wie  man  vielfach 

sagt,  die  Periode  .  der  Hierokratie,  sondern  die  Zeit  des  Nomismus, 
der  Gesetzesherrschaft.  Seit  der  Rückkehr  aus  Babel  bildete  das  Gesetz 

mehr  u.  mehr  die  Richtschnur,  nach,  welcher  sich  das  gesamte  äußere 
Leben  regelte,  war  das  Gesetz  das  Zentrum  alles  geistigen  Lebens  in 
Israel.  Schon  Haggai  (2,  10  ff)  prägt  die  mahnende  Belehrung,  daß 
es  Gott  gegenüber  auf  die  rechte  Gesinnung  ankomme,  dem  Gedächt- 

nisse der  Juden  dadurch  ein,  daß  er  an  Stellen  des  Zeremonialgesetzes 
(Lv  6,  20;  Num  19,  22)  anknüpft,  bei  welcher  Gelegenheit  er  die  Priester 

als  die  anerkannten  Lehrer  dieses  Gesetzes  voraussetzt.  '(Ezras,  des 

Schriftgelehrten  (nsiö  nicht  „Schreiber"),  ganzes  Streben  ging  darauf, 
das  vorhandene  Gesetz  Moses  auch  zur  tatsächlichen  Befolgung  zu 
bringen.  Die  Erinnerung  an  den  äußeren  Glanz  des  Königtums  verlor 
mehr  u.  mehr  an  Lebendigkeit,  die  Aussicht  auf  dauernde  Wieder- 

herstellung des  alten  Glanzes  rückte  in  immer  nebelhaftere  Ferne; 

nur  einige  Jahrzehnte  bestand  unter  den  Hasmonäern  nationale  Selb- 
ständigkeit in  einem  gegen  früher  kleinen  u.  unscheinbaren  Gemein- 

wesen, u.  im  Jahre  70  n.  Chr.  sank  mit  Jerusalem  des  Tempels  Heiligtum 
in  Trümmer.  Ist  es  da  zu  verwundern,  daß  das  geschriebene  Gesetz, 
das  einzige  aus  der  vorexilischen  Zeit  gerettete  Heiligtum  des  Volkes 
(Bundeslade,  Urim  u.  Tummim  usw  waren  zugrunde  gegangen),  der 

Juden  Ein  u.  Alles  wurde,  daß  die  ganze  geistige  Tätigkeit  des  Juden- 
tums den  Charakter  der  Schriftforschung,  des  Schriftstudiums  annahm? 

Die  geschriebene  „Tora  Mosis"  war  kein  vollständiger  Gesetzes- 
kodex, sie  war  nicht  für  die  Verhältnisse  in  den  ersten  Jahrhunderten 

nach  dem  babylonischen  Exil,  noch  weniger  für  die  Zeit  nach  dem 
völligen  Aufhören  des  jüdischen  Staates  berechnet.  Sie  mußte  daher 
den  späteren  Zeiten  angepaßt,  in  nicht  wenigen  Punkten  ergänzt 
werden.     Dies   geschah  teils  durch  Weiterbildung  des  Gesetzes,  teils 

13* 
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durch  Midras,  Ausdeutung,  s.  K.  II  §  1  (ebenda  über  die   „mündliche 

Tora").    Über  das  Wort  Midras  s.  K.  I  §  6. 
Diese  auf  die  Regelung  des  Lebens  durch  das  Gesetz  bezügliche 

Tätigkeit  heißt  die  halakhische;  die  aus  ihr  sich  ergebende  feste 
Norm,  auch  ein  einzelner  Satz,  heißt:  Halakha  (s.  K.I  §  7).  Die 
autoritativ  gewordene  Sammlung  solcher  Sätze  ist  die  Misna  des 

J^huda  ha-nasi^  (s.  K.  II  §  3);  eine  andre  Sammlung  ist  die  Tosephta 
(s.  K.  VIII).  Viel  Halakhisches  findet  sich  auch  in  den  Baraithoth 

(s.  K.  I  §  3)  u.  in  den  tanna'itischen  Midrasim  (s.  K.XVI). 
Die  Tora  (n^in  hier  in  weiterem  Sinne  =  Sammlung  der  heiligen 

,  Schriften  des  Alten  Test.;  vgl  die  von   mir  in  PRE^  9,  767,  Z.  35  ff 
I  angeführten  Stellen)  galt  den  Juden  aber  auch  als  Summe  u.  Inbegriff 
;  alles  Guten  u.  Schönen,  alles  Wissenswerten:  darum  mußte  sie  auf  alle 
\  Lebensverhältnisse  anwendbar  sein,  sie  mußte  trösten,   ermahnen  u. 

erbauen,  sie  mußte  als  alles,    wenn   auch   nur  keimartig,   enthaltend 

nachgewiesen  werden,  vgl  Aboth  5,  22  nn  i<b^3"i  nn  -ism  nn  -|iEn. 
;         Diese  Verwertung  der  heil.  Schrift  geschah  gleichfalls  durch  Midras; 
:    aber  diese  midraschische  Tätigkeit  wird  jetzt  gew.  mit  dem  Ausdruck 

i    Haggada  bezeichnet  (s.  K.  I  §  8).    Die  H.  schloß  sich  teils  eng  an  den 
Bibeltext  an,   oft  aber  bildete  dieser  nur  den  Anknüpfungspunkt  für 
Darlegungen  verschiedenster  Art.     „Die  Haggada,  die  der  Gemeinde 
den  Himmel  näher  bringen  u.  den  Menschen  wiederum  zum  Himmel 

emporheben   soll,    tritt   in  diesem  Berufe   einerseits    als  Gottes  Ver- 
herrlichung, andrerseits  als  Israels  Trost  auf.    Darum  sind  religiöse 

Wahrheiten,  Sittenlehren,  Unterhaltungen  über  gerechte  Vergeltung, 
Einschärfung  der  die  Nationalität  beurkundenden  Gesetze,  Schilderungen 
der  vormaligen  u.  dereinstigen  Größe  Israels,  Szenen  u.  Sagen  aus  der 

jüdischen   Geschichte,   Parallelen   der  göttlichen  u.~  der  israelitischen 
Institutionen,  Lobpreisungen  des  heil.  Landes,  aufrichtende  Erzählungen 

u.  Trost  aller  Art  der  Vorträge  wichtigster  Inhalt"  (Zunz  GV  349  f). 
Über  diese  in  Synagoge  oder  Lehrhaus,  geeignetenfalls  auch  in  Privat- 

häusern oder  im  Freien,  vornehmlich  an  Sabbaten  u.  Festtagen,  aber 
auch  bei  wichtigen  Ereignissen  des  öffentlichen  wie  des  privaten  Lebens 

(Krieg,    Hungersnot;   Beschneidung,   Hochzeit,   Begräbnis   usw.)    ge- 
haltenen Vorträge    vgl   Zunz   GV  bes.  Kap.  20;    Hamb.  2,  921—934 

(Artikel:  Predigt,  religiöse  Rede).- —  ||  Über  die  Regeln  für  die  Schrift- 
deutung s.  K.  XL 

§  2.    Schriftliche  Fixierung  des  Midras. 

Daß  nicht  nur  die  Halakha  gelehrt  wurde,  sondern  auch  die  Hag- 
gada, zeigt  der  im  pT  oft  vorkommende  Ausdruck  „unsre  Haggada- 

Lehrer"  xr-^N-i  -,32*,  zB  pMa^as  1,  48 '^;  pJ^b  4,  5«y;  Weiß  3,  121.  Das- 
selbe ergibt  sich  aus  bSanh  57^,  wo  mitgeteilt  wird,  was  Jaiaqob  bar 

Aha    „im   Haggadabuch    des   Lehrhauses"    gefunden   habe   (vgl  oben 
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S.  lOy).  Vgl  auch  den  Ausdruck  wspn:wx  -nö  die  Haggadoth  der  Reihe 
nach  vortragen  B^r  10'\  jEr  21 '^;  Joma  38^  u.  sonst;  Weiß  3,  141; 

ßa.  Te.  '2,  133.  Über  das  Verbot  des  Aufschreibens  s.  oben  K.  II  §  2. 
Seit  dem  ersten  Drittel  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  ist  das  Vorhanden- 

sein von  Haggadabüchern  vielfach  bezeugt.  Die  auf  uns  gekommenen 

rein  haggadischen  Midrasim  aber  sind  aus  späterer  Zeit.  Die  „tan- 
naitischen  M."  stammen  in  ihren  älteren  Bestandteilen  aus  dem  2.  Jahr- 

hundert. II  Die  älteste  geschriebene  Probe  eines  M.  haben  wir  in  4  Esra 
7,  132—139:  das  ist  e.  M.  zu  Ex  34,  6  f ,  der  Nennung  der  13  Middoth  od. 

göttlichen  Eigenschaften,  vgl  D.  Simonsen  inLewy-Festschr.  270—278. 
Die  Untersuchung  über  die  Zeit  der  Abfassung  ist  mit  sehr  großen 

Schwierigkeiten  verbunden,  weil  die  meisten  wichtigen  uns  nicht  mehr 
in  der  ersten  Redaktion  vorliegen,  weil  Abschreiber  wie  Drucker  mit 
den  Texten  häufig  sorglos  oder  gar  willkürlich  verfahren  sind,  was 
sich  zB  in  Glossen,  in  Auslassungen  u.  in  Entstellungen  von  Namen 
zeigt.  Auch  die  Zensur  hat  manchen  Schaden  angerichtet.  Als  eine 

bahnbrechende,  wenngleich  nicht  abschließende  Arbeit  auf  diesem  Ge- 
biete ist  zu  rühmen  das  Buch  von  L.  Zunz,  Die  gottesdienstlichen 

Vorträge  der  Juden,  Be.  1832.  Ehe  eine  wirkliche  Geschichte  der 
Midrasliteratur  geschrieben  werden  kann,  müssen  kritische,  nach 

Handschriften  bearbeitete  Ausgaben  aller  wichtigen  Midrasim  her- 
gestellt werden,  wozu  bis  jetzt  nur  kleine  Anfänge  gemacht  sind. 

Bubers  zahlreiche  Ausgaben  haben  freilich  große  Vorzüge  vor  den 
zeitlich  ihnen  vorangehenden,  entsprechen  aber  nicht  den  Forderungen, 
die  der  geschulte  Philologe  stellen  muß.  Bis  jetzt  kommen  ernstlich 
in  Betracht  fast  nur  J.  Theodor  GnR  1903ff  u.  S.  Horovitz  Siphre  1917. 

Die  eigentlich  produktive  midraschische  Tätigkeit  hört  bald  nach 

dem  Abschluß  des  bT.s  aufr"es  beginnt  die  Zeit  des  Sammeins,  die 
bfs  zum  Ende  des  Gaonats  (1040  n.Chr.),  ja  noch  darüber  hinaus 
(vgl  Num  Rabba)  dauert.  An  die  Stelle  des  Midras  treten  allmähhch 
einerseits  die  moderneren  V^issenschaften :  Geschichte,  Religiohsphilo- 
sophie  u.  grammatische  Auslegung,  andrerseits  das  Gegenteil  der 
Wissenschaft:  die  Kabbala. ;.  -j>taMM.T*toat«**^  Ji^MM i  rwiiiwMimpinHiifciiiaiiaiMiiUBMiiiiiirwiii iFiiiUi  ii'"'T^    -.^-.tw^ 

§  3.    Bemerkungen  zur  Struktur  der  Midrasim. 

Man  unterscheide  Ausle^un^smidrasim  u.  Homilienmidrasim. 

A.  Die  Auslegungsmidrasim  erläutern  den  Schrifttext  nach  der 
Reihenfolge  der  Verse  oder  knüpfen  ihre  Erzählungen,  Gleichnisse  usw 

an  ihn  an.  Die  ältesten,  die  „tannaitischen  MidraSim'',  haben  großen- 
teils halakhischen  Inhalt.  .  Von  ihnen  unterscheiden  sich  die  andren, 

schon  GnR,  dadurch,  daß  die  einzelnen  Paraschen  (Abschnitte)  mit  Pro- 
ömien  ausgestattet  sind,  welche  haggadischen  Vorträgen  entnommen  sind. 

B.  Die  Homilienmidrasim  behandeln  einzelne  Texte,  meist  die  An- 
fänge von  Schriftlektionen.    Diese  Lektionen  sind   entweder:   «,  die 
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Pentateuchperikopen  nach  dem  dreijährigen  palästinischen  Zyklus,  auf 

dem  die  Einteilung  des  Pent.  in  154  —  175  S'darim  beruht,  —  wir 
nennen  diese  H.  Tanhumahomilieen  wegen  ihrer  Anwendung  in  den 
Tanhumamidrasim;  sie  finden  sich  aber  auch  in  ExR,  LvR,  NumR 

(von  Kap.  15  an),  DtR  — 
Über  diese  S^darim  vgl  Ad.  Büchler,  JQR  5  (1893),  420—468;  6, 1—73;  Jos.  Jacobs, 

JE  12,  254 — 257:  Ism.  Elbogen,  Der  jüd.  Gottesdienst  in  seiner  geschichtl.  Entwicklung, 
Be.  1913,  §  25,  4  u.  bes.  J.  Theodor,  Die  Midrasim  zum  Pent.  u.  der  dreijährige  paläst. 
Zyklus,  MGWJ  1885—1887,  bes.  1885,  S.35n.  (Der  Widerspruch  A.Berliners,  Über  den 
Einfluß  des  ersten  hebr.  Buchdruckes  . .,  FrkfM  1896,  36  f.  49,  ist  unhaltbar.) 

oder:  b,  diejenigen  Abschnitte  des  Pent.  u.  der  prophet.  Bücher,  welche 

nach  dem  P^siqtha-Zyklus  für  die  Festtage  u.  besonderen  Sabbate 
(4  Sabbate  vor  dem  Passahfeste,  Trauer-  u.  Trost- sabbate  vom  17.Tam- 
muz  bis  zum  Ende  des  jüd.  Kalenderjahres)  bestimmt  waren,  —  wir 

nennen  sie  P*^siqthahomilieen ;  vgl  P^siqtha  K  u.  P^siqtha  Rabbathi. 
Jede  Homilie,  bezw  Parasche,  Pisqa,  beginnt  mit  einigen  Pro- 

ömien  (nh^rs?,  von  nnö),  d.  h.  mit  der  Anknüpfung  des  Textes  an  einen 
meist  nichtpentateuchischen  Vers,  vorzugsweise  an  einen  hagiographi- 
schen.  Die  Proömien  sind  einfache  oder  zusgesetzte:  einfach  sind 
diejenigen  Pr.,  in  denen  dem  einleitenden  Verse  eine  fortlaufende 
Erklärung  zuteil  wird,  die  entweder  ganz  oder  doch  in  ihrem  letzten 
Teile  auf  das  Thema  sich  bezieht  (vgl  Theodor,  MGV^J  1879,  169; 
M.  Lerner,  Mag.  1880,  202).  Zuw.  finden  sich  nur  Bruchstücke  oder 
es  ist  nur  ein  Vers  angeführt,  dessen  Anwendung  auf  das  Thema  zu 
finden  dem  Hörer  (Leser)  überlassen  bleibt.  Zusammengesetzt  nennen 

wir  diejenigen  Pr.,  für  deren  Textvers  verschiedene,  in  sich  selb- 
ständige Auslegungen  verschiedener  Haggadisten  zusgestellt  sind.  Die 

letzte  Auslegung  oder  doch  deren  Schluß  muß  auf  das  eigentliche 

Thema  überleiten  (Theodor  170,  Lerner  204).  Die  Autoren  der  homi- 
letischen Midrasim  waren  bemüht,  zu  jedem  Abschnitte  mehrere  Pro- 

ömien zuszustellen.  In  der-  von  Buber  herausgegebenen  P*^"siqthaK 
hat  jeder  Vortrag  durchschnittlich  vier  Pethihoth,  der  1 1 .  u.  der  25. 
je  sieben.  In  GnR  schwankt  die  Zahl  zwischen  1  u.  7;  Parasche  53 

hat  9,  wohl  weil  Gn  21,  1  ff  am  Neujahrstage  verlesen  u.  deshalb  viel- 
fach ausgelegt  wurde  (Lerner  169).  Bes.  reich  an  Einleitungen  ist 

Midr  KL.  Genauere  Untersuchungen  über  die  Pr.  in  der  P'siqthaK 
s.  bei  Theodor  108.  110-118.  164  —  175.  271—278,  über  die  in  GnR 
bei  Lerner  168—174.  197—207.  In  betreff  der  Pr.  vgl  noch  Ph.  Bloch, 
Studien  zur  Aggada:  MGWJ  1885.  1886;  S.  Maybaum,  Die  ältesten 
Phasen  in  der  Entwickelung  der  jüd.  Predigt  1  (Be.  1901),  14—27; 
W.  Bacher,  Die  Proömien  der  alten  jüd.  Homilie,  L.  1913  (126). 
D.  Künstlingers  Schriften  (Altjüd.  Bibeldeutung,  Be.  1911;  Die  Petihot 
der  Pesikta  de  Rab  Kahana,  Krakau  1912;  Die  P.  des  Midr.  Rabba 
zu  Lv  1913,  zur  Gn  1914)  sind  nach  Ba.,  der  wohl  etwas  zu  scharf 

urteilt,  „durchaus  unbegründet  u.  unklar",  s.  MGWJ  1911,  503-509. 
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Schon  von  MeYr  wird  berichtet  Sanh  38 '\  daß  er  seine  Vorträge 
aus  llalakhischem,  llaggadischem  u.  Gleichnissen  zussetzto.  Tanhum 
aus  Nava,  d.  i.  wohl  Tanhuma  bar  Abba  (Ba.  pAm  3,  508),  hat  nach 

8ab  30^  auf  eine  halakhische  Frage  einen  haggadischen  Vortrag  folgen 
lassen.  Und  es  ist  eine,  freilich  verschieden  erklärte  (Zunz  GV  354; 
Grätz  MGWJ  1881,  329)  Eigenheit  der  jüngeren  Midrasim  geworden, 

den  haggadischen  Vortrag  durch  Erörterung  einer  leichten  halakhi- 
schen  Frage  einzuleiten,  vgl  Numli  Abschnitt  15 — 17  u.  20 — 23;  DtR, 
J^lammedenu  u.  P«'siqtha  Rabbathi  (Zunz  258;  252;  227.  231;  242  f). 
Die  halakhische  Einl.  beginnt  in  den  beiden  erstgenannten  Werken 

mit  „Halakha",  in  den  beiden  andren  mit  der  Formel  ̂ ii^"]  ̂ :'^,'^\^..  Die 
P^siqthaK  hat  noch  kein  halakhisches  Exordium,  vgl  Theodor  MGWJ 
1879,  166  gegen  Zunz  195.  227.  355. 

Auf  die  Proömien  folgt  die  Auslegung.  In  den  Homilieen-Midrasim 
(P*^siqtha,  Tanhuma,  LvR  usw)  erstreckt  sich  die  eigentliche  Aus- 

legung nur  auf  wenige  (etwa  3  oder  4)  Verse,  u.  zwar  wird  die  längste 
haggadische  Ausführung  in  der  Regel  an  den  ersten  bedeutsamen 

Vers  angeknüpft.  Geschlossen  werden  die  meisten  Vorträge  mit  An- 
führung von  Schriftworten,  welche  die  hoffnungsreiche  Zukunft  Israels 

verkünden,  s.  Theodor  MGWJ  1879,  108  f. 

Kapitel  XVI:  Die  tannaitischen  Midrasim  M^khiltha, 
Siphra,  Siphre. 

Frankel  307—311;  Weiß  2,  225—239;  D.  Hoffmann,  Zur  Einleitung  in  die  hala- 
chischen  Midraschim,  Be.  1887, 

Die  Autoren  der  in  ihnen  enthaltenen  Sätze  sind  fast  durchweg 

Tanna'im,  die  letzten  Redaktoren  aber  waren  Amoräer.  Zwei  Strö- 
mungen gehen,  wie  namentlich  D.  Hoffmann  gezeigt  hat,  nebeneinander 

her:  die  Anschauungen  des  Lehrhauses  n"!  ̂ z^^  d.  i.  der  Schule  jAqibas, 
u.  die  seines  Zeitgenossen  u.  Gegners  Jisma^el  (s.  oben  S.  124  f.  99  f). 

Die  Midrasim  der  Schule  J.s  sind  für  den  Kundigen  leicht  zu  er- 
kennen namentlich  erstens  an  den  Namen  der  genannten  Lehrer, 

zB  Josijja  u.  Jonathan,  welche  weder  in  den  andren  tannaitischen  M. 

noch  in  der  Misna  oder  der  Tosephta  vorkommen,  zweitens  an  schul- 
technischen Ausdrücken  (s.  Hoffmann  43  f ;  Ba.  Te.  1).  [Aqiba  wendet 

die  Wortanalogie  n;d  rr^Tr,  sehr  häutig  an;  Jisma^el  nur  dann,  wenn 

das  Wort  überflüssig  dastehen  würde  u.  daher  als  eigens  zum  Zw^eck 
der  Deutung  gesetzt  erscheint  (s.  oben  S.  97;  Ba.  Te.  1,  14  f.  44  f. 

1^9  ci).  Bei  cAq.  die  Methode  desEinschließens  u.  Ausschließens  -^^h^  nsn 
(s.  oben  S.  101  f),  während  Jism.  nach  -j'ns;!!  V??  deutete  (oben  S.  98). 
^Aq.  deutete  alle  sprachlichen  Besonderheiten,  das  Doppeltstehn  ein- 

^)  Isr.  Lewy,  Über  die  „Mechilta  des  R.  Simon"  S.  2,  erklärt,  wahrsch.  richtig: 
„Lehrliaus  Rabs".  Auch  dann  bleibt  die  sachliche  Berechtigung,  an  die  Schule  ?Aqibas 
zu  denken,  bestehn. 
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zelner  Ausdrücke,  ja  sogar  einzelne  Partikeln  u.  Buchstaben,  zu  neuen 

Gesetzesbestimmungen  u.  Folgerungen,  während  Jisma^el  solche  Ein- 
legungen verwarf,  vgl  noch  S.  Horovitz,  Siphre  S.  VI — IX. 

§  1.    Midrasim  der  Schule  'cAqibas. 

a.  Siphra,  j<;Bö  „das  Buch",  oder  Torath  Kohanim,  zu  Lv,  enthält 
nur  wenig  Haggadisches,  so  besonders:  8,  1 — 10,  7  (Einweihung  des 
Stiftszelts,  ed.  Weiß  40^—46^);  18,1—5;  einige  Verse  am  Anfange 
von  Q^dosim  19,  1 — 3.  15 — 18;  ferner  22,  32  ff  u.  zu  den  Segens- 
verkündungen  u.  Strafverkündungen  26,  3 — 46.  Der  Name  Siphra 
stammt  daher,  daß  man  (so  berichtet  Asi,  3.  Generation  der  palästin. 
Amoräer  s.  S.  140/,  als  längst  feststehende  Gewohnheit  LvR  7)  den 
Schulunterricht  mit  dem  dritten  Buche  der  Tora,  nicht  mit  dem  ersten, 

begann.  Joma  27*  ist  uns  noch  ein  Stück  aus  dem  Unterricht  er- 
halten, den  Abaje  seinem  Sohne  erteilte.  Als  Grundbestandteil  ist 

wohl  die  Auslegung  des  Jehuda  ben  El^ai  anzusehn  (Sanh  86='  tr.ö 
n^iini  S  &<^so);  der  Schlußredaktor  war  Hijja  der  Ältere,  Schüler  u. 
Freund  Rabbis  (s.  oben  S.  134).  Der  Midras  der  Schule  Jismac'els  ist 
schwerlich  anders  als  indirekt  benutzt,  s.  Hoffmann  27  f.  —  Der  Siphra 
war  früher  in  9  große  Abschnitte  geteilt.  Jetzt  unterscheidet .  man 

deren  14,  nach  denen  gew.  zitiert  wird:  Vajjiqra  N^daba;  Vajjiqra 
Hoba  (beginnt  Lv  4,  1),  ̂ av  6,  1,  M^khiltha  Milluim  8,  1,  S<^mini  9,  1, 
Tazriac'  12,  1,  Tazria^  N«garim  13,  1,  Me9ora^  Negaam  14,  1,  M^^orai 
Zabim  15,  1,  Ahare  moth  16, 1,  Q-^dosim  19, 1,  Emor  21, 1,  B^har  25, 1, 
B^huqqothai  26,  3.  Von  den  Unterabschnitten  heißt  ein  Teil  Parasa 
(Bezeichnung  durch  römische  Ziffer),  der  andre  Pereq  (arab.  Ziffer); 
diese  U.  sind  wieder  in  Misnajoth  geteilt.  Man  zitiert  auch  oft  nach 
Blatt  u.  Spalte  der  Ausgabe  von  Weiß. 

b.  Siphre  zu  Dt  12—26,  d.  h.  zu  dem  eigentlich  gesetzlichen  Teil 
des  Dt  (vgl  aber  S.  201  f  zu  Midras  tannaim). 

c.  Die  M^khiltha  des  Sim^^on  ben  Johai.  D.  Hoffmann,  Mechilta 
de-Rabbi  Simon  ben  Jochai,  ein  halachischer  u.  haggadischer  Midrasch 
zu  Ex  .  .  .  reconstruirt  u.  mit  Anmm,  FrkfM  1905  (180);  vgl.  des- 

selben: „Zur  Einl.  in  .  ."  in  JbJLG  3,  191—205  u.  Isr.  Lewy,  Ein 
Wort  über  die  Mechilta  des  R.  Simon,  Breslau  1889  (40),  L.  Ginzberg, 

Der  Anteil  R.  Simons  an  der  ihm  zugeschriebenen  M.,  in:  Lew}- 
Festschr.  403 — 436,  sucht  Simcon  ben  Johai  als  den  ersten  Verfasser, 
Hizqijja  den  Sohn  Hijjas  als  den  Redaktor  zu  erweisen.  Gegen  beides, 
wohl  mit  Recht,  S.  Horovitz,  Zur  Erklärung  u.  Textkritik  der  Mechilta 
des  R.  Simon,  Breslau  1919  (33.  Programm,  auch  für  die  Textkritik 

wichtig).  Vgl  noch  L.  Blau,  Zur  Erklärung  der  M.,  Lewy-Festschr.  54 
bis  65.   [Hauptquelle:  Midras  ha-gadol.  | 

d.  Siphre  Zuta  zu  Num,  von  jüd.  Autoren  des  Mittelalters  auch 

als  Midras  sel-panim   aherim   u,  visall^hu   zuta   angeführt.    Auszüge 
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im  Jalqul,  8im?oni,  in  Null  4,  21—7  u.  im  Midras  ha-gadol;  dazu  das 
von  8.  Scheclitor  JQK  0  (1894),  657 — 663,  aus  der  Geniza  veröffent- 

lichte Stück  Num  31,  23 ff.  Bemerkenswert  ist  bes.  Folgendes:  Manche 

Tannai'm  sind  hier  genannt,  die  in  andren  halakh.  Midrasim  übh  nicht 
oder  nur  selten  vorkommen;  Misnajoth,  die  von  der  Misna  Rabbis 
erheblich  abweichen;  sonst  unbekannte  Differenzen  zwischen  Scham- 
maiten  u.  Hilleliten;  Einiges  in  der  Terminologie.  S.  Horovitz  ist  ge- 

neigt, S.  Z.  aus  dem  Lehrhause  des  ElicOzer  ben  Ja^aqob  IL  herzuleiten. 

§  2.   Midrasim  der  Schule  Jisma'cels. 

a.  M^khiltha  wxro^a^  bedeutet  eigentlich:  Maß,  Form,  Regel  für 
Ableiten  der  Halakha  aus  der  Schrift,  hebr.  n^-c;  dann  geradezu: 
Midras  (nach  Güdemann  MGWJ  1870,  273  eigentlich:  Kompendium, 
V.  ̂ ^i).  Als  Name  des  M.  zu  Ex  aus  der  Schule  Jisma^els  im  ̂ Arukh 
11.  bei  Rasi;  in  älterer  Zeit  ist  dies  Buch  in  der  Kollektivbezeichnung 

Siphre  mit  gemeint.  Die  M.  beginnt  mit  Ex  12,  dem  ersten  gesetz- 
lichen Stück  des  Ex,  u.  reicht  in  der  Hauptmasse  bis  23,19,  bis  zum 

Schlüsse  der  Hauptgesetze  des  Ex;  also  wollte  der  Verfasser  wohl 
einen  halakhischen  Midras  herstellen.  Da  er  aber  eine  fortlaufende 

Besprechung  des  Textes  gibt,  ist  der  größere  Teil  haggadisch:  .xz 

fast  zur  Hälfte,  n^ir:?  fast  ganz,  auch  der  größte  Teil  von  inp"^.  Den 
Schluß  bilden  zwei  kurze  auf  den  Sabbat  bezügliche  gesetzliche  Stücke 

31,  12 — 17  u.  35,  1 — 3.  II  Die  M.  ist  in  neun  Traktate  nimrö^  eingeteilt: 
Bo  oder  ̂ 5ncpQ  Passah,  beginnt  Ex  12, 1;  B^'sallah  13, 17;  Ha-sira  15, 1; 

Vajjassa^c  15,  22  Manna;  ̂ Amaleq  17,  8  (18, 1  ff  gew.  als  „Jithro"  zitiert); 
Bahödes  19,  1  Offenbarung  am  Sinai;  N'^ziqin  21,  1  Bundesbuch;  D«-'- 
kaspa,  nach  den  Anfangsworten  Im  keseph  22,  34;  Sabbatta. 

b.  Siphre  zu  Num;  weil  mit  dem  Gesetzlichen,  Num  5,  beginnend, 

auch  s.nH'^l  genannt.  Haggadisch  sind  die  Erörterungen  über  6,  22 
bis  27  den  priesterlichen  Segen;  7,  1 — 18  u.  84—89  Spenden  u.  Opfer 
der  Stammesfürsten;  10,  9  f.  29 — 36  Hobab  u.  die  Signalworte;  K.  11. 
12  usw.  Merkwürdigerweise  fehlen  solche  Erörterungen  über  13.  14 

die  Kundschafter,  16.  17  Aufstand  Qorahs  u.  Folgen,  20 — 24  eherne 
Schlange,  Sihon  u.  ̂ Og,  Biham  usw. 

c.  Siphre  Dt,  unzushangende  Stücke  zum  ersten  Teil:  1,  1 — 30; 
3,  23 — 29;  6,  4 — 9;  11,  10 — 32,  meist  haggadisch;  u.  Haggadisches 
zum  Schluß:  30,  14;  K.  32— 34. 

d.  Auch  zu  Lv  hat  es  eine  M^khiltha  Jismaiels  gegeben,  aus  der 
namentlich  in  den  Talmuden  Stellen  angeführt  sind,  s.  Hoffmann, 
Einl.  18—20.  73—77. 

D.  Hoffmann,  Midrasch  Tannaim  zum  Dt,  Be.  1908.  1909  (264) 

hat  aus  dem  handschriftlichen  Midras  ha-gadol  der"  Staatsbibliothek 
in  Be.  die  dort  sich  findenden  tann.  Midrasim  zum  Dt  zusgestellt.  Der 

größte   Teil    deckt   sich,    von   zahlreichen   u.   bedeutenden   Textver- 
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schiedenheiten  abgesehn,  mit  unsrem  Siphre.  Dies  Buch  liefert  neue 

Beweise,  daß  die  „M^khiltha"  Jisma'cels   zum  Dt   auch  Halakhisches 
enthielt.    Vgl  dazu  H.s   „Zur  Einl   "  in  JbJLG  6,304—323. 

(H.s  „Likkute  Mechilta"  in  der  Hildesheimer-Festschr.  u.  „Neue  Collectaneen  aus 

einer  M.  zu  Dt",  Be.  1897,  sind  durch  die  vorgenannte  Veröffentlichung  überholt.) 

§  3.  Literatur. 
Zu  §  1:  a.  Siphra.  Ausgaben:  Ven.  1545  Fol.;  Yen.  1609—1611  (Titel  pns  la-^p  'c) 

mit  Komm,  von  Aharon  ihn  Hajjim;  Bukarest  1860  mit  Komm,  von  M.  L.  Malbim  (vgl 

oben  S.  96);  Wien  1862  Fol.  mit  wertvollen  Komm,  von  i"aN-  Abraham  ben  David  u. 
dem  Herausgeber  J.H.Weiß;  Warschau  1866  Fol.  mit  Komm,  von  Simson  aus  Sens.  | 
M.  Friedmann,  Sifra,  der  älteste  Midrasch  zu  Levitikus.  Nach  Handschriften  . . .  u.  mit 

Anmm,  Breslau  1915  (15  u.  144).  Nur  bis  3,  9.  |!  Sonst  vgl  Wolf,  B.  H.  2,  1387  ff;  3,  1209; 

4,  1030f;  Frankel,  MGWJ  1864,  387 ff.  453ff;  Geiger,  Jüd.  Zeitschrift  11  (1875),  50-60; 
JE  8,  555  u.  (S.  Horovitz)  11,  330—332. 

b.  Siphre  (zu  Num  u.  Dt).  Ausgaben:  Ven.  1545  Fol.,  Dyhernfurt  1811  (Teil  1)  u. 
Radawe]  1820  (Teil  2)  mit  Komm,  von  Abr.  Lichtschein;  Wilna  1864  mit  Komm,  von 
M.  Friedmann  (Teil  2,  der  eine  ausführliche  Einl.  enthalten  sollte,  ist  nicht  erschienen); 

Wilna  1866  mit  Anmm  von  Elijjahu  Wilna.  |  H.  S.  Horovitz,  siaiT  i-isci  -lan^a  ^£d  h'j  ■'-ec. 

Siphre  d'be  Rab,  1 :  Siphre  ad  Numeros  adjecto  Siphre  zutta  cum  variis  lectionibus  et 
adnotationibus,  L.  1917  (21  u.  336);  vgl  MGWJ  1917,  239  f.  ||  Sonst  vgl  Wolf,  B.  H.  2, 

1389;  4,  1030  f.  —  i|  Über  M'^kh  u.  Siphre  s.  Abr.  Geiger,  Urschrift  u.  Übersetzungen  der 
Bibel,  Breslau  1857,  434—450,  u.  (bes.  im  Hinblick  auf  Weiß  u.  Friedmann)  Jüd.  Zeit- 

schrift 4  (1866),  96—126;  9  (1871),  8—30;  ferner  JE  8,  555  f  u.  11,  332  f. 
d.  Siphre  Zuta.  Abdruck  der  wahrsch.  hierher  gehörenden  Stücke  bei  Horovitz, 

Siphre  225— 336.  Vgl  noch:  N.  Brüll  in  Grätz-Festschr.;  S.  Horovitz  in  MGWJ  1906  bis 
1909  u.  JEU,  333  f. 

Zu  §  2.  a.  M^khiltha.  Ausgaben:  Konst.  1515  Fol.;  Ven.  1545  Fol.;  Wilna  1844  Fol. 
mit  Anmm  von  Elijjahu  Wilna;  Wien  1865  mit  Komm,  von  J.  H.Weiß;  Wien  1870  mit 

Komm,  von  M.  Friedmann.  H  H.  Almqvist,  Mechilta  Bo  [12, 1 — 13,  16],  Pesachtraktaten 
med  noter  .  .  .  inledning  ock  glossar,  Lund  1892  (158  u.  128);  derselbe,  Mech.  Bo  .  .  . 
översatt,  Lund  1892  (147).  |  J.  Winter  u.  A.Wünsche,  Mechiltha,  ein  tannaitischer  Midrasch 
zu  Ex  . . .  übersetzt  u.  erläutert,  L.  1909  (391).  ||  Sonst  vgl  Wolf,  B.  H.  2, 1349  ff;  3, 1202; 

4, 1025 ;  Z.  Frankel,  MGWJ  1853,  390  ff;  1854,  149  ff.  191  ff;  ferner  JE  8,  444—447.  554  f. 

S.  Buber,  'i3  D"^ss9:;n  kdit  a-^imn  nVs  lü^n^^o  D">t:ip"!:,  Wien  1885,  hatS.  1—10  die 
Exzerpte  des  Jalqut  aus  einem  nicht  mehr  erhaltenen  M.  D*^barim  Zuta  abgedruckt, 
5.  10 — 27  aus  Kodex  München  Hebr.  229  die  Parasche  D*^barim  nach  einer  durch  An- 

führungen bei  vielen  Autoren  sicher  gestellten  von  der  gedruckten  abweichenden  Re- 
zension des  M.  D'^'barim  Rabba. 

Kapitel  XVII:  Die  Homilieen-Midrasim. 

§  1.    P^siqtha  (d^Rab  Kahana). 
Der  älteste  M.  des  Namens  P.,  daher  meist  schlechtweg  P.  genannt, 

aber  auch  P.  d^Rab  Kahana,  war  lange  nur  aus  Zitaten,  bes.  im 
^Arukh  u.  im  Jalqut,  bekannt.  Zunz  GV  Kap.  11  versuchte  ihren 
Inhalt  zu  rekonstruieren.  Daß  ihm  dies  im  wesentlichen  gelungen, 

hat  die  auf  Grund  vier  nachher  bekannt  (benutzbar)  gewordener  Hand- 
schriften von  S.  Buber  veranstaltete  Ausgabe  bestätigt,  aber  gegen- 

über der  Geifferschen  Überschätzung:  der  Darlegungen  Zunz'  vgl  die 
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185  Berichtigungon  durch  Buber  in  lla-sahar  o  (1872)  43—66.  Diese 
P.  bestellt  aus  etwa  32  Honiilieen,  welche  an  Festtagen  u.  aus- 

gezeichneten Sabbaten  vorgetragen  zu  werden  bestimmt  waren  (Buber 

sagt  32;  aber  er  hat  31  weggelassen,  22  u.  30  sind  doppelt;  i'ii'n'n, 
bei  B.  Nr.  24,  ist  nicht  ursprünglich.  Weiteres  über  die  Frage  nach 
der  Echtheit  einzelner  Vorträge  s.  bei  Theodor,  MGWJ  1879,  104  f). 
Sie  scheint  aus  zwei  Sammlungen  zusgesetzt,  von  denen  die  eine  mit 
dem  Neujahrstage  (1.  Tisri)  begann,  während  die  andre  aus  Vorträgen 

über  die  11  (12)  Haphtaren  nach  dem  17.  Tammuz  bestand  (3  stra- 
fende Vortr.,  Nr.  18—15,  vor  dem  9.  Ab;  7  tröstende  nach  dem  9.  Ab 

u.  1  [2]  Bufshaphtare  gegen  Neujahr).  Den  Anfang  der  ersten  Samm- 

lung erschlief3t  man  daraus,  daß  im  ?Arukh  (xöi<ö^,  n^pc-o)  zwei  zur 

Neujahrshomilie  gehörige  Stellen  als  „am  Anfange  der  Pisqas"  stehend 
zitiert  werden;  den  Anfang  der  zweiten  Sammlung  daraus,  daß  die 

Homilie  zur  ersten  der  drei  strafenden  Haphtaren  (inia")''  inn^j  Jer  1,  1) 
mit  den  Worten  nra  i^sns  ̂ z  j<nx  S  beginnt.  Als  eine  aus  diesem  An- 

fange stammende  Abkürzung  erklärt  man  jetzt  gew.,  aber  schwerlich 

mit  Hecht,  die  bei  M°sullam  ben  Mose  (ein  Geschlecht  vor  Rasi)  u. 

andren  sich  findende  Bezeichnung  als  xDna  nm  jirp-^ös  (Buber,  Einl. 
Nr.  2;  Ba.  pAm  2,  504).  Kodex  Carmoly,  der  freilich  viel  Unechtes 
enthält  (s.  MGWJ  1879,  109.  166),  beginnt  wirklich  mit  dem  Vortrage 

über  diesen  Sabbat,  u.  Kodex  de  Rossi  (Parma)  261,  der  Haphtaren- 
Midras  betitelt  ist,  enthält  nur  die  zu  diesen  elf  Sabbaten  gehörigen 
Homilieen  (Buber  S.  XLIX).  Die  von  B.  nach  Kodex  Luzzatto  u.  Kod. 
Oxford  befolgte  Anordnung,  nach  welcher  das  Hanukk afest  den  Anfang 
bildet,  ist  sonach  nicht  ursprünglich.  Doch  verdient  Erwähnung,  daß 

die  Reihenfolge  in  P*^siqtha  Rabbathi  mit  der  in  der  Buberschen  P. 
in  mehreren  Punkten,  bes.  in  der  Voranstellung  des  Hanukkafestes, 
auffällig  übereinstimmt,  vgl  Zunz,  GV  240  f. 

Die  Schätzung  des  Alters  dieser  P.  hängt  ab  von  dem  Urteil  über 
die  literarischen  Beziehungen.  Zunz  195  meinte,  die  P.  sei  abhängig 
von  GnR,  LvR,  MidrKL,  u.  hielt  das  Jahr  700  für  die  ungefähre  Zeit 
ihrer  Abfassung.  Buber,  Einl.  Nr.  9,  erklärte  die  P.  für  älter,  u. 
Theodor  hat  meines  Erachtens  die  Abhängigkeit  der  Midrasim  LvR 

u.  KL  erwiesen  (MGWJ  1879,  102—104):  ganze  Homilieen  der  P.  sind 
in  LvR,  Tanhuma,  P'^siqtha  Rabbathi  aufgenommen.  Es  bedarf  noch 

der  Aufklärung,  wie  alt  der  Zyklus  ü'Sü:  p'Si<  v"^:  n"ui^  ist,  d.  h.  der 
Gebrauch,  an  den  zwölf  Sabbaten  vor  dem  Hüttenfeste  die  Haphtaren 
Jer  1,  1;  2,  5;  Jes  1,  21;  40,  1;  49,  14;  54,  11;  51,  12;  54,  1;  60,  1; 
61,  10;  55,  6;  Hos  14,  2  zu  lesen,  s.  »Theodor  S.  105  Anm.  2.  Derselbe 
Gelehrte  hat  die  Vermutung  ausgesprochen,  dieser  Zyklus  stamme 

von  Gaon  Mar  Rab  Kahana  in  Pum  B*^ditha  (der  freilich  erst  um  800 
blühte).  Offenbar  besitzen  wir  die  P.  nicht  mehr  in  der  Gestalt,  in 
welcher   sie   aus   der  Hand   ihres   ersten  Urhebers   hervorgegangen, 
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sondern  sie  hat  mancherlei  Zusätze  u.  Veränderungen  erfahren;  was 
sich  namentlich  daraus  leicht  erklärt,  daß  sie  eine  Sammlung  von 
Vorträgen  für  Festtage  u.  ausgezeichnete  Sabbate  ist. 

Der  Name  P.  ist  mit  Pasuq,  Paseq,  Pisqa  verwandt  u.  bedeutet 

Abschnitt,  Sektion.  „Ursprünglich  hat  daher  nur  jeder  einzelne  Ab- 
schnitt den  Namen  P^siqtha  oder  Pisqa  erhalten  u.  zwar  mit  Bei- 
fügung des  Titels,  welches  bei  den  ältesten  Schriftstellern,  insonder- 

heit bei  R.  Nathan  [im  sArukh]  vermittelst  der  Präposition  .  .  .  -; 
ausgedrückt  wird.  Das  Gesamtwerk  wurde  daher  Pisqoth,  d.  h.  Pisqas, 
genannt.  Als  man  aus  diesem  ohne  Angabe  des  Abschnittes  zitierte, 

ging  der  allgemeine  Name  P^siqtha  auf  den  Gesamtinhalt,  folglich 
auf  das  ganze  Buch  über."    Zunz  192;  vgl  auch  Buber,  Einl.  Nr.  1. 

Ausgabe:  S.  Buber,  srp-cr,  Lyck  1868  (50  S.  u.  207  Bl.).  Dazu:  Abr.  Geiger,  Jüd. 
Zeitschrift  7  (1869),  187—195.  Zur  Einleitung:  Weiß  8,  277—283;  Theodor,  MGWJ  1879, 
97  ff.  164  ff.  271  ff.  337  ff.  455  ff  (namentlich  über  die  Proömien)  u.  JE  8,  559  f;  Bloch, 
MGWJ  1885,  166  ff.  210  ff.  257  ff.  385  ff  u.  1886,  165  ff.  389  ff.  ||  Die  Pisqoth  für  die  drei 
Trauersabbate  hat  Bloch  übersetzt  in  Steinschneider-Festschr.  S.  41 — 71. 

§  2.    Vajjiqrai  Rabba. 

Vajjiqra'  Rabba,  LvR,  allgemein  zu  den  älteren  Midrasim  gezählt, 
besteht  in  seinen  37  Paraschen  aus  ebensovielen  Homilieen:  25  zu 

Sabbatlektionen  des  S'^darimzyklus  (Nr.  2,  5  u.  21  zu  zweiten  Versen, 
nachdem  in  Nr.  1,  4  u.  20  der  je  erste  Vers  zugrunde  gelegt  war); 
fünf  Homilieen  sind  mit  nur  geringen  Unterschieden  gleich  ebensovielen 

der  P^siqthaK,  vgl  Nr.  20.  27- -30  mit  P^s.K  Nr.  27.  9.  8.  23.  28;  aber 
Par.  21  ist  von  Buber  mit  Unrecht  gegen  die  Handschriften  als  Fort- 

setzung von  P^s.K  20  gedruckt  (174^  ff).  Die  Ansetzung  der  übrigen 
7  Anfänge  hat  ihren  Grund  vielleicht  in  einer  andren  Einteilung  der 

S^darim.  LvR  selbst  gibt  ein  bemerkenswertes  Beispiel  für  Verschieden- 
heiten der  Einteilung:  zu  2,  3  wird  erwähnt,  Hanina  bar  Abba  (Aha?) 

habe  (nicht  2,  1,  sondern)  2,  3  am  Anfange  eines  Seder  gefunden. 
Beide  Midrasim  haben  eine  gewisse  Selbständigkeit  in  der  Struktur 
der  Proömien  gemeinsam;  auch  in  bezug  auf  die  Schlußformel  sind 
sie  einander  ähnlich.  Für  LvR  ist  die  Anwendung  von  Sprüchwörtern 

charakteristisch.  Nach  Zunz,  GV  181—186  u.  Weiß  3,  261  ist  P-'s.K 
von  LvR  abhängig;  umgekehrt  Lauterbach,  JE  12,  478  f. 

Handschriften:  Brit.  Museum  Add.  27169  (auch  GnR);  Oxford  Bodlejana  147  u.  233o 
(Kat.  Neubauer);  Paris,  öffentl,  Bibliothek  Hebr.  149.  In  der  zuerst  genannten  Handschrift 

sind  die  drei  ersten  Abschnitte  ohne  die  aus  Tanna  d'^bö  Elijjahu  stammenden  Zusätze 
der  Drucke  (im  ersten  Druck  u.  in  Ven.  stehen  sie  am  Ende  des  Midras  als  „andrer 

l^ext";  in  Par.  26  ist  ,R,  Levi  im  Namen  des  R.  Hama  bar  Hauina"  bis  zum  Schluü 
weggelassen,  am  Rande  auf  Midr.  S'muel  24  verwiesen;  in  Par.  28  ist  gleich  am  Anfang 

auf  P 's.  K.  8  verwiesen  (Mitteilung  J.  Theodors).  1|  Drucke  s.  S.  211  /  bei  GnR.  Vgl  noch 
Theodor,  MGWJ  1886,307—313.406-415;  1885,  353.  405  u.  (bes.  über  die  Sprüchwörter) 
1881,500-510;  JE  8,  560;  12,  478  f. 

§  3.   Tanhuma  oder  J«lamm*^denu. 
Tanhuma  oder  J^lamm^denu  nennt  man  einen  in  mehreren  Samm- 
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lungen  bekannten  Homilieen-Midras  zum  ganzen  Pentateuch.  Letzterer 
Name  ist  entnommen  von  der  halakliischen  Introduktion  ^iia-n  ̂ Dn^b- 
„es  belehre  uns  unser  Meister".  Der  Name  T.  wird  erklärt  entweder 
daraus,  daß  mehrere  Vorträge  beginnen:  „So  hat  R.  Tanhuma  bar  Abba 

eingeleitet",  oder  durch  die  Annahme  (so  Ba.  pAm  •{,  502  f),  daß  dieser 
Amoräer  (s.  oben  S.  147)  selbst  die  Grundlage  zu  diesen  Homilieen 
gelegt  habe.  In  der  Tat  sind  mit  keines  andren  Schriftgelehrten 
Namen  so  viele  Proömien  überliefert  wie  mit  dem  T.s.  Der  Name  T. 

zB  bei  Rasi  u.  im  Jalqut,  der  Name  J'l.  bes.  im  gArukh  u.  im  Jalqut. 
Ursprünglich  enthielt  dieser  M.  zu  jedem  Seder  oder  jeder  Sabbat- 

lektion nur  Eine  Homilie.  Charakteristisch  ist  die  Anlage:  Halakhischer 

Anfang,  mehrere  Proömien,  Auslegung  der  ersten  Verse  des  Pent.- 
abschnittes,  messianischer  Schluß.  Aus  Einer  ursprünglichen  Sammlung 

(J^lamm^denu)  konnten  durch  Weglassung  mancher  Homilieen  u.  Auf- 
nahme andrer  von  gleicher  Form  (solche  H.  haben  wohl  in  großer 

Zahl  anonym  zirkuliert)  mehrere  Werke  entstehn,  die  stark  von- 
einander abweichen.  Dem  Autor  des  Jalqut  lagen  wenigstens  zwei 

Sammlungen  vor:  die  eine  heißt  bei  ihm  T.,  die  andre  J. 
Ausgaben:  a.  T.:  Konst.  1520/22;  Ven.  1545;  Mantua  1563  (über  die  Zusätze  in 

diesem  Drucke,  welche  auch  in  die  späteren  Ausgaben  aufgenommen  wurden,  s.  Buber, 

Einl.  \6'4 — 180);  Verona  1595  u.  sonst;  mit  den  Kommentaren  rio*^  yv  u.  ric^-^  r:y,  Wilna- 
Grodno  1881;  Wien  1863;  Stettin  1864;  Cat.  Bodl.  Nr.  3795—3801.  |!  h.  L.  Grünhut  hat 
die  an  verschiedenen  Stellen  zerstreuten  Zitate  aus  J'lamm'denu,  bes.  zu  Num  zu 

sammeln  versucht  in  s-uip^'jn  's  4 — G,  Jerusalem  1900 — 1903. Ü  c.  S.  Buber,  s'sirrr  -j--?;, 
Wilna  1885  (5  Teile  in  3  Bänden).  Nach  Handschriften  in  Oxford  (5),  Rom,  Parma, 

München.  B.  hätte,  wie  Theodor  urteilt,  statt  Oxford  Opp.  20  =  Neubauer  Kat.  154  den 
Kodex  Vatikan  Ebr.  34  zugrunde  legen,  auch  die  Anordnung  des  M.  nach  Homilieen 
kenntlich  machen  sollen.  Der  von  B.  veröffentlichte  Text  weicht  zu  Gn  u.  Ex  stark 

von  dem  der  andren  Ausgaben  ab,  während  er  zu  Lv,  Num,  Dt  im  wesentlichen  über- 

einstimmt. —  II  Vgl  noch  Zunz,  GV  226—238;  Weiß  3,  268—273;  A.  Epstein,  r-^'p 
s-r-srrr,  Preßburg  1886  (Sonderdruck  aus  Bet  Talmud  5);  Theodor,  MGWJ  1885,  354 ff. 
405  ff.  424  ff,  u.  Jahrgänge  1886.  1887  (über  die  Anknüpfung  an  die  S'^darim  des  Pt)  u. 
JE  S,  560;  M.  Lerner,  J'^l.Rabbenu:  JbJLG  1  (1903),  203—212;  Ad.  Neubauer,  Le  Midrash 
Tanhuma  et  extraits  du  Yelamdenu:  Rej  13  (1886),  224—238;  14,  92—107.  111  —  114; 
L.  Grünhut,  Sepher  ha-liqqutim  1  (1898)  u.  A.Epstein,  daselbst  2  (1899);  Lauterbach, 
JE  12,  45  f.  —  II  Über  Fragmente  eines  dem  Buberschen  nahe  verwandten  T.  vgl  J,  Baß- 

freund, MGWJ  1894,  167—176.  214—219. 

§4.    P^siqtha  Rabbathi. 

Die  P'^siqtha  Rabbathi  wird  von  der  älteren  P^siqtha  durch  den 
Beinamen  „die  Große"  unterschieden.  Sie  ist  gleich  dieser  eine  Ho- 
milieensammlung  zu  den  Festen  u.  ausgezeichneten  Sabbaten,  hat 
aber  in  Nr.  1  einen  andren  Ausgangspunkt,  wahrscheinlich  den  Sabbath 

B^resith  vor  dem  Hanukkafeste  (Nr.  2 — 8).  Die  Homilieen  10 — 15  sind 
für  die  Sabbate  vor  u.  nach  Purim  bestimmt,  Nr.  16 — 19  für  das 
Passahfest,  20 — 25  das  Wochenfest,  27 — 39  die  dem  Hüttenfeste 
vorhergehenden  Sabbate,  39—44  Neujahr,  45  Sabbat  nach  Neujahr; 
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46 — 48  führen  bis  zum  Versöhnungstage.  Die  Homilieen  15  — 18  u. 

33  sind  gleich  P^s.K  5—8  u.  19;  Nr.  14  (Para)  großenteils  gleich  P«s.K4. 
Im  übrigen  haben  beide  Werke  verschiedenen  Inhalt.  Nicht  weniger 

als  28  Hom.  (vgl  auch  Nr.  38  u.  45)  haben  am  Anfange  J^lamm^'denu 
Rabbenu  u.  „So  hat  R.  Tanhuma  eingeleitet";  die  P^s.K  hat  beides 
nicht.  Nach  Zunz,  GV  239 — 251  darf  die  Abfassung  „sicher  nicht 

vor  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrh.s  angesetzt  werden".  Er  führt 
dafür  innere  Gründe  an,  ferner  das  Benutztsein  der  um  750  n.  Chr. 

verfaßten  S'^'elthoth  des  Aha  aus  Sabha  u.  das  Zeugnis  des  Buches 
selbst  (Ausgabe  Friedmann  1^),  nach  welchem  seit  der  Zerstörung 
des  Tempels  mehr  als  777  Jahre  verflossen  waren,  also  das  Jahr  845 
schon  vorüber  war.  Mit  dieser  Datierung  haben  Isr.  Levi  Rej  32,  278 

bis  282;  35,224—229,  u.  W.  Bacher  83,  40— 46  sich  einverstanden 
erklärt  u.  zugleich  zu  begründen  gesucht,  daß  das  Buch  in  Italien 

verfaßt  sei:  int^n  Nr.  28,  Friedm.  135^*,  sei  Bari.  Friedmann  freilich 
meint  (schwerlich  mit  Recht),  Aha  sei  von  P^s.R  abhängig,  u.  die 
Zahlenangabe  777  sei  eine  Glosse;  schon  der  Redaktor  von  LvR  habe 
unser  Buch  benutzt;  ja  sogar  in  GnR  fänden  sich  Sätze,  für  welche 

die  Grundlage  in  P'^s.R  enthalten  sei.  Der  gedruckte  Text  ist  durch 
Lücken  u.  Glossen  entstellt.  Friedm.  folgt  der  Breslauer  Ausgabe, 
obwohl  wenigstens  Kodex  Parma  1240  (von  de  Rossi  selbst  irrig  für 
Leqah  Tob  des  Tobijja  ben  Eli^ezer  gehalten,  s.  seinen  Katalog  3,  117  ff) 
gewiß  leicht  zugänglich  gewesen  wäre.  Man  hält  daher  ein  Urteil 

über  Fr.s  Meinung,  daß  die  Hom.  21—24.  26—28.  34—37  von  drei 
andren  Verfassern  herrühren,  besser  zurück.  Hom.  26  allerdings  hat 
wahrsch.  andren  Ursprung  (sie  beginnt  nicht  mit  einem  Bibelverse 
u.  unterscheidet  sich  durch  die  Darstellungsweise). 

Ausgaben:  zuerst  Prag  um  1656,  4^^  (ohne  Ort  u.  Jahr);  Sklow  1806;  Breslau  1831 
mit  Komm,  von  Z^'eb  Wolf;  Lemberg  1833  mit  zwei  Komm.;  M.  Friedmann,  Wien  1880 
(26  S.  u.  205  BL).  1|  Vgl  noch  JE  8,  561  f. 

§5.   D^barim  Rabba,  B^midbar  R,  S^moth  R. 

a.  D^barim  Rabba,  DtR,  ist  in  den  Drucken  nach  den  Sabbat- 
perikopen  des  einjährigen  Zyklus  in  11  Abschnitte  geteilt  (die  Aus- 

gaben Konst.  1512  u.  Ven.  1545  haben  nur  10,  da  n^n:£3  Dt  29,  10  u. 

-jb-n  31,  1  verbunden  sind).  In  Wirklichkeit  besteht  DtR  aus  27  in 
sich  abgeschlossenen  Homilieen  (darunter  2  Fragmente),  die  auf  Texte 
des  dreijährigen  Zyklus  sich  beziehen;  die  Ausnahmen  erklärt  man 
am  besten  durch  die  Annahme,  daß  eine  von  der  uns  früher  allein 

bekannten  abweichende  Einteilung  der  S^darim  zugrunde  liegt.  Die 
Homilieen  beginnen  mit  einer  halakhischen  Einleitung  (bi<^'::^-2  d^ix)  nrVr:; 
dann  ein  oder  mehrere  Proömien,  die  hier  schon  ziemlich  selbständige 
homiletische  Gebilde  sind :  Auslegung  des  Anfangs  des  Schriftabschnittes ; 
verheißender  oder  tröstender  Schluß.    Umfansrreiche  Stücke  am  Ende 
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von  DtR  sind  Zusätze  mit  Entlehnungen  aus  dem  Midras  vom  Ab- 
leben Moses  (s.  unten  S.  218).  Als  Quellen  sind  der  pT,  GnR  u.  LvR 

deutlich  zu  erkennen.  Entstehungszeit  nach  Zunz  um  das  Jahr  900; 
der  Verf.  des  cArukh  u.  Rasi  zitieren  unsren  M.  nicht;  im  Jalqut 

wird  er  oft  als  nn-i  n^"imn  r^bn  angeführt  (dieser  Name  auch  in  Kod. 
München  Hebr.  229).  Bemerkenswert  ist,  daß  Autoren  des  13.  u.  fol- 

gender Jahrhunderte  Stücke  aus  DtR  als  Tanhuma  anführen;  inhaltlich 
haben  beide  Werke  wenig  gemeinsam;  der  gedruckte  Tanh.  zum  Dt 
hat  keine  halakhischen  Exordien  u.  nur  drei  vollständige,  regelrecht 

gebildete  Homilieen:  14,  22;  25,  17;  33,  1,  u.  diese  sind  der  P«s.K 
Nr.  11.  3.  32  entnommen.  ||  Vgl  noch  Zunz,  GV  251—253;  Weiß  3,  268; 
Theodor,  MG  WJ 1886, 559—564 ;  1887, 35—48. 322 ;  JE  4-,  487  f ;  8, 562. 

Die  handschriftliche  Überlieferung  ist  nicht  einstimmig.  Die  Manuskripte  der  Bod- 

lejana  147  u.  283')  enthalten  den  Midras  Rabba  zum  ganzen  Pt.  Kodex  Epstein  gibt 
zu  Dt  1, 1  —7, 11  a-'-isT  u.  "janrNi  ganz  andre  Homilieen;  7,  12-30,20  zpv  bis  a-'aiij  stimmt 
mit  unsrem  DtR  (doch  d-"3::3  mit  Zusätzen);  die  beiden  letzten  Perikopen  ̂ ;-Tsn  u. 
n5"ian  pstt  sind  mit  den  Tanhuraadrucken  gleichlautend.  Ebenso  Kodex  München  Hebr. 

229;  doch  fehlen  -jarTPS"  (3,  23  if),  ij-txr  u.  'an  rsf*.  Aus  diesem  Kodex  hat  S.  Buber  die 
Perikope  o"^-a-;  (1,1-3,22)  u.  die  Zusätze  in  s-'auj  veröffentlicht  in  pjn  ton-ra)a  D-i::p^ 
süiT  n^-a-p,  Wien  1885,  10-32  (vgl  oben  S.202). 

h.  B'^midbar  Rabba,  Num  R  oder  (so  im  ersten  Drucke  Konst. 
1512)  B^midbar  Sinai  Rabba,  in  23  Abschnitten,  besteht  aus  zwei  sehr 
verschiedenartigen  Teilen.  Der  erste  (1 — 14,  etwa  dreiviertel  des 
Ganzen)  ist  eine  junge  haggadische  Bearbeitung  von  Num  1 — 7;  in 
Abschnitt  1 — 5  zur  Sabbatparasche  B^midbar  erkennt  man  durch  starke 
Erweiterungen  hindurch  noch  die  Homilieen  der  Tanhuma-Midrasim, 

in  Abschnitt  6  ff  zur  Sabbatparasche  Nas'o?  tritt  das  Bestreben,  einen 
den  ganzen  Text  behandelnden  Midras  zu  liefern,  noch  mehr  hervor. 
„Statt  der  kurzen  Erläuterungen  oder  AUegorieen  der  Alten,  statt 
ihrer  steten  Berufung  auf  Autoritäten,  lesen  wir  hier  Kompilationen 

aus  halakhischen  u.  haggadischen  Werken,  untermischt  mit  künst- 
lichen, oft  spielenden  Anwendungen  der  Schrift,  u.  finden  viele  Blätter 

hindurch  keine  Quelle  namhaft  gemacht"  (Zunz).  Dieser  Teil  wird 
nicht  älter  sein  als  das  12.  Jahrhundert.  Nur  in  ihm  finden  sich  die 

umfangreichen  Vermehrungen,  die  teils  aus  P*^siqtha  Rabbathi,  teils 
aus  Werken  späterer,  namentlich  französischer  Rabbiner  geflossen 
sind  (von  den  bei  Zunz  259c.  d.  angeführten  Stellen  ist  nur  die  von 

ihm  selbst  besprochene  Deutung  des  Zahlenwertes  von  r\:i'^^,  sicher  älter). 

Auch  der  Midras  HL  ist  benutzt.    Theodor  MGW^J  1879,  276. 
Der  zweite  Teil,  Abschnitt  15 — 23,  auf  Num  8 — 35  bezüglich,  ist 

in  den  Ausgaben  nach  den  Sabbatparaschen  des  einjährigen  Zyklus 

gegliedert,  nur  die  Parasche  r,>-nVr  (Num  13 — 15)  hat  zwei  Abschnitte. 
Dieser  Teil  ist,  wie  schon  Benveniste  im  Vorwort  zu  n^t^  nx,  Salo- 

niki 1565,  erkannt  hat,  wesentlich  der  Midras  Tanhuma.  Am  Anfange 
der  halakhischen  Introduktion   haben   die   Drucke   von   NumR  nsbn; 
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aber  nach  dem  Zeugnisse  A.  Epsteins  hat  die  Pariser  Handschrift 

Ms  Hebr.  150  die  ältere  Formel  J^lamm'^denu  Rabbenu.  ||  Vgl  noch 
Zunz  GV258— 262;  Weiß  3,  266  f;  Theodor  MGWJ  1886,  443—459. 
558,  sowie  1885,  405  f.  427—430  u.  JE  2,  669—671;  8,  562. 

Handschriften:  Oxford  Bodl.  147.  2335  (Katal.  Neubauer);  Paris  Ms  Hebr.  149  hat 
Abschnitt  1 — 5. 

c.  S^moth  Rabba,  ExR  hat  52  Abschnitte.  In  den  14  ersten  fort- 
laufende Erklärung  zu  den  einzelnen  Versen  jedes  Seder;  von  Ab- 

schnitt 15  an  (Ex  12, 1)  Homilieen  u.  Homilieenfragmente  mit  Proömien 
u.  Auslegungen  der  je  ersten  Verse.  Hiernach  wird  man  zwei  Teile 
zu  unterscheiden  haben.  Für  den  ersten  hat  wohl  ein  älterer  Aus- 
legungsmidras  (eine  Fortsetzung  von  GnR?)  die  Quelle  gebildet;  manche 

Ausdrücke  erinnern  an  den  tanna'itischen  Midras.  Im  zweiten  Teile 
sind  viele  Homilieen  dem  Tanh.-M.  entnommen  (vgl  den  von  Buber 
herausgegebenen  Text);  doch  standen  dem  Autor  noch  andre  Quellen 

zu  Gebote,  wie  die  P^siqthaK,  vgl  zB  Abschnitt  20  u.  29  mit  dieser 
P'^s  6  u.  12  u.  den  Nachweis  der  Quellen  u.  Parallelen  in  Wunsches 
Übs  349 — 358.  Zweimal  wird  in  den  Drucken  einfach  auf  e.  Homilieen- 

sammlung  verwiesen:  Abschnitt  15  auf  P^s.K  5  u.  Abschn.  39  auf  Tan- 

huma;  möglich  allerdings,  daß  diese  „Verweisungen"  Abkürzungen 
eines  belesenen  Abschreibers  sind.  Sicher  ein  später  Midras;  nach 

Zunz  256—258  wahrscheinlich  aus  dem  11.  oder  12.  Jahrhundert.  Vgl 
noch  Weifs  :i,  260.  265  f;  Theodor  MGWJ  1886,  212—218.  252—265, 
u.  1885,405;  JE  8,  562. 

Handschriften:  Oxford  Bodl.  147  u.  2335  des  Neubauerschen  Katalogs. 

§  6.   Kleinere  Homilieen-Midrasim. 

a.  Aggadath  B^resith,  eine  Sammlung  von  28  Homilieen  zur 
Gn,  nach  dem  dreijährigen  S'^darimzyklus  (auch  Gn  6,  5  u.  18,  25 
waren  nach  einer  Einteilung,  die  von  der  bekanntesten  abweicht, 

S^darim anfange).  Jede  H.  hat  drei  Abschnitte:  Der  erste  knüpft  an 
die  Gn  an;  der  zweite  an  einen  Text  aus  den  Propheten,  der  als 

Haphtare  zu  diesem  Seder  zu  betrachten  ist;  der  dritte  an  eine  (viel- 
leicht an  demselben  Sabbat  gelesene)  Psalmstelle.  Der  Anfang  (Gn  1,  1 

bis  6,  4)  u.  die  letzte  Besprechung  eines  Psalmverses  fehlen.  Der  In- 
halt ist  großenteils  aus  dem  M.  Tanhuma  (Buberscher  Text)  entnommen; 

das  Buch  wird  von  alten  Autoren  nicht  zitiert.  Vgl  Zunz  GV  256; 
Theodor  JE  8,  562. 

Ausgaben:  Zuerst  Ven.  1618  am  Schlafs  der  r— ;•  ̂ rc;  von  M^nahem  di  Lonsano; 
JellineksBethha-midras4;  Warschau  1876;  Benj.  Epstein,  r"-rN-3  r-;s  r--*;  mit  Konnn. 
-,-^2-33  r'sr::,  Shitomir  1899  (132);  S.  Buber,  '=  r^;s,  Krakau  1903  (48  u.  165). 

h.  M.  Haskem  oder  M.  V^hizhir,  M.  zu  Ex  bis  Num  (auch  Dt?) 
nach  dem  einjährigen  Zyklus.  Der  überwiegende  halakhische  Teil  des 

Inhalts  ist  aus  den  ö^elthoth,  den  Halakhoth  G'doloth,  auch  der  Ba- 
raitha  über  den  Bau  der  Stiftshütte  geschöpft,  das  Haggadische  bes. 
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aus  Tanliuma.  Das  Münchener  Ms  Hebr.  205,  am  Anfang  defekt,  be- 
ginnt mit  einem  haggad.  Stück  Ex  8,  16,  das  sich  auch  in  Tanh.  der 

früheren  Ausgaben  (zur  selben  Stelle)  findet  u.  von  dessen  Anfang  Ds^n 
der  eine  Name  dieses  M.  entnommen  ist;  es  reicht  bis  Num  5, 11  ff. 

Der  andre  Name  stammt  davon,  daß  fast  alle  pentateuchischen  Ab- 

schnitte n"2pn  n'^riTi-ii  (u.  Gott  warnte  od.  ermahnte  Israel)  beginnen. 
Nach  Zunz  gehört  das  Werk  vermutlich  dem  10.  Jahrhundert  u.  dem 

europ.  Süden  an.  Zitate  aus  alten  Autoren  hat  L.  Grünhut,  Sepher  Ha- 
liqqutim  1,  2» — 20*  gesammelt.  Mit  Unrecht  hat  J.  M.  Freimann 
Hephe9  Alluph  als  Verfasser  bezeichnet.  Haggadische  Stücke  1,  4*. 
19^  25^  33^  76'\  115\  12P.  128\-  2,  34^.  128^  138^  Vgl  noch 
Zunz  GV  281,  Schriften  3,  251—259;  Geiger,  Jüd.  Ztschr  11,94— 103; 
Abr.  Wilna,  Rab  P«c^alim  48—51;  Theodor  JE  8,  563. 

J.  M.  Freimann,  ̂ -hthi  ^sd  1  (Ex),  L.  1873;  2  (Lv,  Num)  Warschau  1880. 

c.  P^siqtha  Hadatta,  Neue  P'^siqtha,  ein  kürzerer  M.  für  die  Fest- 
tage, veröffentlicht  von  Jellinek  in  Beth  ha-midras  1,  137  ff  (Hanukka); 

6,  36 — 70  (Passah,  Wochenfest,  Hüttenfest,  Purim,  Neujahr,  Versöh- 
nungstag). Quellen:  GnR,  Pirqe  R.  Eli^ezer,  Buch  J'^9ira  usw.  Übs  in: 

Israels  Lehrhallen  5^. 

d.  Midras  Vaj^khullu,  nachGn2, 1  ̂hi'z^^i  benannt.  Wir  kennen 
ihn  nur  aus  Zitaten  (sie  sind  gesammelt  von  L.  Grünhut,  Sepher  ha- 

liqqutim  2,  16'"^ — 19^)  bei  Autoren  seit  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts. 
Diese  Zitate  beziehen  sich  auf  Gn,  Lv,  Num,  Dt;  also  scheint  V.  den 
ganzen  Pt  umfaßt  zu  haben.  Eine  wesentliche  Quelle  für  ihn  war 

Tanhuma  (bezw  Jalquts  J^lamm^denu).  Vgl  Zunz  GV  281,  Schriften 
3,  252;  Abr.  Wilna,  Rab  P^^alim  52  f;  Theodor  JE  8, 579. 

e.  Midras  Abkir,  aus  mehr  als  fünfzig  Auszügen  im  Jalqut  u. 
Zitaten  bei  Tobijja  ben  Eli^ezer  (1097  ff)  u.  andren  bekannt,  hat  sich 
wohl  nur  über  Gn  u.  Ex  erstreckt.  Er  hat  seinen  Namen  von  der  Formel 

'i'iis'n  ̂ T}'^  -3  !i:*iia^^  -i^aij,  mit  der  alle  seine  Homilieen  schlössen  (dies  be- 
zeugt El^azar  aus  Worms,  um  1200;  vgl  Brüll  Jbb  1,  146;  Rab  P^^calim  1 

Anm.).  Die  Sprache  ist  rein  hebräisch;  Inhalt  u.  Darstellung  erinnern 

an  jüngere  Haggadawerke.  Wie  in  den  Pirqe  R.  Elic'ezer  ist  viel  von 
Engeln  die  Rede,  vgl  die  Auszüge  im  Jalqut  §  132.  234.  235  (Jannes 
u.  Jambres).  241.  243.  Das  ganze  Werk  war  noch  ̂ Azarja  de  Rossi 

(gest.  1578)  u.  Abraham  ihn  ̂ cAqra  bekannt.  Die  Auszüge  im  Jalqut 
sind  von  S.  Buber  in  Ha-sahar  11  (Wien  1883),  sowie  in  Rab  P^^alim 
133  —  147  gesammelt.    Vgl  noch  Zunz  GV  282  f;  JE  8,  572  f. 

Kapitel  XVIII:  Die  ältesten  Auslegungsmldrasim. 

§  1.   B«resith  Rabba. 

Genesis  Rabba,  xn^  r.'^iyii^s  (so,  5<n-i,  mit  x  am  Ende  ist  die  best- 
bezeugte Schreibweise),  d.  i.  wahrsch.:  großer  Midras  zur  Gn,  vermut- 
strack   Talmud  und^  Midras,  5,  Aufl.  14 
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lieh  zum  Unterschiede  von  einem  kürzeren  älteren  M.,  dessen  Grundlage 

ganz  wohl  von  Osa^ja  k^s"uix  herrühren  kann  (Lerner  Mag.  1880,  157, 
Theodor  MGWJ  1894,  518  u.  JE  3,  64).  Dem  der  ersten  Generation 
angehörigen  paläst.  Amoräer  Osaya  oder  Hosa^ja  nämlich,  mit  dessen 
Namen  das  erste  Proömium  beginnt,  schreibt  eine  weitverbreitete 
Überlieferung  die  Abfassung  dieses  M.  zu. 

Die  Bezeichnung  Rabba  wurde  später  auf  den  je  verbreitetsten  haggadiscben  M. 

zu  den  andren  Büchern  der  Tora  (ns*i  s-'p-'i  im  ?Arukh,  nan  s^iann  n'rs  im  Jalqut) 
u.  dann  auch  zu  den  fünf  M^gilloth  (HL,  Ruth,  KL,  Qoh,  Esth)  übertragen;  letzteres 
wohl  zuerst  in  der  Ausgabe  Ven.  1545,  Teil  1  rmn  -"Ättin  r^xuizr,  hv  ns-i  r-i-;?;,  Teil  2 
spa*!  r')h>-o  vfor,  la^.m.  Nur  bei  zwei  der  Midrasim  zu  den  fünf  „Rollen"  lautet  dort 
die  Überschrift  na'i  D-'n-'Tür;  i-'-r,  bezw  ■^ra-'  rr^s  üi->:;  bei  den  drei  andren  einfach: 

M.  Ruth,  M.  Qoh  u.  M'^gillath  Esther.  Erst  die  Ausgabe  Amst.  1641  hat  -2-  pi^  'n, 
erst  die  Wilnaer  Ausgabe  setzt  nan  auch  zum  M.  Esther.  (Der  erste  Druck  dieser 

Midrasim  zum  Pent.,  1512,  beginnt  nai  p-rs"'3  "j-^rirs  na^  5s  a-i;3;  der  Titel  des  ersten 

Drucks  des  M.  zu  den  M*^'gilloth,  1519,  lautet  riV:)3  '^^n  ̂ ü-t^a.)  Nichts  zu  tun  hat  die 
Bezeichnung  Rabba  mit  dem  Beinamen  na-i  „der  Alte"  oder  „der  Große"  des  Osa?ja 
(s.  Theodor  zu  Parasche  1, 1). 

GnR  gibt  teils  einfache  Wort-  u.  Satz-erklärungen,  teils,  in  oft  nur 
loser  Anknüpfung,  kurze  oder  ausführliche  haggadische  Deutungen  u.  Dar- 

legungen, wie  sie  für  öffentliche  Vorträge  üblich  waren;  häufig  sind  Sen- 
tenzen u.  Gleichnisse  hineinverflochten.  Fremdwörter,  bes.  griechische, 

si nd  häufig,  unter  ihnen  einige  im  jüd.  Schrifttum  sonst  wohlnicht  vorkom- 
mende ;  mehrmals  werden  Erzählungen  mit  der  griech.  Bezeichnung  dQä}.ia 

(n^bn,  x-abn,  i<^b'i^),  angeführt.  Charakteristisch  für  GnR  ist  das  häufige 
xri^arN  (Verwunderung,  Frage,  meist  nur  einfache  Fragepartikel,  s.  Ba. 

Te.  2,236  f),  auch  in  den  drei  voriTheodor  entdeckten Paraschen  95  —  971 
Die  Sprache  ist  fast  durchweg  neuhebräisch;  Aramäisches  namentlich 
in  Erzählungen  u.  Volkstümlichem  (galiläischer  Sprachtypus  wie  im  pT). 
Halakhische  Erörterungen  sind  selten,  s.  2,24;  4,4;  8,17;  9,6.24;  12,3. 

Das  ganze  Werk  ist  in  Paraschen  eingeteilt  (jetzt!  101)  u.  erhält 

gegenüber  den  tann.  Midrasim  sein  besonderes  Gepräge  durch  die,  teil- 
weise freilich  späteren  Proömien,  deren  Theodor  in  1  —  96  etwa  230 

zählt.  Auch  manches  andre  ist  durch  spätere  Schreiber  (Erweiterer) 
hinzugekommen:  von  Par.  75  (Sabbatperikope  npu:^i  Gn  32,  4  ff)  an 
tragen  umfangreiche  Stücke  den  Charakter  der  jüngeren  Haggada 

(namentlich  Par.  75,  8—13;  91,  5.  6;  93,  7.  8,  welche  in  Kod.  Vat. 
Hebr.  30  fehlen);  viele  noch  spätere  Zutaten  in  den  jüngeren  Hand- 

schriften u.  den  bisherigen  Drucken  werden  durch  Theodors  kritische 
Ausgabe  für  alle  kenntlich  gemacht  werden.  Die  letzten  Abschnitte 
haben  ein  eigenartiges,  erst  unlängst  u.  auch  nur  in  der  Hauptsache 

aufgeklärtes  Geschick  gehabt:  In  Par.  93.  94,  'c^^^  44,  18—46,  27  geht 
die  Auslegung  nicht  mehr  von  Vers  zu  Vers,  sondern  überspringt  viele 
Verse;  die  Par.  95  u.  96  sind  Tanh.-homilieen  über  Gn  46,  28  u.  47,  28  f ; 
in  Par.  97  beginnt  wieder  Auslegung  u.  zwar  mit  48,  15  (also  48,  1 — 14 
unberücksichtigt  gelassen!).  Jetzt  hat  Theodor  in  Kod.  Vatic.  Hebr.  30 
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drei  bisher  unbekannte,  aber  durch  den  Midras  ha-gadol  als  echt 
erwiesene  Paraschen,  die  als  95 — 97  gezählt  sind,  entdeckt,  durch 
welche  die  Lücke  zwischen  94  u.  97  der  Drucke  u.  der  andren  Hand- 

schriften ausgefüllt  wird  (in  Par.  97  Auslegung  von  Gn  48,  1  — 14), 
s.  Guttmann-Festschr.  148 — 171.  Da  nach  Par.  94  zwei  Paraschen 
auszuscheiden,  drei  einzusetzen  sind,  sind  die  letzten  vier  künftig 

nicht  als  97 — 100,  sondern  als  98  —  101  zu  bezeichnen. 
Die  Auslegung  von  Kap.  49  (letzte  Worte  Jacaqobs)  bieten  fast 

alle  Handschriften  (nicht  die  genannte  Vat.  Hebr.  30)  in  einer  teilweise 

aus  Tanh.-homilieen  stammenden  jüngeren  Rezension;  nur  diese  wird 
im  jArukh  u.im  Jalqut  zitiert.   Über  diese  ̂ ^^r,  n^d  s.  Theodor  153  f. 

Die  Abfassung  des  Midr.  GnR  (abgesehn  von  den  obenerwähnten 
Zusätzen)  ist  nicht  viel  später  als  die  des  pT.s.  Benutzung  dieses  ist 
nicht  nachzuweisen.  Nicht  zureichend  ist  die  Begründung,  mit  der 
S.  Maybaum,  Die  ältesten  Phasen  in  der  Entwicklung  der  jüd.  Predigt  1 
(Be.  1901),  43  die  Ansicht  verficht,  GnR  sei  erst  Ende  des  7.  Jahrh.s, 
vielleicht  gar  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  8.  Jahrh.s  redigiert  worden. 
Die  haggadischen  Deutungen  Gn  16,  12  u.  25,  18  beweisen  weder  für 

damalige  Herrschaft  der  Araber  in  Palästina  noch  gar  für  das  Ge- 

stürztsein der  Ommajaden;  nach  Midr.  KL  1,5  (Buber  33^)  haben  ja 
fremde  Heerführer,  so  der  a.^^'j.'-):!^  didi";,  also  ein  Ismaelit,  im  Heere 
Vespasians  mitgekämpft. 

GnR  ist  in  den  meisten  Drucken  in  100  Paraschen  eingeteilt; 

Handschriften  u.  Ausgaben  schwanken  zwischen  97  u.  101  (vgl  MGWJ 
1895,  488  ff),  doch  stimmen  fast  alle  Zeugen  in  bezug  auf  die  ersten  94 
überein  (vgl  oben  S.  210/).  Zugrunde  liegt  die  Einteilung  nach  den 

kleinen  Paraschen,  p-thuhoth  u.  s^thumoth,  deren  die  Gn  43  +  48  hat), 
teilweise  auch  die  nach  den  S'^darim  des  dreijährigen  palästin.  Zyklus 
der  Sabbatlektionen.  Am  Anfange  sind  Teilungen  auch  durch  die  Stoff- 

fülle veranlaßt:  die  Sabbatperikope  B^resith  Gn  1,  1  —  6,  8  hat  29  Pa- 
raschen u.  füllt  etwa  den  vierten  Teil  des  Midras  (doch  ist  die  Größe 

dieses  Umfangs  vielleicht  durch  Annahme  späterer  Erweiterung  zu 
erklären);  einige  dieser  P.  behandeln  nur  wenige,  ja  nur  Einen  Vers. 

«.  Rabbotli.  Ausgaben.  Zum  Pentat:  Konst.  1512;  zu  den  M^'gilloth:  (Pesaro?)  1519, 
Konst.  1520.  ||  Gesamtausgaben:  Ven.  1545  (vgl  MGWJ  1893,  452).  Mit  Komm,  von 

Jissakhar  Baer  ben  Naphtali  Kohen  ni-^ns  r^sria  (1550  vollendet),  Krakau  1587/88;  von 

Samuel  Japheh  Ask'nazi  -st  r.t-,  Ven.  1597  ff  (Gn).  1657  (Ex),  Konst.  1648  (Lv);  von 
David  Luria  u.  Samuel  Straschun  zB  Wilna  1848/45;  von  Wolf  Einhorn  zB  Wilna  1855  ff. 

Vgl  noch  Cat.  Bodl.  Nr.  3753—3784,  Cat.  Ros.  S.  808—813  (dieser  reichhaltige  u.  genaue 
Katalog  ist  auch  bei  den  andren  Midrasim  zu  vergleichen).  H  Übs  s.  Kap.  XXIV  §  2. 

/;.  GnR  allein.  Handschriften,  s.MGWJ  1893,  169ff.  Ausgaben:  Ven.  1567  mit  dem 

fälschlich  Rasi  beigelegten  Komm,  in  dem  '•:3-:;n  -«is  genannten  Buche,  das,  von  Abraham 

ben  G'dalja  ihn  Äser  herausgegeben,  auch  dessen  i''?^  •s-y's  [Gn  49,  20]  betitelte  Aus- 
legung enthält,  s.  A.Epstein  Mag.  1887,  1-17;  Theodor  MGWJ  1893,  171  u.  in  Lewy- 

Festschr.  hebr.  132—154.  |  Von  J.  Theodors  „Bereschit  Rabba  mit  krit.  Apparate  u. 

Kommentare"  Bojanowo  1903  ff  sind  bis  jetzt  080  S.  erschienen  (die  baldige  Vollendung 

14* 
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der  wichtigen  Arbeit  ist  gesichert).  ||  Zur  Einleitung:  Zunz,  GV  174—179.  254—256; 
Weiß  3,  252 — 260;  M.  Lerner,  Anlage  des  Bereschith  Rabba  u.  seine  Quellen,  ße.  1882 
(148.  Vorher  in  Mag.  1880.  1881).  |  Theodor,  Die  Midrasim  zum  Pentat.  u.  der  dreijährige 
palästinensische  Zyklus,  MGWJ  1885;  DerMidr.  B.R.,  das.  1893  (über  die  Handschriften). 
1894  f  (Übereinstimmen  der  Londoner  Handschrift  Brit.  Mus.  Add.  27169  mit  den  Zitaten 
im  ?Arukh.  Dieser  Handschrift  steht  auch  das  Genizafragment,  3  Blatt,  2  den  Anfang 

enthaltend,  sehr  nahe,  welches  E.  Levine,  JQR  1908,  777 — 783,  besprochen  hat);  JE  3, 
62 — 65,  u.  8,  557 — 559.  ||  Bamberger,  Die  Schöpfungsgeschichte  nach  Darstellung  des 
Midr.  B.R.,  Mainz  1903  (48.  Übs  von  Par.  1—4);  N.  Netter,  Die  Geschichte  Noahs  u.  der 
Sündflut,  Midr.  R.Gn,  Straßburg  1891  (132);  S.  Auscher,  Die  Geschichte  Josefs  . .  .  B.R., 
Be.  1897  (47);  M.  Margel,  Der  Segen  Jakobs,  Midr.  B.R.,  FrkfM  1901  (82j. 

§  2.   Midras  Klaglieder.         x^u^. 

M.  Threni,  n^^^j^  '^  (nach  dem  Anfangswort  der  KL),  Aggadath 
Ekha  (Hanansel),  M^gillath  Ekha  (?Arukh)  u.  Ekha  Rabbathi  (Rasi, 
Jalqut),  welch  letzterer  Name  anfangs  nur  den  M.  zum  1.  Kap.  be- 

zeichnete. Einer  der  ältesten  Midrasim  palästinischen  Ursprungs,  wo- 
für auch  die  Menge  der  griechischen  Fremdwörter  spricht.  Den  An- 

fang bilden  36  Proömien,  die  mehr  als  ein  Viertel  des  Werkes  aus- 
machen u.  die  man  nicht  von  einem  späteren  Sammler  herrühren  zu 

lassen  braucht.  Diese  große  Zahl  erklärt  sich  daraus,  daß  man  seit 
früher  Zeit  am  9.  Ab  (Tag  der  Zerstörung  Jerusalems)  u^  auch  schon 

am  Vorabend  Vorträge  über  KL  gehalten  hat,  vgl  das  pSab  15^  über 
J^huda  ha-nasi^,  Jismagel  ben  Jose  u.  Hijja  Erzählte.  Aus  solchen 
Vorträgen  stammt  wohl  auch  der  größte  Teil  der  nach  der  Reihen- 

folge der  Verse  geordneten  Auslegung.  Die  Auslegung  zeigt  denselben 
Charakter  wie  in  GnR:  neben  schlichten  Erklärungen  haggadische 

Stücke,  die  oft  nur  lose 'angereiht  sind  u.  durch  welche  die  Behand- 
lung der  einzelnen  Abschnitte  den  Eindruck  der  Ungleichmäßigkeit 

macht;  manche  Wiederholungen.  Die  genannten  Autoritäten  sind  nicht 
jünger  als  der  pT.  Zahlreiche  Stellen  sind  diesem  wesentlich  gleich, 

s.  zB  1,  2  u.  die  drei  Spalten  füllende  pTa^an  4-,  59^ — 60^;  die  starken 
Verschiedenheiten  im  Texte  jedoch  scheinen  mehr  für  Benutzung 
einer  gemeinsamen  Vorlage  zu  sprechen.  Aber  die  Vergleichung  des 
zu  1,  2  im  Anschluß  an  Ps  77,  7  f  Gesagten  mit  dem  Proömium  zu 

P^siqthaK  Nr.  17  (-pi::  ̂ -q^t^  für  den  zweiten  Trostsabbat  nach  dem 
9.  Ab)  läßt  auf  Entlehnung  aus  dieser  P^siqtha  schließen.  Die  Ver- 

mutung von  Zunz,  daß  Midr.KL  „nicht  vor  der  zweiten  Hälfte  des 

7.  Säkulums"  redigiert  worden  sei,  stützt  sich  auf  eine  vermeintliche 
Anspielung  auf  die  Araberherrschaft;  aber  nach  richtiger  Lesart  ist  zu 
1, 15  (Ausgabe  Buber  39  a)  Se?ir,  nicht  Jisma^el,  neben  Edom  genannt. 

Ausgaben  s.  bei  GnR;  S.  Buber,  nai  ns-^s  x-n^,  herausgegeben  [nach  einer  Hand- 
schrift in  Rom  u.  einer  im  Brit.  Museum],  commentirt  u.  mit  einer  Einl.,  Wilna  1899 

(76  u.  160).  Nach  Alex.  Marx  repräsentiert  dieser  Text  eine  italienisch-palästinische, 
der  der  früheren  Ausgaben  eine  spanisch-babylonische  Rezension.  ||  Sonst  vgl  Zunz,  GV 
179— 181;  Weiß  3,  262  f;  Jos.  Abrahams,  The  sources  of  the  Midrash  Echah  rabbah, 
Dessau  1881  (60);  J.  Theodor,  JE  5,  85-87;  8,  559. 
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Kapitel  XIX:  Midrasim  zu  den  fünf  M^gilloth. 
§  1.    Die  sogenannten  Rabboth. 

a.  M.  Ekha  s.  Kap.  XVm,  §2. 

b.  M.  Sir  Ha-sirim,  M.  Hoheslied,  nach  dem  gleich  am  Anfange 

angeführten  Verse  Spr  22,  29  ̂ ^t\-o  Tr\s  n-'Tn  auch  Aggadath  Flazitha 
genannt.  Allegorische  Erläuterung  (s.  zu  2,  4)  des  HL,  das  von  ?Aqiba 

für  hochheilig  erklärt  worden  war.  Die  Behandlung  der  einzelnen 

Stellen  ist  sehr  ungleichmäßig:  aus  älteren  Homilieen  sind  E^roömien, 

ja  ganze  Predigten  genommen.  Mehrmals  Wiederholungen.  Haupt- 

quellen: pT,  GnR,  P^siqthaK,  LvR;  auch  Misnastellen  u.  Baraithoth 

sind  angeführt.  Die  Proömien  am  Anfange  enden  mit  ein  und  dem- 
selben Satze  aus  Seder  ̂ .Olam.  Vgl  Zunz,  GV  263  f;  Weiß  3,  264  f; 

S.  Salfeld,  Mag.  1878,  120—125,  u.  bes.  Theodor,  MGWJ  1879,  337  ff. 

408  ff.  455  ff;  1880  19  ff;  denselben  1879,  271—275  u.  JE  8,  564; 
Lauterbach,  JE  11,  291  f. 

c)  Midras  Ruth,  Auslegungen  u.  haggadische  Zusstellungen  nach 
der  Reihenfolge  der  Textverse,  in  8  Abschnitten.  An  der  Spitze  steht 
eine  Einl.  mit  6  Proömien  u.  der  (aus  GnR  oder  LvR  entnommenen, 
auch  sonst  sich  findenden)  langen  Ausführung,  daß  überall,  wo  eine 

alttestamentl.  Erzählung  "^-o^n  ̂ r^'^^  beginnt,  von  einer  Leidenszeit  die 
Rede  sei.  Proömien  auch  vor  den  Abschnitten  3,  4,  6,  8.  Am  Anfang 

von  2  u.  4  stehen  längere  Auslegungen  über  1  Chr  4,  21 — 23  u.  (dies 

aus  pSanh  2)  1  Chr  11,  13.  Hauptquellen:  pT,  GnR,  P^siqthaK,  LvR. 

M.  Ruth  hat  einiges  mit  M.  Qoh  gemeinsam,  so  zu  3,  13  Mei'r  u.  sein 
Lehrer  Elisac^  (s.  pHag  2,  77).  Von  andren  langen  Stücken  sei  hervor- 

gehoben die  sechsfache  Deutung  von  2,  14  auf  David,  S^lomo,  Hizqijja, 
M^nasse,  den  Messias,  Bo^.az.  ||  Vgl  Zunz,  GV  265;  Weiß  3,  273;  Theodor, 
JE  8,  565;  M.  Seligsohn,  JE  10,  577  f;  P.  D.  Hartmann,  Das  Buch  Ruth 
in  der  Midrasch-Litteratur,  FrkfM  1901  (100). 

d.  Midras  Qoheleth  folgt  dem  Texte  von  Vers  zu  Vers  (nur 
wenige  Verse  ohne  Erläuterung  lassend).  Vier  Abschnitte,  die  in 

Übereinstimmung  mit  dem  alten  S^darimverzeichnisse  1,  1.  3,  13.  7,  1. 
9,  7  beginnen.  Der  Verfasser  benutzt  sehr  stark  die  in  den  älteren 

Midrasim  (GnR,  Midras  Ekha  u.  HL,  bes.  P^siqthaK  u.  LvR)  vor- 
kommenden Proömien,  die  an  einen  Vers  des  Qoh  anknüpfen.  Das 

lange  Stück  12, 1  —7  ist  zusgesetzt  aus  dem  Proöm  zu  LvR  Abschnitt  18 
u.  dem  23.  Proöm  in  Mi^r.KL.  Die  Haggadoth  des  pT  sind  vielfach 
benutzt;  auch  Entlehnungen  aus  dem  bT  finden  sich.  Am  deutlichsten 

ergibt  sich  die  späte  Entstehung  dieses  M.  daraus,  daß  5,  5  (nnj^a!) 

vgl  7,  11  der  Traktat  Aboth  u.  5,  9  sogar  mehrere  der  kleinen  Trak- 

tate (Proselyten,  Sklaven,  Schaufäden,  Gebetriemen  u.  M'^zuza,  s.  oben 
Kap.  VII,  §  2)  genannt  sind.  Anders  an  der  Grundstelle  Proöm  zu 
LvR  Parasche  22.   Wiederholungen  sind  nicht  selten.   Viermal  (2,  24; 
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3,  13;  5,  17;  8^  15):  „Überall,  wo  in  dieser  Rolle  von  Essen  u.  Trinken 
gesprochen  wird,  ist  der  Genuß  gemeint,  den  die  Tora  u.  die  guten 

Werke  gewähren."  Wie  der  Verfasser  es  versteht,  allegorische  Deu- 
tung mit  einfacher  Erklärung  zu  verbinden,  den  aus  verschiedenen 

Quellen  zusammengetragenen  Stoff  zu  einem  Ganzen  zu  gestalten, 

zeigt  zB  2,  4—8.  ||  Vgl  Zunz,  GV  265  f;  Weiß  3,  274;  Theodor,  MGWJ 
1880,  185  ff  u.  JE  7,  529—532;  L.  Grünhut,  Kritische  Untersuchung  des 
Midrasch  Kohelet  Rabba,  Quellen  u.  Redactionszeit,  FrkfM  1 892  (57). 

e.  Midras  Esther,  seltener  Haggadath  M^gilla  genannt,  Aus- 
legung der  am  Purimfeste  vorgelesenen  Estherrolle.  Die  Anfänge  der 

sechs  Abschnitte  (1,  1.  4.  9.  13;  2,  1.  5)  sind  als  vom  Verfasser  ge- 
wollt durch  Proömien  gekennzeichnet;  vier  stimmen  mit  den  geschlos- 
senen Absätzen  m^inö  des  überlieferten  Bibeltextes  überein.  Daß  auch 

3,  1  ein  Abschnitt  beginnen  sollte,  folgt  aus  den  vorangestellten  Pro- 
ömien. Auch  die  Auslegung  macht  den  Eindruck  des  Unvollendeten: 

sie  wird  bei  Kap.  7  spärlich  u.  hört  am  Ende  des  8.  Kap.  auf.  Das 
aufgenommene  Material  ist  großenteils  sehr  alt  (das  Buch  E.  wurde 

ja  schon  früh  in  den  Lehrhäusern  ausgelegt,  s.  bM^g  10^ ff).  Benutzte 
Quellen:  pT,  GnR,  LvR,  Pirqe  R.  Eli^ezer.  In  Abschnitt  6  findet  sich 

eine  lange  Einschaltung  aus  Josippon  (Traum  u.  Gebet  Mord^khais, 
Gebet  Esthers  u.  ihr  Erscheinen  vor  dem  Könige).  Doch  hat  man 

kein  Recht,  daraus  oder  aus  der  Nichtzitierung  bei  Rasi,  im  'cArukh 
u.  im  Jalqut  auf  späte  Abfassung  zu  schließen.  ||  Vgl  Zunz,  GV  264  f ; 

Weiß  3,  274.  4-,  209;  Theodor,  JE  5,  241.  8,  565  f. 

§  2.   Andre  Midrasim  zu  den  M'^gilloth. 
.  a.  S.  Buber,  sü-t  lu^-tr.  Midra  suta.  Haggadische  Abhandlungen  über  Schir  ha- 

Schirim,  Ruth,  Echah  u.  Koheleth  nebst  Jalkut  zum  Buche  Echah  . . .  nach  Handschriften 

.  .  .  u.  mit  einer  Einl.,  Be.  1894  (172).  Dazu  vgl  MGWJ  1895,  562—566.  —  Leider  hat  B. 
den  Text  willkürlich  behandelt,  auch  ist  die  Angabe  der  Parallelstellen  nicht  genügend.  — 
HL,  Ruth,  KL,  Qoh  nach  Kodex  de  Rossi  541;  eine  andre  Rezension  von  KL  nach  Kodex 

261;  S.  145  —  171  die  Exzerpte  des  Jalqut  aus  M.  Ekha  u.  aus  Ekha  Zuta. 
Denselben  M.  zum  HL  hat  nach  derselben  Handschrift  u.  dem  Fragment  de  Rossi 

626  S.  Schechter  herausgegeben:  n-^— ̂ •i;n  ̂ -^-i;  m;s  Agadath  Shir  Hashirim,  Cambridge 
1896  (112;  vorher  io  JQR  5.  G),  mit  lehrreichen  Anmm.  Der  Verfasser  habe  ersichtlich 

den  M.  J^lamm^denu  benutzt;  Zeit  wohl  Ende  des  10.  Jahrh.  Vgl  noch  JE  11,  292  f. 
Ein  dritter  M.  zum  HL  ist  von  L.  Grünhut  herausgegeben :  Midrasch  Schir-Ha-Schirim 

.  .  .  [nach  einer  Handschrift  v.  J.  1147],  mit  Einl.,  Jerusalem  1897  (38  u.  104).  Dazu 

W.  Bacher,  Rej  35,  230 — 239.  Dieser  M.  ist  von  Autoren  des  11.  bis  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts benutzt. 

h.  S.  Buber,  "imcs  n5;>2  sr-:;s-;  ^"i^c,  Sammlung  agadischer  Commentare  zum  Buche 
Esther  [M.  Abba  Gorjon,  M.  Panim  aherim,  Leqah  Tob].  Nach  Handschriften  mit  Er- 

klärungen u.  einer  Einl.,  Wilna  1886  (14  u.  112).  Vgl  noch  N.  Brüll,  Jbb  8,  148—154. 
Der  M.  Abba  Gorjon  zu  Esth,  schon  von  Rasi  zitiert,  ist  auch  in  Beth  Ha-midras  1 

gedruckt.  Vgl  noch  Zunz,  GV  279.  Übs  in  Isr.s  L.  2. 

S.  Buber,  ̂ ros  r-;N.  Agadische  Abhandlungen  zum  Buche  Esther  [nach  2  Hand- 
schriften aus  Jemen]  herausgegeben  u.  mit  Anmm,  Krakau  1897  ( 12  u  84).  Der  Sammler  be- 

nutzte noch  Alphasi  u.  Maimonides,  auch  Targum  seni,  schrieb  nicht  früher  als  im  14.  Jahrh. 
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M.  M'gillath  Esther.  'JVxt  in  Beth  Ha-midras  1, 18— 24;  Obs  in  I.s  L.  1»,  13U— HS. 
Mord'kliais  Traum  u.  Esthers  Gebet.  Text  in  Both  Ifa-m.  o,  1  —  8;  Übs  in  I.s  L.  2 

149—103. 

Kapitel  XX:  Andre  Auslegungs-Midrasini 
nach  der  Reihenfolge   der   biblischen  Bücher, 

ß'resith  R.  major,  Leqah  Tob,  Sekhel  Tob,  M.  S'muel  s.  Kap  XXII. 

a.  Midras  Jona  besteht  in  den  Ausgaben  aus  zwei  Teilen.  Der 
erste,  im  wesentlichen  auch  im  Jalqut  zu  Jona,  2,  §  550  f  (beide 
scheinen  aus  derselben  Quelle  geschöpft  zu  haben).  Kap.  10  ist  fast 
ganz  aus  Pirqe  R.  Elijezer  aufgenommen,  einiges  auch  aus  pT  u.  bT. 
Der  zweite  Teil,  2, 11  beginnend  (da  sprach  der  Ewige  zu  dem  Fische), 

ist  aus  dem  Zohar  (abgedruckt  in  Jellineks  Beth  Ha-midras  1);  er 
steht  nicht  in  dem  von  H.  M.  Horowitz  benutzten  Kodex  de  Rossi. 

Vgl  Zunz,  GV  270  f;  Theodor,  JE  8,  566. 
Drucke:  Prag  1595  u.  Altona  (ohne  Jahr,  um  1770),  beidemal  hinter  der  Reise  des 

R.  Pethahja;  drei  Rezensionen  in  der  Sammlung  von  Horowitz,   Übs  in  I.s  L.  2. 

b.  Midras  T'^hillim,  M.  zu  den  Psalmen,  oder  nach  den  Anfangs- 
worten ni-j  irii;r  Spr  11,  29,  besteht,  wie  schon  Zunz,  GV  266 — 268 

erkannt  hat,  aus  zwei  ganz  verschiedenen  Teilen.  Der  erste  umfaßt 

die  Psalmen  1 — 118  (nur  diese  in  den  Handschriften  u.  im  ersten 
Druck)  u.  vielleicht  ein  Stück  von  119  (vgl  den  Jalqut).  Er  ist  nicht 
das  einheitliche  Werk  Eines  Redaktors;  denn  die  Handschriften  weichen 
stark  voneinander  ab,  auch  finden  sich  nicht  wenige  Wiederholungen. 
Von  den  alten  haggadischen  Sammlungen  über  die  Pss  (vgl  schon 

pKil  9,  32'^)  werden  Reste  noch  vorhanden  gewesen  sein,'  als  spätere 
Haggadisten  Midrasim  zu  biblischen  Büchern  in  größerer  Zahl  her- 

stellten. Man  trug  aus  den  verschiedensten  Quellen  Homilieen  u.  Aus- 
legungen über  einzelne  Verse  zus.,  bis  allmählich  ein  einigermaßen 

zushangender  M.  entstand  (vgl  M.  HL  u.  M.  Qoh).  Daher  läßt  wie  für 

andre  Midrasim,  so  auch  für  den  zu  den  Pss  eine  bestimmte  Ab- 
fassungszeit sicli  nicht  angeben.  Zunz  wies  ganz  allgemein  auf  die 

letzten  Jahrhunderte  der  geonäischen  Epoche.  Der  xYusdruck  u.  die 

Art  der  haggad.  Auslegungen  sprechen  für  Palästina  als  Abfassungs- 
ort; dafür  kann  man  auch  anführen,  daß  die  erwähnten  Amoräer 

sämtlich  Palästinenser  sind  oder  doch  (das  sind  nur  wenige)  auch 

im  pT  vorkommen.  Erwähnenswert  ist,  daß  bei  der  Auslegung  Q'^re 

u.  K'^^thib,  volle  u.  defektive  Schreibui^,  oft  berücksichtigt  sind.  Mehr- 
fach wird  der  Zahlenwert  der  Buchstaben  eines  Worts  verwendet; 

auch  finden  sich  Zerlegungen  von  Wörtern  (Gematria  u.  Notarikon, 
s.  oben  S.  107  f).  1|  Der  die  Pss  119  ff  umfassende  zweite  Teil^  zuerst 
allein  in  Saloniki  1515  gedruckt,  steht  in  keiner  Handschrift  u.  ist 

großenteils  (Pss  122.  124—130.  132—137)  wörtlich  aus  dem  Jalqut 
entlehnt.  Für  die  Pss  123  u.  131  hat  Buber  aus  P^siqtha  Rabbathi, 
Siphre,  NuniR  u.  bT  einen  Ersatz-Midras  zusgestellt. 
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Ausgaben;  zus.  mit  M.  Samuel  u.  M.  Spr  Ven.  1546,  Prag  1613,  Amst.  1730;  allein 
als  M.  Soher  Tob  Lemberg  1851,  Warschau  1873;  S.  Buber,  a-'^nr  ;ü— :?2  [nach  Kodex 
Parma  de  Rossi  1332,  mit  Vergleichung  noch  7  andrer  Handschriften]  .  .  commentirt  u. 
mit  einer  ausführlichen  Einl.,  Wilna  1892  (128  u.  542).  Vgl  noch  Cat.  Bodl.  Nr.  3788  bis 

3792;  Jellinek,  Beth  Ha-midras  5,  Einl.  S.  29—32  u.  hebr.  Text  70-86;  Lauterbach,  JE 
10,  248—250.  Übs  von  Wünsche. 

c.  Midras  Misle,  M.  zum  Buche  der  Sprüche,  zuerst  von  Hanan^el 
(gest.  1050)  angeführt.  Großenteils  mehr  Kommentar  als  Midras  (doch 

vgl  1,  1  die  vier  Rätsel,  welche  die  Königin  von  Saba  S'^lomo  auf- 
gibt; 9,  2  Tod  jAqibas).  Nicht  weniges  ist  ohne  Auslegung  gelassen, 

so  Kap.  3  ganz,  Kap.  7  u.  18  fast  ganz.  Als  Quellen  haben  ältere 
Midrasim  gedient,  auch  bT,  aber  nicht  der  pT  (daraus  folgt  aber  noch 
nicht  die  von  Buber  behauptete  Abfassung  in  Babylonien).  Benutzt  ist 
auch  der  schwerlich  vor  dem  9.  Jahrh.  verfaßte  Traktat  Hekhaloth. 

Drucke:  Konst.  (um  1512/17),  Ven.  1546,  Stettin  1861;  S.  Buber,  Midrasch  Mischle 
[nach  Kodex  Paris  152]  .  .  commentirt  u.  mit  einer  ausführl.  Einl.,  Wilna  1893  (112). 
Vgl  noch  Zunz,  GV  268  f ;  Weiß  3,  276;  Lauterbach,  JE  lö,  231. 

d.  Midras  Jjjob,  als  vorhanden  bezeugt  zB  durch  Jalqut  Ha- 
Makhiri.  Die  erhaltenen  Auszüge  u.  Zitate  sind  gesammelt  von  S.  A. 
Wertheimer,  Leqet  midrasim,  Jerusalem  1903.  Vgl  noch  Zunz,  GV 
270;  Brüll,  Jbb  5/6,  99;  JE  8,  567  (Ma?jan  gannim  s.  K.  XXIIk). 

Kapitel  XXI:  Andre  Haggadawerke. 

§  1.   Erzählungshaggada. 

Hinsichtlich  der  in  Betracht  gezogenen  Zeit  sind  als  umfassende 
Schriften  zu  bezeichnen: 

a.  M^gillath  Ta^anith  s.  oben  Kap.  II,  §  2,  S.  12. 
h.  Seder  'cOlam,  seit  dem  12.  Jahrh.  (zuerst  bei  Abraham  ben 

Jarhi)  zur  Unterscheidung  von  dem  gleich  zu  nennenden  Werke: 

Seder  jOlam  Rabba;  von  der  Tradition  dem  Tanna'iten  Jose  ben  Ha- 
laphta  zugeschrieben,  wohl  in  früher  amoräischer  Zeit  redigiert,  aber 
später  noch  durch  Zusätze  vermehrt  oder  überarbeitet,  umfaßt  die 
Zeit  von  Adam  bis  zum  Ende  des  Hauses  des  Herodes  (in  Kap.  30 
noch  kurz  die  Zeit  bis  Bar  Kokhba  einschließlich).  ||  Zunz  GV  85; 

M.  Seligsohn  JE  11,  147—149. 
B.  Ratner,  nai  aViy  inon^  sia)2,  Wilna  1894;  Seder  Olam  Rabba.  Die  große  Welt- 

chronik. Nach  Handschriften  u.  Druckwerken  mit  krit.  Noten  u.  Erklärungen  [hebr.], 
Wilna  1897  (151  S.).  Eine  neue  kritische  Ausgabe  bereitet  AI.  Marx  vor;  ihr  Vorläufer 

ist  die  Königsberger  Dissertation:  Seder  Olam  (Kap.  1 — 10)  .  .  .  herausgegeben,  übs  u. 
erklärt  (35  u.  21). 

c.  Seder  ?01am  Zuta  behandelt  im  ersten  Teil  die  Zeit  bis  König 

J^hojakhin,  im  zweiten  39  aufeinanderfolgende  Exilarchen  (über  diese 
s.  JE  5,  288 — 293),  deren  letzter  Rah  Ha^ub,  Sohn  des  Rah  Pinhas. 

S.  Schechter  hat  den  Text  nach  Kodex  de  Rossi  541  in  MGWJ  1S95,  23—28  ab- 

gedruckt. M.  Grosberg,  '12  süit  oV.y  -no,  Seder  Olam  zuta  and  complete  Seder  Tannaim 

v'Amoraim  with  introduction  an  notes,  London  1910  (16  u.  112),    Vgl  noch  Zunz,  GV 
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135—139;  M.  Seligsolni,  .IE  11,  149  f;  S.  Krauß,  Notizen  zur  „Kleinen  Chronik":  MGWJ 
1917,  7 — 25.  II  Über  beide  Werke:  J.  Meyer,  Chronicon  llebraeorum  niajus  et  minus  [Text, 
Übs,  Anmm  u.  3  Abhandlungen],  Amst.  1699.  4^  Wolf,  B.H.  1,  492-499;  4,  1029  ff. 

d.  Pirqe  R.  Eli^ezer  oder  (zB  im  jArukh  u.  bei  Kasi)  Baraitha 

d'^^Kabbi  El.,  Darstellung  des  Wirkens  Gottes  in  der  Schöpfung  u. 
der  ältesten  Geschichte  Israels  in  Anlehnung  an  Gn,  Ex,  Num.  Die 

Absicht  des  Verfassers,  deren  Ausdruck  er  am  Anfang  dem  Eli^cezer 
ben  Hyrkanos  (s.  oben  S.  123)  in  den  Mund  legt,  ist,  den  Preis  Gottes 

zu  verkünden  Ps  106,  2.  Kap.  3—11:  die  Schöpfung.  12 — 23:  Adam 
bis  Noah  (Ankündigung  des  zehnmaligen  Herabkommens  rin^-i-  Gottes 
auf  die  Erde;  die  drei  Pfeiler,  auf  denen  die  Welt  ruht:  Tora,  Gottes- 

dienst, Liebeswerke).  24  f:  die  sündige  Menschheit  u.  die  Sprach- 
verwirrung. 26—39:  Abraham  bis  Ja?aqob.  40 — 48:  Mose  bis  zur 

Offenbarung  Gottes  nach  der  Versündigung  durch  das  goldene  Kalb. 

49  f:  Nachkommen  'cAmaleqs  (Haman,  Titus)  mit  Bemerkungen  über 
die  Estherrolle.  51:  die  einstige  Erlösung.  52:  sieben  Wunder.  53  f: 
Bestrafung  Mirjams  wegen  ihres  Redens  gegen  Mose.  Schon  dieser 
Schluß  beweist,  daß  das  Buch  unvollendet  geblieben  ist.  Dafür  spricht 

auch  Folgendes:  erstens  die  Verwendung  von  Sätzen  des  Achtzehn- 
gebets als  Schluß  von  Kapiteln  ist  nicht  durchgeführt.  Zweitens 

Kap.  14  werden  10  Gotteserscheinungen  erwähnt;  aber  am  Schluß 
wird  erst  die  achte  erzählt.  Das  Buch  ist  wahrsch.  in  Palästina  ver- 

faßt, u.  zwar  am  Anfang  des  9.  Jahrh.s,  vgl  bes.  die  Anspielung  auf 
die  arabische  Herrschaft  (nach  S.  Friedmann,  Jüd.  Literaturblatt, 
Magdeburg  1879,  S.  30  f.  34  f).  Von  Einzelheiten  seien  erwähnt  die 

Bemerkungen  über  das  Kalenderwesen  Kap.  6 — 8  (s.  Zunz,  Schriften 
3, '242;  A.  Epstein,  Beiträge  zur  jüd.  Altertumskunde  1,  21  ff)  u.  die 
zahlreichen  Bezugnahmen  auf  jüdische  Gebräuche. 

Ausgaben:  Konst.  1514;  Ven.  1544.  1608;  Wilna  1838  mit  Komm,  von  A.  A.  Broda; 
Wilna  1838  mit  Komm,  von  W.  Einhorn;  Warschau  1852  Fol.  mit  Komm,  von  D.  Lurja. 
Lateinische  Übs  u.  Anm.  veröffentlichte  Guil.  Henr.  Vorstius,  Capitula  R.  Elieser,  Leiden 

1644  (ohne  hebr.  Text).  Ger.  Friedlander,  Pirke  de-Rabbi  Eliezer  [nach  Kodex  A.  Epstein, 
mit  Übs,  Einl.  u.  Anmm],  London  1916  (60  u.  490),  vgl  dazu  JQR,  NS  8,  477—488.  Vgl 
noch  Zunz,  G  V  271—278;  Weifs  3, 290-294 ;  Theodor,  JE  8,  567 ;  S.  Ochser,  JE  10, 58—60. 

e.  Josippon,  eine  mit  vielen  Fabeleien  durchwirkte  Geschichte 
der  Juden  vom  Falle  Babylons  bis  zur  Zerstörung  des  Tempels  in 
Jerusalem;  vgl.  Vogelstein  u.  Riegler,  Geschichte  der  Juden  in  Rom  1 

(Be.  1896),  185—200;  in  Italien  geschrieben,  wahrscheinlich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrh.s,  hat  im  Laufe  der  Zeit  in  den  Hand- 

schriften wie  in  den  Drucken  sehr  viele  Erweiterungen  erfahren. 
Gedruckt  zuerst  in  Mantua  1476—79;  dann  Konst.  1510,  Ven.  1544  u.  oft.  J.  F.  Breit- 

haupt, ivii;  •^z  ]-.i-Z'.^  sive  Josephus  Hebraicus.  Latine  versus  .  .  atque  notis  illustratus, 
Gotha  1707.  Vgl  noch  Zunz,  GV  146-154;  Cat.  Bodl.  Nr.  6033;  M.  Schloessinger.  JE  7, 
259—261;  Trieber  in:  Nachrichten  der  Göttinger  Gesellschaft  der  Wiss.  1895,  881  ff. 

f.  Sepher  ha-jasar  (vgl.  Jos  10,  13),  von  Adam  bis  zur  Richter- 
zeit, letztere  nur  ganz  kurz  behandelnd,  in  Süditalien  im  11.  (12.?) 

Jahrh.  geschrieben. 
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Gedrückt  Neapel  1552,  Veii.  1625  u,  mehrfach ;  englische  Übs:  M.  M.  Noah,  The  book 

of  Yashar,  New  York  1840.  Vgl  noch  Zunz,  GV  154—156;  Cat.  Bodl.  Nr.  3581- 3586; 
Cat.  Res.  188f;  JE12,  588f. 

Auf  einzelne  Zeiten  beziehen  sich:i 

(j.  Midras  Vajjissä?u  i:)öi%  Kämpfe  der  Söhne  Jakobs  gegen  die 

Amoriter  und  <'Esaw,  anknüpfend  an  Gn  35,  5.  36,  6.  Daß  diese  Er- 
zählungen sehr  alt  sind,  wird  bezeugt  durch  das  Buch  der  Jubiläen 

Kap.  34.  37  f  u.  das  Testament  Judas  §  2  ff. 
Der  im  Jalqut  Gn  133  erhaltene  Text  ist  wieder  abgedruckt  in  Beth  Ha-midras  3, 

Rab  P  ?alim  153—156  u.  von  R.  H.  Charles,  Book  of  Jubilees,  Oxford  1895,  Anhang  2; 
vgl  desselben  The  Greek  versions  of  the  testaments  of  the  twelve  patriarchs  1908, 
Anhang  1.  Vgl  noch  Zunz,  GV  145;  JE  8,  579. 

h.  Dibre  ha-jamim  sei  Moseh,  das  Leben  Moses  in  reinem  Hebräisch, 
teilweise  aus  Bibelversen  zusgesetzt;  die  ausschmückenden  Sagen  sind 
inhaltlich  wenigstens  teilweise  recht  alt,  da  sehr  Ähnliches  schon  bei 

Josephus  Archäol.  2,  9  §  2  if.  (Verhältnis  zum  Sepher  Ha-jasar?) 
Gedruckt  Konst.  1516,  Ven.  1544.  Vgl  Zunz,  GV  145;  Rab  P'^Palim  45;  JE  8,  573  f; 

Übs  in  Isr.s  L.  1. 

i.  Midras  vom  Ableben  Aharons  'pnt«  nniiss  '-o  nach  Num  20. 
Gedruckt  Konst.  1516,  Ven.  1544,  Beth  Ha-midras  1,  91-95.  Vgl  Zunz,  GV  146;  JE 

8,  575.  Übs  in  I.s  L.  1. 

k.  Midras  vom  Ableben  Moses  t^^-q  n^i^-js  '-q.  Drei  Rezensionen. 
Die  erste  ist  gedruckt  Konst.  1516,  Ven.  1544,  B6th  Ha-midras  1,  115 — 129.  Übs  in 

I.s  L.  1.  Ein  langes  Stück  ist  in  den  Jalqut  (Dt  940)  aufgenommen,  auch  in  DtR.  Die 

zweite  knüpft  an  Spr  31,  29  an  u.  ist  Beth  Ha-midras  6,  71 — 78  gedruckt.  Eine  dritte 
ist  zus.  mit  der  ersten  hebr.  u.  lat.  von  G.  Gaulmyn  herausgegeben.  De  vita  et  morte  Mosis 

libri  tres,  Paris  1629.  Vgl  noch  Zunz,  GV  146;  Theodor,  JE  8,  575  f;  Schürer '^  3,  301  f. 

/.  Buch  des  Daniten  Eldad  ben  Mahli,  "^sin  "i^btt  nr=,  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrb. s.  E.  behauptete  aus  einem  unabhängigen 
Judenstaate  in  Ostafrika  zu  sein,  der  von  Angehörigen  der  Stämme 
Dan  (daher  der  Beiname  Danit),  Äser,  Gad  u.  Naphtali  bewohnt 
werde.  Er  besuchte  Babylonien,  Kairovan  u.  Spanien  u.  erregte  großes 
Aufsehen  durch  seine  märchenhaften  Erzählungen  über  die  Israeliten 
der  verlorenen  zehn  Stämme  jenseits  des  Flusses  Sambation,  sowie 

durch  die  angeblich  aus  seiner  Heimat  mitgebrachten,  von  den  gel- 
tenden stark  verschiedenen  Schächtregeln.  Sein  Buch  wurde  durch 

Abschreiber  u.  Bearbeiter  so  vielfach  verändert,  daß  man  jetzt  acht 
Rezensionen  kennt. 

Schon  um  1480  (Mantua,  Abr.  Conat?)  gedruckt.  Drei  Rezensionen  teilte  Jellinek 

mit  in  Beth  Ha-midras  2,  3,  5.  Genaueres  bei  D.  H.  Müller,  Recensionen  u.  Versionen 
des  Eldad  Had-Däni  nach  alten  Drucken . .  u.  Handschriften  veröffentlicht  u.  kritisch  unter- 

sucht, Wien  1892  Yo\.  (80);  A.  Epstein,  Eldad  ha-Dani,  seine  Berichte  über  die  10  Stämme 
u.  deren  Ritus,  mit  Einl.  u.  Anmm,  Preßburg  (Wien)  1891  (51  u.  192);  Max  Schloessinger, 

The  ritual  of  Eldad  ha-Dani,  reconstiucted  and  edited  from  Mss.  and  a  Genizah  fragment. 
With  notes  and  introduction,  L.  1908  (132).  Vgl  noch  Zunz,  GV  139;  J.  Broyde,  JE  5,  90 f. 

^)  Die  Passah-Haggada  gehört  wohl  nicht  hierher.  Vgl  S.  Wiener,  Bibliographie 
der  Oster-Haggada  1500— 1900,  St.  Petersburg  1902  (66  S.  4");  Cat.  Bodl.  Nr.  2671—2751 ; 
L.  Landshuth,  Maggid  meresith,  Be.  1856;  D.  Cassel,  Die  Pesach-Uaggada  [Text,  Übs 
u.  Erläuterung],  11.  Aufl.  Be.  1910. 
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m.  Zerubbabel-Hiicli,  bn^i^T  ̂ cc,  Konst.  1519.  Vgl  Zunz  GV  140; 
Cat.  Bodl.  Nr.  1400  f.    Übs  in  Isr.s  L.  2. 

71.  M^gillath  Antiochos,  ozi-'-jrx  nb:^  oder  das  Hasmonäerbuch 
•^xr^j^n  n-^n  ̂ ec,  im  9.  Jahrb.  oder  vielleicht  schon  im  8.  verfallt, 
legendarische  Darstellung  der  Makkabäerzeit  bis  zur  Einsetzung  des 
Lichterfestes,  in  einer  dem  biblischen  Aramäisch  nachgebildeten 

Sprache.    Zuerst  von  S^'adja  Gaon  angeführt. 
Den  aram.  Text  veröffentlichte  H.  Filipowski  am  Ende  von  Mibliar  ha-p'nininn,  The 

choice  of  pearls  [des  Ihn  G'birol],  London  18öl,  später  Jellinek  in  Bcth  Ha-midras  (» 
(1877)  u.  M.  Gaster  in:  Transactions  of  the  Oriental  Congress,  London  1891,  Bd  2  (vgl 

Ad.  Neubauer,  JQR  1894,  570-576).  Oft  in  hebr.  Übs  gedruckt,  Cat.  Bodl.  1882—1388; 
Both  Ha-midras  1,  142—146;  Übs  in  I.s  L.  2.  Vgl  noch  Zunz,  GV  184;  Dalman,  Gram- 

matik des  jiidisch-paläst.  Aram.^  §  3, 2;  L.  Ginzberg,  JE  1,  637  f;  Isr.  Levi,  Rej  45,  172  bis 
175  (gegen  Ginzberg  für  Abfassung  in  Syrien.  Der  Namen  Bagras  sei  aus  Bacchides  ver- 
stümmelt). 

0.  Midras  n^sTx  hKx  (Ps  42,  5)  beschreibt  die  Hinrichtung  10  be- 
rühmter Tannaiten:  Rabban  Sim?on  ben  Gamliel  IL,  der  Hohepriester 

Jismagel,  ?Aqiba,  Hananja  ben  T^radjon,  J^huda  ben  Baba,  J'^huda 
ben  Dama,  Hu9pith,  Hananja  ben  Hakhinai,  Jesebsab,  Ebazar  ben 

Sammüac'.  Die  Ungeschichtlichkeit  ergibt  sich  schon  daraus,  daß  diese 
10  Männer  nachweislich  nicht  in  derselben  Zeit  gestorben  sind.  Etwas 

abweichende  Aufzählungen  der  zehn  Ms^'a  "i^j^i^n  in  M.  Ekha  2,  2  u. 
M.  Ps  9, 13.  Der  Eingang  ist  aus  dem  M.  Konen  genommen,  die 
Unterredung  Jismagels  mit  den  Engeln  wohl  aus  den  Hekhaloth. 

Man  kennt  4  Rezensionen:  die  erste  ist  gedruckt  in  Beth  Ha-midras  2  u.  in  Rab 
P*^?alim  157—160  (vgl  P.  Möbius,  Midrasch  der  zehn  Märtyrer  übs,  L.  1854  [82  S.]),  eine 
zweite  u.  dritte  in  Beth  Ha-midras  6,  eine  vierte  in  2S  n-'s  (Werk  der  spanischen  Liturgie), 

Livorno  1777.  -  Vgl  noch  Zunz,  GV  142;  JE  S,  574^. 
p.  ni-s^s  n=ry,  M.  über  die  zehn  Exile.  Text  in  Beth  Ha-midras  4; 

Übs  in  I.sL.    2.    VglJE  8,  574. 

q.  M.  Vajjösa?,  rdi^i,  Auslegung  zu  Ex  14,  30—15,  18  im  Stil  der 
jüngeren  Haggada.  Vieles  wörtlich  aus  Tanh,  auch  die  Dibre  ha-jamim 
sei  Mose  (s.  S.  218)  sind  benutzt.  Zu  15,  18  Armilos,  der  den  Mes- 

sias aus  dem  Stamme  Joseph  erschlagen,  aber  von  dem  Messias  ben 

David  getötet  werden  werde.  Gott  sammelt  Israel,  hält  das  Straf- 
gericht, eine  neue  Welt  voll  Wonne  u.  Herrlichkeit  tritt  ins  Dasein. 

Gedruckt:  Konst.  1519,  Beth  Ha-midras  1.  Vgl  noch  Zunz,  GV  282;  Cat.  Bodl.  3734 
bis  3739;  Schürer ^  2,  621  (über  Armilos);  JE  8,  579.  Übs  in  Ls  L.  1. 

r.  M.  der  Zehn  Gebote,  ni-ii^n  n'nrr  '-z.  In  der  Einl.  wird  Ps 
106,  2  in  Anlehnung  an  Pirqe  R.  Eli?ezer  zugrunde  gelegt.  Text  in 

Beth  Ha-midras  1.  Vgl  noch  Zunz  GV  142-144;  Cat.  Bodl.  3751. 
49863;  JE  8,  573.   Übs  in  I.s  L.  4. 

s.  M.  Espha,  nsDx,  nach  Num  11,  16  „Versammle  mir  siebzig 

Männer  von  den  Ältesten  Israels",  fast  nur  aus  einigen  Auszügen  im 
Jalqut  zu  Num  bekannt  (sie  sind  gesammelt  von  Buber  in  bxn^'^  rtjss  1 
(Warschau  1887),  309  ff,  auch  in  Rab  P^hilim  147—153.  Vgl  noch 
Zunz  GV  279  f;  JE  8,  574  f. 
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t.  M.  Al-jithhallel  (Jer  9,  22),  Geschichten  aus  dem  Leben  des 
weisen  S^Iomo,  des  mächtigen  David  u.  des  reichen  Qörah.  Text  in 
Beth  Ha-midras  6  u.  in  L.  Grünhut,  Sepher  ha-liqqutim  1.  Vgl  noch 
JE  8,  573. 

u.  Über  die  zahlreichen  hebräischen  u.  jüdisch-deutschen  ri^vc- 
Bücher  s.  Cat.  Bodl.  3869—3942;  Cat.  Ros.  81-83. 

§  2.    Ethische  Midrasim. 

a.  Derekh  Ere9  Rabba,  D.  E.  Zuta  s.  oben  S.  73. 

b.  Tanna  d<^be  Elijjahu.  Dies  Buch,  das  man  als  „Perle  der 

haggadischen  Litteratur"  bezeichnet  hat,  verdankt  seine  Einteilung 
u.  manches  von  seinem  Inhalt  dem  bKHh  106^  Erzählten:  der  Prophet 
Elijja  habe  den  Rab  ?Anan  (einen  Schüler  Rabs)  Seder  Elijjahu  Rabba 
u.  S.  El.  Zuta  gelehrt.  Von  den  in  verschiedenen  Traktaten  des  T. 

mit  der  Formel  Tanna  d<^be  Elijjahu  erwähnten  Stellen  finden  sich 
7  in  dem  uns  bekannten  Buche.  Dieses  ist  nach  den  Zeitangaben 
K.  2.  6.  31  in  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrh.s  verfaßt  worden, 
u.  zwar  wohl  (wenigstens  in  der  gegenwärtigen  Gestalt)  in  Süditalien. 

Es  bezweckt,  wie  gleich  im  Anfang  in  Ausdeutung  von  Gn  3,  24  aus- 

gesprochen, zum  rechten  Lebenswandel  y^a.  -^"i  zu  ermahnen  u.  das 
Gesetzesstudium  zu  verherrlichen.  Den  Inhalt  bilden  einerseits  Aus- 

legungen von  Gesetzesvorschriften,  andrerseits  Erzählungen.  In  letz- 
teren tritt  der  Prophet  redend  auf,  dessen  Vortrag  durch  Gleichnisse, 

Sentenzen,  Gebete,  Ermahnungen  belebt  wird.  Für  die  Weitherzig- 
keit der  Gesinnung  ist  beachtenswert  S.  El.  R.  10  (Friedm.  Kap.  9, 

S.  48):  „Ich  rufe  Himmel  u.  Erde  als  Zeugen  an,  daß,  gleichviel  ob 

jemand  NichtJude  (^i:)  oder  Jude,  Mann  oder  Weib,  Knecht  oder 

Magd,  je  nach  der  Tat,  die  er  tut,  der  heilige  Geist  auf  ihm  ruht." 
Nach  dem  ?Arukh  ("^"c:),  der  aber  kein  Zitat  bringt,  hat  der  erste  Teil  30  Kapitel, 

der  zweite  12;  in  der  Ausgabe  Ven.  1598  (nach  einer  Handschrift  vom  J.  1186)  hat  der 

erste  Teil  31,  der  zweite  25,  Schon  Zunz  hat  erkannt,  daß  in  letzterem  die  Kapp  15 — 25 
spätere  Zutat  sind.  Friedmann,  der  eine  vatikanische  Handschrift  vom  J.  1073  zugrunde 

legen  konnte,  hat  die  wenig  geschickte  Einteilung  des  ersten  Teils  durch  eine  sach- 
gemäßere in  29  Kap.  ersetzt;  der  zweite  Teil  endet  bei  ihm  mit  Kap.  15  der  Ausgabe 

Yen.,  doch  ist  das  letzte  Kap.  nicht  echt.  In  der  Ausgabe  von  H.  M.  Horowitz,  Biblio- 

theca  Hagg.  2,  3  — 19  hat  S.  El.  Z.  nur  12  Kap.  Die  Handschriften,  die  Drucke  u.  die 
Auszüge  im  Jalqut  weichen  in  bezug  auf  S.  El.  Z.  so  voneinander  ab,  daß  man  ver- 

schiedene Rezensionen  anzunehmen  sich  veranlaßt  fühlt.  Vor  dem  „neuen  Text"  der 
Ausgabe  von  S.  Heida,  Prag  1677,  ist  zu  warnen.   Beste  Ausgabe:  M.  Friedmann,  Wien 

1902.  1900  (150  S.  Einl.,  200  S.  Text).  Dazu  Theodor,  MGWJ  1900,  380—384.  550— 561 ; 

1903,  70—79.  Vgl  noch  Zunz,  GV  112-117;  Weiß  3,  288-294;  Ba.  Tann.^  1,  489f;  JE 

8,  568.  —  II  M.  Friedmann,  nüit  in-^Vs  -t-;c5  D'^nsc;,  Pseudo-Seder  Elijahu  zuta  [nach  Ven. 
1598  u.  Kodex  de  Rossi  1240],  Wien  1904  (56)  sucht  zu  zeigen,  daß  von  den  Abschnitten 

16—25  des  als  Seder  Elijjahu  zuta  gedruckten  Buches  16 — 18  ein  altes  Derekh-Erecj-Buch 

sind,  19 — 25  ein  Pirqe-R.-Eli'ezer-Buch.  Den  Schluß  des  Buches  bilden  die  Kapp  39—41 
der  Pirqc  R.  Eli?ezer  gleichfalls  nach  Kodex  de  Rossi  1240. 

c.  M.  rrn-ip  nbs;^,  eine  Zusstellung  von  Lehren  u.  Regeln  nach  den 
Zahlen  von  3  bis  10. 
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Gedruckt  Konst.  1519,  Ven.  1544 ;  Betli-Ha-midras  2;  eine  andre  Rezension  in  S.Schön- 

hlum,  u^nrti  a^-^iO  rr-jV^j,  Lemberg  1877  (Pirqa  d'  RabbOnu  ha-qados)  u.  in  Grünhut,  Sepher 
ha-liqqutim  8.  Vgl  auch  die  von  H,  M.  Horowitz  in  -et;  -133  herausgegebene  Huppath 

Elijjahu,'  FrkfM  1888.  Zunz,  GV  284  f;  JE  8,  575.  Übs  in  I.s  L.  4. 
d.  Alphabet  des  Ben  Sira.  Zwei  alphabetisch  geordnete  Ver- 

zeichnisse von  je  22  Sprüchwörtern,  eins  Aramäisch,  eins  Hebräisch, 
mit  haggadischem  Komm. 

Gedruckt  zuerst  Saloniki  1514,  dann  Konst.  1519,  Ven.  1544;  M.  Steinschneider, 
Alphabetum  Syracidis,  Be.  1854,  nach  Ausg.  Ven.,  mit  Benutzung  auch  einer  Leidener 

Handschrift.  Vgl  Zunz,  GV  105;  Cat.  ßodl.  1363  ff;  L.  Ginzberg,  JE  2,  G78-681. 

e.  M.  T^mura  rr^^^n  '^,  dies  ethisch-haggadische  Schriftchen,  nach 
Jellinek  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrh.  verfaßt,  will  „dartun,  daß 

Abwechselungen  u.  Kontraste  in  der  Welt  nötig  seien".  In  Kap.  2  treten 
Jisma^el  u.  ̂ Aqiba  lehrend  auf;  das  letzte  (3.)  K.  legt  den  136.  Psalm 

in  Beziehung  auf  Qoh  3,  1 — 8  aus. 
Gedruckt  zuerst  als  Anhang  zu  Azulai,  a-^^nin  D;y,  Livorno  1786,  dann  in  Beth 

Ha-midras  1.  Vgl  noch  Zunz,  GV  118;  Cat.  Bodl.  3793;  Rab  P^salim  123 f;  JE  8,  578 f. 

§  3.  Geheim  lehre  (auch  Buchstaben-  u.  Zahlensymbolik). 
Vgl  Aug.  Wünsche,  Kabbala,  PRE^  J),  670—689. 

a.  Das  Buch  Je^ira  n^i-iii^  nsD.  Linguistische  u.  kosmogonische 
Spekulationen,  erstere  über  die  Buchstaben,  letztere  unter  gnostischem 
Einfluß.  Zur  genaueren  Untersuchung  über  Alter  u.  Ursprung  des 
Buches  (man  darf  wohl  an  das  6.  Jahrh.  denken)  ist  eine  kritische 
Ausgabe  erforderlich.  Der  erste  Druck,  Mantua  1562,  enthält  zwei 

Rezensionen,  von  denen  die  Kommentare  S^'cadjas  u.  Sabb'^thai  Donnolos 
der  längeren  gelten,  während  die  kürzere  u.  später  fast  allein  ge- 

druckte von  Jacaqob  ben  Nissim,  J^huda  ben  Barzillai,  Mose  ben  Nahman 
u.  andren  kommentiert  worden  ist*. 

Von  Ausgaben  seien  noch  erwähnt:  J.  S.  Rittangel,  Amst.  1642,  mit  latein.  Übs; 
J.  F.  V.  Meyer,  L.  1830,  mit  deutscher  Übs;  Isidor  Kaiisch,  New  York  1877,  mit  engl.  Übs; 
Warschau  1884  mit  vielen  Komm.;  L.  Goldschmidt,  Das  Buch  der  Schöpfung,  Text  nebst 
Übs,  .  .  Erklärungen  u.  .  .  Einl.,  FrkfM  1894  (über  die  Mängel  dieses  Buches  s.  Rej  29, 

310-316).  Vgl  noch  Zunz,  GV  165  f;  Cat.  Bodl.  3562—3574;  David  Castelli,  -:i^^r,  ^zo 
II  commento  di  Sabbathai  Donnolo  sul  libro  della  creazione  [Text,  Anmm,  Einl.],  Florenz 

1880;  A.Epstein, Rej 28 (1894), 95-108;  29, 61— 78,  u. bes. L.  Ginzberg,  JE  12, 602 -606; 
außerdem  Fh.  Mordell,  The  origin  of  letters  and  numerals  according  to  the  Sefer  Ye9ira: 

JQR,  NS  2  (1912),  557—583;  3  (1913),  517-544. 

b.  M.  Tadse?  K^r^irn  '?a  (nach  dem  am  Anfang  besprochenen  Verse 
Gn  1,  11)  od.  Baraitha  de  Rabbi  Pinhas  ben  Jai'r  (P.  zweimal  im  Texte 
u.,  als  Autor,  am  Ende  genannt),  hauptsächlich  Zahlensymbolik. 

Text  in  Beth  Ha-midras  3  u.  in  A.  Epstein,  Beiträge  zur  jüd.  Alterthumskunde,  Wien 
1887.  Vgl  noch  Zunz,  GV  280;  Theodor,  JE  8,  578.  Übs  in  I.s  L.  5^^ 

c.  Alphabet  (oder  Othijjoth  ̂ ,1'^n•.^<)  des  R.  ̂ Aqiba. 
Ausgaben:  Ven.  1546;  Amst.  1708;  Beth  Ha-midra§  3;  S.  A.  Wertheimer,  ni-pix  »^-^ 

^hvrt  sa-^pj?  "^a-i-,  in  zwei  Rezensionen,  nach  alten  Handschriften  u.  Druckwerken,  nebst 
einem  mr-a  se^s  '«,  Jerus.  1914  (16  u.  128).  Cat.  Bodl.  3395—3401.  Vgl  Zunz,  GV  168; 
Beth  Ha-midras  6,  Einl.  S.40ff;  JE  1,  310  f.  Übs  in  I.s  L.  4. 
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d.  n^nn'ii  rTTiön  ann^a  M.  über  die  mit,  bezw.  ohne  Lesemutter  ge- 
schriebnen  Wörter;  nach  zwei  Handschriften  herausgegeben  von  S.A. 
Wertheimer,  Jerusalem  1899  (56).    Vgl  JE  8,  576.  578. 

e.  Die  großen  u.  die  kleinen  Hekhaloth  n1b3^n,    zuerst  von  Hai 
Gaon  zitiert. 

Drucke:  Cat.  Bodl.  3457—3459;  Beth  Ha-midras  2.  3.  Vgl  Zunz,  GV  166  f ;  Ph.  Bloch 
in:  Guttmann-Festschr.  118—124;  JE  (>,  332 f.  Übs  in  I.s  L.  3. 

f.  M.  Konen  y^z  '12  „Schilderungen  von  Himmel  u.  Erde,  Hölle  u. 

Paradies". 
Drucke:  Cat.  Bodl.  3743-3745 ;  B§th  Ha-midras  2.  Vgl  Zunz,  GV  169.  Übs  in  I.s  L.  3. 

(j.  Buch  Raziel  b5<^n  ̂ £ö. 
Erster  Druck:  Amst.  1701;  vgl  Zunz,  GV  167;  Cat.  Bodl.  4042;  JE  10,  335 f. 
Über  das   gnostisch  beeinflußte  Buch  Si?ur  Qoma,  die  Maße  Gottes,  s.  M.  Gaster, 

MGWJ  1893, 179—185.  213—230;  JE  11,  298. 

Kapitel  XXII :  Sammelwerke  u.  Midras  genannte  Kommentare. 

a.  Jalqut  Sim'coni,  gew.  einfach -j-ipb-^  genannt,  ein  midraschischer 
Thesaurus  zum  ganzen  Alten  Test.,  aus  mehr  als  50  Werken  zusge- 
tragen,  von  denen  manche  für  uns  verloren  gegangen  sind;  wertvoll 
auch  deswegen,  weil  er  die  Textkritik  noch  vorhandener  Werke  durch 
gute  Lesarten  fördert.  Von  besondrem  Werte  ist  in  dieser  Hinsicht 
die  erste  Ausgabe  Saloniki  (zB  für  den  pT,  s.  oben  S.  81,  Nr.  7).  Wie  es 
scheint,  hat  der  Verfasser,  bezw  sein  Helfer,  bei  verschiedenen  Teilen 
des  Werkes  verschiedne  Handschriften  benutzt.  In  diesem  Drucke 

sind  die  Quellen  am  Anfange  jedes  Exzerpts  angegeben,  in  späteren 
am  Rande.  Das  Werk  hat  zwei  Teile:  den  Pent.  mit  963  Paragraphen 
u.  die  andren  Bücher  mit  1085.  Die  Reihenfolge  der  alttestamentl. 

Bücher  ist  die  BB  14*^  angegebene^  nur  Esth  vor  Dan,  also:  Jes  nach 
Ez;  Hagiographen:  Ruth,  Pss,  Hiob,  Spr,  Qoh,  HL,  KL,  Esth,  Dan, 
Esra-Neh,  Chr.  Die  einzelnen  Abschnitte  sind  von  sehr  ungleicher 
Länge.  Als  Zeit  der  Abfassung  hat  wohl  die  erste  Hälfte  des 
13.  Jahrh.s  zu  gelten  (keine  frühere  Zeit,  weil  schon  DtR  u.  M.  Abkir 
benutzt  sind).  Der  Verfasser  hieß  Sim^on;  der  Ehrentitel  Darsan  ist 

ihm  wohl  erst  nach  seinem  Tode  beigelegt  worden;  nach  den  Titel- 
blättern der  Ausgaben  (schon  Ven.)  wäre  er  aus  FrkfM  gewesen. 

Rapoport  (Kerem  Hemed  7^  4  ff),  A.  Levy  (Die  Exegese  bei  den  franz. 
Israeliten,  L.  1873,  S.  XXII),  D.  Cassel  (Lehrbuch  der  jüd.  Gesch.  u.  Lit., 

L.  1879)  u.  andre  lassen  diesen  Sim^on  Darsan  einen  Bruder  des  M^nahem 
ben  Helbo  sein,  also  den  Vater  des  Joseph  Qara;  dann  müfate  er  schon 
in  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrh.s  gelebt  haben.  Mit  Recht  ist 

diese  Gleichsetzung  bestritten  von  Abr.  Geiger  c-^r^rs  "^rL^i,  Breslau  1847, 
10  u.  Jüd.  Zeitschrift  11, 115;  R.  Kirchheim,  Litblatt  des  Orients  5,  253, 

u.  bes.  von  A.  Epstein,  '^:ir^'j:  -jp3\'-ii  xip  ■,"3'^^:  S,  Krakau  1891.  Dieser 
J.  ist  ein  Jahrhundert  älter  als  der  gleich  zu  nennende  J.  ha-Makhiri: 
er  benützt  noch  nicht  ExR,  NumR  u.  die  manchmal  als  Rabboth  be- 
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zeichneten  M.  Qoh  u.  M.  Esther;  vgl  A.  Epstein  Jidj  '2G,  75—82,  gegen 
M.  Gaster,  der  25,  44  ff  das  höhere  Alter  Makhirs  behauptet  hatte. 

Ausgaben:  Saloniki  1526/27  (Teil  1)  u.  1521  (Teil  2);  Ven.  15(J(i  (mit  vielen  Ände- 
rungen, s.  MGWJ  1895,  484),  Krakau  1595/96,  FrkfM  1687,  Warschau  1876.  Vgl  noch 

Zunz,  GV  295— 805;  JE  S,  569.  12,  585  f,p  u.  über  die  Drucke:  A.  Epstein  in  V:2i;sr;  (i 
(Krakau  1909j,  183-210,  sowie  Rej  VA,  131. 

/;.  Jalqut  ha-Makhiri.  Makhir  ben  Abba  Mari  (ben  Makhir 
ben  Todros)  hat  wahrsch.  in  Südfrankreich  gelebt;  sicher  vor  dem 
Ende  des  14.  Jahrh.s,  denn  eine  der  vorhandenen  Handschriften  (in 
Leiden)  gehört  dem  Anfange  des  15.  Jahrh.s  an.  Sein  aus  älteren 
Schriften  zusgestelltes  Werk  umfaßte  die  eigentlich  prophetischen 
Schriften  u.  die  drei  grofBen  poet.  Hagiographen.  Er  benutzte  noch 

den  M.  J^lamm^denu  (Tanhuma)  in  einer  Gestalt,  mit  der  keiner  der 
beiden  gedruckten  Tanh.-Midrasim  identisch  ist.  Hierin  u.  in  den 
teilweise  recht  wichtigen  Varianten,  die  er  zu  dem  anderweit  be- 

kannten Text  seiner  Quellen  bietet,  liegt  für  uns  der  Wert  der  Arbeit 
Makhirs  (W.  Bacher,  Göttingische  gelehrte  Anzeigen  1 902,  Nr.  10,  S.  808). 

Drucke:  J.  Spira,  The  Yalkut  on  Isaiah  of  Machir  ben  Abba  Mari  [nach  Kodex 

Leiden,  in  dem  20,  4—40,  20  u.  63,  2  bis  Ende  fehlen],  Be.  1894  (30  u.  278).  |  S.  Bnber, 

-'D-=r!  -jip"'^  ...  zu  den  150  Psalmen,  Berdyczew  1899  (354  u.  294).  |  L.  Grünhut,  -jv^'  '= 
-'^-j^  Vy  -^T'ar,  mit  Anram,  Quellennachweis  u.  Einl.,  FrkfM  1902  (20  S.  u.  104  Blatt); 
Ergänzungen  dazu  in  Sepher  ha-Iiqqutim  G.  \  A.  W.  Greenup  hat  nach  dem  am  Anfang 
u.  Ende  unvollständigen  Kodex  Harley  5704  herausgegeben  (London):  The  Yalkut  of 
R.  Machir  bar  Abba  Mari:  Hos  1909;  Sach  1909;  Arnos,  Ob,  Jona,  Mi,  Nah,  Hab  1909. 

1910;  Joel,  Zeph,  Hag,  Mal  1913  (vgl  ZHBg  13,  131  ff;  14,  131 ;  16,  2 tf).  Vgl  noch  JE  S, 
240.  569. 

c.  Midras  ha-gadol,  zum  Pent.,  in  Jemen  zusgestellt  u.  zwar 
nach  der  Zeit  des  Maimonides,  dessen  Jad  ha-hazaqa  sehr  oft  zitiert 
wird;  wertvoll  bes.  wegen  der  Auszüge  aus  verloren  gegangenen 
tannaitischen  Midrasim  (vgl  oben  S.  200y.  201y). 

Handschriften  in  Berlin  (Ms.  Or.  Fol.  1204—1208),  Oxford  (Bodl.  2338),  Cambridge 
(3404  —  3407),  St.  Francisco.  ||  S.  Schechter,  Midrash  ha-gadol  forming  a  collection  of 
ancient  Rabbinic  homilies  to  the  Pentateuch  .  .  .  Genesis,  Cambridge  1902  (825)  Fol.  || 

D.  Hoffmann,  Midrasch  ha-GadoI  zum  Buche  Exodus,  1.  Heft,  Be.  1913  (80). 
Nur  wegen  ihres  Titels  seien  hier  erwähnt: 

d.  Jalqut  R*^^ubeni,  rt'^-ivr,  ̂ y  -«sa^s-i  tsip'":-'  (auch  J.  R.  gadol  genannt,  zum  Unter- schiede von  dem  zuerst  in  Prag  1660  gedruckten  J.  R.  desselben  Verfassers,  einem  Index 

zu  kabbalistischen  Büchern)  von  R.  ben  Höschke  (Hoschke  >"p»Nn;  poln.  Deminutiv  für 
J*-hosüa?)  Kohen,  Rabbiner  in  Prag,  gest.  1673.  Dieser  Jalqut,  gedruckt  Wilmersdorf 

1681,  besser  Amst.  1700  (s  Cat.  Bodl.  6824;  Cat.  Ros.  962  f ),'  eine  Sammlung  kabba- listischer Auslegungen  zum  Pent.,  ist  für  die  Wissenschaft  wertlos.   Vgl  JE  (>,  479. 

e.  Der  neue  Jalqut  v-ir-,  -j-pV-,  gleichfalls  kabbalistisch,  anonym  (von  Jisrael  aus 
Belczicz?),  zuerst  Lublin  1648.  Cat.  Bodl.  3554—3557. 

/■  B^resith  Rabba  major.  Mose  ha-darsan  aus  Narbonne,  erste 
Hälfte  des  11.  Jahrh.s,  oft  von  Rasi  und  dessen  Enkel  Ja^aqob  Tam 

angeführt,  verfaßte  Kommentare  (t'ö-')  zu  biblischen  Büchern  u.  kom- 
pilierte Midrasim:  nach  dem  spanischen  Dominikaner  Raimundus 

Martin  des  13.  Jahrh.s  den  M.  B^resith  Rabba  major,  nach  Epstein 
auch  den  M.  Tadse>.    Die  Glaubwürdigkeit  der  Zitate  bei  Raim.  (Pugio 
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fidei)  ist  oft  bestritten  worden,  namentlich  von  S.  M.  Schiller-Szinessy 
im  Journal  of  Philology  16  (1887),  131—152.  Für  die  Glaubwürdig- 

keit sind  eingetreten:  Zunz  GV  287 — 293;  Jeilinek  inBeth  Ha-midras  0, 
Einl.  XIV— XVI;  E.  B.  Pusey  in  der  Einl.  zu  The  fiftythird  chapter 
of  Isaiah  according  to  the  Jewish  interpreters  2  (Oxford  1877);  Ad. 

Neubauer,  The  book  of  Tobit,  Oxford  1878,  VII— IX.  XX— XXIV,  u. 
inThe  Academy  1887,  Sept.  17.  u.  24;  A.Epstein  in  Mag.  1888,  65—99 
(wo  auch  Genaueres  über  die  von  Zunz  erwähnte  Handschrift  B^resith 
Rabbathi  der  Jüd.  Gemeinde  in  Prag),  u.:  Moses  had-Darschan  aus 
Narbonne,  Fragmente  seiner  litterarischen  Erzeugnisse  .  .  .  mit  Einl. 
u.  Anmm,  Wien  1891  (52).  Vgl  noch  JE  9,  64  f  u.  meinen  Artikel  über 

Raimundus  Martin  in  PRE^  13,413—415. 
g.  Leqah  Tob,  nach  Spr  4,  2  u.  zugleich  in  Anspielung  auf  den 

Namen  des  Verfassers  Tobijja  ben  Eliiezer.  Dieser  war  kein  Deutscher, 

sondern  stammte  aus  Kastoria  in  Bulgarien;  er  hat  sein  Buch  wahr- 
scheinlich im  J.  1097  geschrieben,  1107  u.  1108  selbst  mit  Zusätzen 

u.  Verbesserungen  neu  herausgegeben  (Buber,  Einl.  18.  20 — 26). 
Leqah  Tob  erstreckt  sich  über  den  Pt  u.  die  M^gilloth  „halb  Kommentar, 

halb  Haggada,  großenteils  aus  älteren  Werken"  Zunz  GV  293 — 295. 
Vgl  Cat.  Bodl.  7304. 

Drucke:  Ven.  1546  (Lv,  Num,  Dt)  als:  sn-itsir  ^s  sra*.  srp-cr,  danach  mit  dem  rich- 
tigen Titel  u.  einem  eignen  Komm,  von  A.  M.  Padua  (sii-sr),  Wilna  1880.  S.  Buber, 

Lekach  tob  (Pesikta  sutarta),  ein  agadischer  Comm.  zum  ersten  u.  zweiten  Buche  Mosis 
von  R.  Tobia  ben  Elieser,  Wilna  1880;  vgl  dazu  HBg  21,  29—32.  \\  J.  Nacht,  Tobia  ben 

Elieser's  Comm,  zu  Threni  [nach  Ms.  München],  mit  einer  Einl.  u.  Anmm,  Be.  1895  (67).  ; 
S.  Bamberger,  Lekach  Tob,  ein  agad.  Komm,  zur  Megillath  Ruth,  AschafFenburg  (Frkf  M) 

1887  (106).  I  G.  Feinberg,  Tobia  ben  Elieser's  Comm.  zu  Koheleth,  Dissert.  Zürich  1904 
(110).  I  A.  W,  Greenup,  The  commentary  of  R.  Tobia  ben  Elieser  on  Canticles,  London 

1909  (108).  1  L.  T.  zu  Esther  s.  bei  S.  Buber,  sr-;s-  -i£c,  Wilna  1886,  85—112. 

h.  Sekhel  Tob.    Der  Verfasser  benutzte   den  J^lamm^denu,   nicht 
den  Tanhuma  Bubers,  s.  ZHBg  1901,  98.    Sein  Buch,    das  kaum  ein 
Midras  zu  nennen,  wird  hier  nur,  damit  es   nicht  vergessen  zu  sein 
scheine,  erwähnt. 

S.  Buber,  zro  h'zv  'n  Midrasch  Sechel  Tob  zum  ersten  u.  zweiten  Buch  Mose  von 
Rabbi  Menachem  ben  Salomo  verfaßt  im  J.  1 139  [Gn  11 — Ex  15 ;  nach  2  Handschriften  der 
Bodlejana],  herausgegeben,.,  commentiertu.mit .  .Einl.,Be.  1900. 1901  (60 u. 336;  344). 

i.  Midrasch  Samuel,  bxip'r  'a  oder  'u;  n-n^x,  haggadische  Deu- 
tungen zu  Versen  des  Buches  Samuel,  durchweg  aus  älteren  Schriften 

gesammelt,  daher  nicht  alle  Teile  des  Textes  berücksichtigend.  Aus 

dem  bT  nur  Eine  Anführung  (Abschnitt  2,  10  ̂ Er  64 ''^),  auch  werden 
vonAmoräern  nur  palästinische  genannt;  also  in  Palästina  gesammelt. 

Drucke:  Konst.  1517,  Ven.  1546,  Stettin  1860;  S.  Buber,  Midrasch  Samuel . .  kritisch 
bearbeitet,  commentirt  u.  mit  einer  Einl.,  Krakau  1893  (142),  dazu  s.  MGWJ  1895,  831 

bis  336.  368—370.  Vgl  noch  Zunz,  GV  269  f ;  W.  Bacher,  Rej  26,  304—309  (Ba.  hält  diesen 
M.  für  älter  als  den  zu  den  Pss);  JE  11,  13.  Übs  in  l.s  L.  5^ 

k.  S^'muöl  ben  Nissim  Masnuth,  spätestens  im  ersten  Drittel  des  13.  Jahrh.,  hat 
zwar  den  n-:;  yyn  seinen  Komm,  zu  Jjjob  (herausgegeben  mit  Anmm  u.  einer  Einl.  von 
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S.  Buber,  Be.  1889.  135)  als  Midras  S(^pher  Jjjob  bezeichnet,  aber  so  auch  seine  Kom- 
mentare zu  Dan  u.  Clir.  Er  benutzte  beide  Talmude  u,  viele  Midraäim,  auch  die  Rabboth 

(doch  nicht  Dt  R). 

Kapitel  XXIII:  Midras-Sammlungen  u.  Übersetzungen. 

§  1.   Midras-Sammlungen. 

Ad.  Jellinek,  \rn^-n  r-:;.  Sammlung  kleiner  Midraschim  u.  ver- 
mischter Abhandlungen  aus  der  altern  jüdischen  Literatur.  Nach 

Handschriften  u.  Druckwerken  gesammelt  u.  nebst  [deutschen]  Ein- 
leitungen herausgegeben,  1—4  L.  1853—57;  5.  (>  Wien  1873.  1877. 

Hajjim  M.  Horowitz,  c^i-jp  n-^r-n^  yz^p  n-:N  r-:;x.  Sammlung  kleiner 
Midraschim  1  Be.  (FrkfM)  1881:  Pereq  R.  Eli^ezer  ben  Hyrkanos,  drei 
Rezensionen  des  M.  Jona  (s.  oben  S.  215),  Aggadatli  Qarne  Remim, 

Erzählung  von  Abraham,  Abhandlung  von  zehn  Königen,  M.  M^gil- 
lath  Esther,  Aggada  aus  dem  Buche  Ha-maiasim.  |  Derselbe,  -^pv  r'^z 
m-T^wxn  Bibliotheca  Haggadica,  2  Hefte,  FrkfM  1881.  |  Derselbe,  xrst:^:^ 

Krp-^r:-,  Uralte  Tosefta's  1—3,  Mainz  1889;  4-.  5  FrkfM  1890.  1  Der- 
selbe, rss^n  ̂ '23  Sammlung  zehn  kleiner,  nach  Zahlen  geordneter  Midra- 

schim, FrkfM  1888  (s.-oben  S.  221«). 
S.  A.  Wertheimer,  r^.^ii^  ^rz  Kleinere  Midraschim,  Jerusalem, 

4  Hefte  (bis  1897).  I  Derselbe  t^cmra  i:pb,  Jerus.  1903.  i  Derselbe  ̂ :s^j< 

c"^-:;^n-  2  Hefte,  Jerus.  1913.  14. 

L.  Grünhut  c^-j-ip-^'-n  ̂ sc.  Sammlung  älterer  Midraschim  u.  wissen- 
schaftlicher Abhandlungen,  6  Hefte,  Jerus.  1898 — 1903. 

I.  D.  Eisenstein  c-^irm^  -jix  Bibliotheca  Midraschica.  A  library  of 
two  hundred  minor  midrashim  [mit  Einl.  u.  hebr.  Anmm].  New  York 

1915  (605)  40. 

§  2.  Übersetzungen  (Einzelnes  s.  oben). 

a.  Blasius  Ugolini  (s.  PRE^  '20,  196  f)  hat  in  seinem  Thesaurus 
antiquitatum  sacrarum  (Ven.,  Fol.)  folgende  Midrasim  im  Grundtexte 

mit  eigner  gegenüberstehender  latein.  Übs  abgedruckt:  M^kh  u.  Siphra 
14  (1752);  Siphre  15  (1753),  Spalte  1—996;  Leqah  Tob  zu  Lv,  Num, 
Dt  als  Pesictha  15,  Sp.  997-1226,  u.  IG  (1754). 

b.  Aug.  Wünsche  veröffentlichte  unter  dem  Gesamttitel  „Bibliotheca 
Rabbinica.  Eine  Sammlung  alter  Midraschim  zum  ersten  Male  ins 

Deutsche  übertragen"  mit  Einleitungen  u.  kurzen  Anmm.L.:  GnR  1881, 

ExPt  1882,  LvR  1884,  NumR  1885,'  DtR  1882,  HL  1880,  Ruth  1883. KL  1881,  Qoh  1880,  Esth  1881,  Mis!e  1885,  P-siqthalv  1885.  (Man 
verfehle  nicht,  die  wichtigen  Zusätze  u.  Berichtigungen  von  J.  Fürst 
u.  D.  0.  Straschun  am  Ende  jedes  dieser  Bücher  zu  beachten!)  Ferner 

übersetzte  Wünsche:    Midrasch   Tehillim,   2  Bände,    Trier  1892  f.  —  || 
strack,  Talmud  und  Midras.    5.  Aufl.  15 
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Endlich  veröffentlichte  er:  „Aus  Israels  Lehrhallen«,  5  Bände  (Bd  5 

in  zwei  Teilen),  L.  1907—1910.  1.  'i:  Kleine  Midraschim  zur  späteren 

legendarischen  Literatur  des  A.T.s.  3:  Kleine  M.  zur  jüd.  Eschatologie 

u.  Apokalyptik.  4:  Kleine  M.  zur  jüd.  Ethik,  Buchstaben-  u.  Zahlen- 

symbolik. 5^:  M.  Samuel.  5^:  Neue  P^siqtha  u.  M.  Tadsei  Mit  Aus- 
nahme des  M.  Samuel  stehen  die  Texte  fast  aller  dieser  Midrasim  in 

JelUneks  Beth  Ha-midras.  Welche  der  S.  209  ff  besprochenen  Midrasim 

von  W.  in  „Israels  Lehrhallen"  übersetzt  sind,  ist  jedesmal  durch 

Übsin  LsL."  mit  Angabe  der  Bandziffer  angezeigt. 
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Register. 
I.  Erklärte  hebräische  und  aramäische  Wörter. 

117  •,'^'n  r\^z  nx 

Ü0(^  nx^L*n  sx 
38«  nrxbp  nbx 

41  n-nd  "px 
5  m.nx 

TT- 

50  nxr'ix TT 

8  f  x^iisx 
T  T 

50  y  C3X 

49«  "pcnx 

58  *'^'::n,  "^ti  du;x T  '  -  -  TT 

24  y  X32 '  TT 

53.  48  n">3  i2 

199.  10  y  n^  ̂ 2 

59«  -TjT'ijsri  n^3 
61  ö-^Esn  n-^n 

T   ;     — 

97  f  nx  ',^?s 

112  ir'^'^a 
2   XP"^^!! T  :  -  T 

123«  t:"»r:3n  rs-iz 

110(^  n-in 

199y.  97  nid  n-T: •  TT  T  ■•  : 

47  f  -ja 
107  x-i^-j^^a 

112(^x-pDib: 

3  x"i^a,  ")>3a TT;/  -    ; 

161  b'^nnsn  ̂ sis'n 

48  (f  sn^n:?  -a^ 

33  -^^^ 
34(1.  33cy  r^-t 

48«  dib^r  "13^^ 

102  n^: 
■if  ■■[.,■ 

4  "id^"!,  bTn I   T    :  -'  -  T 

49  ̂ i2h 

TT     - 

49  y  ̂ "^nfi 
145y  niiin 

106  br  n-^s-in 100  r^;n 

4  f  nr!:n 
TT-; 

7  "^pöp  nd-ab  'n 
49 y  nr:;rn 

105  y.  99  u-^i^ri 
'     99«  ̂ i^ri 

49  bi-^.n 

*.■   V     T 

49  ̂ i^n 

60  <J  !^i<i?i3n  ̂ ^1 

117  ni:i^T 

42  y  niDi^st 

52  x"!!?^  "ii^t 

62  -inn 

••     T 

65  J  x^i^n,  t'i'^nn 
51  nj^m 

58  nbr 

44  J  "iri^a  bd  i^n 
45  n:i=ibrT,  ybn 

33  b^-j 

45«  ni^sn"^,  0^2*^ 
T  :' .  122y  nnv:;i '  T       -   : 

143  y  nbr^  biä  '^ 
•  T   :    - 

61«  n-niis 

99«.  22  y  b  x:si''3 
70  n?2 

106  y  h\'2 
104.  98  -j-si  bis T  :  T  : 

58  n^2,  r^in-i-is 
37  n^b^-^s 
46  narsi 

41  2b^b T 

13  y  nsuin  -^sb 
103y  ̂ rib 

99«  y.^rj^  i^b 
T  :   •    •■  ••  T 

49«  'pn^pb 33  -Ji^b 

59  niT5n  rsüb 
•T    -  -    ;    • 

112(^.  46«  'i^x:a 
43  nba^ T  •   : 

109  (f  xr'^'nix'np 

96  ni:a 

T     • 

34  y  r^'ip 109  J  -j:?^^? 

60«  D^i'a 

T    :    • 

4  ̂r^'iTa 
T    ;    • 

41y  i=^-3 
57«  nn^ii^ 

44  (^  (lL;p)  "ir-i^a 

49  y  "rr^^ 
74  nT!iT?3 T         : 

79«  ̂ "^^  i^'^^'^'a 

201  xrb-^ro T  :       •    : 45  :^bp 

42  y  m'^^b?? 
58y  nsD?? 
5«  ans^ 

T  :    • 

23  rz^,^ 

101  f  -J^r:? 
107«  br^ 

43  r.'inTszy'a 
108  ■^0^?'!  ̂ ^P"?, 

62  n:j5-2 37  ̂ !1l:Q  öip^a T  I         T 

41  y  n^jr^ 

106  f  bc-2 
T     T 

1  nj;^'^ 

17  y  .15  ̂rx":!  -0 63  "pp^'a 

1  y  xr'i:n^ 
107«  ̂ 55 

47  (^  'ppix  ̂ '^i'iD 

47  (^  -xnn  '2 
47(J'  -pn^T  '3 

47(^  ni^jp  'a 
107 y  ■pp"in::iD 

42«.'ibi3 T 

64«  D^Ti  rb-iüD 
•  -T         -      •  : 

49  -pwXi-i^i}: 

117  x-^bD 

•  T 

50  T|^5 

149.  70  y  \x^inö 
149  nn?? 

103  pbns;r  ■n^i'nö 

23  ̂ 'lö 198«  ni^.nö 

•  T   : 

19«  'n'nö 197«  xri:x  -i^d 

70.149«nx^inri'iD T   T  I 

71  D'^3?3'iÖ 

•     T 

144«  "^rp 

108y  ns^^p 

44  n3^:3b 
T       •    ;     , 

111  -,15730 

64  (^  Di'^ian  i'ied 

lief  öi^Oip  i"iBÖ 
18  y.  17  y  crp 

188  n:!i55 

54Jd'^d25 
55  (f.  62  J  ""^xn  n:? 

105.  99«  rrj 
't  ;   • 

143y  s'^'^ri  ̂ pi? 38f2r:: 

15* 
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43  (J  n'i^'nsJ 

57  -pD-ny 

55  W^is 

55  bilÖQ T 

39  c^nöQ 
•    T   : 

204«  i<rp'iDD T  I;        •    : 

154  D'^ppQ 
204«  &<pöö 

127  ö^^s 

34  b!l2Ti^E3 

98  y  13*^!? 
23  p^ö 

198  nn^ns T       •    ; 

45  ̂ ns  "(Xi: 
I-  T  -  ••         T   : 

102.  97«  ̂ 'ahi  bp 
132  ̂ öp 

49  y  1:11^ 

l20cF  13^,  ■^2'::,  3':, 
199y.\oif  ̂ ^2^ 

49  y  ̂'n 37  (-i^n^n)  Md^ 

53  ̂ rj3  rrsisp 

42  y  ni^sid 
51  D^ii^Tpiir 

33  nnrir 

T  ;      • 

1  ns^r T      T 

102/  -i^is^ 
39  ̂ "i2?2  q^in^^ 

39«  "p'b'i^^r:. 

161  r'isöin 
T 

74  xtnfiöin T  :    V 

9/  nss  br2^^  n*iin 
»  -  ;  T 

38/  "pai^.nri 

3  nJiabr. 

49/  cn 
57  n^^73tn 

T 

58/   ̂ l5Qp| 
1  y  i?!^,  &«?t? 

2  &?rn 

T     - 

17/  xrp  ötsn 

1  y  !??:■  "isrn 
56«  nsiisi^ 

43  n-i^rr 

47/  cbiyrj  "iipn 
7  n'sisr 

34  niar.tn 

IL  Büchertitel. 

O  =  Ordnung  (s  S.  23  f),  Tr  =  Traktat,  Md  =  Midras. 
Von  andren  hebr.  Titeln  ist  hier  nur  eine  Auswahl  aufgenommen. 

s  Aboth  Tr  54. 

A.  d«R.  Nathan  Tr  72. 
Abkir  Md  209. 

Abba  Gorjon  Md  214  >'. 
Ebel  Rabbathi  Tr  73. 

Aggadath  B^resith  Md  208. 
A.  Hazitha  Md  218. 
Ahiloth  Tr  60. 
Ohaloth  Tr  60. 

Othijjoth  d^R.  ̂ c  Aqiba  22 1  y. 
Jjjob  Md216. 
Ekha  Md2I2. 
Eldad  ha-Dani  Md  218. 

Al-jithhallel  Md  220«. 
Elle  ezk'rcäli  Md  219. 
Alpha  Beth  Ben  Sira  Md 

221«. 

Esphah  Md219/. 
Ester  Md  214. 
Arba?a  Turim  92.  171. 
Aseri  171. 

2  BabaBathraTr  51. 

B.  M'  9i?a  Tr  50. 
B.  Qamma  Tr  49. 
B^'hirtha  Tr  53. 

Bepa  Tr  41. 
B6th  Ha-b  hira  162«. 
Beth  Ha-midraä  225«. 
B^khoroth  Tr  56. 
Bikkurim  Tr  36. 

B'midbar  R.  Md      7. 

=  B^^resith  R.  Md  209  ff. 
B.  R.  major  Md  223  f. 
Baraitha  d*^Rabbi  Eli?ezer 

Md  217. 
B^rakhoth  Tr  32. 

:   GittinTr47. 
Gerim  Tr  74. 

-  Dibre  ha-jamim  sei  Mose 
Md  218. 

D^barim  R.  Md  206. 
D.  Zuta  Md  202. 

Dor  Dor  v^dor^säw  116. 
Doroth  ha-risonim  116. 
D«mai  Tr  33. 

Diqduqe  Soph'rim  84. 
Derekh  Ere^  Rabba,  D.E. 

Zuta  Tr  73. 
Darkhe  Hamisna  116. 152. 

n  Haggada  (Passah)  218  (f. 
Horajoth  Tr  54. 
HekhalothMd222«. 
Halikhoth  ?01am  151. 

Halakhoth  Gedoloth,  P^su- 

qoth,  Q«9uboth  170. Haäkem  Md  208  f. 

1   V'  hizhir  Md  208  f. 

Vajjösa?  Md  219. 
Vaj  khullu  Md  209. 
Vajjissasu  Md  218. 

^   Vajjiqrai  R.  Md  204. 
Visall«huMd201. 

T   Z  bahim  Tr  55. 
Zabim  Tr  63. 
ZCrubbabelMd219a. 
Z^ragim  0  32. 

n  Hagiga  Tr  4^. 
Halla  Tr  36. 

Hullin  Tr  56. 

Heleq(Kap.)  52 (f. 
Haseroth     vitheroth     Md 

'  222«. 

12  T^bul  Jörn  Tr  63. 
T^haroth  0  24.  59. 

f.  Tr61>'. T.  =  Kelim  59  >^ 

^   J^bamoth  Tr  45. 

Jad  Ha-hazaqa  171. 

Jadajim  Tr  64. 
Jörn  Tob  Tr  41. 
Joma  Tr  40. 
Jona  Md  215. 

Josippon  Md  217. J^lamm*'df'nu  Md  204  f. 

Jalqut  Ha-makhiri  223. 
J.  hadas  223;/. 

J.  R«ubeni  223>'. 
J.  Sim?oni  222. 
J'§iuoth  0  23  r- 
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r   Ronon  Md  222. 
Kutliim  Tr  74. 

Kilsajim  Tr  83. 
Kalla  Tr  73. 
Kelim  Tr  .S9. 

Kifjpurim  Tr  40. 
Rerithotii  Tr  58. 
K^'thubboth  Tr  46. 

V  Leqah  Tob  Md  224. 

^  M'gilla  Tr  43. 

M^'gillath   Antjokhos   Md 219«. 

M.  Hasidimi?)  13«. 

M.  Juhasin  12>'. 
M.  Ta?anith  12«. 
Middoth  Tr  59. 

MidrasHa-gadoI  223.101«. 

M.  Ha-hf'pbeQ  101«. 
Mo?ed  Ö  23  7.  37. 
Mo:ed  Qatan  Tr  44. 
M«zuza  Tr  74. 
Makkoth  Tr  52. 

M«kbi!thaMd  200.  201. 
Makbsirin  Tr  63. 

M^'naiioth  Tr  55. 
Masoretli  Ha-talmud  103«. 
M^^fila  Tr  58. 
Ma?jan  gannim  224  f. 
Ma?ase  thora  Md  220. 
Ma Faser  Seni  Tr  35. 
Ma?asroth  Tr  35. 

Mappa  Uly. 
Miqvaoth  Tr  62. 
Misle  Md  216. 

Misne  Tbora  171.  92. 

Masqin  Tr  (=  MQ)  44. 
M.  Tr  (-=  Makbsirin)  63. 

N'^gafim  Tr  61. 
Nidda  Tr  63. 

Ned.irim  Tr  46. 
N«^ziqin  0  23;'.  49. 
N.  Tr  24;'. 
Nazir  Tr  47. 

Nabalatb  SimFoni  116«. 
Nasim  0  23;'.  45. 

N.  Tr  {=  J^bamoth)  45. 

Seder     Klijjabu     (Rabba, 
Zuta)  Md220. 

c  Scder  ?01am  (Rabba,  Zuta) 216. 

Seder  Ha-doroth  110«. 

Seder  Tannaim  v'ainoraim 
150.  92. 

Soph' rim  Tr  72  f. 
Sota  Tr  48  f. 

Sukka  Tr  41. 
Sanbedrin  Tr  51. 

Söpher   Beth    Hasmonase 
Md  219«. 

S.  Ha-ziqquq  86  (T. 
S.  Hajasar  Md  217. 

S.    Ha-mi9voth     ha-gadol 
171.  92. 

S.  Juliasin  (Haggad.)  12;^. 
S.  Juhasin  (Zakuto)  116«. 

S.  J^'9ira  221. 
S.  Tora  Tr  74. 

S^phar  G'zeratha  13«. 
Siphra  Md  200. 
Sipbre  Md  200  f. 
Siphre  Zuta  Md  200.  201. 

gAboda  Zara  Tr  54. 
?Abadim  Tr  74. 

?Edujjoth  Tr  53. 
fEn  ,ia?aqob  172. 

?En  Mispat  163«. 

füqcin  Tr  04. 
?Erubin  Tr  38. 

?Arakbin  Tr  57. 

?Erekh  Millin   154;'. 
?Orla  Tr  36. 

fEser  Galujjoth  Md  219. 
?Asereth         ha-dibb^rotb 219^. 

Pea  Tr  33. 

Pabad  Ji^baq  154. 
P^'tirath  Aharoii  Md  218. 
P.  Mose  Md  218. 
P«n6  Mose  159;/. 
P^sabim  Tr  39. 
P'^siqtba    deRab    Kabana 

202  ff. 

P.  Rabbatbi  205  f. 
P.  Hadatta  209. 

Pisqe  Ha-Ros  171. 

P.  Tbosapboth  161;'. 
Para  Tr  61. 

Pereq  IIa  salom  74  «. 
Pirqe  Abotli  Tr  54. 

t  P.     Rabbi-   Eli?ezer     Tr 
217. 

-   ̂ i^itb  Tr  74. 

p  Qab  v'naqi  159. Qobeletb  Md  213. 

Qiddusin  Tr  49. 
Qodasim  0  24«.  55. 

Qinnim  Tr  59. 

I      Qorban  Ha-reda  159;'. 

I      Qorbanotb  Tr  55  J. 

!  "^   Ros  Ha-sana  Tr  42. 

I      Rabboth  Md  210«. 

j      Rutb  Md  213. I      Raziel  Md  222. 
t 

r  S^de  J^hosüa?  1597. 
Sekbel  Tob  Md  224. 
S^maboth  Tr  73«. 

r  S'Vltboth  204. 
S«bu?oth  Tr  52. 

gebigith  Tr  34. 
Sabbath  Tr  37. 
S^hitath  Hullin  Tr  56. 

S.  Qodasim  Tr  55. 
Sitta  M  qubbepeth  162. 
Sir  Ha-sirim  Md  213  f. 
Sulhan  fArukb  171/,  92. 
Samuel  Md  224;-. S'^^moth  R.  Md  208. 

Si?ur  Qoma  222. 
S'-qalim  Tr  40. 

n  Tadses  Md  221;'. 
Tebillim  iVId  215. 
Tol«doth  Abaron  163. 

Tosapboth   161. 

Tos^photh  Jörn  Tob  159  «. 
Tosepbta  74  ff.  18y. 
Tora  Or  163«. 
T«mura  Tr  57. 

T.  Md  221. 
Tamid  Tr  58. 

TannaJ  d^'bö  Ellijahu  220. 
Tanbuma  Md  204  f. 
Tafanith  Tr  43. 
T^'phillin  Tr  74. 

•  T^rumoth  Tr  34, 
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in.  Eigennamen. 

A  =  Amoräer,  bA  =  babylon.  Areoräer.  Die  unmittelbar  hinter  A,  bezw  T  stehenden  Zahlen  (1—7) 

zeigen  an,  welcher  Generation  der  genannte  Lehrer  angehört.  |1  S  =  Saboräer  ||  G  =  Gaon  1|  E  =  Er- 
läuterer. bei  Verfassern  von  Einleitungen,   Kommentaren  usw.    (Mur  eine   Auswahl   von   Namen  ist 

hier  angeführt.)  ||  0  =  Ortsname. 

Abba  II  A  3  141. 

—  Arikha  bA  1  136  f. 
—  El?azarb.GamlaT4  132/. 

—  Haüin  (Hanan)  T2  128 >'. 
—  Jose  b.  bösthai  T3  131. 
—  8adul  T3  130/. 
—  Saiul  b.Batnith  T2  124. 
—  bar  Abba  bA  1   136. 

—  bar  bar  Hana  =  Rabba 
b.  b.  H.  bA3  143. 

—  bar  Zabda  A2  139«. 
—  bar  Kahana  A3  142. 
—  bar  Memel  A3   142. 

—  bar  cUlla  bA  4  146. 

—  aus  f  Akko  142/. 
Abbahu  A3   140/. 

Abudinii  (Dimi)  A4  145. 
Abun  =  Abin  I  A  4  144. 

Abtaljon  T118. 

Ab^je  bA4  145. 
Abimi  bA  2  139. 

Abin  I  (Rabin)  A4  144. 
—  II,  sein  Sohn  A  5  146/. 
Abina,  Rab  A.  ̂   Rabina  II. 
Adda  bar  Ahaba  bA  2  139/. 
—  II  bar  AbababA4  145/. 

Admon  (Richter)  Tl  121«. 
Ahaba  s.  Ahawa. 

Osafja,  Hos.  A  1   135. 
Eury  demos  (?)  b.  Jose  T4  1 32. 
Aha  aus  Lydda  A4  144. 
—  aus  Sabha  170. 

—  (bar  Abuha)  S  149. 
—  b.  Hanina  A3  142/. 

—  b.  Ja?aqob  bA  4  146. 
—  bar  Raba  bar  Joseph  bA  6 

148. 

Ahsai  bar  Rab  Huna  S  149. 

—  b.  Josijja  T4  131. 
Ahawa  b.  Z  ?ira  A4  145. 
Aller  T2   127. 

Aibo  A  4  145  «. 
Idi  bar  Abin  bA  4  146. 

-bar  Abin  II  bA  7  148/. 

Ela  S5-S,  Heia  A3  141/. 

Ilpha,  Hilpha  A2  138«. 

Immi  "^-s,  Ammi  A  3  140/, 
Isi  b.  J^huda  T3  130/. 
-b.  ?Aqabja  T3  130/. 

ElijjaWilnaE  160«.  162/. 
Elicezer  (b.  Hyrkanos)  T  2 

123. 

—  b.  Jose  Ha-g^lili  T  B  130, 
Middoth  100  ff. 

-b.  Ja?aqob  I  T  1   122. 
—  b.Ja?aqob  II  T3  130«. 
-b.  Joel  Ha-levi  E171«. 

Elisa?  b.  Abu  ja  T2  127. 
Alexander  A  2  138. 

Elrazar  s-ocn  T2  126. 

-aus  Modidm  T2'l24. —  ha-qappar  T  4  132. 
—  b  El?azarbarQapparaT5 

134. 

—  b.  Jehuda,   aus   Bartotha 
T2  127/. 

—  b.  Jehuda  T4  132. 
—  b.Jose  T4  132«. 

—  b.  rAzarja  T2  124. 
—  b.  ?Arakh  T2  124. 

—  b.  P^'dath  A3  140. 
-b.P^rata'I  T2   127. 

—  b.  gadoq  I  T  2  124. 
—  b.  gadoq  II  T3  130. 
-b.  Sammüa?  T3  129  f. 

—  b.  Simson  T4  131/. 
El?ai  T2  126. 

Alphasi  E  170/. 
Ammi  I,   Immi   (b.  Nathan) 

A3  140/. 

Amemar  bA  6  148«. 

Antigonos  aus  Sokho  117. 
Asi  "CS  =  Jose  A3  140/. 
Asi,  Issi  bA  1   137. 

Ephes  AI   135. 
Asi  bA6  148. 

Äser  b.  J^hiel  E  158/.  171. 

n  B 
Ba  =  Abba,   b.  Zabda  A  2 

139«. 

Ba  —  Abba,  bar  Memel  A  3 
142. 

Bun  =  Abin  I  144. 
Bebai  A3  142. 

—  bar  Abaje  bA  5  147/. 
Beth  Hillel  T  119  f. 
—  Sammai  T  119  f. 
Ben  Zoma  T  2  127. 

Ben  pAzzai  T2  127. 
BenP«dath  A8  140. 
Ben  Paturi  T  2  124. 

Bannaja  T5  134/. 

B«nÖ  Bathyra  T118. 

Binjamin  b,  Levi  A  4  142. 
B<^9al3elAskenaziE  151. 162. 
Bar  Nahmani  A3  140«. 

Bar  Qappara  T5  134. 
Bar  P'^daja  AI   135. 

B^rekhja  Ha-kohen  A  5  146. 

Bathyra,  B^thera  128. 
:  G 

G'onim  149/. 

G^biha  ausKathil  bA7  148. 
Giddel  bA2  139/. 

Gizai?)  S  149. 
Gamliel  I  T  1   120. 
—  11  T2   122/, 

—  III  T5  134«. 

G«niba'  bA  2  139/. 

Gersom,  M^'or  Ha-gola  E  160. 

->  D 

Dosa  T4  131/. 
-b.  Archinos  T2  123. 

Dösthai  b.  J'^huda  T  4  131  /. 
—  b.  Jaunai  T4   131. 

—  aus   K^phar  Jathma   T  1 
119. 

Dimi  A4  145. 
—  ausN4iarde?abA5  147/. 

n  H 

Hai  G  149/. 

Huna,  Rab  T5  135«. 
-,RabbA2  139. 
—  b.  Abin  A4  144/. 

—  b.  Hijja  bA3  142/, 
—  b.J«liosua?bA5  147/.  11. 
-b,  Nathan  bA  6  148. 
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Hostiija  I,  Rabba  AI   135. 
—  II,  Genosse  der  Gelehrten 

A3   142«. 

Höla.  Ela  A3   141;-. 
Ilillel  T  118.8«.  19  X,  Mid- 

doth  96  f. 
Hillel  II  A4  145. 
Hamnuna  bA  3   143«. 

T    Z 

Zabdai  b.  Levi  A  1   136. 
Zebid  bA5   148«. 

Zutra,  MarZ.bA6  148.12/. 
Zakuto,  Abr.  E  116«. 

Z^fira  1  A3  141.  11«. 
-II  A  5  147. 

Z'Piri,  Z'Pira  bA  1  136. 

Z^riqa(n)  A3  141  f. 

n  H 

Haggai  A4  144. 
Hidqa  T2  128«. 

Huna,  Hiinja  =  Rab  Huna 
A4  144  >'. 

Honi  -fy:'?-  T43«. 
Hizqijja  A  5  146/. 

—  b.  Hijja  AI   135. 
Hijja(barAbb^)T5  134.10/. 
—  11  bar  Abba  A3  141«. 
—  b.  Gamda  A  1   136. 

—  b.  Joseph  A  2  138. 
Hilpha,  llpha  A2  138«.  13. 
Helbo  A4   144. 
Hama  b.  Bisa  AI   135«. 

—  bar  Hanina  A2  138/. 
—  in  N  hardesa  bA5  147/. 
Hanin  (Hanau)  aus  Sepphoiis 

A4  i44/. 
Hanina  b.Abbahu  A4  145«. 

--b.  Aha  A4  144/. 
—  b.  Dosa  T  1   122. 
—  b.  Hama  AI  135. 

—  b.  Ji^haq  A4  144/. 

—  (Hin^na)b.PappaiA3  142. 
—  Vater  des  Aha  b.  H.  A  2 

138/. 

Hanan  (Richter)  Tl    121«. 
Hananiel  b.  Husiel  E  160. 

Hananja  { Hanina)    aus  Sep- 
phoris  A  5   147«. 

Hananja,    po    der    Priester 
Tl   121«. 

—  NeffedesJ%osua?T2128. 

Hananja  Genosse  der  Gelehr- 
ten A  3  142«. 

-b.  Gamliel  II  T2   127/. 

—  b.  Hizqijja  ben  Garon  T  1 
119/.  122. 

—  b.  Hakhinai  T2  128«. 

—  b.  J^iuda  T2  127/. 

—  b.  ?AqabjaT3  130/. 

-b.  ?Aqasja  T3  130/. 
-b.  T^radjon  T2  127«. 
Hisda  bA3  143«.  11/. 

Hasdai  A4  145«. 

-j  T     . 

Tabjomi  bA  7  148/. 

tarphon  T2  125  f. 

Josijja  T3  128.  199/. 
-A3  142«. 

J^huda  Hadassi  E  100. 
—  Ha-nasi^  133.  16  f. 

-II  N^siä  AI  135/. 
—  III  N^siä  A3  141«. 
—  IV  A  5  146. 

—  (b.  El?ai)  T3  129.  71«. 
—  b.  Baba  T2  127. 

—  b.  Bathyra  T  2  128. 
—  b.  Hijja  AI  135. 
—  b.  Tabai  T.  117/. 

—  (barJ^hezqiel)  bA  2  139. 
—  b.  Laqis  T4  132. 
—  bar  Nahmani  10. 

—  b.  Naqosa  T  5  134/. 
—  b.  Nathan  E  161«. 
—  bar   Simon  b.  Pazzi   aus 

Lydda  A  4  145«. 
-b.'P^'daja  AI   135. 
—  b.  Salom  A5  147«.  14. 

-b.  Tema  T  4(?)   1.33«. 
J'^hiidai  Gaon  E  170. 

J^^hosüa?  b.Hananja)T2123f 
—  b.  Levi  A  1    136«.  13/. 

—  b.  N^hemja  A4  145«. 
—  b.  P^rahja  T  117. 
—  b.  Qarha  T3  130. 
Judan  A  4   144/. 
—  b.  Jismafel  A3  142«. 
—  b.  Salom  A  5  147«. 

JohananHa-sand  larT3  130. 

—  b.  B^roqa  T2  127«. 
—  b.  Zakkai  Tl   121/.  8«. 
—  b.  Nuri  T2  126.  13. 

Johanan  (bar  Nappaha)  A  2 
i37.  10.  11«. 

—  b.  Tortha  T2  126. 

Jom  Tob  Lipmann  Heller  E 
159«. 

Jona  A  5  146. 

—  aus  Bof^ra  A5  147«. 
Jonathan  T3   128.  199/. 
—  b.  El?azar  AI   135. 

—  b.  ?AmramT5  134/. 
—  ausBethGubrinA2  139«. 

Jose  Ha-gf^ili  T2   126. 
—  der  Priester  T2  124«. 

—  b.  Jasjan  T3  130. 
—  ,  Asi  A3  140/. 
—  ns"nn  q-c  bA  7  149«. 

—  b.  Abin  (oder:  be  R.  Bün) 
A5  146/. 

—  b.  Dösthai  s.  Abba. 

—  Sohn    der   Damascenerin 

T2  127«. 
—  II  bar  Zabda  A  5  146. 
—  b.  Zimra  AI   136«. 

-(b.Halaphta)T3  129.18«. 
—  b.  Hanina  A2   138. 

—  b.  J^huda  T4  132«. 
—  b.  Johanan  T117. 
—  b.  Jo?ezer  T117. 

—  b.  Kipper  T4  131/. 
—  b.  M^-^suUam  T4  132. 

—  b.  ?Aqabja  T3  1.30/. 

—  b.  Qisma  T2  127«. 
—  ben  Sasul  T5  134/. 

Joseph    (bar    Hijja)    bA    3 
144«. 

—  bar  Hama  bA  4  146. 

—  (b.  J^huda)  ihn  ̂ Aqnin  E 
150  f. 

—  Qaro  E  171/. 

Jemar  (TTab  J.)  bA7  148/. 
Jannai  A  1   135. 

—  b.  Jismac'el  A3  142«. 

Ja?aqob  T4  131. 
—  bar  Idi  A3  142. 
—  b.  Aha  bAl   10/. 

—  b.  Äser  E  171«. /. 

—  b.  Qodsi  T3  18«. 
—  b.  Samuel  Hagiz  E  151/. 

159/.  16«.* 

—  ihn  Habib  172. 

Ji9haq  T4  131. -n  A3  140. 

—  bar  Abdimi  bA  3  143«. 
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Ji9haq  {sh^pr.  -ja)  ben  Elfazar 
A2  138«. 

—  b.JasaqobAlphasiElTOy. 
—  b.  Malki^edeq  E  158/. 
—  bar  Nahman  A3  142. 

—  b.  S'  muel   Lampronti    E 
154. 

Jirm^ja  A4  144. 
—  bar  Abba  bA  2  140«. 

J^su?ä  Ha-levi  (ausTlemsen) 
E  151. 

Jisma?el   b.  Elisa?   T  124f, 
Middoth   99;    Schule   J.s 
128;  Midrasim  199.  201  f. 

—  b.  Johanan  b.  B  roqa  T  8 
130. 

—  b.  Jose  T4  131/. 

J<^§a^jahu  Berlin  E  162j'. 

2    K 

Kabana  in  Pum  B-'ditha  bA  6 
148. 

Rab  Kahana  A2  138. 

  in  Pum  Nahara  bA  6 
148«. 

5    L 

Levi  A3  140. 

—  b.  Sisi  T5  134. 

L^vitasausJabneT2  124/. 

^   M 
Meir  T3  128  f.  18  f. 

—  ben  Barukh  (Rothenburg) 
E  158/. 

—  Lublin  E162. 

—  Schiff  162j'. 
M«iri  E  161  f. 

Measa  A2  138;'. 
Mahuza  0  70«. 

MaUakhi  Kohen  E151;^ 
Mana  in  ?Akko  T4   132/. 
Mani  (Maha)  I  bar  Tanhum 

A2   139«. 

—  II  b.  Jona  Ao  147«. 

M<nahem(b.Jose)  T4  132«. 
—  b.  S'^^lomo   E  161  f. 
Mar  s.  Zutra,  ?UqbH,  S^muSl. 
MarbarRab  Asi  bA7  148>'. 
Mar  bar  Rab  Hanau  G  149. 
Mar  bar  Mar  Rab  Huna  G  149. 
Mar  bar  Rabina  bA  6  148. 

Mord^'khai  b.  Hillel  E  171«. 
M^^römar  bA  7   148/. 

Mose   b.   Maimon    E  150/. 
157f.  171. 

—  b.  Nahman  E  161/. 

—  b.  Ja?aqob  (Coucy)  E  171. 
—  Isseries  E  171  /. 

Mattai  (Nittai)  T117. 

Mathja   b.  Heres  T2  128«. 
Matt' na  bA2  140«. 

:  N 

N®harde^a  0  69. 
N^horai  T3  131«. 
Nahum  --'=-  Tl   121«. 

—  aus  Gimzo  T  1   122. 
Nihumai  (Ri.V)  S  149. 

N^honjabenHa-qanaTl  121. 
Nahman  A5  147. 

—  i).  Rab  Huna  bA7  148/. 
NahmanbarHisdabA3  143«. 

—  (bar  Jafaqob)  bA  3   143. 
—  bar  JiQhaq  bA  4  146«. 
N^hemja  T3  129/. 
Natronai  b.  Habibai  79. 

Nissim  b.  Ja?aqob  E  160/. 
—  b.  Rauben  E  162. 
Nares  0  70«. 

Nittai  (Mattai)  T  1 17. 
Nathan  Ha-babli  T  4  1 32. 1 8. 
—  b.  J^hiel  E  168. 

ö  S 

Saboräer  149.  70  f. 

Sym machos   b.  Joseph  T  4 
131. 

Simai  T5  134/. 

Simon  (b.  Pazzi)  A  3  141. 

Simona  in  Pum  B'^ditha  S  1 49. 
Sama  bar  J'huda  S  149. 
—  bar  Raba  bA  7  149  «. 
Sura  0  69  f. 

"   jAjin 

?Obadja  di  Bertinoro  E  159«. 
?Ezra  u.  Große  Synagoge  6  f. 

?Azarja  A  5    147. 
final?)  S  149  s.  Giza. 
Epha  bA2  139. 
Ulla(barJisma^el)bA3  

143. 

Uqba(Mar<U.)IbAl   
136/. 

Ulla  II  A5  147. 

Uqba(n)  II,  Mar  bA  2  139/. 
Aqabjab  MahalaljelTl  120. 
AqibaT2  125.  19;  Midrasim 

seiner  Schule  199.  200  f. 

?Aqiba  Eger  E  163«. 
^cAqilas  T2  126. 

S   P 
Pum  B^ditha  0  69. 

Pum  Nahara  0  148«. 

Pinhas  (b.  Hama)  A5   146. 
—  ben  JairT4  131/.  221/. 
Papa  bA5  147/.  11/. 

Papjas  T  2  123. 
Papi  bA  5  147/. 

Pappos  (b.  J'^huda)  T2  126. ^  C 

gadoq  I  T  1  121. P  Q 

Qattina  bA  2  139/. 

Qarna  bA  1   136. 
^  R 

Rauben  (Haggad.)  A2  139«. 
—  b.  Strobilos  T  3  131«. 
Rab  bA  1  136  f.  12/. 

Raba    s^i    (bar  Joseph  bar 

Hama)  bA  4  145.  Ua. 
Rabba  sa-  sUIla  =  Abba  bar 

^cUlla  bA4  146. 

Rabbas-barSelabA4  140. 

Rabba  Tösphaia  bA  7    148. 
Rabbah  Joseph  (?)  S  149. 

Rabbah   r.z-'  (bar  Nahmani) 
bA  3  143/. 

—  bar  Abuha  bA  2  139/. 
—  bar  Hana  bA  1   137. 

—  bar  bar  Hana  bA  3  143. 
10  f. 

—  bar  Rab  Huna  bA  3  143*. 
—  bar  Mari  bA  4   146. 

Rabbi  s.  J'^hudaHa-nasii. 
Rabbai  aus  Rob  S  149. 
Rabin  ==  Abin  I  A  4  144. 
Rabina  I  bA  6  148«. 

Rabina   II    bar    Rab    Huna 
bA  7   148/. 

Rabina  von  Amu<;ja  S  149. 
Rahba  bA  3  143/. 

Ril.umai  (Ni.?)  S  149. 

-(Ni.?)bA7  149«. 
Res  Laqis  A2  138«. 
Rami  bar  Abba  bA  3    143. 

—  bar  Hama  bA  4  146«. 

Raphram  I  bA  5  147/. 
—  11  bA  7   149«. 

Rasi  E  160/.   15/. 
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b  S 

Simlai  (Samlai)  A2  138;-. 
-::  S 

Ö6la  bA  1   130. 

S^'lomo  
b.  Abraham  

Adreth 
E  162«. 

—  b.  Eljaqim  Fin^i  E  151. 

—  Ji^ljaqi  "r^  K  160/. 
—  Luria  E  1ß2. 

Samuel  (Mar  S.lbAl  137.13. 
—  der  Kleine  T  2  124. 
—  Edels  E  1(32. 

—  Japhe  E  172. 
—  Ha-nagid  E  150. 
—  b.  R.  Abbahu  S  149. 
—  bar  Ainmi  A  4  144. 

—  b.  Hophni  G  149j^. 
—  bar  Jose  bO  R.  Bim  A  5 

H6y. 

—  bar  Ji^haq  A  3  141 ;'. 
—  ben  Meir  E  161«. 
—  bar  Nahman  A  3  140. 

Sammai  T  119. 

Sim?on  der  Gerechte  117. 

—  Ha-paqoli  T  124. 

—  Qajjara  E  1 70. 
—  S^zuri  T  92  d\ 

—  aus  Mi9pa  T  1  122.  18. 
—  aus  Siqmona  T  2  128«. 
—  aus  Teman  T2  128«. 
—  bar  Abba  A3  141«. 
—  b.  El?azarT4  132. 
—  b.  Gamliöll  Tl  121. 

—  b.GamlielHT3  130.18«. 
—  b.  Zoma  T2   127. 

—  b.  Halaphta  T  5  134. 

—  b.  Tarphon  T2  127/. 
-b.  J^hudaT4  131. 

—  b.  ,Pho9adaq  A  1   136«. 
—  (b.  Johai)  T3  129. 
—  b.  Jose  b.   Laqonja   T  4 132y. 

—  b.  Laqis  A2  138«. 
—  b.  M  nasja  T4  132;/. 
-b.  Nannos  T2  127«. 

Sim?on    b.    N^thaniel    T  2 

124«. 
—  b.  jAzzai  T2  127. 
—  b.  Pazzi  A3  141. 

b.  Satah  T  117  f. 
S^'ma?ja  T  118. 

Simson  b.  Abraham   (Sens) 
E  158  7. 

—  b.  Ji^haq  aus  Chinon    E 
151«. 

S'Yira  Gaon  10. 

Seseth  bA  3  143«. 
r   T 

Töspha^a,    Rabba    T.    bA  7 

148>'. 
Tosaphisten  161. 
Tahliphabar  AbinabA5  lly. 
Tahna  S   149. 

Tanhum  b.  Hijja  Ao  142j'. 
—  b.  Hanilai  A  2  139. 

Tanhum(a)   bar   Abba   A  5 
147. 

c"-.n:2  IhSy.  162. 

t)"!«:  ö'Snia  162. 
N^'D'-.n^  162. 

Vir-in-s  162. 

I^nx-i  161. 
c"j<-i  158  r. 
t"z^-i  162. 

-.rtn 
161. 

vVn^n  161. 
c^n-^^  161. 

)"z^^  161«. 
ti'^-i  170r. 

^"z-o-i  157. 

■/'n73^  161/. 

-/S  162. 

(Sens)  i<"r::n  158/. 

(Adreth)  &t''nTin  162«. 
-^"uT'n  160^. 

D^ziir-n  161«. n'S  161. 

Bacher,W.  116/.  154«.169. 
173«.  192. 

Birkath  Ha-minim  123«. 
Bomberg,  Dan.  85. 
Brimann,  A.  91. 
Brüll,  J.  152. 

Bücherverbrennungen  79. 
Codices  171.  92. 

Delitzsch,  Franz  91. 

Eisenmenger,  J.  A.  90. 

Epiphanius  19. 
Frankel,Z.116.152.153.171. 

185. 

Geiger,     Abr.     152.     163>'. 
190«. 

G^mara  =  Talmud  3. 

Halakha,  Die  geltende,  wie 
zu  finden  17  f.  92. 

Halevy,  Is.  116. 

Heilprin,  J'^hiel  116«. 
Heller,  J.  T.  L.  159«. 

Hieronymus  II.   119. 
Hoffmann,  Dav.  152/.  199  ff. 
Josephus  9. 
Justinian  23. 

y.oQßap  46 tf. 
Krochmal,  N.  152.  160«. 

Lampronti,  J.  154. 
Nikolaus  Donin  24  cf.  80  (f. 
Philo  9. 

Rabbinovicz,  R.  84.  84  y. 

Rabe,  J.  J.  155.104«.  166. 
Raimundus  Martin  70  (f. 

Responsen  191. 
Rohling,  Aug.  90  f. 
Soncinaten   (Drucker)   85  f. 

Surenhuysen,  W.  155«.  182. 
Talmudverbrennungen  80  cf. 

Tradition,  nicht  stets  zu- 
verlässig 8  f. 

Ugolini,  B.  77«.  155/. 
Weiß,  Is.  H.  116. 

Wünsche,  Aug.  156.  177  a. 
182«.  225  f. 

Zensur  79.  86  (f. 



Schriften  von  D,  Dn  Herrn,  L.  Strack 

In  der  J.  C.  Hinrichs^schen  Buchhandlung  in  Leipzig sind  erschienen: 
(teilweise  mit  Teuerungszusclilag) 

AUSGEWÄHLTE  MISNATRAKTATE 
nach  Handschriften  und  alten  Drucken  herausgegeben 
(Text  vokahsiert,  Vokabular)^  übersetzt  und  mit  Be- 

rücksichtigung des  Neuen  Testaments  erläutert 

Joma  „Versöhnungstag"   3.  Aufl.  1912.  58  S.  M  1.20 
^Aboda  Zara  „Götzendienst"  2.  Aufl.  1909.  51  S.  M  l.io 

Pirqe  Aboth  „Sprüche  der  Väter"  4.  Aufl.  1915. 84  s.  M  1.75 
Sanhedrin-Makkoth  „Gerichtshof,  Geißelstrafe" 

1910.    lies.   M2.40 

P^Sahim   „Passahfest"    (mit    Berücksichtigung    der   jetzigen 
Passahfeier  der  Juden).    1911.    88  S.    M  1.80 

B^rakhoth  „Lobsagungen"   1915.  56  S.  M  1.20 

Sabbath  „Sabbat"   (ohne  Übersetzung).    1890.    78  S.    M  1.50 

Jüdisches  Wörterbuch 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  gegenwärtig  in  Polen 
üblichen  Ausdrücke.    1916.    XVI,  204  S.   M  5.— 

Jüdischdeutsche  Texte 
Zur  Einführung  in  Denken,  Leben  und  Sprache  der  ost- 

europäischen Juden.  1917,  56  S.,  M  1.50.  (Mit  lateinischen 

Buchstaben  gedruckt,  alle  hebräischen  und  polnischen  Aus- 
drücke sind  erklärt;  also  für  Jeden  verständlich.) 

Soeben  erschien  im  Verlag  von  C.  A.  SchwetSChke  &  Sohn, 
Berlin  W  30: 

Jüdische  Geheimgesetze? 
Mit  drei  Anhängen:  1.  Rohling,  Ecker  und  kein 

Ende?  —  2.  Arthur  Dinter  und  Kunst,  Wissenschaft, 
Vaterland.  —  3.  Die  Weisen  von  Zion  und  ihre  Gläubigen. 

36  S.  gr.8^.  —  Gründliche  Aufklärung  über  die  neuesten 
antisemitischen  Angriffe  gegen  die  jüdische  Religion. 



C.  H.  Beck'sche  Verlagsbuchhandlung  Oskar  Beck  München 

Schriften  von  D.  Dr.  Herrn.  L.  Strack 

In  der  C.  H.  Beck'schen  Verlagsbuchhandlung  Oskar  Beck 
in   München  sind  erschienen: 

Hebräische  Grammatik 
Mit  Übungsbuch.    12.  u.  18.,  sorgfältig  verbesserte  Auflage. 
1917.   Geb.  M  10.— 

Hebräisches  Vokabularium 
(in  grammatischer  und  sachlicher  Ordnung).  10.  und  11.  Auf- 

lage. 1914.  48  S.  gr.8ö.   Kartoniert  M  —.80* 

Besonders  berücksichtigt  ist  der  Sprachschatz  der  älteren  historischen 
Bücher  sowie  der  wichtigsten  prophetischen  Schriften  und  Psalmen- 
Anmerkungsweise  dargebotene  Gedächtnisstützen  erleichtem  das  Er- 

lernen und  Behalten  der  Vokabeln-  Das  breitere  Format  der  neueren 

Auflagen  ermöglicht  dem  Lernenden  sich  selbst  zu  überhören. 

Hebräisches  Schreibheft 
Ergänzung  zu  jeder  hebräischen  Grammatik.  6.  Auflage.  1912. 

16  S.  4".  M  —.30* 

Die  einzige  praktische  Anleitung  zu  wirklich  gutem  hebräischem  Schreiben. 

Einleitung  in  das  Alte  Testament 
einschließlich  ApKjkryphen  und  Pseudepigraphen.  Mit  ein- 

gehender Angabe  der  Literatur.  6.,  neubearbeitete  Aufl.  1906. 

Vergriffen. 

Die  Genesis 
übersetzt  und  ausgelegt,  2.,  neubearbeitete  Auflage.  1905. 

192  S.  Lex.  8«.  M  3.60* 

.Zur  Verbreitimg  wissenschaftlichen  und  gläubigen  Schriflverständnisses 

beizutragen  in  hohem  Grade  geeignet."  Zeitschrift  fürevangelischen 
Religionsunterricht,  —  „Des  excursus  nombreux  et  interessants 

traitent  les  questions  de  fond,  de  doctrine  et  d'archeologie.  Mr.  Strack 
est  tres  au  courant  de  Tegyptologie  et  de  Tassyriologie."  Polybiblion. 

Zu  allen  nüt  *  bezeiclmeien  Preisen  kommt  ein  Tenemngsznschlag  des  Yn-lags  xon  100% 



C.  H.  Beck'sche  Verlagsbuchhandlung  Oskar  Beck  München 

CLAVIS  LINGUARUM  SEMITICARUM 
EDIDIT 

HERMANN  L.  STRACK 

I.  Hebräische  Grammatik  mit  Übungsbuch  von  H.  L.  Strack. 

12.  und  13.,  sorgfältig  verbesserte  Auflage.  1917.  18^/4  Bogen. 

Preis  gebunden  M  10. — 
Allseitig  anerkannt  als  wissenschaftlich  tüchtig  und  praktisch  eingerichtet, 
daher  mehrfach  nachgeahmt.  Am  Schluß  ausführliche  Literaturangaben 

und  (in  Umschrift)  auch  arabische  Paradigmen.  —  Das  Übungsbuch  ent- 
hält: Leseübungen,  Übungen  zum  Übersetzen  aus  dem  Hebr.  und  ins 

Hebr.,  einige  unvokalisierte  Texte  und  grammatische  Erläuterungen  samt 
W()rterbuch  zu  Ol  historischen  und  8  prophetischen  Kapiteln,  sowie  zu 
23  Psalmen,  übertrifft  mithin  auch  viel  umfangreichere  Bücher  an  Inhalt. 

II.  Babylonisch-assyrische  Grammatik  mit  Lesestücken  und 

Wörterbuch  (in  Transkription)  von  Dr.  Arthur  Ungnad, 

Prof.  der  semitischen  Sprachen  in  Greifswald.  1906.  11  Bogen. 

Vergriffen. 

III.  Lehrbuch  der  aramäischen  Sprache  des  babylonischen 
Talmuds.  Grammatik,  Chrestomathie  und  Wörterbuch  von 

Dr.  Max  L.  Margolis,  Prof.  am  Dropsie  College,  Phila- 

delphia, Pa.    1910.    19  Bogen.   Preis  gebunden  M  10.—* 

IV.  Grammatik  des  Biblisch-Aramäischen  mit  den  nach  Hand- 

schriften berichtigten  Texten  und  einem  Wörterbuch  von 

H.  L.  Strack.  5.,  teilweise  neubearbeitete  Auflage.  1911. 

100  S.  gr.8".    Zurzeit  vergriffen. 
V.  Neuhebräische  Grammatik  auf  Grund  der  Misna  von  Prof. 

Dr.  Karl  Albrecht  in  Oldenburg.  1913.  144  S.  Geb.  M  4.— * 
Zugleich  Ersatz  für  das  seit  langer  Zeit  Vergriffene  Lehrbuch  der  neu- 

hebräischen Sprache  und  Literatur  von  H.  L.  iStrack  und  C.  Siegfried. 

VI.  Ägyptisch.  Praktische  Einführung  in  die  Hieroglyphen  u?id 

die  ägyptische  Sprache  mit  Lesestücken  und  Wörterbuch  von 

Dr.  Günther  Roeder,  Dozent  für  Ägyptologie  in  Breslau. 

1913.  88  S.  Druck  und  50  autographierte  Seiten.   Geb.  M  11. — 

VII.  Syrische  Grammatik  mit  Übungsbuch  von  Prof.  Arthur 

Ungnad.    1913.    24l>  S.    Preis  gebunden  M  5.50* 
Will  durch  j>raktische  Einrichtung  des  Übungsbuches  vor  allem  den 
Bedürfnissen  der  Anfänger  dienen.  Die  Übersetzung  der  syrischen  Wörter 
des  Glossars  ist  außer  in  deutscher  auch  in  englischer  Sprache  gegeben. 

Zu  allen  mit  *  bezeichnoton  Preisou  kommt  oin  Touerungbzuscliliig  ili?s  Verlags  von  100*^/0 

U.  11.  Hock'Hche  liuchdruckorei  in  Nür(ilin<j;t'n 
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